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Stagten des NYeinbundeh; 


von 


Karl Heintid Ludwig Poͤlitz, 
ordentlichem Profeſſor der Geſchichte auf der 
Univerſitaͤt Wittenberg und des akademiſchen 

Seminariums Director. 


Erſter Band, 
enthaͤlt 


die Königreiche Bayern, Wirtemberg, Sachfen * 
Weſtphalen, und vier genealogiſche Tabellen der 
Regentenhaͤuſer in dieſen Staaten. 
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Das es die Gefchichte der germanifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften fey, welche mich in dem unermeßlichen Ge⸗ 
biete der Geſchichte mir dem meiften Intereſſe er⸗ 
fülle, glaube’ idy ohne Schaamrötbe geftehen zu duͤr 
fen. Daß man aber eben bei ‘der teutſchen Ges 
ſchichte durchaus nicht augreiche, ſobald man 
bfos die fogenannte teutſche Reichsgeſchichte 
im Sinne der Publiciſten, oder auch, wenn man 
lieber will, die Geſchichte der teuefhen Nation, ' 
als Eines durh Sprache, Verfaſſung, Sit⸗ 
ren und Kultur: ſeit 'taufend' Fahren genau verbun« 
denen Ganzen erforfcher, wird mir wohl — Ken⸗ 
ner der teutſchen Geſchichte zugeſtehen. 
Man muß durchaus die teurfſche Sp eciale 
gefehichie mit der allgemeimen- Geichichre 
Teutſchlands verbinden, wein man das Eigen⸗ 
thuͤmliche des teutſchen Nationalcharakters und 
der teutſchen Verfaſſung naͤher begreifen will. Wie 
wenig iſt ‚aber verhaͤltnißmaͤßig dieſe Specialge- 
ſchichte angebauet, und wie gewoͤhnlich ift-fie, wenn 
fie ja angebaut wurde, blos als Genealogie. der res 
gierenden Häufer „oder. als! trockene Nomenclatur 
von. einzelnen: Thatſachen, ohne pragmatiſchen Geiſt 


“ 

vr a Bo — UT Dann mn 
und ohne politifchen Blick (der doch allein 
den höhera Werch der Profangeſchichte begründer) 
behandelt worden! Selbft der gewiffenhafte Puͤt⸗ 
ter, der fehon bei dem erften Theile einer ſolchen 
© pecialgefchichte ehen blieb, uid der etwas pe⸗ 
dantiſche Mich aelis haben die letzten Forderun—⸗ 
gen nicht befriedigt. Demungeachtet fchein: 
teutſche Speeialgeſchichte, nachdemelbſtz der kleine 
Staat von Raguſa, die Moldau⸗ die Walaches und 
andere minder wichtige Landerchee Speeialhutoriker ge⸗ 
funden haben, endlich einer eigenthuͤmlichen und, ber; 
fondern. Bearbeitung zu beduͤrfen; hauptſaͤchlich ſeit 
durch Den, Rheinbund die Zahlader ehemaligen; 
unmittelbaren Reichsgebiete ſehr zpermindert, — und; 
aus den Truͤmmern der alten teutſchen Verfaſſung 
bie Souveränstät der PR IN: | 
des bervorgegangen:ift. oe 310 

‚Die Unigerfalgefhichee. — felbſt die ** 
Keichsgefshichte, ‚wie. fie: bisher auf den teutſchen 
Univerfitäten einheimiſch war, hatte gewoͤhnlich kei⸗ 
nen Plag für die ſel bſtſtaͤndige Darftellung der . 
einzelnen teutfhen Staaten; wenigftens wur⸗ 
den diefe in der teutſchen Neichsgefchichte nur als 
ergänzende Theile. des Meiches, undsnichh nach ih⸗ 
rem ‚innen nothwendigen Zufammenbange und: als 
felbfiftandige policifhe,Drgnmifarionem: 
dargestellt. : Der gutmuͤthige Teutſche Hörre - lieber; 
“us führlidy die, Begebenheiten des Iydifchen, 
phrygiſchen, perfifchen 1c. Reiches, als die Geſchichte 
von Bayern, Wirtemberg,: Sachfen: und 


I 
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Heffen: erzäßfen ); hunderte Männer in oͤffentli— 
hen Aemtera ‚wiffen, mehr von. dem ‚Detail der ein. 
zelnen aͤgyptiſchen und griechifchen, Staaten des Al⸗ 
terehums, und, von dem. beiven Keichen zu Jeruſa—⸗ 
sem, und Samaria, als von dem kraͤftigen Leben 
der Bayern, Sachſen, Thuͤringer, ‚Helfen u. ſ. m. 
Die moͤchtige akademiſche Obſer vanz hatte bis. 
ber den. teutſchen Staaten.. ihre, bedeutende Stelle 
in dem Syſteme der. jüngern europäifchen Reiche 
verkuͤmmert, und do). füllen fo. viele Regenten teut⸗ 
ſcher Voͤlker ſchoͤne Seiten in der Geſchichte! So 
mancher Vater feines Landes tritt uns, bier 
—— — den alten Schachs * Pas 





; #) EP klagte ſchen — im Sabre — in der 
Vorrede zur erſten Auflage ſ. Geſchichte des 
Fuͤrſtenthums Hannover (5. 6 f.): «Welch 
ein gutmilfiger Menſch doch der Teutſche iſt! Wir 
lernen uud forfchen’ mit einer unglaublichen: Unver— 
"  Broffenheit die Gefthichte aller befannten. und. unbe 
x... Eannsen. Länder; wir find in der, alten. gricchifch- 
rroͤmiſchen Welt,. wie in ber. neuern afl tatifch »-ame» 
.  rifanifchen und auf den Südfeeinfeln einhaͤmiſch; 

wir wiſſen genau, wie hoch die Nationalſchuid des 

Englaͤnders ſich beläuft, wie viel der Englaͤnder jaͤhr⸗ 
lich zahlen muß, kraft welcher Parlementsacten ‘er 
dieſe und jene Taxe zu zahlen hat; — nur vonder Ge⸗ 
ſchichte unſers eignen Landes wiſſen wir gewoͤhnlich 

irn aller Ruhe gar nichts; wir ſind es einmal’ fo ge⸗ 
wohnt, Schickfale von Nationen und Weittheilen ge— 
gen einander abzuwaͤgen, daß / uns leider die Muße 
nicht bleibt, auch um die Geſchichte unſers — 
leinen Hausweſens beſorgt zu ſeyn > 


va | Borrede. 


den Pharaonen von Memphis , den römifchen Pro⸗ 


conſulen, und den Heptarchen in Britannien gleiche 
geftelle — und, nach nieiner Ueberzeugung, vorge 


.... zogen zu werden. Oper folder Teutſche die Kraft 
und den hohen Sinn von Fürften nicht begreifen, 


fernen, ohne deren Exiſtenz ihre ſpaͤten Enkel nie 
zur Souveränerät im Syſteme des Rheinbundes 
gelangte wären? Gehen uns Portugal, Dänemarf, 
Polen, Ungarn, Rußland u. f. w. wirklich: näher 
an, umd ift ihre Gefchichte wichtiger und inreref 
fanter, als die Gefcyichte der Guelphen, der Wit« 
‚ telsbacher, der Wertine, der Zähringer, und fo 
vieler andrer erlauchtem teutſchen Häufer ?, | 
Bleibe jeder übrigens bei feinem Glauben; nur 
faffe man mir den meinigen, daß Teutfchland in 
den legten drei Jahrhunderten, feit welcher Zeit 
Die Univerfitäten mächtig auf die Kultur der Pa. 
tion einwirften, die Würde und Kraft feiner einzel, 
nen Staaten mehr gefühlt und mehr gezeigt haben 
würde, wenn die fünftigen erften Staats- ımd Ges 
fchäfts- Männer in den einzelnen teutſchen Rändern 
auf ‚den Univerfitäten mehr nody) zum. Studium 
Der teutfchen Specialgefchichte, als der (an 
fich » ebenfalls unentbehrlichen) europäifchen Staa» 
tengefchichte, angeführe worden wären. Frage man 
noch jege viele geachtete Staatsmänner in Teutſch⸗ 
land, die vor einigen Decennien Geſchichte auf 
Univerfitäten erlernten, ob fie nicht mit den Bege⸗ 
benheiten Rußlands, Schwedens, Neapels, Hols 
lands ıc, vertrauter find, als mie der Geſchichte ihrer 
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unmittelbaren teutſchen Nachbarſtaaten? 
Soll dieſes Iſoliren der einzelnen teutſchen Lane 
. der und Voͤlkerſchaften, wodurch endlich der Unter⸗ 
gang der teutſchen Verfaſſung ſelbſt herbeigefuͤhrt 
wurde, auch noch im Rheinbunde fortdauern, 
deſſen Kraft auf eoncentrirte Wirkſamkeit zu 
näcyit berechnet iſt? Wollen wir nicht lieber die 
Fehler unſrer Vorfahren in dieſer Hinſicht verbeſ⸗ 
fern, und ung ſelbſt näher kennen lernen? Wol— 
‚Ten wir ‚nicht ‚namentlich auf unſern teutſchen Uni-⸗ 
verſitaͤten die teutſche Specialgeſchichte in die 
Reihe der hiſtoriſchen Hauptwiſſenſchaften aufneh— 
men? ee a re. = i 
Ich wenigftens finde: es den Verbältniffen 
unferer Zeit und der Würde der teutſchen Nation 
angemeffen, in zwei auf einander folgenden: afades 
mifchen‘ Halbjahren den Rheinbund, — zuerſt in 
fariftifcher Hinfiche, mic ſteter Parallele deg 
ehemaligen Tentfchlands (nach meinem im vorigen 
Jahre zu Leipzig bei Hinridys erfchienenen: Werfe: 
Der Rheinbund, hiſtoriſch dargeftelte), — 
und dann nad) der Gefchichte feiner einzels 
nen, jetzt beftehbenden, fouverainen Staas 
ten zu charafterifivenz Für diefen legten Zwed fand 
ich kein einziges brauchbares Lehrbuch; man: vers 
zeihe mir es alſo, daß ich ein eignes ſchrieb. Dag 
nachftehende Werk, das in der Michaelisnteffe. dies 
fes Jahres mis dem zweiten Theile, welcher die 
Geſchichte der Großherzogthümer, Her 
j0g- und Fuͤrſtenthümer des Rheinbundes 


P Be 222207 | 
enthalten ſoll, beend igt wird, iſt mithin zun aͤch ſt zur 


SGrundlage akademiſcher Vortraͤge beſtimmt. Da⸗ 


her: die: Kuͤrze und Gedrängeheit: der Form der Dar⸗ 
ftellung ;< daher! die: reichhaltige Literatur; baber: bis⸗ 
weiten: wur Reſultate und Andeutungen, wo⸗ in ei⸗ 
nem: Eommentare sausführliche » Deductionöh — 
Pie gefunden haben wuͤrden. u... F 
Dababer bis: jetzt über die Gefchichte: der: ein: 
geben ſouverainen Staaten des Rheinbundes ‚noch 
kein beſonderes Werk exiſtirt; for habe ich bei der 
Ausarbeitung dieſer Schrift," und namentlich bei. 
der Form der Darftellüng;:auh aufStaur 
und Gefhäftsmäanner Küdfiche genommen; wek 
che ein Handbuch zur: Ueberſicht uͤver die Ge- 
ſchichte dieſer Staaten wuͤnſchen.“— Ich weiß wohl, 
was man gegen die Verbindung dieſer beiden Kirch 
fichten iin -der Ausführung. eines und deflelben Wers 
kes zu. erinnern: pflege; vieleicht ift es mir aber 
gelungen, : beide Zwede unter den gemeinfanten 
Geſichts punct zu bringen, Daß idy annahın, der - 
Staats und Gefhaftsmarin verlange : von einem 
ſolchen Handh uche kein ausführliches Detail, fon 
‚dern: eine gedrangte, ‚beglaubigte, in uftematifcher 
ſtyliſtiſcher Form fortfanfende. Ueberfichr; und der 
afademifdye Lehrer, der dieſe Schrift feinen Bor 
leſungen zum Grunde legen will, werde disech den 
munblichen Vortrag das aus fuͤhrlich erklären; 
was hiern zur Vorbereitung auf die Vortraͤge und 
zur Wiederhohlung derſelhen in gedraͤngten Umriſſen 
gegeben. iſt. Wenigſtens hat man den Vorlaufet 


Vorrede. xi 
dieſes Werkes, den Rheinbund, häſtör iſch und 
ftatiftifch dargeſtellt, in Öffentlichen Den 
für beide Zwecke brauchbar gefunden, ef 

Was die Ausführung betrifft; ſo habe 2 
nichts aufgenommen, was nicht, nach meiner ſub 
jectiven Ueberzeugung, weſentlich zur Fortfüßrung 
des Ganges der Begebenheiten: undzur Ueberſicht 
über das Ganze eines. teutſchen Staates hörbig.wari 
Daß ich - nicht umvorbereiter - an die Ausführung 
ging; daß ich faſt alles, was über die dargeftellten 
Staaten vorhanden iſt, felbft geleſen habeze und 
die große Mehrhe it der angefuͤhrten Schrif 
ten ſich in meiner Privatbibliothek ‚befindet, kann 
ich auf Mannes Wort verſichernu. 

Daß Bayern und Sach ſen, die Pe 
Hauptftaaten des Rheinbundes, welche das reich): 
liche Drittheil der Bevölkerung. dieſes Bundes in 
ſich enthalten und ſchon ſeit, den alteſten Zeiten unter 
den teutſchen Ländern von; hoher Wichtigkeit waren, 
aud) in der Darſtellung am reichſten ausgeſtattet 
werden mußten, wird jeder Kenner der teutſchen 
Specialgeſchichte begreiflich finden. Eben ſo, wird 
man es nicht mißbilligen, daß überall, die neues ı 
ſten Begebenheiten, welche man nicht ſo, wie 
die Vorgänge der frühern Jahrhunderte, ſchon bei 
Andern verarbeitet findet, am meiſten hervor—⸗ 
gehoben, zur Einheit verbunden, und aus den | 
zuverlaͤſſigſten Quellen —uͤberall mit UOTE | 
— — — worden "Be a 
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er. Was ’Sachfeninsbeföhdere betrifft; fo babe 
ich feine Urſache gefunden, von dem Plane fuͤr die 
ſaͤchſiſche Geſchichte im Ganzen abzuweichen, ver 

meinen fruͤhern hiſtoriſchen Schriften uͤber Pr 
zum Grunde liegt. Wer aber dieſe mir der neuern 
Darſtellung vergleichen ſollte, duͤrfte finden, daß 
die. ſaͤchſiſche Geſchichte bier nicht blos von neuem 
uͤberarbeitet, ſondern — veranlaßt durch wieder⸗ 
hohlte Vorleſungen darüber und durch das anhal⸗ 
tendſte Selbſtſtudium derſelben — in vielen Anſich⸗ 
ten. und Puncten theils verändert, berichtige, 
und anders geflaltee — theils nach ihrem 
Berbältniffe zur Geſchichte der übrigen 
Königreiche des — — er⸗ 


ſcheint. 


In Hinſicht auf die Geſchichte des Königrei: 
hes Weſtphalen ift es meine Ueberzeugung, daß 
diefe — foll fie nicht nad) den Ländern und Pros 
vinzen, aus weldyen daſſelbe gebildet wurde, bers 
einzelt und. zerfplittere werden — erft init dein 
Entfteben diefes Königreiches beginnen, 
und daſſelbe als eine neue politifcye Form, nach 
ihrer innern nn Außer Diganifarion, P datſtel⸗ 

len muß. 


. Vieleicht fann id) auch, — der eine 
dieſes Werkes mit dem zweiten Theile, die Ge— 
ſchichte der erlofhemen -teurfchen Staosen 
in einem befondern. Bande bearbeiten, welcher zur 
Voll Rändigfeit der teutfchen Specialgefchichte 
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allerdings noͤthig iſt, obgleich dieſe Geſchichte der 
erloſchenen teutſchen Staaten nicht in den Kreis 
derjenigen; fouverainen Staaten gehört, welche 
gegenwärtig; das — un a eh 
bilden. . 

Was die ——— Tabellen be⸗ 
trifft; fo: ſollen ſie blos die Regentenfolge 
in den einzelnen Staaten zu einem lichtvollen Ue—⸗ 
berblicke enthalten. Deshalb find. die weiblichen 
Glieder der Familien, die nachgebohrnen Prim 
ze, die Seitenlinien ꝛc nur dann aufgenom⸗ 
men, wenn ſie mit der Regentenfolge in nothwen⸗ 
diger Verbindung ſtanden „oder die beſtehenden 
Hausgeſetze fuͤr die Erbfolgeordnung verſinnlichten. 
Das ausfuͤhrliche Detail ſolcher Tabellen bleibt 
reingenealogiſchen Werken (wie z. B. dem 
von Voigtel) uͤberlaſſen; fuͤr meinen Zweck dient 
die Genealogie blos zur Erläuterung, Verſinnli⸗ 
hung und verdeutlichten Ueberficht der oft in den / 
teutſchen Käufern Yo verflochtenen Succeſſionsord⸗ 
nung und Degentenfolge. 

Sründliche Kritif über Plan, Haltung und 


Ausführung des Ganzen, Berichtigung meiner _ 
Mängel und Fehler, durch Thatfachen und aus 


Pr 


Quellen belegt, nicht aber als Folge moderner Hy⸗ 
pothefen; Feftbaltung des Gefichtspunctes einer p 03 - 


lieifchen Gefchichte (die ich von der Kultur- und 
Literärgefchichte — fo hoch ich auch diefe achte — 


genau unterjcheide), und Prüfung der .fiyliftifchen 


dorm der Darftellung nach den Forderungen, die 
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mänbeirtber gegenwärtigen Reife unſrer Sprache 
an Beni Geſchichts ſchreiber, ſelbſt in der com— 
pendiariſchen Form, machen muß, werden mir will⸗ 
kommen ſeyn, und dankbar von mir beruͤckſichtigt 
werden. Abſprechende Urtheile hingegen, welche 
aus Privatleidenſchaft oder aus dem Seckengeiſte 
neuer Schulen fließen; kann ich mie dem Bewuße 
ſeyn ertragen, daß meine Schrift das. Nefültar eig⸗ 
nen Steifes, eigner Sammlungen und einer’fic 
benzehnjährigen, aus reinen? Intereſſe bervörgegangs 
nen, Defehäfrigung mit⸗ bee a - der: Teut⸗ 
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" I, 

Das ehemalige Teutfhland, 
Kein Neich des Erbbodens hatte eine fo ganz eigen- 
tbümliche und zufanimengefegte Verfaffung,, wie dag 
heilige römifhe Reich teutfher Nation, 
Nachdem Teutfchland it der Theilung zu Verdun (843) 
ein eignes, von Franfreich und Stalien getrennteg, 
Keich geworden war, gab.Karld des Großen kraftvoller 
Enfel, Ludwig der Teutfche, dem ihm zugefallenen 
Reiche Drbnung und Haltung. Bald aber (gıı) erlofch 
das farolingifche Geflecht In Teutfchland, und mit. 
ihm das erbliche Kegentenhaus. Die teutſchen Voͤlker⸗ 
(haften ernannten feit Konrad ı ihre Könige duch, 
Wahl. Unter Deto ı ward daß italienifche Rds - 
nigreich und die römifche Kaiferwürde (962) 
mit der teutfchen Krone verbunden. Doc) nie gelang es 
einem Könige Teuſchlands, die Regentenwuͤrde in feiner 
Samilie erblich zu machen, obgleich im Mittelalter 
juerft die kleinern, und allmählig auch die größern 
Lehen in den Familien erblich wurden, die fie damals 
befaßen. Go gefhah es, daß die Macht des teutſchen 
Königs in dem Grade befchränft wurde, in welchen die 
Vaſallen ihre Rechte zulegt bis zur conffitutionelleg 
KReihgunmittelbarfeit und Landeshoheit ers 
meiterten. Zerſtreut in zehn Keichsfreifen und in meh⸗ 
tern nicht eingefreifeten Ländern (Böhmen, Schles 
fien, Mähren, Obersund Nieder-Laufig, Befls 
gungen der Neihsritterfhaft u. ſ. w.), regierte 
mehr als 300 reihsunmittelbare Stände ihre größern 
oder fleinern Bezirke, und bildeten, nach ihrer Gefammts 
heit, im Gegenfage gegen den Kaifer, in der tenfchen 
Conſtitution das Reich. | 
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2. 
Fortſetzzuung. | 
Diefer Staatskoͤrper, der in feiner Zufammenfegung 
und Regierung durchaus von alen gleichzeitigen Staas 
ten und Neichen verfchieden war, beſtand aus Churs 
fuͤrſtenthuͤmern (unter diefen ein Königreich, Boͤh⸗ 
men), Herzogthümern (unter diefen das Erzher⸗ 
zogthum Deftreich), Pfalzgraffhaften, Lands 
. graffohaften, Markfgraffhaften, Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern, Graf- und Herrfchaften, Er;bisthüs 
mern, Bisthümern, Abteien, Propfteien, 
KReihsftädten, reihsritterfhaftlihen Guͤ— 
tern, Sanerbfhaften und Neihsdärfern, und 
hatte feit dem weftphälifchen Frieden (1648) feine 
mwefentliche Veränderung erfahren, big in dem legten Abs 
Schnitte des achtzehnten Jahrhunderts die franzöfifche 
Revolution in ihren unermeßlichen Folgen aych den Um» 
fur; der teutfchen Berfaffung berbeiführte. 
Schon ward bdiefe Berfaffung dur den Luͤne⸗ 
piller Frieden (9 Febr. 1801) in-ihren Grundfeften 
erfchüttert; denn init der bis zu dem Thalmwege des 
Rheins vorgeruͤckten Grenze Frankreichs wurden über 
1200 Quudratmeilen von Teutjchland, und 3,900,000 
Zeutfhe, alfo ein Neuntel des Fläcenraums und 
beinahe der fiebente Theil der Bevölferung, an Frank⸗ 
reich abgetreten. Doc ſchien durch den Reichs de⸗ 
putationshauptſchluß vom 25 Febr. 1803, in 
welchem für die Entſchaͤdigung der auf dem linken Rheins 
ufer verlierenden teutfchen Erbfürften dag Princip ber 
Gecularifation angenommen und durchgeführt wors 
ben war, die teutfche Berfaffung von neuem confolidirt zw 
werden. Gtaft der in der goldenen Bulle aufgeführten 
fieben Ehurfürften, welche in der Folge (1648 u. 1692) big 
auf neun vermehrt wurden, bie aber feit der Bereinigung 
von Pfalz und Bayern (1777) nur aus acht beftanden, ers; 
hielt Teutfchland im Jahre 1803 zehn Ehurfürften, obs 
gleich die beiden geiſtlichen ——— von Trier und 
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Klin ganz aufhörten, und bie von Mainz in bie Be 
nennung des Churfuͤrſten⸗Erzkanzlers überging, 
Aus dem Sturme der Mediatifirung retteten damals noch 
ſechs Neihsfädte (die 3 Hanfeftädte, und Frank⸗ 
furt am Main, Augsburg und Nürnberg) ihre 
politifche Exiſtenz, und durchgehends wurden die beftes 
benden Reichsgrundgeſetze, fo weit fie nicht durch 
den Reichs deputationshauptſchluß aus druͤcklich aufgehos 
ben worden waren, erneuert und —— 


3. 

Stiftung bes Kheinbundes. 

Doch bald führte der im Herbfte 1805 zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deftreich erneuerte Krieg im Preßburger 
Frieden (26 Dec, 1805) zu noch wichtigern Reſultaten. 
Durch Abtretung aller feiner vorderoͤſtreichiſchen 
Yefigungen, des Breisgau’s und der Graffchaft Ty⸗ 
rol, ward Deftreih dem Intereſſe Tautfchlands immer 
mehr entfremder; und durch die Koͤnigs wuͤrde der 
beiden Churfürften von Bayern und Wirtemberg, 
fo wie durch die Souverainetät des Churfürften 
von Baden, erhielt die teutfche Verfaſſung Modifica⸗ 
tionen, die fie bis dahin nicht gefannt hatte, 
Nichts defto weniger fchienen die meiften europäifchen, 
und felbft viele teutfche Höfe durch die Stiftung des 
Kheinbundes am ı2 Jul. 1805 überrafcht zu werden, 
Mit ihm erlofch die alte teutfche Berfaffung, und Franz 2 
refignirte ſchon am 6 Aug. 1806 auf die römifchs 
tenutfhe Kaiferwürde, 
Die erſten Mitglieder bes Rheinbundes, in deren Na⸗ 
men zu Paris am 12 Jul. 1806 die Confoͤderations⸗ 
acte unterzeichnet wurde, waren: die Koͤnige von 
Bayern und Wirtemberg; der Churfuͤrſt⸗Erz⸗ 
fanzler (nunmehr Fuͤrſt Primas des Rheinbundes); 
ber Churfürft (nunmehr Großherzog von Baden; 
die nunmehrigen Großberzoge von Berg und vom 
Hiffen-Darmiadt; ber — Herzog von 

2 


4 Einleitung, = 
Naffau⸗Uſingen, und der Fürft von Naſſau⸗ 
Weilburg; die Fuͤrſten von Hohenzollern» Her 
hingen und Hobenzollern»-Gigmaringen; bie 
Fuͤrſten von Salm-Salm und Salm-Kyrburg; 
der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein; der Herzog 
von Ahremberg; ber Für von Lichtenſtein (def 
fen unterſchrift aber bei der Acte fehle), und der Graf 

nunmehrige Fuͤrſt) vonder Leyen. 

P. A. Winkopp, die rheinifhe Confoͤde⸗ 
rationsacte, ober der am 12 July 1806 
zu Paris abgeſchloſſene Vertrag. Franzoͤ—⸗ 
fifch und teutfch mit diplomaeifcher Genauigkeit abs 
gedruckt, nebft allen denfelben erläuternden und dag 
Staatsrecht des rheinifchen Bundes in feiner Ges 
. fammtheit beffimmenden Urkunden und Actenſtuͤcken, 
auch allen noch. Beltennen Geſetzen. un am — 
1808. 8. 


Hauptmomente der RER \ 


Durch ben Rheinbund waren bie Staaten der vers 
bündeten Fürften für immer vom teutfchen Reichsgebiete 
getrennt, und alle teutſche Reichsgeſetze inner- 
‚Halb diefer Staaten (mit Ausnahme der durch den Neceß 
von 1803 feſtgeſetzten Nechte der Staatsgläubiger und 
Venfionaire,; für ungältig erflärt, fo wie die Vers 
bündeten auf alle Titel verzichteten, melde its 
gend eine Beziehung auf daß teutfche Keich enthielten. 
Zür den neugeflifteten Bund ward ein Bundestag zu 
Sranffurt am Main (welche bisherige Reichsſtadt 
dem Fürften Primas zugefallen war) in zwei Coller 
gien, dem föniglichen und fürftlichen, beſtimmt. 
Zu dem erftern gehörten die Könige und Großher⸗ 
zoge, zu dem legtern die Herzoge und Fürften des 
Bundes, Der allgemeine Präfident des Bundes ift der 
Fuͤrſt Primas (ſeit dem ı März ıgıo Großherzog. - 
von Frankfurt), Sobald aber. beide Collegia fich bes, 
fonders verfammeln, führt der .erftere im Föniglichen Eolr. 


% 
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legium, ber Herzog ven Naffau im fürfllichen Collegium 
den Vorfig. — In einem (noch nicht erfchienenen) Fun⸗ 
damentalftatute des Bundes follten die nähern Bes 
ſtimmungen defjelben (die Zeitpuncte der Verfammlung 
des ganzen Bundes, oder der einzelnen Collegia; die Art 
ber Zufammenberufung; die Gegenftände der Berathfchlas 
gung; die Art und WWeife, wie Befchlüffe. zu faffen und zu | 
vollziehen wären) feſtgeſetzt werben. 

Die Rechte der Souverainetät, welche jedem: 
Mitgliede des Bundes zufommt, feßte die Confoͤdera⸗ 
tionsacte in das Recht der Geſetzgebung, der obern 
Gerich tsbarkeit, der obern Polizei, der mili— 
taͤriſchen Conſeription und der Beſteueruug. 

Der Kaiſer von Frankreich iſt Protector des 
Rheinbundes, und ernennt als ſolcher den Nachfolger 
des Fuͤrſten Primas. Obgleich die Confoͤdergtionsacte die 
NRechte des Protectors nicht näher beſtimmt; fo erklaͤrte 
ſich doch der Kaiſer Napoleon*) ſelbſt darüber, daß er 
mit der Annahme bes Titels: Protector des Rheinbun⸗ 
bes, die Doppelte Verbindlichkeit-übernommen babe, 
bag Gebiet des Bundes gegen fremde Trups 
pen, und dad Gebiet eines jeden Bunbesges 
noffen gegen Die Unternehmungen ber übris 
gen zu fihern; daß er aber durchaus nicht gefonnen ſey, 
fi den Theil von Souverainetät anzumaßen, welchen 
der teutfche Kaifer ehemals als Oberlehnsherr auss 
übte, weit die Fürften des Nheinbundes Souveraine 
wären, ohne einen Dberlebnsherrn zu Haben, und 
daß er fich nie in die innern Angelegenheiten dee 
conföderirten Staaten mifchen werde. — Mit biefer ofs 
fiielfen Erklärung des Kaiſers ift zugleich die rich- 
tige Interpretation des (vou ben neuern Publicis 

*) in. zwei efficielen Schreiben an den Zürften Primas (vom 

ı1 Sept. 1806) und an deu Könip von Bavern (vom 21 


Sept. 1806). — Gie fiehen im Moniteur vom 25 m. 27 
Erpt. 1806, und bi Winfoppr ©. ih 
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ften fo vielfach gebeuteten) Begriffe der Souverail— 
netaͤt gegeben. 

Zugleich beſtimmte die Eonföberationdarte (Art. 36), 
daß zwifchen dem franzöfifchen Reiche (empire francais — 
zu welchem, außer Sranfreich, auch Italien, Neapel ıc, 
gehören) und den Staaten des Rheinbundes, fowohl in 
ihrer Gefanimtheit, als mit jedem einzelnen, ein Bünds 
niß beftehe, vermöge deſſen jeder Krieg auf dem feften 


Lande, den einer der contrahirenden Theile zu führen 


habe, für alle andere unmittelbar zur gemeinfanien Sache 
werde. Auf den Fall eines Krieges verfprah Frank⸗ 
reich eine Armee von 2C0,000M. zum Schuge des Buns 
des zu flellen; dagegen bildet die Armee der gefammten 
gegenwärtigen Staaten des Rheinbundes eine Maffe von 
118,000 Streitern. Doch erfolgt die Bewaffnung erft in 
Angemeffenheit zu einer von dem Protectoran 
jeden Färften ergangenen Einlabung. 
Die verbündeten Fürften verzichteten in der Cons 
foͤderationsacte für fih und ihre Erben und Nachfolger 
auf alle Nechte, welche fie auf die Befigungen 
der andern Glieder des Bundes haben fönnten; 
Doch mit der Ausnahme des eventuellen Rechts der 
Erbfolge im Tale der Erlöfhung eines regierenden 
Haufes, | 
. 5 
Fortſetzung. 

Die wichtigen geographifchen Beränderuns 
gen im füblichen und weſtlichen Teutſchlande waren 
eine Folge der Abſchließung des Rheinbundes; denn 
alle innerhalb des Umfangs des Rheinbundes gelegene 
ehemalige reichgunmittelbare Stände, welche nicht in 
die Conföderation aufgenommen worden waren, bers 
foren entweder ihre ganze politifche Eriftenz, 
oder wurden mediatifirt, und alfo aus ehemali⸗ 
gen gleichgeorbneten Mitgliedern des teutfchen Reiches 
die Vaſallen der fouverainen Bundesfürften. 

So verloren ihre politifche Erifteng: bie 
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Stadt Frankfurt am Main, welche an an den Fuͤr— 
fen Primas kam; die Stadt Nürnberg, welche 
(fo wie im Preßburger Frieden die Neichsftadt Auges 
burg) dem Könige von Bayern zufiel; das Johan— 
niterfürftenehbum Heitersheim, welches dem Groß: 
berzogtdume Baden einverleibt, und die Burggrafs 
fhaft Friedberg, welhe Heffen- Darmfladt 
(doch mit völligem Eigenthume erft nach dem Tode des 
legten Burggrafen) zugetheilt wurde. Eben fo wurden 
mehrere Eommenden des teutfchen Drdens dad Eigens 
thum der conföderirten Fürften. 

Medigtifirt wurden die Meichsritter in 
Schwaben, in Franken und am Rheineß bie fäns 
der des Fürften von Schwarzenberg, ber Für: 
fen von Hohenlohe, der Fürften von Dettins 
gen, des Fürften von Thurn und Taxis, die Graf, 
(haft Caſtell, die Länder der Fuͤrſten und Grafen 
vonFugger, ber Fuͤrſten und Grafen von Truch—⸗ 
fe6-Waldburg, des Fürften von Särftenberg, 
des Fürften von Metternich, ded Fürften von 
Krauthe im, der Fürften und Grafen von Loͤ⸗ 
wenftein, ded Fürften von Naffau-Dranien, 
ded Herzogs von Looz, des Fürften von Wied— 
Kunfel, der Grafen von Sfenburg, der Fürften 
und Grafen von Solmß, des Grafen von Bents 
beim- Steinfurt, die Graffchaft Walmodens 
Gimborn, die Graffhaft Horfimar, die Graf, 
(haft Erbach, die Grafſchaft Wied-Neumied, 
die Sraffchaft Rheineck, die Befigungen des Hauſes 
Heffens Homburg, u.f.w. Den mebiatifirten regies 
tenden Zürften und Grafen blieben aber ihre Domainen 
ald Patrimonials- und Privateigenthum, alle 
Herefchafts- und Feudalrechte, welche nicht 
wefentlich zur Souverainefät gehören, (dab 
Recht der niedern und mittlern bürgerlichen und peinliz 
chen Gerichtsbarkeit, der forfteilichen Gerichtsbarkeit und 
Polizei, der Jagd und Fifcherei,, ber Berg⸗ und Hüttens 


8 Einleitunm,s. 
‚ werke, bed Zehnten und ber Feubalgefälle, das Patronat⸗ 
recht), fo wie die aus ben befagten Domainen und Rech⸗ 
ten fließenden Einkünfte; auch follten die Domainen 
und Güter der Mediatifirten, in Nücficht ber Auflagen, 
wie die Domainen und Güter der Prinzen des 
Haufes behandelt werden, unter deſſen Souverainetäf 
fie fiehen. Zugleich ward ihnen in peinlichen Fäl- 
len. das Recht der Austrägalinftan;g, und das 
Recht, ihre Reſidenzinnerhalb des Rheinbun— 
des nach Gutduͤnken zu waͤhlen, zugeſichert; ſo wie 
ihre Güter nie confiſcirt, ſondern die Einkuͤnfte der⸗ 
ſelben nur während der Lebenszeit der bil ide fes 
queſtrirt werden dürfen, . 


6. ’ 
Befanntmahung und Zuwachs bed Bundes. 


Am 1. Aug. 1806 machten der Kaiſer Napoleon und 
bie conföberirten Souveraine zu Regensburg die Abfchlies 
Bung des Bundes bekannt. Der Kaifer erflärte, daß er 
zwar das Daſeyn der teutfchen Keichsverfaffung nicht 
mehr anerfenne, wohl aber bie volfommene Sous 
verainetaͤt derjenigen Fürften, aus beten Staaten 

Teutfhland nunmehr beftehe. An Beziehung 
auf dieſe ihre ehemaligen Neichsmitftände ward in der 
Note der confoͤderirten Fürften geäußert, daß der Bei⸗ 
tritt zu dem abgefchloffenen Bunde jedem 
offen gelaffen fey, deſſen Lage ihm eine Theilnahme 
an der Gonföberation erwünfchlich machen fönne, 
Und bald verbreitete fich auch, nach den Niederlagen 
der Preußen in Thüringen (14 Det. 1806), der Rheinbund 
bis ind nördliche Teurfchland, und Preußens Abficht, das 
gefammte nördliche Teutfchland unter feinem Protectos 
rate zu einem ähnlichen Bunde zu vereinigen, fheiterte in 
der Doppelfchlacht von Jena und Auerfiädt. Schon 
vor derfelben, am 25 Sept, 1806, war der Ehurfürft 
von Würzburg, ald Großherzog, dem Rheinbunde 
Seigetreten. Der Churfürft von Sach ſen ward am 
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ı1 Dee, 1806 im Frieden zu Pofen Mitglied des 
Kheinbundes, und nahm den koͤniglichen Titel an, 
Eben fo twurden zu Pofen am 15 Dec, 1806 bie fünf 


fähfifhen Herzoge des Erneftinifchen Haufes in 


den Kheinbund aufgenommen. Durch Zractate, welche 
ju Warfchau am 18 Apr, 1807 unterzeichnet wurden, tra⸗ 
ten zu bemfelben: die Fuͤrſten von Schwarzburg— 
Sondbershaufen und Schwarzburg-Rudol— 
ſtadt; der Fuͤrſt von Walded; die drei Fürfteg 
(nunmehrige] Herzoge) von Anhalt-Deffau, Ans 
balts Bernburg, Anhalt-Koͤthen; der Fürft 
vonLippe-Detmold, der Örafinunmehrige Fürft) 
von tippe-Schaumburg, und bie Fürften des 
Geſammthauſes Reuß. — Das im Tilfiter Frieden 
neugefchaffene Königreih Weſtphalen ward durch 
feine am 15 Nov. 1807 vom Kaifer Napoleon ratificirte . 
Conftiturtion Theil des Rheinbundes. Späterhin, am 
18 Febr. 1808, ward der Herzog von Medlenburg> 
Strelig, am 22 März 1808 der Herzog von Med, 


denburg-Schwerin, und am.ı4 Det, 1808 der Herz 


j0g von Didenburg und Fuͤrſt von Luͤbeck indie 
Eoufsderation aufgenommen. Auch erkannten Rußland 
und. Preußen im Tilfiter Srieden ale bisherige und 
künftige Einrichtungen Napoleons innerhalb des 
Rheinbundes an, Außerdem hatte diefer Friede durd) die 
preußifchen Abtretungen den Rheinbund zwifchen dem 
Kheine, der Wefer und der Elbe confolidirt, und nicht 
nur die Stiftung des Königreiches Weftphalen, fondern . 
auch die Auflöfung des heflifchen Churflaates und ber 
bisherigen Negierung in den Ländern bes herzoglichs 
Braunfchweigifchen und bes fürftlich Naffau- Dranifchen 
Haufes herbeigeführt. 

Durch den Wiener Frieden (14 Dr, 1809), wol. 
her den Krieg zwifchen Frankreich und Deftreich endigte, 
den die letztere Macht im Zrühjahre 4809 zur Wiederhers 
fellung der alten Ordnung der Dinge in Teutfihland und 
Italien eröffnet hatte, mußte Defireich, außer dem uͤbri⸗ 

— | # | 


> 
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gen VBerlüften, aud) das Inn⸗ und — 
und Salzburg mit Berchtolsgaden an den Kaiſer 
Napoleon mit der Bedingung abtreten, daß dieſe Laͤn⸗ 
der kuͤnftig einen Theil des Rheinbundes 
ausmachen ſollten. Napoleon überließ fie in der 
Folge an Bayern, mogegen Bayern aber dag füdliche 
Tyrol an das Königreich Italien abtrat. Auch hob Nas 
poleon im Laufe dieſes Krieges, durch Decret vom 24 Apr, 
1809, ben te ut ſchen Or den innerhalb der Staaten des 
Rheinbundes auf, und uͤberließ die Beſitzungen deſſelben 
denjenigen Fuͤrſten, in deren Gebiete ſie lagen, worauf 
im Wiener Frieden der Erzherzog Anton auf die Hochs 
meifterwüärde dieſes Ordens Verzicht leiſtete. — Den 
Reſt des Churſtaates Braunfhweig- Lüneburg. 
‚verband Napoleon durch Decret vom ı Mär 1810 
mit dem Ranigreige Weftphalen. 


) 7. 
Verminderung des Bundes durch Decret 
vom 10 Dec. 1810. D 


Die neueſte wichtige Veraͤnderung innerhalb des 
Rheinbundes erfolgte in Angemeſſenheit zu dem kaiſerli⸗ 
chen Decrete an den Senat vom 10 Dec, 1810. Der Kai⸗ 
fer erflärtein demſelben, daß die von dem brittifchen Con⸗ 
feil 1306 und 1807 erlaffenen Befchlüffe das Staatsrecht 
von, Europa vernichtet hätten, und daß eine neue Drds 
“nung der Dinge die Welt regiere. Die dadurch nöthig 
. gewordenen neuen Garantieen fegte er in die Vereinis 
‚gung der Scheldes Maas: Rhein: Ems: We; 
fer» und Elb-Mündungen mit Franfreich, und: 
“ in die Errichtung einer innern Schiffahrt mit der Oſtſee. 
Zugleich enthielt dieſes Decret folgende Aeußerung: _ 
„Den Fürften, die durch diefe große Maasregel bes 
einträchtigt werden fönnten, welche bie Nothwendigkeit 
gebietet, und wodurch die rechte Geite der Grenzen des 
franzoͤſiſchen Reiches an die Dftfee gelehne wird, fol: 
ten Entfhäptgungen gegeben werden,“ 


je 
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An dem darauf publicirten organifchen Senatus—⸗ 
eonfultums wurden, außer Holland (das in 7 Depar⸗ 
temente getheilt wurde), 

„bie Hanfeftädte, bad Lauenburgifche, und die Laͤn⸗ 
der, die zwiſchen der Nordfee und einer Linie liegen, 
die von dem Einfluffe der Lippe in den Rhein bis 

nach Halteren gezogen wird; von Halteren weiter 

bis zur Ems, oberhalb Telget; von der Eins big zum 

Einfluffe der t weftphälifchen) Werra in die Wefer, 

und von Stolzenau ander Weſer big zur Elbe, De ⸗ 

halb des Zuſammenfluſſes der Stecknitz,“ 
integrirende Theile des franzoͤſiſchen Reiches. 

Dieſe bisherigen Beſtandtheile des Rheinbundes wur⸗ 
den durch Decret vom 22 Dec, 1810 in brei Depats 
temente getheilt: 

1) Das Departement der Ober⸗Ems ent⸗ 
haͤlt die Laͤnder, die in einer Linie begriffen ſind, welche 
von dem Einfluſſe des Fluſſes Heſſel in die Ems zwiſchen 
Wahrendorf und Telget gezogen wird, dann die Ems 
hinunter bis zu dem Puncte gehet, wo diefer Fluß im 
Norden fich längs der Grenzen von Oſtfriesland erſtreckt, 
und längs bdiefer Grenzen bis zu dem Drte fortlaͤuft, wo 
felbige an die alten Grenzen des Herzogthums Didenburg 
ſtoßen. Diefe Linie geht dann auf Ehrenburg, mit Eins 
fhluß des Gebietes von Wildeshaufen, folgt dem Waſſer⸗ 
laufe bis zum Gebiete von Bechte, welches fie in fic) bes 
greift, zieht fich dafin unterhalb Schhüffelburg nach der 
Wefer, wo fie bis zur Mündung des Fluſſes Heffel der 
durch das Senatusconfultum vom 13 Dec. beſtimmten Lis 

snie folge, — Das Departement wird in vier Arrondiffes 
mente getheilt; ber Hauptogt deffelben iſt Os nabruͤck. 

2) Das Departement der Wefer-Mündungen 
enthält die Länder, die in einer Linie liegen, welche von 
den Grenzen ded Departements der Ober - Ems und der 
Weit Ems bezeichnet wird. Diefe Linie geht dann am 
Meere herunter: bis zu den Grenzen bes Gebiets von Cux⸗ 
haven, von da herunter längs der Örenzen des Landes Has 
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deln bis nach Bederfefa (im Bremifchen); von ba nach 
ber Dfte oberhalb Bremervörde, läuft dann längs diefem 
Fluſſe bis zu feiner Vereinigung mit der Aue, welcher fie 
big zu deren Mündung folgt, und geht fodann, längs des 


"einen Arms ber Wumme, auf Hillern oberhalb Soltau, 


wo fie fich mit der Linie vereiniget, die durch das Sena⸗ 
tusconfultum bis nach Schlüffelburg befimmt wurde, — 
Das Departement wird in vier Arrondiffemente getheilt; 


‚der Hauptort beffelben ift Bremen. 


3) Daß Departement der Elb-Mündungen bes 


greift diegänder, die zwifchen dem Departement der Wes 
fermündungen, der Dftfee, ber Elbe und einer Linie liegen, 


welche an ben jegigen Grenzen von Holftein hinauf fort⸗ 
läuft, das Lauenburgifche, das Gebiet von Füberk, big 
zum Einfluffe der Stednig in die Elbe, und ben übrigen 
Theil der Linie in fich fchließt, welche durch dag Senatug- 
eonfultum bis nach Hillern beſtimmt wurde, — Das 
Departement wird in vier Arrondiffemente getheilt; ber 


- Hauptort beffelben it Hamburg. 


Durch Laiferliches Decret vom 26 Dec, 1810 wurde 


derjenige Theil der neuvereinigten Länder, der zwi⸗ 


ſchen der Lippe, der Ems und den Grenzen der hollaͤndi⸗ 
ſchen Departemente liegt, zu den Departementen der 
Ober⸗VYſſel, der Yſſel-Muͤndungen und der Welt Ems 
geſchlagen. Die Länder, welche mit dem Departemente. 
ber Ober Dffel vereiniget wurden, wurden in zwei Arron⸗ 
diffemente -getheilt: von Rees und Münfter, Die 
mit dem Departemente der Pffel- Mündungen vereinigs 
ten, bildetenidas Arrondiffemene Steinfurt, und die 


‚mit dem Departement der Well: EmS vereinigten, bag, 


Arrondiffement Neubaufen. 


1 


8. 
Fortfegung. | 
Diefe Deerete hatten für den Kheinbund wichtige Fol⸗ 


gen, welche in einer geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Darſtellung 
am —— zu uͤberſehen ſind: 
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A. Es hörten auf fouveraine Fuͤrſten des 
Rheinbundes zu feyn: _ 

ı u. 2) Die beiden Fürften von Salm: Salm⸗ 
Salm und Salm-Kyrburg, welche am 12 Jul, 
1806 zur Eonföderation getreten waren. Ihre Laͤn⸗ 
der beftanden (3 für Salm⸗Salm, # für Salms 
Kyrburg) aus den Yemtern Ahaus und Dos 
Holt» 3 #0. 29 [IM. 55,000 €, 
der Herrfchaft Anhbolt I — 150 €, 
der mediatifirten Herrfchaft 

Gehmen ⸗ ⸗ — 2,300 €, 
3) Der Herzog von Apremberg, feit dem 12 
Sul, 1806 Mitglied des Bundes, | 
a) Mit Srankreich wurden v. f. kandern vereinigt 
a“) die Graffhaft Mep⸗ | 
pen ss #02 33 IM. 31,000 €, 
£) die  mebiatifirte Herrs | m 
fchaft Dülmen +» 5 — 10,000 €, 
b) Mit dem Großherzogthiume Berg wurde bie 
Graffh. Recklinghauſen vereinigt 12 [IM 
u. 18,000 €. (Diefe blieb alfo beim Rheinbunde), - 
aM Der Herzog von Didenburg (feit dem 14 Dit, 
1808 Mitglied des Bundes) nad) 
a) dem Herzogthume Oldenu⸗ | > 
burg 5 oo. 27 DOM 93,00 E. 
b) dem Amte Wilbeshan- 


fen ss ss ee 8 YyE— 5co0 €, 
©) den Aemtern Bechte und zu 
Kloppenburg se BE — 42,000 €, 


(Ihm blieb aber dad Fuͤrſtenthum Luͤbeck 
| 9% LM. und 19,000 €,) | 
B, Es wurden von bisherigen Staaten des 
| Rheindundes getrennt und mit Frankreich 
vereinigt: 
ı) Vom Großherzogthume Bere 
a) vom ehemaligen Cleve, ber a und. 
. nördliche Wefel-Kreis. 15 AM. 40,000 


Ware: 
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b) 3 von bem preufifchen Münfter Cmit Derg | 


im Mai 1808 verbunden) 30 IM. 80,000 €, 
c) die Öraffchaften Tecflen» | | 
V. burg und Lingen (1808 
eerhalten) 10155M. 45000 €, 
(wogegen es durch kaiſerliches Decret vom 22 
Jan. 1811 die ahrembergiſche Grafſchaft Bed» 
linghaufen eryielt). 
2) Bom Königreihe Weftphalen 
a) bad egemalige Fuͤrſtenthum 
.'  Donabröäd >: »- 350 DM. 136,000 €, 
‘ .b) die Hälfte des Fürften- 


thbumd Minden - 135 — 30,000 €. 
46): Graffhaft Hoya » 9 — 780m €, 
qh) Graffchaft Diepholz 2 — 16,000 €, 
ne) Herzogthum Bremen 944 — 168,000 €, 
£) Sürftenthum Verden 24 — ' 225000 €, 


g) 4J vom Fürftenthume Luͤ⸗ | 
0. neburg .e 08.70 — 73,000 E. 
C. Bon den Ländern, deren Schidfal noch nicht 
'entfchieden war, famen an Franfreich: 
2) Der (im Decrete vom ı März ı810) reſervirte 
Theil von Lauenburg 10 M. 15,000 E. 
2) Hamburg mit Gebiet 6 — 119,000 €, 
3) Lübed mit Gebiet 9 —, 45,000 €, 
» Bremen mit — 4—50,000 €, 


9. 
Reſultate. 


Vergieicht man ben Rheinbund, nach ‚feinem ge⸗ 


genwaͤrtigen Umfange, mit dem ehemaligen Teutſch⸗ 
lande, wie daffelbei nach dem Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluſſe vom Jahre 1803 ein neues politiſches und geogra⸗ 


phiſches Ganzes bildete; ſo muͤſſen nun alle ehemalige teut⸗ 


fche Laͤnder, welche Oeſtreich und Preußen nach den 
Friedensſchluͤſſen von Preßburg, Wien und Tilfit noch 
jegt befigen, völlig von biefem Bunde ges 
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trennt werden, benn fie gehören, als integrirende 
Beſtandtheile, zu der Öftreichifchen und preußifchen Mos 
narchie in ihrem gegenwärtigen Zuftande, : Eben. fo koͤn⸗ 
nen nicht mehr zu Teutfchland gerechnet werden: — 
1) das von Daͤnemark, nad) der Auflsfung des teut⸗ 
ſchen Reiches, von Teutfchland getrennte und dem 
dänifchen Neiche einverleibte Herzogthum Hola 
fein (9 Sept. 1806); | | 
2) daS von Franfreih an Schweden im Parifer Frie⸗ 
den (6 Jan. 1810) zuruͤckgegebene Pommern mit 
. Rügen; | > 
3) das (1808) mit Holland — und (1810) mit Frank; 
veich felbft vereinigte — Oſtfries land und Je⸗ 
verz | 
4) bie durch das faiferliche Decret vom 10 Dec, 1810 
‚ mit Sranfreich vereinigten Provinzen deg 
nördlichen Teutſchlands, mit Einfchluß der drei 
Hanfefädte: Hamburg, Bremen, Luͤbeck; 
5) die mit Sranfreich verbundenen feſten Plaͤtze auf 
dem diesfeitigen Rheinufer, Wefel (1806), Kehl, 
Kehl, Kaffel und Koſtheim Car Jan. 1808); 
6) auch muß der von Bayern an Stalien überlaffene 
Theil von. Tyrol bei Teutfchland in Wegfall ges 
bracht, das Inn⸗ und Hausruckviertel nebft Salz 
burg aber hinzugerechnet werden, | . 
Eben. fo rechnen wir noch zu Teutfchland zwei ins 
nerhalb des Rheinbundes gelegene Länder, welche feit 
dem Herbfle 1806 im Namen des Kaiſers Napoleon res 
giert und verwaltet werden: | 
1) das Fuͤrſtenthum Erfurt mit Blanfen- 
hayn (ungefähr 16 Quadr. Meil, mit 51,000 Eine 
mwohnern); 
2) ben ehemaligen hurbeffifhen Antheil an 
ber Graffhaft Nieder-Katzenellenbogen 
ungefähr 6 Du, M, mit 18,000 Einw.). 
- Da nun der Rheinbund vor dem Decrete vom 10 Dec, 
1810 5,703 Quadratmeilen und 14,935,265 (als runde 
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Summe 15 Millionen) Einwohner umſchloß ), 
durch daffelbe aber 563 IM. mit 1,159,400 Einwohnern 
: son demfelben getrennt und. mit Franfreich verbunden 
‚ worben find; fo bleiben für den gegenwärtigen Be- 
"Rand des Rheinbundes nod) 5,140 IM. und 13,775,865 

Einwohner übrig, wodurch ber Rheinbund, nad) feiner 
innern Staatsfraft, in vie Reihe ber europäifchen 
Staaten ded zweiten Ranges gehört, 
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Ueberſicht der gegenwärtigen Mitglieder 
des Rheinbundes. 


Der Rheinbund bildet, unter dem Profeckorate des 
feanzöfifchen Kaiſers, einen Verein von 4Koͤ Ran: 
* 7) dem Könige von Bayern, ’ 
2) dem Könige von Wirtemberg, 
3) den Könige von Sachfen **), 
4) dene Könige von Weftphalen; 
von 5 Großherzogen: 
1) dem Großherzoge von Frankfurt, 
2) dem Grofherzoge von Baden, 
3) dem Großherjoge von Berg, 
4) dem Großherzoge von Heffen, 
5) dein Großherzoge von Würzburg, 
und von ıı Herzogen und 16 Fürften: - 
1) dem Herzoge u Reffaurnam, 


2) dem Zürften von Raffau- Weilburg — | 


3) dem Fürften von Hohenzollern drchingen, 


u 4 


*) vergl. die Tabelle, welche meinem Rheinbunde, hiſto⸗ 
riſch und ſtatiſtiſch dargeſtellt, angehängt iſt. 

“*) Ganz fehlerhaft iſt es, wenn von einigen der neueſten Geo: 
graphen das Herzogtham Warſchan, das einen felbit: 
ftändigen eutopdäifchen Staat bildet, mit Sachen in ber geo⸗ 
graphifch s ftatiftifchen Darſtellung verbunden und in die Reihe 
der Staaten des Rheinbundes aufgenommen wird, . 
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4) dem Fürften von Hohenzollern: ————— 
gen, 
5) dem Fuͤrſten von fen burg, 
6) dem Fürften von Fichtenftein, 
7) dem Fürften von der. Leyen, 
8) dem Herzoge von Sachſen⸗ Weimar, 
9) dem Herzoge von Sachſen-Gotha, 
10) dem Herzoge von Sachfen- Meiningen, 
11) dem Herzoge von Sahfen:Hildburghaufen, 
12) dem Heszoge von Sachſen-Coburg, 
13) dem Hefjoge von Anhalt-Deffau, 
14) dem Herzoge von Anbalt-Bernburg, 
15) dem Herzoge von Anhalt-Koͤthen, 
16) dem Fürften von Schwarzburg- Sonderss 
baufen, 
17) dem Fürften von Shwars6urgeDusoLfant 
18) dem Fürften von Waldeck, 
19) dem SFürften von Lippe— Detmold, 
20) dem Fürften von Lippe— Schaumburg, 
21) dem Fürften von Reuß-Greiz, | 
22) dem Fürften von Reuß⸗-Schleiz, 
23) dem-Fürften von Lobenſtein-Lobenſtein, 
24) dem Fürften von Lobenſtein-Ebersdorf, 
25) dem Herzoge von Mecdlenburg- Schwerin, 
26) dem Herzoge von WMecklenburg-Strelitz, 
27) dem Fuͤrſten von Luͤbeck. 
Betrachtet :man den Rheinbund nad auf en als 
ein politifches Ganjes in dem Syſteme der ges. 
fammten europäifhen Staaten; fo zeigt fchon 
die allgemeinfte flatiftifche Anficht deffelben, daß gegen 
die benachbarten Reiche an der Öftlichen Grenze 
beffelben feine beiden mächtigften und Fräftigfien Koͤ⸗ 
nigreihe, Bayern und Sachſen, gelegen find. : In 
ber zweitenLinie, aber fogleich in unmittelbarer geos 
graphifcher Folge und politifcher Stärfe nac) jenen beis 
ben Staaten, ſtehen die beiden Königreiche, Weſtpha— 
len und Wirtemberg. Die Regenten der Staaten der 
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Staaten ber erften Pinie find unter ſich verfihtoägert: 
bie Negenten ber Staaten der zweiten Linie find 
- Schwiegerfohn und Schwiegervater. In der Mitte und 
umgeben von diefen vier Hauptftaaten, und in der drit⸗ 
ten Linie, die fi im Norden und Welten an daß: koloſ⸗ 
ſaliſche Frankreich ſelbſt, und im Süden an die Felſen⸗ 
wände der Schweiz anlehnt, liegen friedlich die minders 
mächtigenLänder derGroßherzoge, Hergoge undFuͤrſten des 
Rheinbundes, außer daß Mecklenburg die linke Flanke 
deſſelben an den Geſtaden der Oſtſee deckt. Doch ſteht das 
Verhaͤltniß der beiden maͤchtigſten Großherzog— 
thuͤmer (Baden und Berg) ſo in der Mitte zwiſchen 
den Koͤnigreichen und den ihnen an politiſcher Macht und 
Kraft folgenden Bundesſtaaten, daß die innere Propor- 
tion aller der Staaten, welche ben Rheinbund bilden, vom 
Befigrhume Des Fürften von der Leyen an, bis zum Koͤ⸗ 
nigreiche Bayern, auf einer in fich ebenmäßig auffteigens 
ben Progreſſion beruht. 

. Betrachtet man den Nheinbund in feinem In⸗ 
nern. als ein gefhloffeneg Ganzes, als einen der 
Vollendung ſich nähernden Foͤderativſtaat; fo beftes 
ben feine wefentlihen Vorzüge vor dem zwar ber, 
alteten und nun erlofchenen, aber dennoch mancher wohl⸗ 
thätigen Inſtitute keinesweges ermangelnden feutfchen 
Reiche hauptfächlich darin, daß alle Staaten des Rheins 
Bundes Erbfiaaten find, und, durch die totale Geculas 
rifation der geiftlihen Befigungen, die Kirche in ihr 
ſtaats rechtliches Verhaͤltniß zur weltlichen Macht ge 
bracht wurde; daß der Glaube der EChriften, 
ohne Ruͤckſicht auf die verfchiedenen chriftlichen Confefs 
fionen, überall zur Gleichheit der bürgerlichen 
Rechte gelangte, und feine ecclefia prella, feine eccle- 
fia tolerata, feine itio in partes, fein Unterfchied zwi⸗ 
fchen dem corpus. catholicorum et proteftantium da ges 
troffen wird, wo ein Prorector waltet, der das Ges 
baude des Hildebrandismus flürzte; daß feine Kaifers 
wahl, feine Wahlcapitulation, kein Vicariatsſtreit, Fein 
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3wiſt uͤber den Rang der Geſandten teutſcher Reiche 
ſtaͤnde, keine Achtserklaͤrung, keine Selbſthuͤlfe, kein Fuͤr⸗ 
ſtenbund, keine trennende Demarcationslinie des noͤrdli⸗ 
chen und ſuͤdlichen Teutſchlands in Zukunft denkbar iſt; daß 
die nun aufgehobene ehemalige Zerſtuͤckelung der teutſchen 
Staaten und Landſchaften nicht mehr die heiligen Rechte 
der Juſtiz und Polizei erſchwert; daß von keinem Reichs⸗ 
gerichte weder Conſervatorien ausgeſtellt, noch hundert⸗ 
jährige Proceſſe fortgeführt werden fönnen ; und daß der 
rivaliſirende Einfluß vou Oeſtreich und Preußen auf die ein⸗ 
zelnen teutſchen Staaten und Laͤnder nun fuͤr immer aufge⸗ 
hoben iſt. Moͤgen alſo auch die groͤßern und maͤchtigern 
Staaten des Rheinbundes ein anderes Ziel und ein anderes 
Intereſſe haben, als viele Mitglieder des fuͤrſtlichen Coller 
giums ; mögen die Rechte der Souverainetät im Innern 
der Bundesſtaaten nach fehr verfchiedenartigen Principien, 
bald mit, bald ohne ftändifche Corporationen, bald mit 
moͤglichſter Schonung und Beibehaltung der alten Fors 
‚men, bald mit Verjüngung des Ganzen in Hinficht der 
geographifchen Eintheilung, der Gefeßgebung und der 
gleihmäßigen Beftenerung ıc. gehandhabt werden; bie 
Wiedergeburt ber germanifchen Völker und ihre 
Bereinigung zu Einem politifhen Bande fonnte, nad 
den Erfahrungen des acdhtzehnten Jahrhunderts, nicht 
durch fie felbft, fie miußte durch einen Jmpuls von außen 
bewirft werden, und Heil ihnen, daß diefe Wiedergeburt 
dur den Fürften gefchah, der ſelbſt fein großes Kaifers 
weich nach einer Eonftitution regiert, die auf dag Prinzip 
ber WEHERIEREAFION gegründet iſt! 


11. 
Specialgeſchichte der Bundesſtaaten. 


Ob nun gleich der Rheinbund in publiciſtiſcher 
Hinſicht noch nicht als ein vollendeter Foͤderativſtaat 
betrachtet werden kann, weil durch die Confoͤderations⸗ 
acte nur die erſten allgemeinen Linien der Bereis - 
nigung gezogen worden find, und s. alle nähere nu 

A | 


.’ 
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ſtimmungen in Hinficht des Bundesſt atuts, der Erz. 
Öffnung. der Bunbesverfammlung und der Errichs, 
tung eines gemeint aftlihen — von Einzelnen für noͤthig 
geachteten — Bundesgerichtes fehlen; fo kann doch 
die Specialgefhidhte der fous 
verainen Staaten des Rhein— 
bundes in einer zufammenhängenden Ueberficht 
dargeftellt werden, befonders da, nach der Vertheilung 
der (1806, 1807 und 1809) eroberten Länder unter die 
Mitglieder ded Bundes, nicht zu erwarten ift, daß innerz 
halb des Umfanges des Rheinbundes noch ein nener 
Staat errichtet werden dürfte. Bei der Darfielung. 
dieſer Specialgefchichte muͤſſen nothwendig die größern 
Staaten, befonders die vier Königreiche und die 
fünf Großherzogthuͤmer, ausführlicher charaftes 
rifire werden, als die minder wichtigen Länder der meis ‘ 
ſten Mitglieder des fürftlichen Collegiums, und zwar 
nach demfelben Berhältniffe, in welchem in der europäiz 
ſchen Staatengefchichte die Gefchichte von Franfreid, 
Großbritannien und Rußland einer weitern Ausführung 
bedarf, ale die Erzäblung der Gefchichte von Portugal, 
Neapel, Dänemarf u. ſ. w. 


(Obgleich im achtzehnten Jahrhunderte einige fchäß- 
bare, in der Literatur diefer Specialgeſchichte aufges, 
führte, Schriften Über die teurfche Specialgeſchichte 
bereits erfobienen ; fo find Doch mehrere, z. B. die von 
Puͤtter, Rudloff u.a. nicht beendigf, und nun, 
nad) der Stiftung des Rheinbundeg, beinahe ganz und 
brauchbar geworden. Die Gefhichte von Deftreich, 
Böhmen, Shhlefien, Mähren, der Marf 
Brandenburg u.f. w. muß jegt in einen! ſolchen 
Werke ganz wegfallen, und der Schickſale der ganz 
erlofchenen oder mediatıfırtem teutfchen Fäns 
der fahn nur beiläufig bei den Staaten gedacht 
werden, inderen Mafle fir neuerlich —— ſind. 
So groß alſo auch die Schwierigkeiten bei der Bearz 
beitung einer Specialgefhichte der fouve? 
rainen-Staaten des Rheinbundes find; fo 
nörhig und unentbehrlich duͤrfte doch jetzt, wo fich daß, 
alte teutſche Deich ın eine Fleine Zahl bedeutender 
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fouverainer Staaten aufgelöfer hat, die Darftellung 
diefer Specialgefhichte auf teutſchen Univerfiräten 
ſeyn, wenn man nicht vielleicht mir der Ge chichte von 
- Bortugal, Norwegen, Raguſa und S. Marino befanns 
ter feyn will, als mit der Gefchichte von Bayern, 
Wirtemberg, Sahfen, Baden, Würzburg, 
Mecklenburg uf. mw. Freilich wird noch immer 
außerdem in den größern teutfchen Siaaten die va— 
terländifhe Gefhichte in beiondern Bors 
lefungen, und — ausführlicher, als fie hier 
im Zufammenhange mit den übrigen Staaten des 
Rheinbundes bebandelt werden fornte, vorgetragen 
werden muͤſſen; denn in diefem Werke fonnte blog 
eine Veberfiht über das Detail der Ge— 
fhichte der gefanımten Staaten, welche 
den Rheinbund bilden, gegeben werden.) 


12. ! i 

giteratur der teutfhen Specialgeſchichte. 
(Die allgemeine Literatur ber teut— 
ſchen Gefhichte, die allgemeinen Duellenfamms 
Iungen, Syſteme und Gumpendien, die fiteras 
fur der Bülfswiffenfhaften zur teutſchen 
Geſchichte — der Chromdlogie, Genealogie, 
Heraldif, Numismgtif, Diplomatif, 
Geographie und Statiſtik — und deg teuts 
fhen Staatsrechts ſ. in m Rheinbunde, 

S. 9— 53). | u 


In den allgemeinen Schriften zur feutfchen Ge> 
ſchichte find fehr reichhaltige Duellen und Notizen zur 
Epecialgefchichte der. fouverainer Staaten des Rhein— 
bundes zerftreut, und diefe müffen bei der Literatur 
der Geſchichte diefer einzelnen Staaten ans 
geführt werden. Hier aber werden blos diejenigen 
Schriften aufgeftellt, welche fi unmittelbar auf 
die teutfche Specialgeſchichte beziehen, und 
entweder die Literatur bderfelben überhaupt, oder. 
das allgemeine Staatsrecht der einzelnen teut—⸗ 
fhen Staaten, ober die Gefchichte derſelben im 
Einzelnen betreffen, " | — 
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Die Literatur ber Gefhidhte ber 
teutfchen Staaten haben bearbeitet: | 
Henr. Gottl. Franke, recenlio [criptorum de S. 
R. Imperii territoriis variis, eorum [peciebus, ac- 
quifition’, ‘incorporatione, comdominio,' fuperio- 
ritate et iurisdictione territoriali nec non,[ervitu- 
tibus iuris publici. — Steht als Vorrede vor Mich. 
Henr. Griebneri et B. G. Struvii disquif. de 
-dominio directo in territorio alieno. Lipf. 1743. 4. 

Mich Hertii Bibliotheca germanica, five notitia ſeri- 
ptorum rerum germanicarum, Francof. 1678 fol. 

Burc. Gotthelf Struve, Bibliotheca hiftorica [electa, 
emend. et locupletavit Chrift. Gtli. Buder. len, 
1740 8. (enthält von ©. 651 an die fiteratur der 
teutſchen Geſchichte.) | 

(Auch gehören für die Quellen der teutfchen Special: 
geſchichte hieber: Marg. Freher, Directorium,'edit. 
recent. auctore Hamberger, Goett. 1772. 4. — 
und I. Paul Fincke index etc. Lipſ 1737. 4.) 


8. Gortli. Weber, Literatur der teuts 
(hen Staatengefhihte. Erfier Theil. 
Allgemeine Literatur, und insbefondere von Defts 
reich, Böhmen und den Ländern des bayrifchen 
Kreifes. Ih. 1. Leipz. 1800. 8 (Die Fortfegung 
ift nicht erfchienen). J 

In Meufelii Bibl. hiftorica fehlt noch die Lit, der’ 
teutſchen Gefchichte, | 

(An G. W. Zapfs Literatur ber alten 
und neuen Geihichte, Lemgo 1781 kommt 
auch bie fiteratur der teutfchen Specialgefchichz 
te ©. 332 ff. vor, fowie BPürter in feinem 

anbbuche der teutfchen Reichshiſtorie, 
b. ı, ©. 25 ff. . ein hronologifches Verzeichniß 
der vorzüglichften ‚Schriften vom ı6ten Jahrbuns 
derte. bis zum Jahre 1769 für die teutfhe Spe⸗ 
cialgefhichte aufgefiellt bat. — (Hs ES) Re— 
pertorium der teutfhen Staatenfunde, 
Ba 1795, dient mehr der Statiftif, als der 
efhichte, — Vergl. Meufels Literatur der 
Statiftif, ©. zıı ff; erfter Nachtrag, ©. 
146 ff.; zweiter Nachtrag, ©. 152 ff. — 
Vergl, m. Rheinbund, $ 5, welcher die alls 
—— literaͤriſchen Huͤlfsmittel eut 
t.) 
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Zur Literatur des Staatsrechts der 
einzelnen teutſchen Staaten gehoͤren: 


Io. Chrph. Lünig, Bibliotheca deductionum S. R. 
I. eıc. Lipf. 171. 8 — N. 4 v. Gottlob 
Aug. Jenihen, 4 Th. Leipz. 1745. 8. — 

% Zac. Mofer, allgemeine Einleitung 
in die Lehre bes befondern Staatsredhts — 
einzelner Stände, a feit 1739. — Bon 

‚der teutfchen Reichsſtaͤnde Landen, deren 
gandftänden, Unterthbanen, Landegfreis 
beiten, Befhmwerden, Schulden und Zus 
fammenfünften. ff. u. Lpz. 1769. 4 


(Chr. S. v. Hol zſchuher) Deductionsbis 
bliothef von Teutſchland, 4 Theile, Nuͤrnb. 
1778. 8. (Die beiden legten Theile find von 

iebenfees). 


Die teutfhe Specialgeſchichte felbft 
it bearbeitet worden von: J 


. Tob. Pfanner; liber de praecipuis Germaniae prin- 
cipum fontibus. Franc. 1678. n. edit. 1632 


Io. Nic. Hertii difl. de fpecialibus R. G. I rebus 
publicis earumque diverfis neminibus et figuris. 
Giell. 1698. (Steht aud in deffen Comment. 
et Opusc. T. 2, p. 8: [eqq.) 

Gottl. Gerh. Titii [ Chph. Andr. Remer de 
habitu territoriorum Germanicorum et inde venien- 
te totius reipublicae forma. Lipf. 1704. 4. (Steht 
auch in Titii Dillfertt. iurid. p. 350 ſeqq.) 

(GE. Nothnagel) Anleitung zur Hiftorie 
der Alteften durdl. Fürfiliden Häaufer 
des H. R. Reichs, morinnen gaug deutlich der> 
felben Urfprung, Zuwachs und Abnahme, wie auch 
Abwechslung derer Neiche, Länder und Staaten ic. 
gezeigt wird. Hamb. 1699. 8. 

(Yac. Mevius) Das in feinem Haupt 
und Sliedern durchleuchtige Teutſchland, 
oder hiftorifche polit. geogr. und genealogifche Ber 
fhreibung des H. R. Reichs teutſcher Nation, 6 
Theile. Gotha 1702. 8. (Der dritte und vierte 
Theil handelt von den Ehurfürften und Fürften). 
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IJ. Ulr. Pregitzer, Teutſcher Regierungs— 
und Ehrenſpiegel. Berl. 1703. Fol. . 
Sr. Lucä uralter desh. r. Reichs Fuͤrſten— 
 faal, auf welchem die von vielen Saͤculis «her, 
bis auf unfere Zeiten abgeftorbene Hochfürfil. Ge— 
ſchlechter, nach derer allerfeits vollfommenen und 
- accuraten Stammreihen, Urfpruunge, Aufnehmen, 
Färidern, Macht ıc. infonderheit durch was vor 
Recht und Anfpräche ihre vacante Fuͤrſtenthuͤmer 
und Länder — an die igt in Bluͤthe ftehende und 
diefelben beherrfchenden koͤnigl. chur⸗ und fürfil, 

- Häufer gediehen. Frkf. am M. 1705. 4 (8 Alph.) 
Sr. Leutholf v. Frankenberg (Bernb. von 
Zech) Europäifcher Herold, ref. und Lpz. 
1688 ff. Fol. — 2te verm. u. verb. Aufl. Pr 1705, 
Fol. (Der m Theil betrifft ausfchließend - Teutfchs 
land). Aus diefem Werke ift groͤßtentheils ge> 
nommen: Der teutſche Reichsſtaat. 1704 4 
von Joh. Sylv. Germanus —————— 
richtsſecret. Ker eb es zu Celle) — 2te Aufl 1710. 4. 
— 3te —— von Bilderbeck. Lpzj. 1715. —' 
te Aufl. Frkf. u. Lpz. 1738. 4. vom Höfe, Glas 
ey. . # 
Lud. Petr. Giovanni (lo. Petr. deLudewig) 
“ Germania princeps; opus $. R, Imp. electores 
complexum. Hal. 1702; ed. 2, ı7ı11; ed 3 Vlm. 
1752. — Continuatio Germaniae principis,. Frf. et 
Lipf. 1755. — In diefem Werfe ifl jedes regies 
rende Haus nach feiner genealogifch = ftatiftifchen 
Gefchlechtsaefchichte, Befchreibung des Titels und 
Mappens, Brätenfionen, Vorrechten und Landes⸗ 

verfaffung dargeſtellt. — | 


Ein Kommentar darüber erſchien in ſechs Zhei- 
len: on 


D. 9. v. Sinfterwald (Chriſt. Fr. Hempel) 
Erläurerte Germania princeps etc. '6 Vol. 
4. Frkf. u. Lpz. 1744-1749. Der er ſte Theil ent⸗ 
haͤlt das Haus Habsburg; der zweite Pfahz; 
der 3te bis 6te Bayern, 1 Nachgefchriebenes 

Heft über Ludewigs DBorlefungen), | 


%, Dan. Köler, hiſtoriſche Mün beluſti⸗ 
gungen. 22 Theile. Nuͤrnb. 1729 fr. ; | * 
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Conr, Sam. Schurzfleisch, Germänia princeps, 
ſive Dis curſus hiftorico:politicus de Germaniae prin- 
cipam nonnullorum originibus, incrementis,‘ mn- 
tationibus familiarum, aliisque rebus memorabili- 
bus; ex recenf. Chr. Fred. Ayrmanni. Fif, et 
Lipf, 1745. 8. (Schon 1695 gefchrieben ; und 
wahrfcheinlich aus Dictaten in den Borlefungen 
Schurzfleiſch's entflanden). | er 
J. Chr. Gottl. Budaͤus, anfridhtige Ges 
dBanfen von einer gum StaatSsrechte ein— 
gerichteten Hiftorie.derer einzelnen teut—⸗ 
[hen Staaten. Görliß 1732, 4. CT — 

J. Ehrenfr. Zſſchackwitz, hiſtoriſch-genea—⸗ 
logiſcher Schauplatz, oder Genealogie und 
Hiſiorie des Hauſes Oeſtreich und aller andern 
chur- und fuͤrſtlichen Haͤuſer in Teutſchland, Lem⸗ 
go 1724. 4. (mehr Genealogie, als Geſchichte). — 
Deffelben geſchichtsmäßige und ges 
nealogifche Unterfuhung des wahren Ur— 
fprungS der fämmtlichen chur- und als 
ten fürftlihen Häufer des teutſchen Rei— 
ches. Zerbſt, 1740. 8: | 

Nic. Hieronymus Gunbling, ausführlis 
her Discours über den vormaligen und 
isigen Zuftand der teutfhen Churfuͤr— 
ftenftaafen, darin von derfelben lirfprung und 
Wahsthume, mittlern und neuern Hiftorie, Macht, 
Commercien, Reichthum und Schwäche, Belchafs 
fenheit der Länder und Einwohner, Negierungss 
form, Intereſſe, Prätenfionen und Streitigkeiten, 
‚deutlich und gründlich gebandelt if; auch in den 
Zufäsen der allerneuefte Zuftand diefer Staaten 
‚bis und mit 1747: zulänglidy und unpartheiifch 
dargeftellt wird, 5 Theile, Frf.u. Lpz. 174771751. 4 

Soh. Dan. v0. Olenſchlager, Einleitung 
in bie Hiftorie und Gerehtfame der be> 
fondern Staaten des röm, Reichs in 
Zeutfchland. und Italien — (oder der dritte Theil 
der Pufendorfiſchen Staatenhifterie), Frankf. 


1748. 8. | 
Joh. Steph. Pütter, bifkorifch - politis 
ſches Handbudh von den befondern teut> 
fhen Staaten, ır Th. Götting. 1758. 8. ent- 
hält Deftreich,. Bayern und Pfalz. (Mehr 
iſt nicht erfchienen).. . | 


/ 
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Wilh. Aug. Rudloff, Verſuch einer prag⸗ 
matifchen Einleitung in die Gefchichte 
und heutige Verfaſſung der teutfchen 
chur- und fürftlihen Häufer, ır Th. Gött, 
1768. 8. enthält Braunfchweig - Lüneburg, 
Sahfen, Brandenburg. (Ebenfalls unvollens 


det). 


Aug. Bened. Michaelis, Einleitung zu 


einer vollffändigen Gefhichte der chur⸗ 
und fürftlihen Häufer in Teutfchland, 
ır Th. Lemgo 1759. — ar Th, 1760. — 31 Th. 
von Jul. Wilh. Hambergen, 1785. 4 
Phil. Ernſt Bertram, Einleitung in bie 
Staatsverfaffung der heutigen euros 
äifchen Reihe und Staaten. Teutſch— 
and. Halle 1770. 8. (Mehr erfchien nicht von dies 
fem, ohnedies nicht fehr bedeutenden Werfe). 


| Ludw. Albr. Gebhardi, genealogifhe Ges 


fhichte der erblihen Keihsftände in 
Teutſchland, 3 Th. Halle, 1776. 4. (ein Werk, 
das dem teutfchen Fleiße Ehre macht, ob es gleich 
unvollendet blieb, und, außer allgemeinen Ues 
berfichten, blos die Specialgefchichte des lothrin⸗ 
gifchen und Sftreichifchen Haufes enthält). Ä 


| Mich. Conr. Curtius, die Gefhichte und 


Statiftit der weltlichen churfürftlihen 
und altfürftlihen Häufer in Teutſchland. 
Marb. Frkf. u. Lpz. 1780, 8. (Die Gefchichte ift zu 
dürftig. behandelt, und die Statiftif veraltet. Doc) 
ift die Verbindung beider an ſich fein ungluͤcklicher 


Gedanke). 


IJ. Geo. Aug, Salletti, Lehrbuch der teut 


chen Staatengefhichte, nebft einer Ues 
berfiht der allgemeinen Gefhidte 
Teutſchlands. Gotha 1787: N. 4. 1805. 8. 
(blos für Lyceen brauchbar), Ä 


&. Paul Reinhard — zu Erlangen) wollte 


feit 1750 die Geſchichte der chur⸗ und a tfuͤrſtlichen 
Häufer in Compendien liefern; es erſchienen aber 
bloß die Compendien der Sftreihifhen, brans 
denburgifchen, fähfifchen und heſſiſchen 
Specialgefhichte 8.) 
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Die Gen ealo gi e ber teutfchen regierenden. 
Häufer haben befonders behandelt: 


Hieron. Henninger, Theatrum genea’ogicum 
Magd. 1566 feqqg. VI. Voll. Fol. — Der zte big 
6te Ih. handelt von Zeutfchland. 


El. Reusner, "Opus geneal. catholicum [. de fami-, 
liis impp. regg. principum atque comitum etc. Frf. 
1592. Fol. 

Ubbonis Emmii Genealogia univerfalis impp regg- 
principum etc Lugd: Bat. 1620. Fol. 


Rud Diepholdi Genealogiarum Imperatorum, re- 
gum, ducum, marchionum, comitum etc. Pars I 
per Henr Sannemannum, Hal. 1628. 4. (färgt 
vom jahre 1460 an). 


Georg Christiani quatuordecim tabulae genea- 
logicae, quibus exhibentur praecipuae familiae ho- 
diernoram principum imperii. Tubing. 1655 (von 
andern Schriftftelern bi zum Jahre 1692 mehr⸗ 
mals herausgegeben und verbeffert). - 

Nic. Rittershusii genealogia regum, ducum, co- 
mitum, aliorumque procerum,. Tub 1658. edit. 3 

1664. Fol. 0 u | 

Eiusdem Auctarium, Tub. 1668. Fol. 


“Iac. Wilh. Imhof, Spicilegium Rittershufianum, 
' feu tabulae genealogicae, quibus fiemmata aliquot 
illufirinm in Germania familiarum etc.‘ illuftrantur. 
Decades 3. Tub, 1683. Fol. — ar Th. 1685.— Eius- 
dem notitia procerum $. R. L, edit 5, cura I, D. 

: Koeleri, 2 Tom. Tub. 1732. ſeqq. Fol. 


Gabr. Bucelinus, Germania Topo- Chrono- 
Stemmato-graphica‘ ſacra et profana, Tom. 4, Vlim, 
1655 Fol. — Edit, nov. 1662 feggq: | 


Phil. Iac Spener, [ylloge genealogico - hiftorica, 
e numero praecipuarum Jjahiliarum, quibus fuos 
principes Germania nofira debet, XII exhibens, et 
earum tum originem tum varias diviliones expli= 
cans. Frf. 1665. Fol. — edit. n. 1677. - 


0b, Georg Layritz, neuangelegter hiſto— 
riſch- genealogifher Palmwald, Nürnb. 


1686. Sol. Centh. die geneal, Gefchichte der Chur: 
und alten Fuͤrſten). 
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"Ge. Lohmeier, biftorifhe Stammtafeln 
der Kaiferl, Königl, u, Fürftl, Geſchlech⸗ 

ter, Luͤneb. 1690. Sol, (Der zweite Theil ent: 
hält-die teutſchen Häufer). — zte Ausg. von 
Imhof (der ſich aber nicht nannte) Füneb. 1695 ; 
— zuleßt von Soh. Ludw. Levin Gebhbardi, 
3 Th. Luͤneb. 1730 f. Fol. 


Diedurchlauchtige Welt oder furzgefafte genea- 
Iogifche, biftor. u. polit. Befchreibung der meiften 
Standesperfonen in Europa. Hamb. 1710. — 3te 
Aufl. von Theodor Berger, 4 Theile, Dress 

lau 1739.,12. Be 

Genealogifhe Befhreibung aller des H.R. 
igtlebender Reichsgrafen und Herren, 
2te Aufl. Regensb. 1722. 8. V W 

Joh. Huͤbbner, genealogiſche Tabellen, 

174r Theil. Leipz. 1725 ff. Querfol. (enthaͤlt auch 
die einzelnen teutſchen Haͤuſer). 

Sam. Lenz, Stammtafeln, aus deſſen hiſto— 
riſch⸗genealogiſchen Unterſuchungen entworfen, fo 
viel derſelben zur Reichshaſtorie dienlich und noͤthig 
find, Halle 1750. 4. — Neue Aufl. .von J. Fr. 
Joach im, Hale 1762. Fol, BR, 

lo: Stepli Pütter, Tabulae genealogicae ad illu- 
firandam hifioriam imperü Germaniamque princi- 
pem. Goett. 1768, 4. 


Geo. Undr. Will, Lehrbuch einer ftatiffis 
EN Genealogie der fämtlihen euros 
paifchen Potentaten und der vornehm— 
fen Sürften igiger Zeit. Altorf, 1776. 8. 

„Gottlob Aug. Tittel, Teuefhland und bie 
befondern teutfchen Staaten in Tabellen, 
ſynchroniſtiſch, hiſtoriſch, genealogifrh 

entworfen. Frankf. am Main 173 4 

F. W. Richter, Geſchlechtstafeln der fais 

- ferl, koͤnigl. und fuͤrſtl. Haͤuſer in Euros 
pa, Braunſchw. 1777. Bol; | 

I. Chpb. Gatferier, Stommtafeln zur 

- Weltgefhichte, mie auch zur europäifchen 

> Staatens und Keihehiftorie, Erfte Samml in 32 
Tafeln. Göttingen 1790, 4° 
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Genealogifhes Reichs— und Staatshand: 
buch. Frankfurt, feit 1762. 8.  erfchien. jährlich, 
und feit 1798 nad) einem beffern Pläne. ) 

G. Haffel, allgemeines 'europdifches 
Staats- und Addref- Handbuch für das 
Jahr 1809. ır Th. Weimar 1809. 8. (enthält 
die europäifchen Staaten, außer denen des Rhein— 
bundes. Der zweite von 9. Scho cc, der 
den Nheinbund enthalten fol, if zur D,M, ıgır 
angefündigt.) | 


Zraug. Gthi. Boigtel, genealogifche Tas 
bellen zur Erläuterung der europäifchen 
Staatengefhichte. Halle, 1811. Querfolio. 
(mit muͤhſamem Fleiße bearbeitet). Bag 


(Auch gehören hieher die jährlich erfcheinenden - 
Staafsfalender der einzelnen Staaten, bon denen ' 
einige, 5. DB. das Wirtembergifche Sraatshand- 
buch, die Jahresfchriften über Medlenburg, Hefs 
fen u. a. fehr zweckmäßig und. infteuctio eingerichtet 
find). . = 





Seit der Stiftung bes Rheinbundes if 
noch feine Schrift über die Specialgefhichte der 
zu diefem Bunde gehörenden fouverainen Staaten ers 
ſchienen. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht derfelben follte entz 
halten: & 


Der Teutfhe zu ben Teutfchen. Ein flatifti- 
ſches Handbuch der teutichen Bundesſtaaten, mit 
Bemerkungen uber das, was ifi, was war uud , 
vielleicht feyn wird. 1808. 8. obne Drudort, — 
(un;ureichend und fehlerhafier Plan.) 


K. H. L. Poͤ litz, der Rheinbund, hiſtoriſch 
und ſtatiſtiſch dargeſtellt. 1811. 8. (im 
Sept; 1810 beendigt) enthält in der er ſten Abs 
theilung eine gedrängte Weberfrcht Des ehemaligen 
Zeutfchlands, und in der zweiten Teutjchland ſeit 
der Stiftung des Rheinbundes, fo wie eine ſtati— 
fl.i fd) e Ueberſicht üder die gelammten einzelnen ſou— 
berainen Staten des Rheinbundes.) 
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Fär dad Staatsrecht des Rheinbundes enthal- 
gen folgende Schriften Materialien: 


Joſeph Zintel, Entwurf eines Staats: 

’ rechts für den rheinifhen Bund, nach den 

Geſetzen bes allgemeinen Voͤlkerrechts bearbeitet, 
München, 1807. 8. (völlig unbrauchbar), 


J. Nic. Sr. Brauer, Beiträge zu einem 
allgemeinen Staatsrechte der rheini— 
ſchen Bundesftaaten in funfzig Sägen, 
Karlsruhe, 1807. 8. (wichtig über dad Verhaͤlt— 
niß der Souveraine zu den Gtandesherren). 


Car. Sal. Zachariae, ius publicum civitatum, quae 

foederi rhenano adfcriptae funt. Heidelb. 1808. $.. 

. » (£urzed Compendium). — Das Staatsredt 

der rbeinifhen Bundbesftaaten und das 

- rheinifhe Bundesrecht erläutert in eis 

ner Reihe Abhandlungen. Heidelb. 1810, 8. 
(enthält intereffante fpeciele Abhandlungen). 


4. Ludw. Klüber, Staatsrecht des Rhein— 
bundes. Lehrbegriff. Tuͤbing. 1808, 8. (reiche 
baltiges Compendium.) 


Wilh Joſeph Behr, das teurfhe Kei 

ı and der eheiulise Bund, Eine pußlichkifch 

politifhe Parallele, Frkf. a. M. 1808. 8. — Diefe 
kleine Schrift ift weiter verarbeitet in folgendem‘ 
Werke: Spflematifhe Darftellung des 
rhbeinifhen Bundes aus dem Gtands 
puncte des Öffentlihen Rechts. Frankf. 
a. M. 1808 8 — 

Guͤnth. Heinr. v. Berg, Abhandlungen 
zur Erläuterung der rheinifhen Buns 
desacte,. 2 Theile. Hannover, 18:8 ff. 8. 


(Sönner) über den Umfturz der teutfchen 
Staatsverfaffung und feinen Einflüß 
auf die Quellen des Privatrechts in den 
fouveraiwen Staaten ber rheinifchen 
EConföderation. 1807 % 

Guil. Wieland, de abrogationis legum germanica- 
rum vi et effectu in civitatibus foederi rhenano 
adfcriptis, praelertim in eorum forma. Serveliae, 
1810, 4 2 
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Aus dem politifchen Standpuncte betrachten 
den Rheinbund: 


Sreib. v. Eggers, Teutfhland8 Ermwars 
tungen vom rheinifhen Bunde. 1808. 8. 


J. G.Pahl, über das Finheitsprincipim 
dem Syſteme des rheinifhen Bundes. 
Nördlingen, 1808. 8. | 


Anfihten des Rheinbundes. Briefe zweier 
Staatdmänner. Götting. 1808. 8%. | 


TZeutfhlands Wiedergeburt, oder ber rheis 
nifche Bund und die Peränderungen der Staats 
verfaflung, die er zur Folge haben wird (von dem 
— Louis). 1809. 8. (ogl. Recenſ. bei 

infopp, Heft 26, ©, 174 ff.) 


Zeitfchriften für den Rheinbund: 


Der rheinifhe Bund, von Winkopp. Frif. 
feit 1806. 8. — Die Jahre 1806 und ı807 find 
in 12 Heften erfchienen. — Seit 1808 erfcheint 
monatlich ein Heft, — Zu den erften 24 Der 
ten gehören 3 Supplementhefte, von wel 
chen die beiden erften die Kecenfionen der bis 
und mit 1808. erfchienenen Schriften über den 
Nheinbund enthalten, das dritte aber die Kegifter 
über die erſten 24 Hefte in fich faßt. 


. F. WB. Crome und 8. Jaup, Germanien; 
eine Zeitfchrift für Staatsrecht, Politif und Stas 
tiffif von Teutſchland. Gießen, feit 1808. 8. ‘ers 
fheint in unbeftimmten Zeiträumen). Jeder Band 
enthält 3 Hefte. Bis jegt find 3 Bände und sten 
Bandes iſtes u. 28 Heft erfchienen. F 


Paul Oeſtreicher, Archiv des rheiniſchen 
Bundes. Seit 1806 2 Jahrgänge; jeder von ı2 
Heften, in 2 — Denfwürdigfeiten ber 
Staatsfunde Teutfhlands. (2 Bände) 
1808. 8. Sie erfhienen 1809 unter den Titel: 
Denfmwürdigfeiten der GStaatenfunde 
TZeutfhlandg, befonders des rheinifhen 
Bundes. — Derfelde gab auch 1805 — 1808 
Le Kriegsarhiv des rheinifhen 
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Auchiv der Regierung. umd Gefesgebung 
“ An den gefammten rheinifhen Bundes— 
ftaaten. Würzb. 1808. 4. (es erfchien blog ein 
Jahrgang, der größtentheils die ſchon andermärts 
gedruckten Aetenſtuͤcke enthielt). RE 


Collection des actes, reglements, ordonnances, et 

_ autres pieces oflicielles relatives a la confederation 
‘s° du Rhin: A Paris, 'chez Schoell. 8. (feit 1808; 
enthält meiftens Ueberfesungen aus Wins 
£opp’S rheinifhem Bunde). — | 


(Hieher gehören noch die officiellen Regierungs— 

—blaͤtter in mehrern Bundesſtaaten, z. BD. in 

Bayern, Weſtphalen, Franffurt, Bas 

den. — Die vheinifhe Bundeszeitung, 

welche feit dem July 1807 in Fol. zu Mannheim 

erfchien, und im Jahre 1809 die Aufſchrift: Rhei— 

nifhe Correfpondenz, annahm, im Deck, 1810 

- aber aufhörte, hatte Feine fpeciellen Beziehungen auf 

. . bie dundesflaaten, fondern war eine allgemeine polis 
tiſche Zeitung.) —— NR: 
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1) Gefchichte des Königreiches Bayern, 





| — 
Eintheilung der bayriſchen Geſchichte. 


Von allen Volksnamen, die in der alten teutſchen 
Geſchichte mit Ruhm und Auszeichnung genannt wer⸗ 
den, haben fich nur zwei, die Namen der Bayern 
und der Sachſen, erhalten; doch ging nach dem, 
Jahre 1180 der fähfifhhe Name auf Gegenden und 
Bölferfchaften über, die vorher nie denfelben führten, 
Blos der Name Bayern ift feit der Zeit, daß er der 
teutfchen Gefchichte angehört, in den Gegenden eins 
beimifch geblieben, die ihm bereits im Alterthume 
führten; nur daß die Veränderungen in ben Schickſa⸗ 
len ber Voͤlker den Umfang ber Länder bald beſchraͤnk⸗ 
ten, bald ermeiterten,. in welchen ber bayrifche 
Name das herrfchende Bolk bezeichnete. 


Je mannigfaltiger die Schicffale Bayerns in ben 
verfchiedenen Jahrhunderten gemefen find; befto be- 
fimmter müffen zur Darftelung ber bayrifchen Ges 
fhichte gemiffe Hauptmomente, als Grenz- und Ruhe: 
puncke, in derſelben ausgehoben werden, Wir ftellen 
fie alfo näch folgenden Zeiträumen bar: 


Erfte Periode: Die bunfle bayrifche 
Borzeit big aufs Jahr 788, wo Karl 
der Große den Herzog Thaffilo ent- 
ent j Ä 

Zweite Periode: Von den Zeiten 
der fränfifhen Dberherrfchaft über 


— 
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Bayern, big sur aqtserttatans Hein— 
richs des Loͤwen; 
von 788 bis 1180. 


j 


Dritte Periode: Von Dtto von Witz 
telsbach bis. zur Uebertragung der 
Churwürde auf Marimilian, Herzog 

von Bayern; 
von 1180 bis 163. 


._ 
— 1 


Vierte Periode: Von Maximilian, 
erſtem Churfuͤrſten von Bayern, bis 
zum Erloͤſchen def bayrifigen Mannss 
ſtammes; 


‚R 


von 1623 bid 1777. 


Fünfte Periode: Bon dem Anfalle 
Bayerns an das pfälzifche EUREIRUN 
bis auf die neueften Zeiten; 

von 1777 bis 1811. 


2 
Literatur ber bayriſchen Geſchichte. 


Allgemeine literarifhe Hülfsmittel: 
I. Mich. Hertz, Bibliotheca germanica, Erfurt 1679. 
Fol. eo w 
B. G. Struve, Bibliotheca — emend. a Ch. 
G. Budero, lenae 1740. 8. (die Schriftfieller 
der bayriſchen und pfälzifchen Seite im 2often 
Kapitel). 
G. W. Zapf, Literatur der alten — neu⸗ 
ern Geſchichte, Lemgo 1781, 8. (bon S. 380 
an uͤber Bayern). 
K. Gtli. Weber, Literatur der teutſchen 
Staatengeſchichte, ır Theil, Leipz. 1800. 8. 


—⸗ 


\ 
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(enthält ©, 511 ff. die hiſtoriſche Literatur 
aller Länder des bayrifchen Kreifes), 

Feßmaier, Grundrif' des bayrifchen. 
Staatsrehts, Ingolſtadt 1801. 8. (die Quel— 
lenfammlungen und andere Schriften für die bays 
rifche Gefhichte S. 8-52). 

I. Chph. Freih. v. Aretin, literärifches 
Handbuh für die bayrifche Geſchichte 
und alle ihre Zweige. (Mit dieſem allgemei—⸗ 

nen Zitel find erſchienen: Der erſte Theil der 
£iteratur der Geographie und Statiftif, 
268 ©, — und der erfte Theil der fiteratur 
der Staatsgeſchichte, 1746.) Münd. 1810. 8. 


Quellen und Quellenſammlungen: 

Andr. Felix Oefele, rerum boicarum Scri- 
ptores, nusquam antehac editi, quibus vicinarum 
quoque gentium nec non Germaniae 'univerfae hi- 

‘ ftoriae ex monumentis genuinis hiftoricis et diplo- 
maticis plurimum illufirantur. Ex membranis et 
chartis vetuftis collegit etc. 2Tom. Aug. Vind. 1763, 
Fol. (enthält folgende ı2 Chroniften: x) Chroni- 
con de ducibus Bavariae Anonymi Ludovico 
IV. Caef. Aug. Iynchroni 1311 — 1322; 2) Ano- 
nymi Monacenlis breve Chronicon Bavariae ab 
anno Chrifti 1487 — 1506; 5) Ottonis, Prioris 
Waldfaflenfis Ord. Cifterc., Deferiptio ex terıninis . 
Monalterii [ai ſub bello bavarico maiore:; 4) An- 
geli Rumpleri, Abbatis Formbacenfis O. $. B,, 

‚de geltis in Bavaria libri fex ab excellu Georgii 
divitis Bav. inferioris du:is ad annum 1506. — 
Eiusdem calamitatum l}avariae liber unus; 5) 
Excerpta boica ex Burkhardi Zenggii Mem- 
mingani Chronico Augufiano inedito, 1569— 1468; 
6) Hartmanni Schedelii 'hifioria rerum me- 
‚morabilium ab anno 1459 — 1460 geflarum (res 
Ludoviei diyitis, Bavariae ducis, imprimis illu- 
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ſtrans); 7) Henrici, praepoſiti Oettingani, Chro- 
nicon Bavariae ab anno 1273 — 1313; 8) Rege- 
ftum vetus diplomaticum acta quaedam Ludovici ' 
Bavari, Cael, Aug., annorum 1315 — 1327 comple- 
ctens ex Autographo Bertholdi de Tüttlin- 
gen, notari regi; 9) Andreae Zayneri, Ar- 
chigrammatei Ingolltadienfis, rerum bello bavarico 
geltarum liber memorialis incompletus; 10) An- 
dreae, Presbyteri Ratisbonenfis, Jiarium [exen- 
nale, annum Chrifli 1422 cum quinque [equentibus 
complectens; 11) Ephemerides belli palatino-boici 
ex Auguliini Koelneri Chartophylacig boic. 
libr. 3,,— et Anonymi Ingolstadiensis eius- 
dem belli brevis narratio; ı2) Volcmari, Ab- 
batis campi principum ©, Cift., de geltis princi- 
pum a tempore Rudolpbi regis, usque ad, tempo- 
ra Ludovici Imperatoris Chronica; et Anonymi 
‚Fürstenfeldensis breve Chronicon Bavariae). 


Yußer biefer Defelfchen Sammlung: 


Chronicon Monalterii Reichersbergenfis, ſtudio Chph, 
Gewoldi. Monach. ı6r1. 4. reicht nur big 1194, 
und flieht in Ludewig Scripit: rer. Bamberg. 
T. 2, p. 127—378 

Eberlhardi Altahensis Kahalas de dacibug Au- 
firiae, Bavariae et Sueviae aba. 1273 — 13055 
in Canisii Lect. antig. T. 1, p. 305 ſeqq. 

Anonymi coaevi Chronicon Ludovici IV ab anno 
1286 — 1347; ia Pezii ſcripit. rer. Auſtr. 2, 

P- 415 feqg. ‚ 

— de Rebdorf, monachi, Chronica de &1297 
— 1363; in Freheri [criptt. rer. germ. ex edit. 
Struvii, T. 1, p. 598 fegq. — (Auch) einzeln 
von Chph. Gewold, unter bem Titel: Annales 
Hainrici Monachi ın Rebdorf rerum ab anno 1295 
— 1367 geltarum. Insollt. 1618. 4. 


’ 
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Anonymi Chronicon fuevo-bavaricum ab a. 1377 — — 
1445 cum continuatione Erasmi Artz ab a. 1447 
— 1452; in Würdtweinii nov. ſubſid. . diplom. 
T. 10, p. 297 ſeqq. 

Breve Chronicon bavaricum ab a. 1412 — 1454; in 
Pezii [criptt. rer. aufir. T. 2, p. 425 feggq. 

Anonymi Rotensis breve Chronicon Bojoariae 
ab a. 1487 — 1506; ibidem p. 47 [egq. 

VitiArnpek {Frifingenfs, flor. a.1495' Chronicon 
Bojoariae; — in Pezii Thef. Anecdot, T,3, part. 
3, Pe 1 471. ' 

Monumenta boica, T. I— XVIll: Edita ab Aca- . 
demia feientiarum electorali. Monach. 1763— 1808. 
4. (ungefähr 60 Alph. — Die Urfunden find nicht 
alle von gleichem Werthe, und nicht immer mit 
diplomatifcher ee gewürdigt. Den Inhalt 
der erſten 16 Theile hat Weber, S. 516ff: 

(v.2ori) Gefhihte bes Lechrains, zr Band, 
Cohne Ort u. Jahrz.) Fol. (6 Alph. 4 Bog.) .enth. 
520 Urkunden, von 1050-1765. Der erfte "Theil 
ward von der damaligen Regierung unterdräct, 
und felbit der zweite iſt nicht in den Buchhandel 
gefommen. (vgl. Meufels Hif. Lit. 1781, 
St. 1, ©. 5° ff.) 


Spheme und Eompenbien | 


Centweder über die ganze bayrifche, Gefchichte, 
oder. doch über einen betraͤchtlich eu N ders 
felben). | 
Io. Aventinus (eigentlich Thurmayer, we feis 
nem Geburtsorte Abensberg fo genannt, geb, däf. 
4 Jul. 1504 — + 1534 als herzogl. Hiftoriograph) 
Bayrifhes EChronicon, in Latein verferfiget, 
und in ſyben Puechen getheilt, ein furzer Auszug. 
Nürnd, 1522. Fol. — Annales Bojorum, Ingollt. 
1554, per Hieron. Zieglerum, Fol. — Edit, 2da 
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‚ correcta per Nicol. Cisnerum, Bafil. 1580, et 
. ibid. 1615; — per Nic. Hieron. Gundling, Lipf. 
‚1710. Fol, (aud) teutfch, Franff. 1566, 1580 und 
1622. Fol.) (Dbgleih in diefen Annalibus Bojo- 
rum die ältere Gefchichte nicht ganz frei von irris 
gen. Anfichten iſt; fo find doch die’ legten fünf 
Sahrhunderte aus archivarifchen Quellen darge- 
ftelt, und ein Hauptbuch für die bayrifhe Ges 
hide | | 
Wigul v. Hund, bayrifhes Stammbud, 2 
Theile. Ingolſt. 1581 u. 1598. Fol, (der dritte 
Theil ift nicht erfchlenen). 
Marc, Velser (geb, 1558, t 1614), rerum boicarum 
Ubri V (gebt bis 788). Aug. Vind. 1602, 4. (ſteht 
auch inf. operibus, Norimb. 1682. Fol.) Zeutfch, 
Augsb. 1605. 4. 
Andr, Brunner, (Jeſuit, geb, "1589, t 1650), An- 
nalium boicorum, a primis rerum boicarum initiis 
ad annum 1311, partes 3 — Gie erfchienen zuerft 
Monachii 1626— 1635 in 8. — Editio nova, ad 
Monachicam accurate recuſa, cum praefatione 
f Leibnitii, Francf. 17:0, Fol. (ward von Leib⸗ 
nitz mit Adlzreitters Annalen zugleich heraus⸗ 
gegeben). 
(Brunner berichtigte oͤfters den Arnpet und 
Aventin, beſaß auch viele Beleſenheit, blieb aber 
doch nicht frei von Leichtgläubigfeit, befonders in 
der altern Gefchichte). 


lo. Adlzreitter (bürgerlicher Abkunft aus Roſen⸗ 
heim, geb. 1595, + 1662 ald geh, Kanzler; — nicht 
» er, fondern der Jeſuit Fervaux aus Lothringen, 
der Beichtvater der Churfürftin Eliſabeth, Maris 
miliand ı erjter Gemahlin, iſt der Verfaſſer der 
Annalium boicae gentis partes 3. Monachii 1662, 
Fol. — Edit. nov. cum praefat Leibnitii (zus 
gleih mir Brunner), Francof. ızıo. Fol, — 
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(Der Derf. bat Aventin, Brunner und bie 
bayrifchen Archive benugt, zu welchen Adlzreits 

ter die Materialien barbot. Der dritte Abfchnitt 
befchäftigt fich ausfchließend mit der Negierungs- 
jeit Mar. I). | 

Dan. Parei Hiftoria bavarico-palatina. 1633. 4. — 
Ed nov. cum adfotatt. ‚et duplici appendice Ge. 
Chrift. Ioannis. Franck, 1717. 4. (die erften bei⸗ 
ben Bücher S. 1— 123 von Bayern allein), 

Thomas Blanc, (Hiſtoriogeaph des Herzogß von 
Savopen), Hifloire de Baviere, 4 Tom. a Paris. 
1680. 8. (größtentheild lieberfegung des vorigen 
Werks). 

Br. Xav. Leon. Car. Rup. de Lerchenfeld, efligies 
"hiltoriae bavarae, ratione methodica adumbratae 
et publicae concertationi propolfitae, „praefide Ign. 
Schwarz. Ingolfiad. 175t. Fol. ESchilderung 
Bayerns in geographiſch- genealogifch > diſtoriſch⸗ 
politiſch⸗ und kirchlicher Hinſicht). 

Staatsgeſchichte des Churhauſes Bayern, 
in welcher nicht allein eine Lebensbeſchreibung K. 
Karls 7, ſondern auch die ehemaligen Einwohner 
bes Bayerlandes, deren Könige, Herzoge, desglei— 
chen die Religion, Wappen, Vorzuͤge, Nechtsanz 
fprüche und Gefchichtsfchreiber, wicht weniger eine 
Hefhreibung der Städte, Schlöffer, Klöfter und 
Märfte des Churfürffenthums Bayern zu finden. 
Frkf. u. Lpz. 1743. 8 

v. Finſterwald, erläuterte Germania 
princeps — hat Bayern in 4 Abtheilungen, 
in 4to, Frkf. u. Lpz. 1747 ff. | 

P. Stadler, bayrifhe Geſchichte, zum be 
quemen Gebrauche verfafler. "a u. Regensbb. 
1762. 4. 

J. Heine v. Falkenſtein, vollſtaͤndige 
Geſchichte der alten, mittlern und, 
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neuern Zeiten des großen Herzogthums 
und ehemaligen Königreiches Bayern, 

in 3 Theilen. München, Ingolſt. u. Augsb. 1763. 
Fol. (nur Compilation, aber reichhaltige Eitaten 
und größtentheils vollſtaͤndig). 


| Joſeph Ant. Aettenkhofer, kurzgefaßte 


Geſchichte der Herzogẽe von Bahern, von 
Otto von Wittelsbach bis auf gegenwärtige Zei⸗— 
ten, Regensb. 1767. 8. (von S. 155—688 Urkun⸗ 
den als Beilagen). 

J. Herv. Haid, Geſchichte von Bayern, 
bon Otto 1, 1180— 1778. Regensb. 1779. 8. 


| (I. G. v. Lor i) chronologifher Auszug 


der Geſchichte von Bayern, ır Theil Alte 
Gefchichte vom Urfprunge ber en bis alif 1179, 
München 1732. 8. 

Stanisl. Aloyf. Keyſer, —— Entwurf 
ber bayrifhen Geſchichte. Augsb. 1782, 8. 
For. Weftenrieber, Gefhichte von Bayern 
für die Jugend und das Volk, 2 Theile; München 
1785. 8 — Gefhihte von Bayern, zum Ges 

brauche des gemeinen Bürgerd. München 1786. 8. 
— Abriß der bayrifchen ie 2 Muͤn⸗ 
chen 1798. 8. 

Geſchichte und Erdbeſchreibung von pfalz⸗ 
Bayern (von den Verfaſſern der bayriſchen Mo⸗ 
natsſchrift: Kinderakademie). Rune 1786. 8. — 
Neue Aufl. 1797. 


Sof. Burgholzer, kossifwe Geſchicht s⸗ 
farte ing Blaͤttern. München 1788, 


Sel. Joſeph Lipowski, Gefhichte von 
Bayern im Verbande mit dem Staatss 
rechte, ır Dh. München 1799. 8. 


Feßmaier, Geſchichte von Bayern. ee 
1804. 8. (trefflich earseitec — 
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8990 Gmuͤnden, Ueberſicht der bayri⸗ 
ſchen Geſchichte. München 1804. 8. *, 


J. Milbiller, furzgefaßte Gefhichte deg 
Königreihes Bayern, zum Gebrauche beim 
Unterrichte in den Fönigl. bayr. Gymnaſien. Muͤn⸗ 
chen 1806, 8. — 2te umgearb, u. verm. Aufl; 1809, - 
(zunaͤchſt für paͤdagog. Zwecke). 


Kurze Umriffe der bayriſchen Ge⸗ 
ſchichte: 
Nic, Hieron. Gundling, in ſ. Churfür— 
ſtenſtaaten, Th. 3, ©. 117— 624. i 
I. Petr. deLudewig, in ber Germania prin- 
ceps, handelt libro tertio de Bojoariae electoratu 
auf 84 Seiten 8. | 


8 Steph. Puͤtter, inf. bifforifch - politis 
fhem Handbuche von den befondern teuts 
fhen Staaten, ©. 237 — 336. 


Aug, Bened, Mihaelis, Einleitung zu 
einer volftändigen Gefhichte ber churs 
und fürftlihen Häufer in Teutfchland, 

Th. 2, ©. 127—272. 

Mid. Conr. Curtius, Gefhichte und Sta 
tiſtik der weltlichen churfürftliden umd 
altfürftl. Hänfer in Teutſchland, ©. 69 
— 140. » =» 

%, Geo. Aug. © alletti, Lehrbuch der teußs 
fhen Staatengefhidhte, S. 28—60, 

Genealogifhe Schriften: 
Io. Trithemii Chronicon fnccefhonis ducum Bava- 


riae et comitum palatinorum. Franc. 1544. 4. (it 
mehrern Auflagen) — aud) teutfch, von Vöoge⸗ 
‚lin, 1616. 4 

Marq. Freher, Chronicon de BEROBIBE N terras Ba- 
varorum, Amb, 1602. 4. 
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HAug Shlettwein):Stammtafelnider 


amsgeftorbenen eigenen Regenten von 
Bayern, Lpz. 1778. Fol 


* cuͤber die einzelnen bayriſchen Gärten, vgl. We⸗ 


‚ber, ©. 536 ff.) 


BED! Schriften: 


| Ant. Wilh. € r tl, relationes curiofae bavaricae, 


das ift: größte Denfwürdigfeiten, des 
Churherzogthums Bayern; Augsb. 1685. 4. 


(Joh. Lange und Franz Ant, Mar. Blhon⸗ 
deau) auserleſene hiſtoriſch-analogiſche 
bayriſche Nachrichten von allerhand ge— 
ſammelten u mit Noten beleuchteten als 


‚ten und neuen Staatsmerfwürdigfeiten, 


2 Theile. München 1751. 52. 4. (enthalten 17 Re 
lationen). | 


(Pet. Paul Finauer), Bibliotheca Bavariae, 


oder: Sammlung verfchiedener Fleiner 
Schriften aus allen Theilen der bayris 
ſchen Geſchichte. Münden 1767. 8. 2 Bände, 
— Die Fortfegung erfhien unter dem Titel: 


. Bibliothek zum Gebraude der bayrifchen 


Staats-Kirchen- uyd Gelehrtengeſchich— 
te, 3 Theile. SER u. Lpz. 1772-75. 8. — Hiſto⸗ 
riſch-literariſches Magazin für Pfalz— 
Bayern, 3 Hefte. 1782. 8. 

Abhandlungen der churfürftl. bayerifchen 


Akademie der Wiffenfhaften, Th. 1—ıo, 
München, 1763 — 1776, 4. (enthält biftorifche 


und philoſophiſche Auffäge,. — Neue hiſtori— 


ſche Abhandlungen der churf. bayr. Aka— 
demie der Wiſſenſchaften, 5 Bände. Muͤn- 
chen 1779 — 98. 4 
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Bayeriſche Alterthümer und Mertwärdig 
keiten. München 1769. 8. 


J. Nepomuf Mederer, Beiträge zur Se 
ſchichte von Bapern, 5 Stüd, Regensb. 1777- 
1793: 8 


Lor. Weftenrieder, Beiträge zur vaters 
ländifhen Hiftorie, Geographie, Stas 
tiftif und Landwirthſchaft, 8 an Müns 
hen 78 fl. & 


J. Zac. Mofer, Einleitung in das churs 
‚bayrifhe Staatsrecht. Stuttg. 1754. 8. 


8. Chr. v. Mann, Archiv für bie Staatds 
Funde in Bayern, 1. Th, München 1804, 8 


—⸗—⸗ 
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Erfe Periode. 


Die dunfle bayrifche Vorzeit bis aufs 
Jahr. 788, wo Karl der Große den Her: 


309 Thaſſilo entſetzt. 


J 3. 
| 0 j e r. 
Dir Bojer, von denen mwahrfcheinlich das heutige 


Böhmen feinen Namen Bojvemia erhielt, find ber 


ältefte befannte Bolksftamm in dem heutigen Bayern; 
doch ift ed der hiſtoriſchen Kritik noch nicht gelungen, 
mit Gewißheit ihre cel tifche oder germanifche Abz 
ffammung darzuthun, und zu zeigen, ob die Bajoa- 

rier, welche im fünften und fechflen Jahrhunderte 


nach Chrifto das Bayernland, bewohnten, - ihre Nachs 


* 


* 


kommen, oder ein von ihnen weſentlich verſchiedener, 
und erſt nach der Voͤlkerwanderung hier feſte Wohn⸗ 
plaͤtze begruͤndender, Voͤlkerſtamm ſind. Nur ſo viel 
iſt gewiß, daß die Roͤmer, kurz vor Chriſti Geburt, 
unter dem Silius, Druſus und Tiberiug, über 
die rhätifchen Alpen vordrangen, und das Fand. zins— 
bar .marhten. inter römifcher Herrfchaft hieß das 
heutige Bayern Vindelicien, Tyrol Rhätien, und 
Norikum umfchloß Theile bes jegigen Oeſtreichs. Die 
Roͤmer bauten Städte, legten Heerffraßen zwifchen 


ihren Lägern, und eine Grenzmaues (die Teufeldömauer 


noc) jetzt genannt) gegen bie Einfälle der germanifchen 
Bölkerfchhften an. In dieſe Gegenden folen nun 
(na dem Tacitus) acht Jahre vor Chrifli Geburt. 
die Bojer, vertrieben von ben Marcomannen aus Boͤh⸗ 
men, eingewandert, und von den Roͤmern aufgenom⸗ 


‚men worden ſeyn. Nach der Vernichtung der Römer 
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herrfchaft durch die Völferwanderung erfcheint (nach ” 
dem Zeugniffe des Jornandes) im fechften Jahrkuns 
derte daS germanifche Volf der Bajoarier in diefen 
Gegenden, - 


Gelbft folche Gelehrte, die, wie Nretin ©. 74, 
den celtifchen Urfprung. der Bojer annehmen, 
geftehen, dag man von ihnen Feine celtifchen Denk⸗ 
mäler (wie in bem benachbarten Tyrol) bisher aufs 
gefunden habe, 


Eine volltändige Sammlung der in Bayern ges 
fundenen römifchen Denkmäler und Inſchriften 
hat (unter Sof, v. Stihaners Redaction) bes 
gonnen: Sammlung römifcher Alterthüs 
mer in Bayern, Herausgegeben von der k. Afas 
demie der Wiffenfchaften zu München, 2 Hefte 
Münden 1308. 4 un 

In dem Itinerarium Antonini pü Anden fi ch ſe ch s 
roͤmiſche Heerſtraßen angegeben, die durch Bayern 
führten. 

Konr. Mannert, die ditefe Geſchichte Bo⸗ 
joariens und ſeiner Bewohner, aus den 
Quellen entwickelt. Nuͤrnb. 1807. 8. ut Werk 
warb fehr geliebt Goͤtting. Anz. 1807, N. 99 

"5,986 ff. — ercerpirt Leipz. Lit.3. 1807, &.114, 
©. 1813 ff. — fand einen prüfenden und miders 
fegenden Genfor in den Heidelb. Jahrb, für , 
Philologie, Hifforie xc, 4tes Heft, 1809,» 
5,149.) Der Verf. ſucht folgende Nefultate 
burchzuführen: Die Bayern ſtammen nicht von 
den alten Bojern ab; diefe find ein celtifches Volk, 
find untergegangen, und haben ihr entuölfertes 
Fand andern Stämmen überlaffen. Die heutigen 
Bayern ſtammen von ächtteutfchen Bölferfchaften 
(Herulernıc.) ab, und. haben unter eigenen Koͤ⸗ 
nigen beftanden, bis Ke dem EPG Reiche 
unterworfen wurden, 


3 
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Gecſchichte des Königreiches Bayern. 
Mit Bitterfeit befämpfte ihn: 


"Vinzenz v. Pallhauſen, Pruͤfung der von 


_ 


Je 
% 


Herren Konrad Mannert aus den Duels 
len entwidelten Gefhichte Bojdariens. 
München 1808. 8. —- Seine eigene Hypothefe hat 
derfelbe aufgeftelt in: Garibald, erſter Koͤ⸗ 
nig Bojoariens und feine Tochter Theo> 


delinde, erſte Königin von Italien, oder 


die Urgefchichte der Bayern. Münd, 1810, 8. 


(Das Werk ift epifch und hiſtoriſch — vergl. die 
ausführliche Necenfion diefes Werfs von Aretin 
in der Dbert. 23. 1810, N. 229 ff.) | 


Den Namen Bajvari er gebrauchen zuerſt zwei 


| Schriftfteller des fechften Jahrhunderts, Jornan— 


des und Fortunatus, — vgl. Maſcovs Ge 
ſchichte der Teutſchen, Th. 2, S. 128 und 


S. 238. — Die Abſtammung von den Bojern 


behauptet Aventin, der annimmt, daß die in 
noͤrdlichere Gegenden verdraͤngten Bojer nach der 
Voͤlkerwanderung wieder in ihre alten Wohnplaͤtze 
eingewandert wären. Gegen dieſe Meinung erz 
‘flärte fich bereitS Valesius, rer. Franc. T. 3, 


P. 459° feq. 


4. 


"Ueber die unter Hadrian angelegte Mauer, 
vom gemeinen Manne Teufel8mauer genannt, 


’f. Feßmaiers Gefhichte von Bayern, 


S. 71 f. Pieleicht zu rafch verfaͤhrt derfelbe, 

wegen der vielen Widerſpruͤche in der aͤlteſten 
dunfeln Gefchichte Bayerns, wenn er ©. 55 fagt: 
»Soll alfo die Gefchichte der Agilolfinger 
ins Nichts zurüdfallen, als eine unbes 
weislihe Sage? Allerdings! und wir 
verlieren dadurch nicht eine einzige<hats 


ſache von wahrem practifchen Werthe« 
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"Bayern feit den Bajoariern unter den 
Dfigothen, 


Die Bajvarier fcheinen Bundesgenoffen des oflgos 
thifchen Königs Theodorich gewefen zu feyn, als 
diefer mit feiner Bolfdmafle aus dem ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lande nach Italien aufbrach, und dort den Odoacer 
(493) befiegte, der das roͤmiſche Weſtreich aufgeloͤſet 
harte, Jetzt umſchloß das neugeſtiftete Reich der Oſt— 
gothen außer Italien, Sicilien und Dalmatien, auch 
Pannonien (das heutige Ungarn), Norikum (Deftreich, 
Steyermarf, Kärnthen, Krain , und beide Rhaͤtien 
(Bayern und Tyrol); doch feheinen die Bayern, bei 
diefer Unterwerfung unter die oflgotbifche Herrfchaft, 
ihre eigenen Herzoge und viele Freiheiten und Vorzüge 
behalten zu haben. Auch läßt fich die große Aehnlichz 
feit der, alten bayrifchen und römifchen Gefege aus 
den politifchen Verhältniffen Bayerns in diefem Zeitz 
raume erklären, — Noch räunte Theodorich (496) den 
Ylemannen, melde bei Zülpich (unweit Bonn) eine 
Schlacht gegen die Sranfen, und nach derfelben den 
größten Theil ihrer Laͤnder an diefelben verloren hat; 
ten, einen Theil von Rhaͤtien vom obern Lech bis in 
daß Hochgebirg ein, fo daß feit diefer Zeit der Lech 
die Grenze zwifchen den Alemannen ah 
ben) und Bayern geblieben iſt. | 


(Die. Gefege der Bajoarier 'beim a 
eorp. iur. germ. p. 249 lqq. aud) in Steph. Balu- 
zii capitularibus rerum Francorum, Tom. ı » Pag. 
gıfegy und (am beften) im sten. St; von Medes 
rers Beitr, zur Gefch. von Bayern. Ingolſtadt 
1793. 8. — Daß alle noch eriftirende Haudfchrifz 
ten dieſer Gefege interpolirt find, und die älte: 
fte derfelben höchfteng die Zeiten der Karolinger 
erreiche, behaupter Feßmaier, ©. 96 f.) . 


\ 


f 
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5. 
Bayern, nach Ber Rötung des ofsothifhen 
Reiches 
. Die Macht dei oftgothifchen Keiches brach ſchon 
mit dem Tode ſeines Stifters. Nicht lange nach dem⸗ 
ſelben ward Italien fuͤr den oſtroͤmiſchen Kaiſer Juſti⸗ 
nian erobert; doch bereits 568 wandten fih die Lang o⸗ 
barden, die den Oſtgothen nach Pannonien nachge⸗ 
zogen waren, nach Italien, und ſtifteten auf Koſten 


des Exarchats ihr langobardiſches Reich (568—774). 


Die Bayern wurden, nach dem Sturze des oſtgo— 


thiſchen Neiches durch den Belifar, von dem fränfiz 


ſchen Könige Theodorich von Auftrafien Chbefonders 
feit der Zerftörung bed an Bayern grenzenden t huͤ⸗ 
ringifchen Königreiches) abhängig, behielten aber 
auc) jet ihre Freiheiten und Vorrechte und ihre ein⸗ 


“ Heimifchen Anführer und Negenten, die fie aus dem 


Gefchlehte der Agilolfinger wählten. Mehrere 
fpätere Schriftfteller nennen fie Könige; fie fcheinen 
aber feine höhere Würde, als die bei den teutfchen 


Voͤlkerſchaften gewöhnliche herzosliche ‚ befleider zu 
haben, 


. 6, 
‚YAsilolfinger 
Der exe Herzog (oder König) auß dem Geſchlechte 


der Agilolfinger, von denen die beglaubigte Ge 


ſchichte TIhatfachen aufbehalten hat, ift Garibald in 


der Mitte des ſechſten Jahrhunderts, ber vor feiner 
Ernennung zum Herzoge von Bayern Anführer der 
Leibgarde am anftrafifchen Hofe gewefen war, Er vers 
mählte fih.554 mit Walrade, einer gebohrnen lan 
gobardifchen Königstochter und Mittive des auftras 
ſiſchen Königs Theodebald, - Der. Regierungsfig war 
Regensburg. 

In der Mitte gelegen zwiſchen dem fraͤnkiſchen 
und langobardiſchen Koͤnigreiche, verband ihn Anfangs 


3 
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998 Intereſſe feiner Politik mit dem erfiern. Doch 
durch die Vermählung der zweiten Tochter Garibaldg, 
ber Theodelinde, mit dem langobardifhen Könige 
Autharis, Fam das bapyrifche Negentenhaus in nd- 
here Verbindung mit dem langobardifchen Neiche. Gas 
ribalds jüngere Sohn, Gundoald, ward von feis 
nem Schwager, bem langobardifchen Könige, zum Hers 
zoge von Afti ernannt, und Gundoalds Sohn, Aris 
bert, beftieg im Jahre 653 ben langobardifchen Thron, _ 
auf welchem fich feine Nachkommen. bis zum Jahre 
712 erhielten. Aber Garibald felbft ward, megen. 
feines Anfchließens an das langobardifche Königshaug, 
vom fränfifchen Könige Chil debert 2 bekriegt und 
feiner Würde entſetzt (590), welche deſſen Vetter 
Thaſfilo ı erhielt. Unter dieſem neuen Herzoge 
Bayerns begannen die ernfihaften Kämpfe mit den 
flavifhen Stämmen, bie über die Donau in Illy⸗ 
rien eingefallen waren, und fich feit dem Jahre 595 
über Steyermarf, Krain und Kärnthen ausbreiteten, - 
Thaffilo befiegte zwar 595 dieſe Slaven, erlitt aber 
von ihnen 596, nachdem diefe fih mit ihren öftlichen 
Nachbarn, den Avarern, vereiniget hatten, eine ber 
deutende Niederlage, 


Unter feinen Vachfolgern verfuchte es ſchon der 
Herzog Odilo, der mit Ehiltrude, der Tochter Karls 
Martell, vermählt war, im Jahre 743, nach feines 
Schwiegervaters Tode, der Dberhoheit der Franken fich 
zu entziehen, Er nahm den föntglichen Titel an, und 
war mit den Sachfen und Schwaben zu einem Bünds 
niffe zuſammen getreten, ward aber von den Söhnen 
Karls Martel, Karlmann und Pipin, befiegt, und - 
dadurd) in die, vorigen Verhältniffe der Abhängigfeit 
zurücd gebracht. Während feiner Negierung theilte 
Bonifacius die bayriſche Kirche, welche fchon Im viers 
ten und fünften Jahrhunderte nach morgenlänbdifchem 
Ritus geſtiftet worden war, in die vier Bisthuͤmer von 

| D | 
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Salzburg, Yaffau, Regensburg und Freys - 
fingen, deren Bifchöife der Herzog ernannte, 


7, 
Ä Sortfegung. | 

Dem Hersoge Ddilo folgte (748) fein Sopn, 
<haffilo 3, welcher damals noch minderjährig war, und 
am Hofe feines Oheims, Pipins bes Kurzen, 
der im Sahre 752 den, fränfifchen Thron beftiegen 
hatte, mit deffen Söhnen, Karl und Karlmann, 
erzogen wurde, Nachdem Pipin (757) die Aleman⸗ 
nen befiege und ihr Land mit dem fränfifchen Reiche 
vereinigt hatte, mußte ihm Thaffilo auf dem Reichs⸗ 
tage zu Compiegne den Vaſalleneid fhwören, und 
‚ihn auf den Zügen gegen die Sachfen (753) und gegen 
den Herzog von Aquitanien (760— 762) mit Truppen 
begleiten. Er entwich aber 763 aus dem fränfifchen 
Heeredlager gegen bie Aquifanier, Fam nad) Bayern, 
und erflärte den geleifteten Vaſalleneid für ungültig. 
Während feiner Regierung fliftete er mehrere Klöfter 
(Krems muͤnſter, Polling, Scharnitz, Chiem- 
fee 1); hielt mehrere Verſammlungen dee bayriſchen 
Nation (zu Afchheim, Dingolfing, Neuhing), gab 
zweckmaͤßige Gefege, und entriß (772) Kärnthen den 
Slaven. Er vermählte ſich (763) mit, Luitberga, 
Tochter des langobardifchen Königs Defidering, - 
und fehloß mit diefem und dem Herzoge von Aquifas 
nien ein Bündnif. Im Jahre 777 nahm er feinen 
älteften Sohn Theodo zum Mitregenten an. 

As Karl der Große (768) „feinem Vater 
Pipin in der Negierung gefolgt war, und den König 
‚der Langobarden, Defiderius, an deffen Hofe fich 
die Söhne von Karls verftorbenem Bruder Karlmann 
und mehrere mißvergnügte fränfifche Große aufhielten, 
befiegt, und die lombardbifhe. Krone (774) erruns 
gen hatte, ward Thaffilo in ben FZal des lombars 

difchen Koͤnigshauſes verwickelt. Er hatte zwar 781 


% 
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auf dem Reichstage zu Worms den Lehnseid geleiſtet; 

aber er ſchloß, auf Veranlaſſung feiner Gemahlin, mit 
den Avaren ein Bündniß gegen Karl, und erfchien 
nichf auf dem neuen Reichſstage zu Worms, wohin ihn _ 
Karl berufen hatte, Deshalb drang Karl mit drei 
Heeren in Bayern (787) ein, worauf fi Thaffilo ihm 
ufterwarf, den Bafalleneid erneuerte, und feinen Sohn 
als Geifel gab. Doc fchon im folgenden Jahre (788) 
zeigten fich die Folgen feines Bündniffes mit den Avaz 
ren, und felbft die Kaiferin rene in Byzanz war zum 

Vereine gegen Karin gewonnen. Thaffilo ward des⸗ 
balb auf den Reichstag nach Ingelheim gerufen, wo 
er ber Lehnsuntreue befchuldigt und von ben 
verfammelten Großen zum Tode verurtheilt wmwurbe, 
‚Karl milderte dies Urtheil, und ſchickte den Herzog 
und feine Gemahlin und Kinder in Klöfter, wo er 
Mönch ward, und allmählig fein Gefchlecht erlofch, 


Zweite Periode, 
Bon der, franfifhen Oberherrſchaft big 
zur Achtserflärung Heinrichs des 


Löwen, 
von 788 — 1180, 


8. 
Bayern unter Karl bem Großen. 


arl verfammelte im Kahre 788 die bayrifchen Bis 
ſchoͤffe, Aebte, Grafen, Freie und Dienfimänner in der 
bisherigen herzoglichen Reſidenz Regensburg, bie 
nunmehr eine föniglie Stadt wurde, Auf diefem Lands 
tage bob er die hergogliche Würde in Bayern 
auf, und ernannte in dem fchwäbifchen Grafen Ges 
told, feinem Schwager, den Statthalter des Landeg, 
ber die Oberaufficht uͤber die Grafen in den Gauen 
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führte. Bayern, ſchon vorher nach teutfcher Sitte in 
Gaue getheilt, erhielt jetzt, als Provinz der fraͤnki⸗ 
ſchen Monarchie, die fränfifche Lehnsverfaſſung in Hinz 
ficht der Gerichtspflege und der Verwaltung der ein⸗ 
zelnen Gaue durch Grafen, und in Hinfiht des Heer: 
bannes; doch behielt es den Titel und Rang eines 
Herzogthbums. ' Statt der Befoldungen wurden 
: Rändereien als Lehen ertheilt, und aus ben Familien 
befigungen der Agilolfinger (zu welchen nad) alten Urs 
funden Hohenachbach am Inn, Mattigfofen, 
Sftermändung, Holjfirden, Neuching, Dfter- 
hofen, Detting, Ranshofen, Börring, Ingob 
ſtadt, Lauterhofen, Forchheim ꝛc. gehörten), 
erwuchſen die betraͤchtlichen Domainen des Koͤnigs, die 
er von ſeinen Leibeigenen bauen ließ. Der Zehnten 
für die Geiſtlichkeit, die Karl uͤberhaupt mit Auszeich⸗ 
nung behandelte und reichlich bedachte, ward einges 
führt, und felbft von den koͤniglichen Domainen ents 
richter, und der bifchöflihe Stuhl zu Salzburg von 
ihm zum Erzbisthume erhoben. Gegen feindliche Nach- 
barn wurden an den Grenzen Marfgraffhaften 
errichtet, derNiordgau (Oſtfranken) wieder mit Bayern 
vereinigt, und in zwei Marken gegen die Sorben (Sig 
diefer Mark zu Bamberg) und Böhmen (Sig zu Des. 
gensburg) getheilt, und durch Karls Stege über die 
Avaren (Hunnen) ward Bayeın bis an — Ein⸗ 
fluß des Naabfluſſes in die Donau (799) 


erweitert. 


Nach den Gauen, in welche Bayern damals. 
getheilt war (Auguftogau, fpäterhin der Lech— 
rain genannt, vom Lech bis an die Amper, ber 
Huofigau zwifchen der Amper und Donau, der 
Donaugau zwifchen der Donau und ber far, 
der Sunbergau, von ber Amper, far, Donan, 
dem Inn und deu Gebirgen eingefchloffen, der 
Vilsgau im Vilsthaͤle, der Iſangau zwiſchen 
dem Inn und dem Fluſſe Iſen, der Chiemgau 


er 
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in der Nähe des Chiemfees, der Salzgau, das 
heutige Salzburg, in den Pongau, Lungau 
und Pinzgau getheilt, der Mattachgau oder 
das fpätere Innviertel, der Ilzgau an der boͤh— 
miſchen Grenze, der Sulzgau bis zum Einfluſſe 
des Sulzfluſſes in die Altmuͤhl, der Ammer gau, 
der bis an die Pegnitz reichte, der Nangau an 
ber Nednig, bag Grabfeld und Tullifeld im 
öftlihen Franken u, ſ. w.) umfchloß dag erledigte 
Herzogthum: Bayern, Tyrol, Salzburg, den größ- 
„ ten Theil von Deftreich, die Dberpfalz, Neuburg, 
Eihftädt, Anfpach, Bayreuth, Bamberg, Nürns 
berg, und die Gebiete von Weißenburg, Nördlins 
gen und Duͤnkelsbuͤhl. Don den Grafen, mwels 
che Karl in. den Gauen anftellte, werden in Hun- 
dii Metropoli Salisb. YAudulf im Donaugau, 
Alprat im Huofigau, Gunthar im Chiemgau 
genannt. | 


Narls Plan, den Rhein mit der Donau durch einen 
Kanal zu verbinden (im J. 793). 


| | | 9. 
Bayern nach Karls des Großen Tode. 


Noch bei ſeinen Lebzeiten theilte Karl ſein Reich 
unter feine drei Soͤhne. Pipin erhielt die Lombardei . 
und Bayern, wie es Thaffilo befeifen hatte; aber 
Pipin farb vor feinem Vater, und hinterließ einen 
Sohn, Bernhard. Da nun aud) Karl, des Kaifers 
zweiter Sohn, vor dem Vater ftarb; fo beflimmte dee 
Kaifer auf dem Keichstage zu Aachen (813) feinem 
Sohne Ludwig die Kaiferwürde und bie ganze Mos 
narchie; doch Bernhard follte in ber Lombardei und 
in Bayern fuccediren. Nach Karls des Großen Tos 
de (814) beftätigte Ludwig der Fromme zwar feis 
nen Neffen Bernhard In dem DBefige Italiens; aber 
Bayern gab er feinem eigenen aͤlteſten Sohne, Lo⸗ 
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thar, unter dem Namen eines Koͤnigreiches. Als 

nun Ludwig der Fromme im Jahre 817 den Lothar 
auf dem Keichstage zu Wachen zum Kaifer und Mit 
regenten annahm, erhielt fein jüngfter Sohn Cerfter 
Ehe) Ludwig (fpaterhin der Teutfche genannt) das 
Königreih Bayern, zu welchem auch Kärnthen, ein 
Theil von Böhmen und das den Avaren entriffene Land 
| (überhaupt alles bi8 zur Grenze der Avaren und Mens 
den) gehörte; doch führte der Vater bis zu des Prin⸗ 
zen Volljährigfeit Cim Jahre 825) ſelbſt die Regierung 
des Landes. Seit Ludwigs des Frommen Regierung 
über Bayern wurden (feit 821) mehrere Bifchöffe (3. 
B. der Erzbifchoff von Salzburg) und Aebte von ber 
Gerichtöbarfeit der Gaugrafen erimirt,und ſtanden blos 
unter bem Faiferlichen Hofgerichte, wodurch der Grund 
zu der weltlichen Macht der Bifchöffe und der 
Geiftlichfeit überhaupt gelegt wurde. Auch wurden 
Klöfter und Kirchen mit reichen Schenkungen bedacht, 


10. 
Ludwig ber Teutſche. 

Nachdem Ludwig (825) die Volljaͤhrigkeit er— 
reicht und die Regierung Bayerns ſelbſt angetreten 
hatte, mußte er gegen die Bulgaren kaͤmpfen, welche 
über die Donau gingen und im oͤſtlichen Bayern (Pan⸗ 
nonien) einfielen, Nach ihrer Befiegung flellte Ludwig 
vier Markgrafen in Krain, Kaͤrnthen, in 
Friaul und Iſtrien, und in dem Lande zwifchen der 
‚Sau und Donau (NiedersPannonien)gegen fie auf, 


Bald darauf brachen in der Faiferlichen Familie 
felbft ernfihafte Streitigfeiten aus, Ludwig ber Groms 
me, zum zweitenmal mit Judith (Tochter des bay- 
rifhen Fürften Welfs, deſſen Befigungen zum Lech— 
rain gehörten) vermaͤhlt, wollte feinem Sohne Karl 
dem Kahlen) aus biefer Ehe einen Länderbefis auf 
Koften der, frühern Iheilung ztvifchen feinen drei Soͤh⸗ 
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nen erſter Ehe zuwenden, und beſtimmte ihm Aleman⸗ 
nien, Burgund und das mit Bayern verbundene Rhaͤ— 
tien. Dadurch wurden des Kaiſers Soͤhne aus der 
erſten Ehe zum Kampfe gegen ihren Vater: bewogen, 
der fogar ihr Gefangener ward; doch befreite ihn Lud⸗ 
wig aus berfelben, und reftituirte ihn in der Regie— 
rung. Nichts defto weniger befriegten bie drei Göhne 
ihren Vater (833) wegen feiner Vorliebe, für ihren, 
Stiefbruder von neuem, und entfehten ihn fogar der 
Regierung. So wogte die innere Fehde im der faifers 
lichen Familie fort bis zum Tode. Ludwigs des From: 
men (840), und nach demfelben bis zum Vertrage 
von Verdun (843), in welchem die drei Brüber, 
Lothar, Ludwig und Karlder Kahle (denn Pis 
pin war bereits geftorben) die fränfifhe Monarchie 
unter fich theilten, ſo daß Lothar Italien und Loth— 
ringen, Rarl der Kahle Frankreich, und Ludwig 
Teutfchland als eigenes und felbftfiändigeg Reich erz 
biele, in welchem Bayern damals die wichtig— 
fie Provinz ausmachte. Außer Bayern gehörten. 
Alemannien (Schwaben), daß rheiniſche 
(Oſt-) Franken, Thüringen und Sachſen, und 
jenfeit8 bes Rheins die Städte Mainz, Worms 
und Speyer zu Teutfchland. 

Karl der Große hatte der fränkifhen Monarchie 
öftlich die Elbe zur Grenze gegeben; die Slaven auf dem 
rechten Elbufer und in Böhmen mwaren ihm zinsbar, 


nicht aber feinem Meiche einverleibe worden. Sein 


Enfel, Ludwig der Teutfhe, mußte 28 Jahre, 
bald mit den Böhmen und Mährern,; bald mit ben 
Dbotriten und Sorben kaͤmpfen, ohne doch diefe Voͤl⸗ 

ferfchaften bezwingen zu Finnen, Schon bejahrt rüftete 
er fih zu einem neuen Kampfe mit feinem Bruder, 
Karl dem Kahlen. Denn diefer, Ludwigs des From— 
men jüngfter Sohn, hatte ſich, als mit Lothars Sch 
ne, Ludwig, der Mannsſtamm bes Alteiten Bruders in 
alien und in der Kaiferwürbe erlofchen war, der 


! 
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Iegtern angemaßt, bie doch feinem ältern Bruder, Lud⸗ 
wig den Teutfchen, gehörte. Während ber Vorberei⸗ 
fung zum Bruderfriege flarb aber Ludwig (876) nad 
einer-sıjährigen Regierung über Bayern. 


Obgleich Ludwig, unter Karls des Großen Enfeln, 
die meifte perfönliche ‚Kraft befaß; fo war doch ber 
größte Theil des ihm in der Theilung zugefalenen 
: Zeutfchlands noch zu wenig angebaut und zu wenig 
tivilifirt; auch ward Teutſchland an feinen Grenzen zu 
oft bedroht, und innere Samilienftreitigfeiten beſchaͤf— 
tigten Ludwigs Thätigfeie zu fehr, ald daß er Teutfchs 
lands eigentlichen Flor während feiner Negierung haͤt⸗ 
te begründen koͤnnen. Die großen Vaſallen gewannen 
an Macht und Einfluß; unter ihnen flieg am meiften 
das Anfehen des Pfalzgrafen, des oberſten Richters 
in dem Föniglichen Palafte, nachdem Ludwig, wegen 
feiner oͤftern perfönlichen Anmwefenheit in Bayern, bie 
Yon feinem Großvater daſelbſt geftiftete Statthalters 
würde wieder aufgehoben hatte, Die Geiftlichfeit, von 
Ludwig dem Frommen bereits zum Nachtheile der meltz 
lichen Macht aufgezeichnet begünftigt, gewann immer 
mehr durch Schenkungen und Exemtionen. 


II, x 
Ludwigs des Teutſchen Nachkommen. 


Ludwig der Teutſche Giuterlieg drei Söhne: Karl 
mann, Ludwig 3 und Karl (den Diden) Gie 
theilten, nach) dem in der Sarolingifchen Dynaſtie üblis 
hen Princip, die vaͤterlichen Länder (876), Karls 
mann warb Koͤnig von Bayern, zu welchem Kaͤrn⸗ 
then, Kain, Afrier, Zrisnl, Pannonien, Böhmen 
und Mähren gehärten; Ludwig erhielt Sachſen, 
Friesland, Thlringen, Dfifranfm und einen Theil von 
Lothringen; Kar! ber Dicke berrfchte über Aleman⸗ 


nien und uͤber die Länder vom RB an di⸗ an die 
Alpen. 
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Doch die bedeutende Mortalität in biefer Familie - 
führte einen ſchnellen Regentenwechſel herbei. Karls 
mann, von feinem Better Ludwig in Stallen 
(Eothars Sohn) zum Erben beſtimmt, entriß zwar feis 
nem Dheime, Karl dem Kahlen, (877) daß ufurpirte 
Stalien, farb aber bereits 880. Durch freie Wahl 
der Stände Bayerns, bie fic) zu Negensburg verfams 
melt hatten, folgte ihm fein Bruder Ludwig 3 in 
Bayern, und nur das Herzogthum Kaͤrnthen fam 
an feinen Sohn Arnulpb aus ber zweiten Ehe, Lud⸗ 
wig überließ Italien feinem’ Bruder, Karl dem 
Dicken, Dod ſchon im Jahre 882 ſtarb Lubmwig 3, - 
und nun fam aud) Bayern an Karl den Diden, 
der damals die fämmtlichen Länder feines Urgroß— 
vaters, nebft der Kaiferfrone, vereinigte, 


Seine geiftige Schwäche war fo unverfennbar, und 
fein Plan, feinem natürlihen Sohne Bernhard die 
Succeffion auf dem Reichstage zu Tribur (in der Graf⸗ 
Schaft KRatenellenbogen) zuzuwenden (887), erbitterte 
die Teutfchen fo fehr, daß fie ihn der Regierung ent> 
festen, und Karlmanns Sohn, den Herzog Arnulph 
von Kärnthen, am 11. Nov, 337 zu Frankfurt zum 
Könige Teutſchlands wählten, 


Arnulph, Teutfchlands König durch die Wahl ber 
fünf teutfchen Hauptvölfer, ber Sachſen, Franken, 
Bayern, Alemannen und Thüringer, brachte Kraft und 
Unternehmungsgeift-auf den Thron; aber ununterbros 
bene Kriege machten, daß feine Regierung für Teutſch⸗ 
land nicht mohlthätig war, Er zog nach Stalien, wo 
Karl der Dicke ebenfalls ber Regierung entfegt worden 
war, und die Grafen Guido und Berengar um die 
Koͤnigswuͤrde ſtritten. Es gelang Ihm, die italienifche, 
und nad. der Eroberung Noms im Jahre 896, auch 
die Kaiſerkrone zu fragen; aber nad) feinem frühzeis 
tigen Tode ging Stalien auf ein halbes Jahrhundert 
für die teutfchen Regenten verloren. — Nicht ohne Erfolg 


/ 


4 
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bekaͤmpfte er die Rormaͤnner, Dbotriten, die Boͤh⸗ 
men und (892) den maͤhriſchen Fuͤrſten Zwentibold; 
er bediente fich aber dabei der Hülfe der Magyaren 
(Ungarn), welche in der zweiten Hälfte des neunten 
Jahrhunderts von Afien her in die von den Avaren 
ehemals beſetzten Länder. (Pannonien) eittgebrungen wa⸗ 
ven, und zwar unfer Arnulphs Regierung Teutfchländ 
nicht gefährdeten, in ber Folge aber dieſes Keich durch 
ihre wilden Züge deſto mehr verheerten. Auch Ars 
nulph hatte die Kloͤſter und die Geiftlichkeit reichlih 
befchenkt, und fie der weltlichen Macht immer mehr 


entzogen, - 


‚Nach feinem Tode (3 Dec. 899) ward fein mins 
derjähriger Sohn Ludwig (4) auf dem Neichstage 
zu Forchheim von den fünf tentfchen Hauptvoͤlkern zum 
Könige gewählt, ein Zögling des Biſchoffs Adelbert 
von Augsburg. Der Bischoff Hatto von Mainz und 
der Herzog Otto von Sachſen leiteten die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte. Während feiner Regierung erweiterten bie 
Großen des Reiches ihre Macht und die Ungarn bes 
gannen ihre jährlichen Streifzüge in bie einzelnen Pros 
vingen Teutſchlands. Nur .felten konnte man fie zur 
ruͤckſchlagen; ihre Züge waren mit Raub, Mord und 
Brand bezeichnet. Blühende bayrifche Gegenden wur⸗ 
den Einsden; die Klöfter beraubt, zerfiört und nieders 
gebrannt; die Bewohner bes flachen Landes flüchteten 
vor Feinden, die fie verflümmelten, mordeten, oder in 
Sflaverei wegführten. Ludwig farb grı unvermählf, 
in einem Alter von 18 Jahren. ' 


” ) 12, 
Bayern nad dem Erlöfchen des Farolingis 
fhen Geſchlechts unter Arnulpb. 


| Schon unter der legten Negierung- hatte fih Hers 
zog Luitpold als Feldherr der Bayern gegen bie Uns 
garn ausgezeichnet; er war in offener Schlacht gegen 
fie gefallen. Nach Ludwigs Tode, als bie Sranfen, 
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Sachfen und Shäringer den fränfifchen Grafen Con⸗ 
rad zu ihrem Könige wählten, und die Lorhringer ſich 
dem Könige Frankreichs unterwarfen, maßte ſich Er— 
hanger, und nach ibm Berchthold, in Schwaben, 
und in Bayern, mit Zuflimmung der Nation, Ar⸗ 
nulph (2), Sohn des gebliebenen Luitpolds, und feit 
907 Markgraf und Feldherr der Bayern, die herzog⸗ 
lihe Würde und unabhängige Gewalt an *). Er 
verweigerte ben Ungarn den unter Ludwig ihnen bewil- 
ligten Tribut, und brachte ihnen, bei ihrem Nückzuge 
aus Schwaben, eine gänzliche Niederlage bei, | 


Doch dba er den Leutfchen König Conrad nicht 
als feinen Herrn anerkennen wollte; fo zog bdiefer mie 
einem Heere nach Bayern, Arnulpb flüchtete ſich 
jweimal, einmal ins Gebirge, das zweitemal zu den 
Ungarn, vor der Uebermacht; denn die Geiftlichfeie 
fland auf Conrads Seite. Er ward geächtet und der 
Kirchenbann über ihn ausgefprochen; aber nad Con- 
rads Tode (918) fehrte er aus feinem Eril von den 
Ungarn wieder nach Regensburg zurück, befefligte bie- 
fe Stadt, und Eonnte auf die Anhänglichkeit feiner 
Bayern in beim Grade verfranen, daß der neue König 
Zeutfchlandg, Heinrich ı, ald er gegen Arnulph nach 
Bayern (920) zog und Regensburg belagerte, mit ihm 
einen Vergleich fchloß, in welchem Arnulph auf die 
fönigliche Gewalt verzichtefe, dag Herzogthbum 
Bayern aber vom Könige als Leben erhielt, 
und dem Könige auf feinen Fügen su folgen verfprach. 
Arnulph fämpfte mit Heinrich r gegen die Böhmen; 
Bayern vertheidigte er gegen die Ungarn, die erledigs 
ten bifchöflichen Stühle in Bayern befegte er ald Re⸗ 
gent des Landes; — Kirchenverſammlungen, und 





Er ſchrieb fi ſi ch: »aus Gottes Vorſehung Herzog der Bayern 
und der umliegenden Länder;« 
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‚verwaltete. bei Ottos ı Koͤnlgstroͤnung das Amt 
eines Marſchalls Y. Er ſtarb 12 Jun. 937. 


13. 
Wechfel der Herzoge in Bayern. 

Berthold. Heinrich. Arnulphs Empoͤrung. | 
Eberhard, Arnulphs Sohn, trat, im Einver⸗ 
fländniffe mit feinen Brüdern, Arnulph dund Herr⸗ 
mann, die Negierung von Bayern an, ohne die Lehen 
barüber. beim teutfchen Könige Dtto zu fuchen, Der 
König berief ihn deshalb an feinen Hof; aber Ebers- 
hard erfchien nicht. Da zog Otto mit einem Heere 
nach Bayern; doch» die drei Brüder fchlugen ihn zu— 
‚rück, Als nun Otto zum zweitenmale die Herzoge bes 
friegte, wurden diefe überwunden, Eberhards ge> 
denft die Gefchichte nicht weiter; Arnulph, der erſte 
‚Graf von Scheyern *), erhielt die Würde eines 
Dfalzgrafen in Bayern, und Herrmann die am 
heine; das Herzogthum Bayern felbft aber er- 
hielt des verftorbenen Arnulphs Bruder, Berthold, 
bisher Marfgraf an der Erfch und im Pinzgau, doch 
nur als ein teutfhes Staatsamt, und ohne bie 
Vorrechte, welche fein Bruder in dem Vertrage mit 
Heinrich ı bewilligt erhaltene hatte; denn Berz- 
thold mar wohl Anführer der Bayern im Kampfe, 
beſonders gegen.bie Ungarn, aber über die Einkünfte 





*) Witichind: „Arnolphus equofzi ordini et eligendis, 

ponendisque caltris praeerat, - 

”) Diefer Arnulph erbaute Scheyern. Seine Nachkommen 
- führten den Namen Grafen (ober Pfalggrafen) in Scheyern, 
und fpäterhin, als Otto 4 das Schloß Scheyern in ein 
Klofter verwandelte und das Schloß Wittels bach baute, 
‘als Grafen ovn Wittelsbach. Es find die Stammes 
vaͤter der nod in Bayern regierenden Dynaſtie. Das Pfalz: 
grafenamt in Bayern bauerte bis zum Jahre 1249, wo es 
erlofb, weil die Herzoge wieder felbftiläudig geworden waren, 
und feine laiſerlichen Kammerguͤter mehr in Bayern exiſitten. 
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bed Landes gebot der König; auch ſtellte biefer in den 


einzelnen Iheilen Markgrafen (z. B. in Kaͤrnthen, Oſt⸗ 
bayern, Nordbayern) an. 
Nach Bertholds Tode (948) belehnte Dtto ſei⸗ 


nen eignen Bruder Heinrich (vermaͤhlt mit des Her⸗ 
zogs Arnulph Tochter, Judith) mit dem Herzogthume 


Bayern, mit Uebergehung des nachgelaſſenen unmuͤndi—⸗ 
gen Sohnes bes 'verſtorbenen Herſogs. Der Herzog 
Heinrich flelte fich den Ungarn bei ihren fortdauerns 
den Streifzuͤgen zu wiederhohltenmalen nachdrücklich 


entgegen, und begleitete feinen Bruder, deu König . 
Otto, auf feinem Zuge nach Italien (951). Er erobers 


te mit feinen Bayern bie Marfen Berona und Aguis 
leja, zu welchen das Gebiet: von Verona und Trient, 


und Friaul und Iſtrien gehörten, und erhielt, nachdem 


Otto die italienifhe Krone übernommen hatte, jene 
Laͤnder auf dem Reichstage zu Augsburg (952) von ſei⸗ 
nem Bruder als Lehen. 

Doch ſeit Otto's zweiter Vermaͤhlung mit der 
verwittweten Koͤnigin Adelheid von Italien began— 
nen in feiner eigenen Familie Unzufriedenheit und Em- 
pöorung. Sein ältefter Sohn, der Herjog Ludolph 
von Schwaben, ftand (953) gegen den DVater-auf, und 
diefer, und der Herzog von Bayern, Heinrich, zogen 
gegen Ludolph an den Rhein, und belagerten Mainz. 
Während dieſer Zeit wagte der Pfalzgraf Arnulph 
son Bayern den Berfuch, fih des Herzogthums 
Banern zu bemächtigen, das fein Vater befeffen 
hatte, Er unterwarf fih die Hauprfiadt Regens— 
burg; die Familie des Herzogs mußte flüchten, und 
die Bayern huldigten ihm mit DBereitwilligfeit, fo wie 
auc) die Bayern, melche unter dem Herzoge Heinrich 
im Eöniglichen Lager am Rheine ffanden, zurücfehrten, 
und mit -ihren Landgleuten gemeinfchaftliche Sache 
machten. 

Jetzt eilte der Koͤnig mit ſeinem Bruder nach 
Bayern, um Arnulphs Empoͤrung zu daͤmpfen. Ver⸗ 


J 
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geblich mar. bie dreimonatliche Belagerung von Re⸗ 
gensburg. Als aber Arnulph, nach aufgehobener Bes 
lagerung, das Föniglich gefinnte Augsburg erobert 
hatte und Schwabmünchen belagerte, tward er von ben 
Grafen von Marchthal und Dillingen gefchlagen. Er 
ging nach Regensburg zurüc, und ward im Jahre 954 
bier zweimal von dem Könige Otto und dem Hers 
zoge Heinrich. belagert. Der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln nöthigte endlich Arnulph zu einen Ausfalfe, bei 
welchen: er, nach fünfftündigem Kampfe ‚ fein Leben 
‚verlor. Die Stadt ergab fi erft im Jahre 955, 
und mußfe dem Herjoge Heinrich von neuem den 
Huldigungseid leiſten. 

Waͤhrend Arnulphs Empoͤrung hatte ſein * 
der Erzbiſchoff Herold von Salzburg, die Ungarn zur 
Huͤlfe aufgerufen. Sie drangen damals in ſtarken 
Maͤſſen bis Lothringen und nach Italien vor, Herold 
ward aber für diefe Unthat feiner Augen beraubt, und 
am 10 Auguft 955 gelang es endlich dem Könige Otto, 
an der Spige der Sachſen, Franken, Schwaben, Bayern 
und Böhmen, die in acht Corps getheilt waren, den 
Ungarn auf dem Lechfelde eine fo totale Nieders 
lage beisübringen, daß fie feit diefer Zeit Teutfchland 
mit ihren verheerenden Zügen nicht wieder beunrus 
higten. | 

Am ı Nov. 955 farb der Herzog Heinrich 15 
ihm folgte fein Sohn, Heinrid 2. | 

(Des Pfalzgrafen Arnulphs Sohn, Graf Bers 

thold von Scheyern, verband fich mit den Ungarn, 

ward in der Schlacht auf dem Lechfelde gefangen 
genommen, erhielt aber Begnabigung). 


14. 

Heinrich 2. (Otto. Hezilo). 
Heinrich 2 verwaltete Bayern ruhig bis zum 
Tode bed Kaiſers Otto 1. (973).° Als aber der junge 


L 
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Otto 2 nicht ohne willkuͤhrliche Handlungen feine Re⸗ 
gierung in Teutſchland begann, ſtrebte Heinrich, 
veranlaßt von dem Biſchoffe Abraham von Freyſingen, 
und unterftüst von dem Pfalzgrafen Berthold von - 
Scheyern, dem Herjoge Hezilo von Kärnthen (dem 
Sohne des Herzogs Bertholds ı von Bayern), dem 
Könige von Dänemark und ben Herzogen von Böhmen 
und Polen, felbft nach ber teutfchen Rönigsmwürbe, 
Doch Otto ließ ihn verhaften und nach Ingelheim 
abführen. Bon hier entfloh aber Heinrich, und dep 
Bifhoff Abraham Frönte ihn zu St. Emmeran zu Res 
gensburg als teutfchen König, 


Diefe Empörung ahndere Otto durch einen Hee⸗ 
reszug nach Bayern, wo er den nach Boͤhmen gefluͤch⸗ 
teten Heinrich der herzoglichen Wuͤrde entſetzte, 
und feinen Better, den Herzog Otto von Schwa— 
ben (Rudolphs Sohn und Enfel Otto's 1), mit derfels 
ben belchnte. Der neue Herzog zog gegen Heinrich 
nach Böhmen, ward aber von ihm von Pilfen big 
Chan zurücdgeworfen, und Heinrich und Hezilo von 
Kärnthen eroberten Paffau. Da brad) der Kaifer. 
ſelbſt won feinem Feldzuge gegen bie Slaven aus Sachs 
fen nach Bayern auf, fchlug die beiden Gegner, und 
ließ fie als Kriegsgefangene nad) Utrecht bringen. Der 
Herzog Hezilo verlor fein Herzogtum Kärnthen, 
welches der Kaifer an Burchard, Sohn des Herzogs 
Conrad von Lothringen, gab. F 


Doch als der Herzog Otto von Bayern, der den 
Kaifer auf feinem Zuge nad) Kalabrien begleitet harte, 
im Jahre 982 in Lucca flarb, und die Bayern den ges 
fangenen Hezilo von Kärnthen zum Herzoge wählten, 
entließ ihn der Kaifer feiner Haft (983), und befläs 
tigte die Wahl. der Nation. Kaum aber war der Kais 
fer felbft (983) frühzeitig geflorben, als der entfegte 
Herzog Heinrich dem minderjährigen Sohne des Kais 
ſers, Otto 3, die teutfche Krone flreitig machte. Er 
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entfloh aus feiner Gefangenfchaft zu Utrecht, verficherte 
fich des jungen Königs zu Köln, weil ihm, als feinem 
Großoheim, die Vormundfchaft gehöre, führte ihn mit 
fih nad) Sachfen, und ließ fich (984) zu Duedlinburg 
zum Könige frönen, Die Herzoge von Böhmen und 
Polen erfannten ihn als folhen an. Heinrich zog 
nun in ben Nordgau, und lagerte fich bei MWeiffenftadt 
an der Eger, wo er von ben Bayern von neuem zu 
ihrem Hergoge ernannt zu twerden hoffte Aber nur bie 
- Bifhöffe und Geifllichen neigten fich auf feine Seite; 
die weltlihen Stände hielten e8 mit Hezilo, Se 
allgemeiner übrigens bie Indignation in Teutfchland 
über Heinrichs Betragen war; deſto mehr fah fich 
Heinrich genöthigt, den König Otto herauszuge⸗ 
ben, wogegen er in Bayern reffituirt wurde, und’ 
Hezilo das Herzogthum Kaͤrnthen, unabhängig 
von Bayern, erhielt. Doch ward baffelbe, nach Hez i⸗ 
lo's unbeerbtem Tode (989), wieber mit Bayern ders 
einigt. 


Heinrich hatte von neuem gegen die Ungarn zu 
kaͤmpfen, die in Oſtbayern eingefallen waren und ſich 
bis an den Kalenberg ausgebreitet hatten, von wo 

aus fie das Land big an die Ens verheertet. Da 
warb der Graf Leopold im Donangau, aus dem 
Babenbergifcen Gefchlechte, ald Markgraf in 
diefer Sftlichen Gegend Bayerns (Dftreih, Defterzi 
reich) gegen die Ungarn (985) angeſtellt, und waͤhlte 
- feinen Sig auf dem Kalenberges Die von den Ungarn 
verwüfteten Gegenden wurden burd) an Kolonie 
RR von neuem bevoͤlkert. 

15, 
Heinrich 3% Heitn riſch 4. 

Nach dem Tode des Herzogs Heinrich 2" (995) 

wählten die Stände Bayerns feinen Sohn Heins 
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rich 3). Der Kaiſer Otto 3 beſtaͤtigte dieſe Wahl; 
doch trennte er Kaͤrnthen, Krain und die Mark 
Kerona von Bayern, womit er feinen den 
fränfifchen Prinzen Otto, belehnte, 


Nach Otto's 3 frühzeitigem Tode lass beftieg 
ber Herzog, als Heinrich 2 (der Heilige), durch 
die Wahl der Nation, den teutfchen Thron, Nach der 
Sitte feiner Vorgänger konnte er fein Herzogthum 
nicht behalten; fondern überließ den Bayern die freie 
Wahl feines Nachfolgerd (1004). Unter Mitwirkung 
feiner Gemahlin, Kunigunde, waͤhlten fie den Bruder 
derfelben, Heinrich vonfuremburg (Heinrich a), 
ber aber bald. mit feinem Schwager zerfiel, und feiner 
Würde (1008).entfeßt wurde, Der Kaifer, der die 
Geiſtlichkeit und Kloͤſter fehr bereicherte, befchloß aus 
Gütern der bayrifchen Markgraffchaft Babenberg 
(Bamberg) ein eigenes Bisthum zu fliften, obs 
gleich Heinrich 2 diefe Befigung ſchon früher (noch als . 
Herzog) feiner Gemahlin als Witthum beſtimmt hatte, 
Der neue Herzog und die Bifchäffe von Würzburg 
und Eichftädt, deren Kirchfprengel dadurch beeins 
traͤchtigt wurden, waren gegen die Adficht des Kais 
feed; allein ber Bifchoff von Würzburg ward vom 
Raifer, gegen Bewilligung anderer Vortheile, gewon⸗ 
nen, und eine päpftliche Bulle beftätigte die Stiftung 
bes neuen Bisthums (1006), fo wie die Übrigen bays 
riſchen Bifchöffe auf einer Synode zu Franffurt darein 
willigen. Als aber der Herzog Heinrich mit dem 
Kaiſer gegen ben neugewählten Bifchoff Adalbero 
(Hlbert) von Trier (Bruder des Herzogs) ziehen, und 
biefen in Trier belagern mußte, verfchaffte er demfels 


— — — 


* 

*) der von denjenigen Schriftſtellern, welche den Hezilo von 
Kaͤrntheu als Heinrich 3 aufführen, auch Heintich 4 
genannt wird, 

€ 
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ben Gelegenheit zur Flucht. Dies erbitterte den. Kai⸗ 
fer ſo, daß er den. Herzog feiner Würde (1008) 
 entfeßte, worauf Bayern bis zum Jahre 1017 ohne _ 
Herzog war, und. von dem Kaifer unmittelbar verwalz. 

tet wurde, Als aber der entfegte Herzog im Jahre - 
1017 den faiferlihen Günftling, den Herzog Theodos 
rich von Lothringen, aus feiner Gefangenfchaft entließ, 
ward er in Bayern reftituirt, und behielt: es bis 
zu — unbeerbten Tode (1026). 


16. 
Bayern — der Regierung ber teut— 
ſchen Kaiſer aus dem ſaliſchen Geſchlechte. 


Der Herzog von Rheinfranken Konrad (2) folg⸗ 
te Heinrich dem zweiten (1024) auf dem teutſchen Thros 
ne. Nach dem Tode des Herzogs Heinrich von Bayern: 
(1026) verfchaffte Konrad feinem minderjährigen Sohne 
Heinrich (dem nachmaligen Kaifer Heinrich 3) dag 
‚erledigte Herzogthum, welches der König Stephan 
von Ungarn, vermählt'mit, Gifela, der Schwefter Heins 
richs des Heiligen, für feinen Sohn Emmerich in 
Anſpruch nahm. Er drang in Diibayern vor; Konz 
rad aber ſchlug ihn bis an die Naab zurück, und. 
Emmeriche Tod beendigte diefen Krieg mit den Ungarn. 
Als Heinrich 3 (1039) feinem Vater auf dem: 
teutfchen Throne folgte, ernannte er den Brafen Heinz 
rich von Luremburg (1042) zum Gtatthalter in 
Bayern, Der Krieg mit den Ungarn ward erneuert, 
ald der neue König Peter ſich gegen den Ufurpafor 
Samuel Aba blos dadurch „behaupten zu können 
. glaubte, daß er, bei dem Kaifer Heinrich. Unterfids 
. gung fuchte, und das Königreicd; Ungarn von ibm als 
Lehen nahmen. Ob fi nun gleich Peter durch Hein: 
richs Siege auf dem Thwne behauptete; fo verlor fich 
doch bald darauf wieder in.den Zeiten der Deforgani- 


fation im teutſcheu Reiche jenes faum — 
N 
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Da Heinrich. von Luremburg frühzeitig flarb, bes. 
feste der Kaifet das Herzogthum, das er ein Jahr ers 
ledigt gelaflen hatte, mit dem Grafen Konrad von 
Zütphen (1049), einem Verwandten des ehemaligenfäch 
ſiſchen Kaiferhaufes, ohne auf das Wahlrecht der Nas 
tion Rücficht zu nehmen, fo wie er überhaupt zuden 
höchften geiftlichen und weltlichen Stellen aus faifers 
licher Machtvollkommenheit ernannte, und felbft den 
päpftlichen Stuhl mehrmals nach feiner Wahl befet- 
te. — Der Herzog Konrad foht tapfer gegen die 
Ungarn; er veruneinigte' fich aber mit dem Biſchoffe 
Gebhard von Regensburg, dem Oheime des Kaiſers, 
zerſtoͤrte deſſen Schloß Parkſtein im Nordgau, ward 
von demſelben wegen des Friedensbruches angeklagt, 
und (1053) feines Herzogthums entſetzt. Konrad 
floh nach Ungarn, und flarb dafelbft (1055). 


Das erledigte Herzogthum gab der Kaifer feinem. 
dreijährigen Sohne Heinrih; zum Stasthalter und 
Bormunde deffelben ernannte er ‘den Bifchoff Gebhard 
von Eichftädt Die Bayern, in ihrem Wahlrechte ger 
fränft, wagten zu Gunften des Grafen Dtto 2 von 
Schehyern einen Aufſtand, wurden aber. zuerſt von 
Gebhard, und dann von dem Kaiſer ſelbſt * Gehor⸗ 
ſame zuruͤckgebracht. 


Nach Heinrichs 3 Tode folgte ihm ſein Sohn, 
Heinrich 4, als Regent in Teutſchlaud (1856). Das 
väterliche Teſtament beffimmte Bayern dem zmeijäh- 
rigen Prinzen. Konrad, nach deffen frühzeitigem Tode - 
deffen Mutter und Vormünderin Heinrich, die vers 
wittwete Kaiferin Agnes, das Herjogthum erhielt *). 





*, Lambert: Schaffnab. fagt ad annum 1056" ausdruͤcklich: 
Ducatum Bavariae Imperator imperatrici (Agneti) dedit, 
privatro iure, quoad vellet, pofiidendum, und 
beim Jahre 1061: Imperatrix ducatum Boioariae, quem 
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‚Ein neuer Krieg entfpann ſich mit den Ungarn, als ſich 
Sophia, Tochter der Agnes, mit dem Prinzen Salomo 
von Ungarn (Sohn des Königs Andreas) vermähls 
te, ber mit feinem Bruder Dela um bie Krone kaͤmpf⸗ 
te, Die Bayern wurden gefchlagen, und Anegs gab 
das Werzogthum (1061) dem fächfifchen Grafen Otto 
von Nordheim, a0 
In den Streifigfeiten, in welche der charafterlofe 
' Heinrich 4 mit den Sachfen verwickelt wurde, fland‘ 
Dtto auf der Seite der Sachſen. Gin Üübelberüchfig- 
ter Ritter, Egino, befchuldigte auf der Reichsver⸗ 
ſammlung zu Goslar den Herzog, daß er ihn zum 
Meuchelmorde des Königs habe Dingen wollen. Heinz 
rich 4 verlangte, daß die Sache durch einen Zwei—⸗ 
kampf entfchieden werden follte; aber Otto wollte mie 
Keinem fämpfen,, der ald Räuber befannt und unter 
feinem Stande wäre. Da entfegte der König durch 
einen Machtſpruch ben Herzog (1070) feiner Würde, 
und belehnte den bayrifchen Grafen Welf mit dem 
-erledigten Herzogthume. Die Bayern erkannten ihn 
erft nach zwei Jahren als Herzog an. 

(Das Gefchleht der Welfe gehörte bereirs im’ 
Zeitalter der Agilolfinger zu den fünf fürftlichen - 
Gefchlechtern, welche in den alten bayrifchen Geſetzen 
aufgeführt werden. - Aus dieſem Stamme hatte 
fih (9) Kaifer Ludwig der Fromme mit der 
Mrinzeffin Judith vermählt. Die Welfe wer: 
den von den alten Gefchichtsfchreibern bald Gras 
fen, bald Herzoge genannt, Ihre Befisungen las 
gen im Auguflogau und Ammergau; auch befaßen 








poft mortem filii fui Conradi usque ad id tempus per * 
fe ipfam adminifiraverat Ottoni dedit, — Aven: 

tin (lib, 5. cap. 10) behauptet: fie habe Bayern unter dem 
Dorgeben einer Schwangerſchaft erhalten. 
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fie Altorf und mehrerg Guͤter in Schwaben. Der 


Kaifer Heinrich 3 ernannte (1047) einen Welf 
(3) zum Herzoge in Kärnthen und Marfgrafen von 


Verona, mit welchem aber 1055 ber Manns | 


ftamm diefes Haufes erloſch. Seine Schwes 
fer Kunigunde, vermählt an den Grafen Albert 
(oder Azo 2) von Efte (den Stammpater ber 
ifalienifchen Markgrafen von Efie), war Erbin 
der Familiengüter in Bayern und Schwaben. Von 
ihren zwei Schnen, Welf und Fulfo, ward ber 
erfte der Stammpater des jüngern melfifchen 


Haufe in Bayern, der 1070 bie herzogliche 


Würde von Bayern erhielt, und von welchem das 
braunſchweigiſche Haus abftammt; Fulko 
aber erhielt bie italienifchen Befigungen feines 
Daters). 


Origines guelficae per Godof. Guil, Leibnitz, Io. 
Geo. Eccard, Io. Dan. Grubeft, editae a Chr, 
Lud. Scheid. 4. Tom, Hanov. 1750 — 53. Fol; 
Tom. V. cura Jo. Henr. Iungii, 1780. 


Excerpta de Guelfis, ex Viti Arenpek, Presb. Fri: 
fing., Chronica Bavarorum inedita; — in Leib- 
nitij Scriptt. rer. Brunfv. Tom. 3, p..660 — 675. 
Narratio Altahenfis de quorundam ducum Bavariae 
genealogia et incrementis; — mes en 3; 
p. 21 legg. 

Anonymi Hiftoria de Guelfis principibus et Chre» 
— Weingart. in Canisii Lect. ant. Tom. %, 

N. ı8 (edit. Basnagii). 


Die Guelphen, ein ostlffingifhes Sefäleht; in 

Meberer’s Beitr. St. ı, ©. 45 ff. Anonymi 
Weingartenfis de Guelfis ae ex codice ſae- 
euli XI; in P. Gerard, Hels monument. guelf. five 
Seriptis rer. guelf, ( Kempfen 1784, 4) P- 1-54 


» 
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| Mi — 
Bayern unter Herzogen aus dem weififgen 
A; Gefhlehte — .Welfın. F 


Die Regierungszeit Heinrichs 4 war in Teutfch- 
land ein Zeitpunct der Unordnung und fortdauernden 
Befehdungen. Die. Sachfen, gereizt durch die Willkuͤhr 
„des jungen Königs, empören fi gegen ihn. An ihrer 
Spitze flieht der entfegte Herzog Dito von Bayern, und 
fhlägt den König. Schon jet freten Rudolph von 
Schwaben, Welf von Bayern und Berchtold von 
Kärnthen auf die Seite der Gegner des Königs. Doch 
föhnte fich Welf mit Heinrich aus, und half ihm die 
Sachſen, unter Otto's Anführung, an ber, Unftrut bei 
Hohenburg (1075) befiegen 
Gleichzeitig mit diefem innern Kampfe in Teutſch⸗ 
land, begann der Inveſtiturſtreit. Schon Papft 
Alerander 2 Ind Heinrih 4 nad) Rom wegen Bes 
ſchuldigung der Simonie bei Beſetzung geiſtlicher Stel⸗ 
len. Noch kuͤhner war fein Nachfolger, Gregor 7, 
der Begründer der päpftlichen Hierarchie, ein Mann 
vol Welterfahrung und Klugheit, und dabei von eifers 
ner Conſequenz. Er. fehleudert, wegen vorgeblicher 
Simonie, den Bann gegen ben Bifcyoff Herrmann von 
Bamberg und gegen mehrere Eönigliche Diener; den 
König felbft ladet er.vor nad) Rom. Heinrich 4 läßt 
auf einer DVerfammlung der teutfchen Bifhöffe zu 
Worms den Papft abfegen.. Gregor 7 fufpendirt 
darauf dieſe Bifchöffe, belegt den König mit dem Ban⸗ 
ne, entfeßt ihn ber Regierung, entbindet die Untertha— 
nen bes Eides ber Treue, und fordert die teutfchen 
—— zu einer neuen Koͤnigswahl auf. 


In dieſem bedenklichen Zeitpuncte blieben viele 
— Biſchoͤffe und Große auf des Koͤnigs Seite; 
aber der Herzog Welf, der Marfgraf Leopold von. 
Deftreich (Dfkbayern), der Ersbifchoff Gebhard von Sal 
burg und ber Bifchoff Altmann von Paſſau erklaͤrten 
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fih für den Papfl, Heinrich 4 erhält (107) 4J Ca⸗ 
noſſa die paͤpſtliche Abſolution unter ſo entehrenden 
Bedingungen, daß er noch waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in der Lombardei von neuem mit dem Papſte zerfaͤllt. 
Er ſchlaͤgt die Truppen des Herzogs Welf und des 
Erzbiſchoffs von Salzburg zuruͤck, die ihm den Ruͤck— 
gang über die Alpen verwehren wollen, bildet zu Ne= 
gensburg ein Heer aus Bayern und Böhmen, und 
vertreibt (1077) den Herzog Wel f aus Bayern auf feine 
ſchwaͤbiſchen Güter, worauf Bayern 19 Jahre durch 
Statthalter verwaltet wird, Der Markgraf 
von Deftreih muß fi dem Könige unterwerfen, 


Durd) die Bermählung feines Sohnes Welf mit 
der verwittweten Marfgräafin Mathilde von Tuſcien 
ſchloß fich der vertriebene Herzog Welf noch genauer 
an die Parthei des Papſtes an; auc hoffte er dur) 
biefe Heirath die reiche Erbfchaft der Marfgräfin an 
feine Familie zu bringen. Allein die Ehe des jüngern 
Welfs war unglücklich, und Mathilde, die Vertrau— 
te des Papftes Gregor, hatte heimlich-alle ihre Bes 
figungen dem römifhen Stuhle vermacht. Dies be— 
og ihren Gemahl, ſich, von ihr fcheiden zu laffen, und 
nun trat der alte Herzog wieder Öffentlich 
auf die Seite bes Kaiſers, der ihn aud in 
Bayern (1096) reffituirte, obgleich Welf wäh- 
tend der 19 Jahre, daß er ber Regierung Bayerns 
entfegt war, den Gegenfönig Heinrichd, den Herzog . 
Rudolph von Schwaben, nachdrücklich unterftügt 
hatte, j ä | “ 


In dem Jahre, in welchem Welf in Bayern re 
fituirt wurbe (1096), eröffnete Peter von Amiens 
ben erfien Kreuzzug, und zog durch Bayern. Die 
Bayern fchienen damals am menigften zu ähnlichen 
Zügen geneigt zu feyn *); doch bald fchloffen ſich ein- 





*) Das Chron. Urspergenl, ad a, 1096 fagt ausdruͤclich, bie 
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zelne Naſſen· dem Heere Gottfriebs non Bouillon an, 
und im Jahre rıor zog, der Herzog Welf ſelbſt, zur 
Abbuͤßung feiner Sünden, mit dem. Herzoge Wilhelm 
yon Agnitanien, an der Gpige eines Heeres von, an⸗ 
geblich. 160,/000 Mann, nach Paldftina. Er ſtarb aber 
noch in demfelben. Jahre auf -der Inſel Cypern, und 
hinterließ zwei Söhne: Welf 2 und Heinrid 9 
(den Schwarzen), — 


De.Welpone, duce Bavariae et illius ——— in 
Ludewig relig. Mst. Tom. 8, p. 150 ſeqq. 
+ Phil. Melanthon, Hifioria de Guelpho, duce Ba- 
‚  variae; in deelamat. feloct. T. 2, p. 858 fegg. 


18, 
Welf 2. Heinrich 9 —— 

Obgleich Heinrich 4 dem Herzoge Welf 3 bie 
Succeffion in Bayern fchon vor dem Tode des Vaters 
(1098) zugefichert hatte; fo fiel er doch von dem Kais 
fer ab, als diefer die Sachſen und Franfen mehr, als 
die Bayern, zu begünftigen fchien, Er trat auf die 
Seite Heinrichs 5, der, auf Veranlaſſung des Pap⸗ 
fied, fich gegen ben Vater empörte, und demfelben 
Thron und Sreiheit raubte, Auch begleitete er Hein 
rich 5 nach Stalten zur Kaiſerkroͤnung. Den verjährs 
ten Jnveftiturfireit beendigte Heinrich 5 erſt ız22 dur 
Concordate mit dem Papfte Kaliyt 2, in welchen der 
Keifer die Ernennung zu geiftlichen Stellen verlor, und 
blos den gemählten Bifhoff, Abt u. f. w., wegen der 
Regalien mit dem Scepter belehnen durfte, 


Das Herzogthum Bayern erlitt,- in feinem nörds 
lihen Theile, unter Welf 2, einen beträchtlichen Ver⸗ 
luft. Der Kaifer Heinrich 5. fliftete nämlich im 
Jahre 1116 für feinen nei Neffen, Konrad von 





‚ Bayern hätten die Kreuzfahrer für „ar inaudita ſiuliiti⸗ 
delitautes“ auseſehen. 
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rad von Hohenffaufen. *), ein neued Herzogthum 
Franken. Zu diefem Herzogthume wurden die Biss 
thuͤmer Würzburg **) und Bamberg, Nürnberg mit 
ber Bafigen Burggraffchaft, die Güter des Grafen von 
Schweinfurt im Nordgau, Neumark, Parkftein und 
andere Theile der Cfpätern) Dberpfalz gezogen, 


Auf Welf 2 folgte (1120) fein Bruder Hein⸗ 
rich 9 (der Schwarze), Da fich in diefen Zeiten die . 
Macht des inländifchen Adels fehr verftärft hatte, und 
Heinrich nicht im Stande war, denfelben einzus 
fhränfen; fo refignirte.er felbft (1126) die herzogliche 
Würde, die auf feinen weiten Sohn, Heinrich ro 
(den Stölzen), überging. An feine Familie brachte 
Heinrich 9 durch feine Vermaͤhlung mit der Wuls 
filde, der Erbtochter des legten Herzogs von Sachs 
fen, Magnus, aus dem billungifchen Stamme, “die 
beträchtlichen billungiſchen Familienbeſitzungen im Lüs 





*) Friedrich 1, Here zu Hohenftaufen in Schwaben (uumelt 
- Göppingen) hatte dem Kaifer Heintich 4 den Sieg bei Mer: 
ſeburg gegen Rudolph von Schwaben (1080) erfämpfen bels 
‚fen. Heinrich 4 ernannte ihn zum Herzoge von Schwa- 
ben, und vermählte ihn mit feiner Tochter Ugnes. Zries 
drich binterlich bei feinem Tode (1105) zwei Söhne, von 
denen ihm ber ditefte, Sriedrih, in Shwaben folgte, 
und Heinrih 5 für dem zweiten, Konrad, aus den Trämes 
mern der (1057 verfallenen) nordbaprifchen Markzraffhaft das. 
neue Herzogthum Franken errichtete. Nah Eriedrihs von. | 
Hohenſtaufen Tode (1105) heirathete deſſen Wittwe, Agnes, 
den Markgrafen von Oeſtreich, Leopold den Heiligen, nd 
gebahr ihm drei Söhne: Leopold, Heinrich und Otto 
Gviſchoff von Srepfingen), 

9%) Geit dem Erlöfben des hohenſtaufiſchen Haufes (1269) warb 
diefes Herzegtäum nicht wieder vergeben. Der Titel eines 
Herzogs in Franken ging — die Biſchoͤfſfe von Wuͤrz ⸗ 
burg uͤber. 
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neburgiſchen, Bremiſchen, — und Lauen⸗ 
burgiſchen. 


(Von Heinrichs Söhnen ward Konrad Ciſter⸗ 
—zienſer; Heinrich ſuccedirte in Bayern und in 
den fächfifchen Familienbefigungen; Welf 3 erz 

hielt die welfifchen Güter in-Stalien und am Lech⸗ 
rain. Seine Tochter, Judith, vermählte fich 
an Friedrich von Hohenftaufen, Herzog in Schwa⸗ 
ben; und ſeine Tochter, Sophia, an Berchtold, 
Herzog von Zaͤhringen, und nach deſſen Tode an 
Leopold, Markgrafen in Steyermark. — Heinz 

rich 9 ſtarb noch im Jahre 1126). — | 


Heinrih der Stolze, 


Mit männlicher Kraft befämpfte Heinrich- der 
Stolze den übermüthigen bayrifchen Adel, zerftörte 
viele Kaubfchlöffer deffelben, und hielt zu Regensburg 
einen Landtag, auf welchem der Adel den Landfrie— 
den. befhmwören, und die Stadt Regensburg eine be 
trächtliche Geldfumme als Garantie des Friedens be= 
zahlen mußte. . Doch mwagten die unruhigen Vafullen 
fortdauernd mehrere Verſuche zur Behauptung ihrer 
uſurpirten Gewalt. 


Die Macht ſeines Hauſes ſteigerte er e befons 
ders durch feine Vermählung mit Gertrud, der 
Erbtochter des, nach Heinrichs Tode zum teuffchen 
Könige gewählten, Kothars 2, Herzogß von 
Sachſen und Grafen von Supplinburg Er 
unterſtuͤtzte ſeinen Schwiegervater gegen die beiden 
Brüder Hohenſtaufen, Friedrich und Konrad, Her⸗ 
zoge von Schwaben und Oſtfranken, von denen der aͤl⸗ 
tefte feinem Dheime, Heinrich 5, in der föniglichen 
Würde von Teutfchland zu folgen gehofft hatte, und 
‚die jeßt den König Lothar nicht anerfennen wollten. 
Heinrich befiegte die Hohenflaufen, und verbrannte 
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ſpaͤterhin (1154) die Stadt Ulm, wohin fie fi ge: 
flüchtet hatten. Won feinem Schwiegervater erhielt 
er das Herzogthbum Sachſen, bie ehemalige bays 
riſche, feit 1116 zum Herzogthume Dfifranfen gefchla- 
gene, Stadt Nürnberg, und die Familienländer 
deſſelben, Supplinburg, Königslutter, Som; _ 
merfeburg, Braunfhmweig, Wolfenbüttel, 
undBlanfenburg; auch verfchaffte ibm Lothar, den 
er. nach Italien begleitet hatte, vom Papfte die Allo⸗ 
dialbefigungen der verfiorbenen Marfgräfin Ma: 
thilde (Mantua, Modena, Parma, Reggio, 
Garfagnana), und ihre Feudalbeſitzungen 
(Toſkana) erhielt er vom Kaiſer als Lehen. So 
herrſchte Heinrich vom Mittelmeere bis an die 
Nordfee und Dftfee, 


‚Der Kaifer Lothar farb (3 Dec. 1134) auf feis 
nem RrRuͤckzuge aus Italien in einem bayrifchen‘ Dor- 
fe.. Der Herzog, der ſich mit der Wahl zum teutfchen 
Könige fchmeichelte, behielt die Neichsfleinodien in 
- feinen Händen; aber die Politik mehrerer teutfcher Großen 
wollten feinen fo mächtigen Fürften zum Oberhaupfe 

‚der Nation, Ihre Wahl fiel auf Konrad von 
Hohenſtaufen, Herzog von Franfen (22 Febr. 
1138). Sie war einfeitig; denn fie ward während ber 
Zaften zu Koblenz gehalten, da doc der Wahltag zu 
Pfingften nad) Mainz ausgefchrieben worden war, und 
die Sahfen und Bayern waren nicht bei derfelben 
geweſen. Der Erzbifchoff Adalbero von Trier und die 
Anhaͤnger des bohenftaufifchen Haufes hatten fie ge: 
"bilder, und ein päpftlicher Regat (denn auch Inno⸗— 
cenz 2 fürchtete des Welfen Macht). Frönte Konrad 3 
— — zu Aachen. 


Heinrich und bie Asche bei ber Wahl abwe⸗ 
Finden Fürften erflärten diefe Wahl für erfchlichen; 
bald aber folgten die gefammten teutfchen Stände, bis 
auf die Bayern und Sachfen, dem Papfte und den 
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talienern, und huldigten bem neuen. Könige Konz 
rad, zu Bamberg. Nur Heinrich fehlte. Doc er⸗ 
fchien er zu Regensburg, wo er gegen Zufagen, die nicht 
erfüllt wurden, die Neichsinfignien übergab. Durch 
\ Eermittelung des Erzbifchoffs Konrads von Salzburg 
kam der König mit dem Herzoge zu Augsburg zufams 
men, wo Konrad pon Heinrich die Abtretung des 
Herzogthums Sachſen, Toſkana's und ande 
ver. italieniſchen Beſitzungen verlangte, weil es gegen 
die teutſche Verfaſſung ſey, daß Ein Fuͤrſt zwei Her⸗ 
zogthuͤmet beſitze. Heinrich verweigerte die Heraus⸗ 
gabe der geforderten Länder, die er vom vorigen Kös 
nige und vom Reiche als Lehen empfangen habe. Dars 
auf ging Konrad heimlich von Augsburg nad Würg 
‚ burg, wo er den Herzog als einen Widerfpenftigen 
und Feind des Könige mit der Acht (1138) beleg- 
te, und Mn barauf zu Goßlar feiner gefammten 
gehen beraubte *), Er ertheilte dad Herzogs 
ehum Sachſen dem. Markgrafen von Nordfachfen 
(Brandenburg) Albrecht dem Bär, und das Her⸗ 
zogthum Bayern feinem Stiefbruder, dem Marks 
grafen Leopold von Deftreich (Dfibayern). 


20, 


Leopold und Heinrich von Defreid, Hein 
rich der Löwe, 


Der Herzog Heinrich ber Stolze fammelte in 
Sachſen, das ihm treu geblieben war, ein Heer gegen 
Leopold von Oeſtreich, farb aber 1139 an erhaltenen 
Gifte, und hinterließ einen minderjährigen Sohn, 
Heinrich, fpäterhin ber Löwe genannt. In Sach⸗ 
. fen vermochte Albrecht der Bär nichts gegen die Gros 
‚Ben des Herzogthums, bie dem welfifchen Haufe treu 
blieben. Auch Leopold von Deftreich fand in 





*) Otto Trißngen[. L. 7. . 
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Bayern bielen Widerftand bei den Anhängern des wel⸗ 
fifihen Hauſes; beſonders befämpfte ihn der durch 
“feine Befigungen am Lechrain mächtige und tapfere 


Welf, Bruder des geächteten Herzogs, der ſelbſt nady 


der her;oglichen Würde von Bayern ftrebte, Eben fo 
fämpfte der Pfalzgraf Otto von Witteldbach gegen Leos 
pold, weil diefer ihm die Gerichtsbarfeit Äber bie 
Dienftleute des Hochftiftd Frepfingen, deſſen Schirms 
voigt der Pfal;graf war, entziehen wollte; die Stadt 
Regensburg beftrafte Leopold aber dadurch, daf 
er fie in Brand ſteckte. Er flarb im Jahre 1141 
(18 Oct.), ohne die Unterwerfung Baperns vollendet 
zu haben. 

Der teutſche Koͤnig Konrad belehnte nun den 
Bruder des Verſtorbenen, den Markgrafen Heins 


rich (Jaſomirgott) von Oeſtreich, mit dem Herzogs: 
thume Bayern, Um ihm zum Befige deffelben zu vers 
helfen, vermittelte Konrad eine Bermählung zwiſchen 


ihm und der Wittwe Heinrichd des GStoljen, Gers 
trud, wobei der junge (dreizehnjährige) Heinrich 


(der Löwe) auf Bayern Verzicht leiftere,' und ikm ber 


König die Reſtitution in Sachſen verfprad. 


Dod fein Dheim, Welf, beruhigte fih bei dieſer 


Ausgleichung nicht; er bemächtigte fich eines großen 
Theiles von Bayern, und feste, mit abwechſelndem 


Gluͤcke, den Kampf gegen Leopold fort, in welchem‘ 


beide Theile auswärtige Bundesgenoffen fuchten. Bon 


jest an beginnt der — bisweilen unterbrocdhene, und: 
. später zu ganz andern politifchen Intereſſen erneuer⸗ 


te — Kampf zwifchen den Welfen und Waitlins 
gern (Gibellinen — Anhängern der Hohenflaufen) in 
Teutſchladd und Stalien, Ein Kreuzzug, zu wel 
chem der Papſt aufrief und an welchem die meiften‘ 
Dberhäupter der fireitenden Partheien Antheil nah⸗ 
men, beruhigte einſtweilen bdiefen Streit; auch war 
bem jungen Heinrich, der auf dem Neichdtage zu 
Sranffurt (1147) fein Herzogthum Bayern reclamirte, 


sn 
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weil die, von ihm, als Unmündigem, gethane Verzicht: 


leiftung ungälttg fey, von Konrad 3 nach vollende- 
tem Kreuzzuge ein gerechtes Urtheil in feiner Sade: 


verfprochen worben, P 


/ 


Nah) Konrad 3 Tode (1152) folgte ihm fein 
Neffe, der Herzog Friedrich von Schwaben aus dem 


Hauſe Hohenftaufen auf dem teutfchen Thrane, der 


mütterlicher Seitd mit dem guelfifchen Gefchlechte 
nahe verwandt war, : Der Herzog Welf und Hein 
rich der Loͤwe waren die treueften Begleiter des 
neuen Königs, ber die Unterwerfung Jtaliens beab- 
fihtigte. Vor feinem Zuge dahin erklärte er den Hers 


zog Heinrich (Jafomirgott), der auf drei Reichs⸗ 


tagen niche erfchienen war, zu Goßlar nach dem Aus⸗ 
fpruche mehrerer Reichsfuͤrſten des Ungehorſams ſchuldig 
und des Herzogthbums Bayern verluflig, dag er 
Heinriddemf stwenzufprad), derihn, fo wie der junge . 
Nalzgraf von Wittelsbach, mit einem flarfen Heere 
(1154) nad) Stalien begleitete, und ſich durch Helden 
thaten auszeichnete. 


Nach des Kaiſers Ruckkehr verweigerte Hein⸗ 
rich von Oeſtreich noch immer die Herausgabe von 
Bayern, befonders weil er dadurch in den Grafenſtand 
zurückgetreten wäre, Da fchlug Ladis lav von Boͤh⸗ 
men (1156) in der Verſammlung der Fürften zu Res 
gensburg vor, Defireih von Bayern unabhäns 
gig zu madhen, und zu einem Herzogthume 
mit vielen Vorrechten zu erheben. Der Kais. 
fer‘ ging diefen Vorfchlag ein, und Heinrich der 
Loͤwe erhielt Bayern zuräd, fo wie Heinrih Ja⸗ 
fomirgott feit diefer Zeit Deflreich vor ðayern 
unbhaͤngig regierte. 

Heinrich der Loͤwe hatte ſchon ſeit 1147 ge⸗ 
gen die ſlaviſchen Staͤmme (Wenden, Obotriten und 
Rugier) im Holſteiniſchen und an der Oſtſee gekaͤmpft, 


und ſeine ſaͤchſiſchen Beſitzungen uͤber Oſtfriesland, 
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.  Holftein, Mecklenburg und Pommern ausgedehnt, Nicht _ 

ohne Strenge brachte er die heidnifchen Slaven zum 
Chriftenthume; nicht ohne Willführ behandelte er die 
mächtigen Bafallen im Sacfenlande, Er fliftete auf | 
ehemaligem flavifchen Boden die drei Bisthuͤmer: 
Mecklenburg Lin der Folge nah Schwerin vers 
lege), Altenburg (welches nach Lübeck fam), und 
Ratzeburg, und ernannte die Bifchöffe, die er mit 
King und Stab inveflirte. Die benachbarten - geift- 
lichen und weltlichen FSürften waren ihm abgeneigty 
aber erſt nachdem er des Kaifers Gunft verloren hatz 
te, Fam ihr Widermwille gegen den mächtigen Herzog, 
ber im Ganzen über 2600 Quadr. Meilen regierte, zum 
Ausbrucye — Viermal hatte Heinrich der Löwe 
den Kaifer nad) Jtalien begleitet, "und mit Aufopfes 
rung von Mannfchaft und Geld deffen Sache vertheis 
digt; auch hatte er einen Kreuzzug nach Paläftina ges 
than. Als nun der Kaifer Friedrich von neuem die 
abtrünnigen, und" vom Papfte Alerander 2 aufgewie⸗ 
gelten, Lombarden zuͤchtigen wollte, ſein fuͤnfter Zug 
nach Italien aber (1174) nicht vom Gluͤcke unterſtuͤtzt 
wurde, verlangte er die Unterſtuͤtzung der teutſchen 
Fuͤrſten, und beſonders des Herzogs Heinrichs des Loͤ⸗ 
ben... Dieſer verweigerte fie *), weil feine Anweſen⸗ 
heit in feinen Herzogthämern nöthig waͤre, und bez 
harrte bei rn Entfchluffe, obgleich der Kaifer ihn 
a 






Schwarzen) Tode hatte X Sohn, Welf 3, die Güter 
imn Stal 3 | — und am Lechrain erhalten, Sein 
Sohn Welf⸗— ſtarb in Italien, und Heinrich der Löwe, 
fein Neffe, erfaufte jept jene Güter von ihm, ſaͤumte aber 
— mit der Auszahlung der Kauffamme, weil er ohnehin auf den 
Anfall derſelben rechnete. Da verkaufte fie der alte Welf an 
den Kaiſer, der fie darauf in Beſitz nahm. 
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Bei einer perfönlihen Zufammenfunft zu Chiavenna- 
aufs dringendfte (angeblich felbft durch einen Fußfall) 
dazu bewegen wollte. Der Kaifer, verlaffen von Hein⸗ 
rich, erlitt eine empfindliche Niederlage bei Legnano 
(1176), und fah fich bald darauf zu einem nachtheis 
ligen Frieden mit den Lombarden (1177) genoͤthigt. 
Er ſchob die Schuld ſeiner mißlungenen Expedition in 
Italien auf den Herzog, deſſen Gegner nun auf ein⸗ 
mal erwachten. Seine Anklaͤger erſchienen auf dem 
Keichstage zu Worms (1179), den Heinrich nicht 
befuchte, weil er innerhalb feines Landes ‚gerichtet 
werden muͤſſe; auch weigerte er fih, die vom Kaifer 
ihm aufgelegte Geldbuße von 5000 Mark Silber zu 
bezahlen. Eben fo wenig befuchte Heinrich bie, 
Keichstage zu Magdeburg und Goßlar-» Der 
Kaiſer fragte hier die Fuͤrſten, was gegen einen Bas 
fallen Rechtens fen, der auf dreimalige Vorladung 
nicht erfchiene, und die Zürften erflärten den Hers 
z0g aller Reichslehen verluflig. Diefer Bes 
ſchluß ward (Dec. 1179) zu Würzburg, wo Heins 
rich gleichfalls nicht erfchien, beftätigt, und zwar 
bauptfächlich wegen der halsftarrigen Verlegung des 
teutfchen Lehnrechts. Der Herzog war mit ber 
Reichs acht und dem Banne belegt, Gein Hers 
zogthum Bayern fam (1180) an den Pfalsgrafen: 
Otto von Wittelsbach (einen Nachkommen des 
Herzogs Arnulphs 1); doch wurden die Marf Steyers 
mark als ein unabhängiges Herzogthum, und einige 
andere Länder cHiftreich mit Meran, ein Theil 
der Graffchaft Sulzbach ꝛc.) von Bayern getrennt; 
und das Herzogthum Sachfen erhielt Berns 
hard von Affanien, ber Sohn Albrecht des Baͤrs, 
‚welchem ſchon früherhin Sachfen zuerfannt worden war, 
Doch ward das mächtigeHerzogthum Sachfen jetzt durch. 
die Vergrößerung der Gebiere mehrerer geiftlichen Fuͤrſten 
(befonders des Erzbiſchoffs von Koͤlln, welche 
gern und Weſtphalen erhielt), und Dusch 





v 
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Eremtion- mehrerer weltlicher Großen von der Ober⸗ 
hoheit: des neuen Herzogs ganz’ zerfplittert, und ber 


Name Sachfen auf Länder übergetragen, 


welche Bernhards Vater an der. Elbe den Slaven ent⸗ 
riffen und mit feinen — Familienbeſitzungen 
verbunden hatte. 

Heinrich der eowe ſuchte ſich zwar beſonders 
im Beſitze von Sachſen zu behaupten; er mußte aber 
der Menge und Macht ſeiner Gegner unterliegen, und 


ob er gleich zu Erfurt vor dem Kaiſer (durch einen 


Fußfall) ſich demuͤthigte und perſoͤnlich mit ihm aus⸗ 
ſoͤhnte; ſo konnte dieſer doch ſein den Fuͤrſten gegebenes 
Wort nicht brechen, und Heinrich behielt blos ſeine 
Familien-(Allodial-) Beſitzungen, Braunſchweig 
und Luͤneburg, doch unter der Bedingung, ſich drei 
Jahre aus Teutſchland zu entfernen. Er ging nach 
England zu feinem Schwiegervater, dem Könige 
Heinrich 2, deffen Tochter, Mathilde, er (1168) 
geheirathet hatte, Selbſt als der alternde Kaifer (1189) 
einen Kreuzzug unternahm, ſchien Heinric_den teut—⸗ 


(hen. Fürften noch fo wichtig, daß er, als er den- 


Kreuzzug mit zu machen verweigerte, wieder nach Eng⸗ 
land, waͤhrend der Abmefenheit des Kaiſers, gehen 
mußte. Zwar vertheidigte.er, nach feiner Rückkehr, 
feine Erbländer ‚gegen feine Feinde; aber. an; ‚eine 
Biederherftellung der vorigen’ Verbhältniffe war jelbft 
nach Friedrichs ı Tode (1190) nicht zu denken, da 
des Daters Abneigung ‚gegen. die Guelfen auf den 
jungen Kaifer Heinrich, 6 vererbt. war. Alles, mas 
er bei einer fpätern Zufammenfunft (1194) 'mit dem 
neuen Kaifer.gewann, war, daß. fein ältefter Sohn, 
Heinrich, welcher Agnes, die Tochter des Pfalzgrafen 
Konrads am Rheine (eines Halbbruders des Kaiſers Fries 


drichs 1) ‚geheirathet hatte, feinem Schwiegervarer in N 


ber rheiniſchen Pfalzgraffchaft folgen, und ben 

Raifer, auf einem Feldzuge nach Apulien begleiten ſoll⸗ 

te. Heinsich.ber Loͤwe, ein denfwürbiges Beiſpiel 
| 8 


* 
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der Beränderlichkeit irbifcher Macht und Größe, flarb 
zu Braunſchweig im Jahre 1195 im 6öften Jahre feis 
nes Alters. Don feinen Söhnen ward der ältefte 
Pfalzgraf am Nheines der zweite, Lothar, ftarb 
1189 zu Ingsburg; ‘der dritte, Otto 4, trug in der 
Folge die teutfche Krone, und ber vierte, Wilhelm, 
Fuͤrſt zu Lüneburg, ward ber Stammvater des Haus 
— Braunſchweig und Hannover. 


8. Th. Gemeiner, Geſchichte des Herzog— 

thums Bayern unter Kaiſer Friedrichs ı 
Regierung, aus Urkunden und alten Zeitbuͤ⸗ 
chern bearbeitet. Nuͤrnb. 1790. 8. 


— 





De Periode, 
Bon Otto von Wittels bach bis zur Ueber— 
tragung der Ehurwürde auf Maximilian, 
Herzog von Bayern; 
von 1180 — 1623, 


214 
Otto von Wittelsbach. 


O o von Wittelsbach hatte, vor ſeiner Gelangung 
zum Herzogthume Bayern, die Wuͤrde eines bayri— 
ſchen Pfalzgrafen, die naͤchſte nach der herzoglichen, 
bekleidet, und ſich auf den Feldzuͤgen des Kaiſers 
durch Tapferkeit und maͤnnliche Kraft ausgezeichnet. 
Er iſt der Stammvater des noch jetzt über 
Bayern regierenden Hauſes; denn ſeit ſeiner 
Zeit erbten die hoͤchſten teutſchen Staatsaͤmter fort 
vom Vater auf den Sohn, ſobald nicht der Kaiſer, 
“als oberſter Lehnsherr, wegen verletzter Lehnstreue, 
die Acht über einen Herzog, Dfalss Lands oder Mark⸗ 
grafen ausfprah. — "Die Landeshoheit der teut— 
fchen  Zürften ward mit der; Erblichfeir der hoͤchſten 


* 


* 
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Staatdämter ſeit den Zeiten des Kaiſers Pothar a 
practifch begründet, und erhielt unter Friedrich 2 
auch recht liche Kraft. Die erledigte pfalzgräfliche 
Würde in Bayern fam an des neuen Herzogs Brus 
der, Otto 6, deflen Sohn, Otto 7, den’ tentfchen 
König, Philipp von Hohenflaufen, (1208) ermordete, 
Obgleich daB Herzogthum Bayern nach Heinrichs 
des Löwen. Achtserflärung durch die Erhebung der 
Mark Eteyermarf zu einem Herzogthume, und durch 
bie Befignahme der welfifhen Familiengüter von dem 
hohenſtaufiſchen Haufe (nach Welfs Tode 1190), fo 
wie durch die Vergrößerung der Macht und der Läns 
bereien der bayriſchen Bifchöffe und Aebte, vermindert. 
worden war; fo erhielt daffelbe doch einen nenen Zus 
wachs durch den Anfauf der Graffchaften Dachau 
and Ramgau. Ueberhaupt wußten die nachfolgen⸗ 
den Herzöge and dem Haufe Wittelsbach (deſſen 
Stammgüter in und um Straubingen, Kehlheim, Neu⸗ 
burg, Wittelsbach, Aichach, Wartenbergr Augsburg, 
Pfaffenhofen rc, lagen), den Umfang ihres Gebietes 
durch Kauf und Erbfchaften zu erweitern. Auch legte 
Deko dem Grund zur Erbauung der Stadt Lands 
hut. Er flarb 1183, — 
Koͤler, hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen, 
Th. 15, ©, 42 ff. | 
Blutffamm und GSippfhaft ber Herjoge 
von Bayern und Pfalggrafen bei Khein; 
in Fifcheri Novill. fcript. ad monum, rer. germ. 
% Tom, ı, p. 137 legg. (Diefe Abhandlung, welche 
„son Sifchern dem Marquard Freher beigelegt 
wurde, iſt von Auguflin Kölner, wie Veith 
in der Biblieth, Augufl, zeigt), 


BT, 


Ei tudbwig 1 | | 
Wahrend Ludwigs 1 Minderjäßrigfeit (Bid zum 
Ahre 1192) leiteten feine Oheime, der Erzbiſchoff 
| 832°. 


! 
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Konrad von Mainz und der Pfalzgraf Otto, die Mes . 
gierung, Durch Bayern 509 Sriedbridı (1189) nady 
- Paldftina, von wo er nicht zurüdfehrte. Sein Sohn‘ 
und Nachfolger, Heinrich 6,. fehlichtete eine in 
Bayern zwifchen den Grafen von Drtenburg und dem 

Grafen von Bogen entftandene Fehde, — Nah Heine 

rich® 6 Tode entſtand in Teutfchland, bei der Min⸗ 

derjährigfeit feines Sohnes Friedrich, eine ſtreitige 

. Königswahl. Ein Theil der Teutfchen, zu welchem 

auch der Herzog Ludwig gehörte, wählte den Bru⸗ 

der des verftorbenen Kaiſers, den Herzog Philipp. 

von Schwaben; ein anderer Theil den Sohn Heinz 
rich® des Löwen, Dtto von Braunfhmweig. Als 

aber der erfte von dem Pfalzgrafen Otto von Witz, 

telsbach, der fi) von ihm beleidigt glaubte, zu Bam⸗ 
. berg (1208) ermordet worden war, ſprach der Kaifer 
- Dtto, ber nun allgemein in Teutfchland anerkannt. 

wurde, die Acht über den Pfalzgrafen aus, und gab. 

bie Pfalzgraffchaft an Rapoto, Grafen von Orten: 
burg. , Der Pfalzgraf ward bald darauf von Heinrich 
Kalatin Cjebt Pappenheim) unweit Regensburg getoͤd⸗ 
tet, und feine Familienbeſitzungen fielen an den 
Herzog kudwig, den nächflen Verwandten des Ge⸗ 
ächteten;, doch zerftörte der Herzog, aus Abfchen über 
die That feines Wetters, die Feſte Wittelsbach. Auch 
erhielt Ludwig von Otto 4 die ehemaligen Befigun- 
‚gen Heinrichs bes. Löwen in. Bayern, und in einer 
Urkunde die Zuficherung, daß dad auelfifche Geflecht 
feiner Anfprüche auf Bayern fo lange fich begäbe, als 
Otto's von Wittelsbach Nachkommen daſſelbe befä- 
Gen. — Die durch den Tod Berchtolds von Voh⸗ 
burg erledigte Markgrafſchaft Cham verband. Lud⸗ 
wig, als ein eroͤffnetes Lehen, mit Bayern. 

Ob nun gleich Ludwig dem Kaiſer Otto 4 we⸗ 
ſentliche Beguͤnſtigungen verdankte; ſo verließ er doch 
deſſen Parthei, als Otto von dem Papſte, wegen ſeiner 
Anſpruͤche auf die Mathildiniſchen Guͤter, mit dem 
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Banne belegt, und ihm in Friedrich 2 (Heinrichs 6 
Sohne) ein Gegenkaifer aufgeftellt worden war. Der 
neue Kaifer belohnte die Anhänglichfet des Herzogs - 
an ihn Cı215) mit der Pfalzgraffhaft am Ahei- | 
ne, nachdem er ben bisherigen DBefiger berfelben, 
den Pfalggrafen Heinrich (Sohn Heinrichd des Lö- 
wen und Bruder. Otto's 4) mit der Acht belegt hats 
te. Doc ald Ludwig davon Befis nehmen wollte, 
ward er von Heinrich Anhängern gefangen genommen, 
und mußte feine Sreiheit mit einem beträchtlichen Loͤ⸗ 
fegelde erfaufen. Jetzt vermittelte der Herzog eine 
Heirath zwifchen feinem Sohne Otto und Agnes, 
der Erbtochter des Pfalzgrafen, und gelangte nach 
des Pfalzgrafen Tode zum ruhigen Befiße ber Würde 
und der damit verbundenen Länder, 

Nach dem Tode ber legten Grafen von Kirch— 
berg_und Egsmühl, von Sulzbach und von Rie— 
tenburg, verband er deren Länder mit Bayern; vom 
Bischoff von Regensburg faufte er Rönigsmwerth 
und Trisbach; auch bauete er die Städte Straus 
bingen undLandau, vollendete den Bau von Lands⸗ 
but, der damaligen Nefidenz, und umgab Braunau 
mit Mauern, Künfte und Handwerfe gebiehen jegt 
Ianerbalb der Städte, 

Nachdem ber Sohn bed Kaiferd Friedrichs 2, 
Hein rich, zum teuffchen Könige gewählt, und ihm 
von, feinem Bater, der fih in Sicilien aufhielt, bie 
Regierung Teutſchlands übertragen worden tvar, übers 
gab der Kaifer dem Herzoge die Leitung feines Sohnes. 
Als nun der Kaifer. vom Papfte mit dem Banne be; 
legt wurde, und fein Sohn, auf Veranlaffung des 
Papſtes, fich gegen ihn empörte, mißbilligte Ludwig 
bie Mansregeln des jungen Könige. Der Herzog 
Ward ermordet in der Nähe von Kehlheim von einem 
Unbefannten, der ihm einen Brief brachte (1231), und 
bee Verdacht dieſes Meuchelmordes fiel nicht ohne 
Brund auf den König Heinrich, 
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CIn den Zeiten des Mittelalters, wo der teut⸗ 


ſche Koͤnig keine feſte Reſidenz, wohl aber viele 
Pallaͤſte innerhalb des Reiches hatte, die er ab⸗ 


wechſelnd beſuchte und bewohnte, waren die Pfalz⸗ 


grafen urfprünglich die Adminiſtratoren dies 


fer Pallaͤſte und die föniglichen Rentmeiſter in 
benfelben. Seiner unter ihnen galt:mehr, als der 
Dfalzgraf am Rheine, ber, nach der Zer- 
frümmerung des alten rheinfränfifchen Herzog- 
thums, im faiferlichen Palaftle zu Aachen wohn⸗ 
te, wo Karl der Große ſich beſonders in feinen 
legten Negierungsjahren aufgehalten hatte, Der 
Pfalzgraf am Rheine war Eaiferlicheer Hofrich⸗ 
ter, zu deffen Sprengel befonders. Lothringen auf 
dem linken Rheinufer gehörte; auch-exiflirte Fein 
Herzog in ber ihm anvertrauten Provinz. Er 
war in Abwefenheit und bei dem Tode des teuts 
hen Königs Vicarius des Reiches (doch 


noch nihe in dem fpätern flaafsrechtlichen 


Sinne dieſer Würde), , Die andern Pfalzgrafen 


(zu Tübingen, die Scheyerfchen oder Witteläbas 


chiſchen, die ſaͤchſiſchen ꝛc.) gehörten nur zum 


Grafenſtande; der Yfalzgräf am Rheine aber war 


Erzfürft des Reiches, und in der Folge ber 
erfle weltliche Färft unter den. Churfürften, wel⸗ 
che den Kaifer wählten. — Bis auf die Zeiten 


des Wittelsbachiſchen Haufes ertheilten die teuts 


Shen Könige diefe Wuͤrde bei jeder Vacanz von 
neuem; „doch folgte nicht felten der Sohn. dem 


Vater in derſelben. — Wenn nicht fhon Ebers 


hard, ber Bruder Konrads ı, von feinem 
Bruder diefe Würde zu erſt erhielt; fo war doch 
gewig Hermann zu Otto's ı Zeiten Pfalzgraf 
beit Rheine, Im Zahre 1156 ernannte Kaifer 
Friedrich 1 feinen Stiefbruder Konrad v o n 
Hohenſtaufen zu dieſer Würde, und ſchenkte 
ihm Heidelberg, wo er das Schloß erbaute, 
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Ihm folgte ihm Wahre 1195 fein Schwiegerſohn, 
Heinrich von Braunſchweig, und dieſem 
der Herzog Ludwig von Bayern, und dann 
defien Sohn, Otto der Erlauchte, der fih 
mit Heinrichs Tochter vermählt hatte, Damals 
gehörten ber Kreihgau mit Heidelberg, die 
Grafſchaft Zweibruͤcken und bie —— 
Bacherach zur re 
N 23: 

Otto der Erlaudte (illufris). 
Kaum war Dtto der Erlauchte, der bereits 
vier Jahre die Pfalzgraffchaft am: Rheine verwaltet 
hatte, feinem Vater in Bayern gefolgt, als der teutz 
ſche König Heinrich‘, unzufrieden über die Anhängs - 
lichkeit der Wittelsbacher an feinen Vater, den Kai⸗ 
fer Friedrich 2, in Bayern einfiel, und das Land vers 
wuͤſtete. Nachdem der Kaifer den abtrünnigen Sohn 
‘ feiner Würde entfegt, und ihm, mit Zuffimmung der 
Zeutfchen, feinen zweiten Sohn Konrad zum Nadız 
folger in Teutſchland gegeben hatte, unterftügte ber 
Kaifer den Herzog ‚gegen den. Herzog Friedrich den 
Streitbaren von Defireih, der Schärding nieder: 
brannte, und die umliegende Gegend verheerfe, — 
Doc; als der Kaifer in einer Grenzftreitigfeit zwiſchen 
dem Herjoge und dem Bifchoffe von Freyfingen gegen 
den Herzog entfchied, neigte ſich diefer auf kurze Zeit 
auf’ die Seite bei Papſtes, Gregord 9, des unvers 
föhnlichen Feindes des Kaifers, der den Bann über 
ihn ausgefprochen hatte, Da aber der päpftliche Res 
gat, Albert aus Böhmen, der den päpftlichen Bann 
öffentlich in Bayern verfündigte, durch Aufwiegelung | 
adlicher Bafallen Unruhen in Bayern erregte, entfern- 
te ihn der Herzog aus dem Lande, und. verfühnte fid) 
wieder mit dem Kaifer, weshalb auch er und fein 
Land vom Papfte Innocenz 4 mit dem, Banne belegt 
wurde, In diefer a geihah es, daß die 
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welche 1243 jum letztenmale ben bayriſchen — 
zu Paſſau beſuchten, ſich von der Abhaͤngigkeit losriſ— 
ſen, in welcher ſie bisher zum Herzöge geftanden hats 
tn. 
Für die Erweiterung feines Staates forgte Dtto, 
indem er mit der rheinifchen Pfalz die Herrfchaften 
Mosbach, Waldorf und Singheim, die Hälfte 
ber Grafſchaft Kakenellenbogen und bie Vogtei 
über das Klofter Lorch, und mit Bayern die erledigs 
ten Lehen des legten Grafen von Valey, des legten 
Grafen von Bogen (wozu auch die Burggraffchaft Res 
gensburg gehörte), des legten Grafen von. Andch%& 
und Dieffen, und bie ihm vom Kaifer Friedrich 2- 


als Reichslehen ertheilte Srafihaft Schärding und 


Neuburg, fo mie die dem legten Grafen von Waſ⸗ 
ferburg, wegen ber Aufnahme eines Unruheflifters, 
entriffene Graffchaft Wafferburg verband. 

Otto farb im J. 1253 (29 Nov), im fiebenten 
Jaahre, daß er und fein Land im Kirchenbanne waren. 


24 * 
Ludwig in Dberbaysı Heinrih in Nieders 
ern (geb. 1229, +1294). |bayern (geb, 1235, 1290) 
und nach deſſen Tode feine 
Söhne: Otto, Ludwig 
und Stephan. 


Nach Otto's des Erlauchten Tode folgten ſeine 
beiden Söhne, Ludwig und Heinrich, in einer ges 
wmeinfchaftlihen Regierung; doch befand fih Hein: 
rich bei des Vaters Tode bei feinem Schwiegervater, 
bem Könige Bela von Ungarn. Ludwig *) befreiete, 


*) @r beißtber Strenge (firenuus), weil er, eiferfächtig 
über feine@ema blin, Maria von Brabant, biefelbe zu Dos 
naumerth (19 Jan, 1256) euthaupten ließ; vol. — feriptt, 
rer, aullr, T, 2, p, 40%. | 
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mit befrächtlichen Opfern, Bayern von dem Kirchen: 
banne, wodurch er die Unzufriedenheit feine® Bruders 
Heinrich erregte. Dies veranlaßte 1255 eine Theis 
lung zmifchen beiden Brüdern, in welcher Ludwig, 
außer der Pfalzgraffhaft am Rheine mit der 
Churftimme, Oberbayern (mit den Städten Müns 
dien, Ingolſtadt, Wafferburg, die meiften bayrifchen . 
Befigungen im Nordgan, die Burggrafenwuͤrde zu 
Regensburg xc.) und Heinrich Niederbayern (mit 
den Städten Landshut, Straubing, Oekting, Burgs 
haufen, Kehlheim, Schärding, Braunau, Fardau, 
Cham, Sulzbach und den Burggrafengerechtfamen zu 
Regensburg) erhielt. Gemeinſchaftlich blieb ihnen 
ber Titel Pfalzgraf am Rheine, Herzog in Bayern, 
und das Necht der Succeffion beim Erlöfchen der einen 
Linie. em x 

Gegen den König Ottokar von Böhmen, ber 
fih, nad) dem Erlöfchen des. Babenbergifchen Mann; 
ſtammes, bes Herzogthums Deftreich bemächtige 
hatte, und bie Graffchoften Schärding und Neuburg 
in Anſpruch nahm, unterflügte Ludwig feinen Brus 
dee Heinrih. — Das Pfalsgrafenamt in Bayern 
kam, nach dem.unbeerbten Tode des Pfalzgrafen Ra⸗ 
poto, an bie niederbayrifche Linie. — An beide bay⸗ 
riſche Familien aber fiel die Erbfchaft Konrading, 
des legten Sprößlings der Hohenftaufen, Sohnes des 
Königs Konrad 4 und der bayriſchen Prinzeffin Elifa. 
Er war von feinem Oheime, Heinrich, zu Landshut 
erzogen worden, und befchloß,- fein Erbreich, Neapel 
und Sicilien, wieder zu erobern, das der Papft an 
Karl von Anjou gefchenkt hatte, Zu diefem Zuge vers 
pfänbdete er gegen 2200 Marf Silber mehrere feiner 
Schloͤſſer und Befigungen an feine Oheime; auch be 
fimmte er ifnen feine Erb» und Lehngüter *), wenn 





'®) die ehemaligen welfiihen Familiengäter am Lechrain und im 
Gebirge. ee | 1 


⸗ 
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er nicht zurückkehren folte, Er warb von feinem Geg- 
ner gefangen ‚genommen, der ihn (1269) zu Neapel 
entbaupten ließ, Seine. Erbfchaft ward durch ein 
Yusträgalgericht zwifchen beide Brüder getheilt. Heins 
rich erhielt Floß, Parkfiein, Weiden und Adelnburg; 
Ludwig Stadt Amberg, Schloß Hohenſtein, die 
Vogteien von Vilſeck, Auerbach, Hersbruck Neuburg, 
Reumark, mit den Beſitzungen zwiſchen der Donau, 
der Wertach und dem Gebirge. . Die ‚Rechte über 
Nürnberg, Augsburg und Nördlingen blieben gemeins . 
ſchaftlich. — Die Rheinpfalz vermehrte Ludwig durꝙ 
BEER Lindenfels, Alzei *) u. a. 


Nach dem Tode des teutfchen Kaiſers Nichard v von 
Cornwallis beftieg Graf Rudolph von Habsburg - 
(1272), befonders durch die Wirkfamfeit des Herzogs 
Ludwig, den teutfchen Thron. “Ludwig -vermählte 
ſich mit Mathilde,’ der Tochter dei neuen Regenten. — 
Dies veranlaßte den Herzog Heinrich, mit Rudolphs 
Gegner, dem Könige Ditofar von Böhmen, fich zu 
verbinden, undfeinendruderfeindlich subehandeln, dem 
er fogar die Wahlftimme bei der'teutfchen Koͤnigswahl 
und den Titel eines Herzogs in Bayern flreitig machte, 
‚weil ſich Ludwig mit der pfalzgräflihen Würde begnuͤ⸗ 
gen ſollte. Doch Rudolph zog feinem Schwiegers 
fohne zu Hälfe, belegte den Herzog Heinrich mif der 
Reichsacht, und fehlug ihn bei Straubing. Durch 
Vermittelung des Bifchoffs Leo von Negensburg Fam 
es zwiſchen den beiden Brüdern zu einem Vergleiche, 
den aber Heinrich nad zwei Fahren von neuem 
brach, um mit Ottokar fi) zu verbinden; er ward aber 
wieder befiegt, und flarb im Jahre 1290, Geine drei 
Söhne, Dito, Ludwig und Stephan, übernahmen, 
nach des Vaters Willen, die Negierung"gemeinfchafts 
tih. Sie entzweiten fih mit ihrem Oheime, als bie 





*) Tolner, iftoria palatina, p. qu fege 
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ſer, nach Rudolphs ı Tode (1291), bie Reichsverwal⸗ 
tung bis zur neuen Koͤnigswahl führte, und ſeinem 
Sohne Rudolph die Regierung von Dberbayertt 
überließ, der. deshalb den herzoglichen Titel annahm. 
Der Zwift. wurde lebhafter, als bei der neuen Koͤnigs⸗ 
wahl Ludwig feine Stimme dem Herzoge Albrecht 
von Deftreich feinem Schwager, Otto von Nieder⸗ 
bayern die ſeinige aber dem Grafen Adolph von Naſ—⸗ 
fau gab. Durch den Sifchoff Heinrich von Regens⸗ 
burg wurde die Ruhe zwiſchen beiden Linien herge⸗ 
ſtellt. — Der bersos Ludwig N im m 129, 


er 25. 


Nidetpsiptte (} 1312) u. ſ. Br. Stephan 
‚ (T131 


und beifen Heinrid Heinrich Otto 
nis (11333) u (11335) 
(1347) F | anbesk 

in Dber- 

bayern; in, RE 


Ludwig der Strenge hatte aus feiner zweiten 
Ehe mit Anna, Tochter bes Herzogs von Glogau, 
einen Sohn Ludwig (geb. 1267), der aber in einen: 
Turniere zu Nürnberg (1290) fein Leben verlor. Aug 
feiner dritten Che mit Mathilde, Tochter Rudolphs 
von Habsburg, hinterließ er zwei Söhne: Rudolph 
und den unmündigen Ludwig. Rudolph führte die 
Regierung allein, und überließ feiner Mutter, die fich 
‚wegen ihres jüngern Sohnes Ludwig, der zu Wien 
erzogen wurde, die Mitregierung-anmaßen wollte, eis 
nige Fändereien an der Donau Durch Vermählung 
mit Mathilde, der. Tochter des teutfchen Königs 
Adolphs von Naſſau, an das Intereſſe dieſes 
Hauſes geknuͤpft, kaͤmpfte er gegen ſeinen Oheim, 
Albert von Oeſtreich, der dem Naſſauer die teut⸗ 
fhe Krone fireitig machte, Adolph ward aber (1298) 
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"bei Gelheim (uͤnweit Worms) befiegt, und Albert 
regierte Teutſchland nun ohne Nebenbuhler. Doch 
bald entwickelten fich feine eigennüßigen Abfichten, als 
‘er ben Ertrag der Nheinzölle verlangte. Die vier 
rheiniſchen Churfürften widerfeßten fih, und„verlang- 
ten, daß fich Albert, welcher den Adolph von Naffau 
eigenhändig getödtet habe, vor dem Pfalzgrafengerichte 
Feen ſollte. Die Drohungen Alberts gegen die Chur - 
fuͤrſten noͤthigten dieſe, ſich zu ruͤſten; Albert aber 
warf ſich auf jeden derſelben einzeln, und beſiegte und 


— verheerte ihre Laͤnder. Beſonders litt Bayern waͤh⸗ 


rend dieſes Kampfes. Auf Mathildens, der Schweſter 
Alberts von Oeſtreich, Veranlaſſung, verlangte jetzt 
Ludwig von feinem Bruder Rudolph bie Theilung 
‘der Länder, und Albert befahl fie ihm. Sie regierten 
feit diefer Zeit gemeinfchaftlih. — Un beide Brüder 
- fiel damals, nach: dem Tode ihres Oheims, des Gras 
fen von Hirfchberg, die Graffchaft Sulzbach, mit 
Ammerthal, Pfaffenhofen, Weidenſtein u. a. 
Nach der Ermordung des Koͤnigs Albert (1308) 
beflieg Heinrich von Luxemburg ben teutfchen 
Thron. Rudolph verlobte feinen dlteften Sohn mit 
‚Heinrich Tochter, und beflimmte ihr, für das zuges 
brachte Heirathsgut, einige Diftricte anı Rheine, Das 
durch fand Ludwig fich in feinen Rechten beeinträch- 
tigt, und verlangte die Theilung ihrer Länder, Die 
Theilung gefhah 1310 zu München, An Rudolph 
Fam ber Sftlihe Theil mit München; an Ludwig 
der weflliche (zwiſchen dem Lech und ber far) mit 
Ingolſtadt. Die Rheinpfalz blieb gemeinfchaftlich. 
Ueber diefe Theilung, mit welcher beide Brüder nicht 
zufrieden waren, begann Ludwig einen dreijährigen 
Kampf mit Rudolph, als beffen Kefultat (1313): die 
Theilung aufgehoben und bie gemeinf chaftliche 
Regierung erneuert wurde. 
Nah dem Tode bes Kaiſers Heinrich 7 C 1313) 
firebte Herzog Friedrich der Schöne von Deffreich 
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nach der teutfchen Krone; feine beiden Vettern, Rus 
dolph und Ludwig von Bayern, hatten ihm ihre Stims 
men verfprochen. Der Sohn des vorigen Kaiferg, 
der König Johann von Böhmen, bildete aber gegen 
die Abfichten Friedrichs eine Dppofition, und Lud— 
wig der Bayer mward (20 Dick. 1314) von den Churs 
fürften von Mainz, Trier, Böhmen, Johaun von Sachs 
fen- Lauenburg und Woldemar von Brandenburg zu 
Sranffurt zum Könige gewählt; fein Bruder Xudolph, 
der Ehurfürft von Köln und der Herzog Rudolph 
von Sachfen-Wittenberg hingegen hielten eg mit Frie- 
drich von Deftreich, den fie am 19 Oct. 1314 zu Sach— 
fenbaufen wählten, Nach einem fiebenjährigen Kam: 
pfe, der traurigen Folge diefer ftreitigen Koͤnigswahl, 
während beffen die Rheingegenden, Elfaß, Schwaben, 
Bayern, Franken und Deftreich ununterbrochen verwuͤſtet 
wurden, erfämpfte Ludwigs Feldherr, ber Nürns 
berger Seyfried Schweppermann, bei Mühldorf 
(28 Sept. 1322) einen volftändigen Sieg über Frie- 
drichs Heer, und Friedrich felbft ward Gefangener 
feines Gegnerd, Da während biefes Kampfes ber, 
Palzgraf Rudolph auf Sriedrichg Seite ftand; fo 
mußte er (26 Febr. 1317) feinem Bruder Ludwig 
feine gefammten pfälzifchen und bayrifchen Länder ge- 
gen ein niedriged Jahrgeld uͤberlaſſen, und farb im 
Auslande 1319. 

Zur Vergrößerung der Macht feines Haufes gab 
Ludwig die durch den Tod Waldemarg (1319) 
und defien Vaters Brudergfohnes Heinrich (1320) 
erledigte Markfgraffhaft Brandenbugg, bie er 
als ein heimgefallenes Reichslehen betrachtete, nebft 
dem Erzfämmereramte (1323) feinem älteften Sohne 
udwig, mit Uebergehung der Anfprücde des mit 
dem erlofchenen Regentenffamme verwandten affanis 
(hen und fähfifchen Hauſes. — Mit dem Papfte, 
Johann 22, der beide gewählte teutfche Könige 
nicht ‚anerkannt hatte, zerfiel Lud wig, als teutſcher 
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; König, über die italienifchen "Angelegenheiten, und 
. Ward von ihn (1324) in den Bann gethan. Zugleich - 
beabſichtigte der Papſt die Wahl des Königs Karl von. 

Sranfreich zum teutfchen Könige. Died bewog den 

König, ſich mit feinem gefangenen Gegner zu verglei⸗ 

chen. Er gab'ihm (13 März 1325) die Freiheit, wos 
bei Friedrich auf den koͤniglichen Titel verzichtete, 
und, in Verbindung mit ſeinen Bruͤdern, den Koͤnig 

Ludwig gegen alle feine Feinde, namentlich auch ges 
gen den Papſt, zu vertheidigen verſprach. Doch Leo 
pold, Friedrichs Bruder, dachte an feine Ausſoͤh⸗ 
nung. mit Ludwig dem Bayer, und als Friedrich fah, 

daß er fein Verfprechen nicht erfüllen konnte, kehrte 
et (24 Yun.) felbft in feine Gefangenfchaft zurück, 

Doch Ludwig, gerührt von diefem Edelmuthe, errich⸗ 
tete mit ihm (5 Sept. 1325) zu München einen Vers 
trag, nad) welchen beide gemeinfchaftlich das Neid), 
Ludwig in Teutfchland und Friedrich in Stalien, re⸗ 
gieren wollten, der aber nicht vollzogen ward, weil 
ſichdie Churfuͤrſten wider jede Gemeinſchaft der Reichs⸗ 
regierung erklaͤrten. (Friedrich ſtarb 1330). 
Nachdem (1326) der Herzog Leopold von Oeſtreich 
geftorben war, glaubte Ludwig der Teutfchen fo vers’ 

fihert zu. feyn, daß er (1327) nach) Italien zog, und 
fi) zu Mailand zum Könige ‘der Lombardei, und. zu 

Nom zum Kaifer Frönen ließ, wobei er dei Papſt 
Johann (1329) abſetzte, und Nicolaus 5 beſtaͤtigte. 
Doch behauptete ſich Johann 22, nach des Kaiſers 
Abreiſe, bei feiner Würde, und belegte (1331) das 
ganze teutſthe Reich mit dem Anterdicte, 

Auf feiner Nückreife aus Italien errichtete eudwig 

zu Pavia einen Theilungsvertrag (3 Aug. 1329) 

‚mit den Söhnen feines verſtorbenen Bruderd: Ru⸗ 
bolph 2 und Ruprecht ı, und mit Ruprecht dem 
jüngern, dem Enfel des bereitöw327 verſtorbenen älteften 
Sohnes Adolphs, in welchem er denfelben die rhei⸗ 
niſche Pfalz (nun unterpfal⸗ genannt) und denje⸗ 
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nigen Theil von Bayern im Nordgau überließ, der feit 
diefer Zeit den Namender Oberpfalz führte, für ſich 
aber blos Oberbayern behielt, (Niederbay— 
ern fam nicht in die Theilung, weil damals noch bie 
Geitenlinie dafelbft regierte). Zugleich wurde in dies 
ſem Vertrage beſtimmt, daß kein Theil ſeine Länder 
und Güter an andere verfaufen, vertaufchen, oder 
fonft veräußern, die pfälzifche Churffimme zwi— 
fhen beiden Linien wechfeln, und nah dem 
Erlöfchen des Mannsftammes ber einen fis 
nie die Prinzen der andern fuccediren folk 
ten. Diefer Vertrag *), ber von beiden Theilen bes 
ſchworen und durch die MWillbriefe der Churfürften 
anerfannt wurde, blieb bis auf die neueften Zeiten dag 
wigtigfte, Hausgefeg der Wittelsbachiſchen Dynaftie, 

Die Zwitigfeiten mit dem Papfle dauerten auch 
(13 34) unter Johanns 22 Nachfolger, Benebict ı2, 
fort. Da erflärten endlich (1338) auf einem Reichs⸗ 
tage zu Sranffurt die Stände des. Reichs, daß ber 
Kaifer berechtigt fey, das Interdict aufzuheben, und 
die Geiftlichfeit mit Gewalt. ‚zur Haltung des‘ Gotteßs 
dienftes zu nötbhigen; auch ſchloſſen die Churfürften, 
die fih vom Papſte in ihrem Wahirechte befchränft 
fahen (mit Ausnahme bes Königs von Söhmen), den 
erfien Churverein, nad) welhem der von der Mehrs 
heit der churfuͤrſtlichen Stimmen gewählte König, 
fraf: diefer Wahl, rechtmäßiger Regent von Teutfch- 
land feyn, und feiner-päpftlichen Beftätigung bedürs 
fen ſolle. Zugleich bob (8 Aug.) der Kaifer dag paͤpſt⸗ 
liche Interdict im Reiche aus kaiſerlicher Machtvoll⸗ 
kommenheit auf. 


In Niederbayern regierten, nad, ihres Ben: 
ders kudwis fruͤhzeitigem Tode (1296) die beiden 





*) Diefer Tractat bei Gear ©. arı ff. Allnet 
ter Aunal. T. 2, p- 40 ſeq. nn 
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Brüder, Otto und Stephan, gemeinfchaftlich. Der 
ältere ward (1305), weil.feine Mutter die Tochter Bela's 4 
war, nad) dem unbeerbten Tobe des Königs Andreas 3, 
zum Könige von Ungarn gewählt, und dem Prinzen 
Ladislav, dem Sohne ded Königs Wenzeslaus von 
Böhmen, als Gegenfönig. anfgeftelt, wodurch aber 
Otto mit dem roͤmiſchen Könige Albert ı in Streis 
tigfeiten verwickelt, und, durch die Kabalen deffelben,. 
1307 in Siebenbürgen von Ladislav gefangen genommen 
wurde, Er rettete fich zwar (1308) durch bie Flucht; 
Albert aber hatte während der Zeit Niederbayern 
verwuͤſtet. Mitten unter den Anflalten, mit einem 
Heere nach Ungarn zu ziehen, flarb Otto (9 Sept; 
1312), und hinterließ einen Sohn, Heinrich den 
jüngern, ber Natterberger genannt, weil er auf dem 
Schloffe Natterberg erzogen wurde), Gein Bruder 
Stephan war vor ihm (21 Dec, 1316) geflorben, 
. mit Hinterlaffung jweier Söhne, Heinrichs deg 
ältern, und Otto's. Ueber dieſe drei unmuͤndige 
Prinze führte der Herzog Ludwig aus der oberbay: 
rifchen Linie die vormundfchaftliche Regierung (bis 
1322). Doc ſtarben dieſe Fuͤrſten des niederbayri⸗ 
ſchen Hauſes bald nach einander; Heinrich der 
jüngere im Jahre 1333, Otto 1335, und Hein⸗ 
rich der ältere 1339, dem fein minderjähriger 
Sohn, Johann, fehon 1340 im Tode folgte. Mit 
dieſem Prinzen erlofch die niederbayriſche fis 
nie, die nur 85 Jahre beftäriden hatte. — Der Kai— 
fer Ludwig vereinigte jest, nach dem Willen 
ber Stände, ganz Niederbayern mit Ober— 
bayern, ohne auf die Anfprüche der Pfalzgrafen 
am Rheine und der Herzoge von Deftreich Ruͤckſicht 
zu nehmen. Erſt nach des Kaiferd Tode (1348) er⸗ 
bielten bie Pfalzgrafen von dem Sohne des Kaiſers 
in einem Vertrage zu Ingolſtadt für ihre Anfprüche. 
60,000 Gulden, wogegen fie ihren Rechten entfagten, ., 
und fi) blos die Fünftige Erbfolge nach dem Erloͤ⸗ 


— 
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ſchen des bayriſchen Mannsſtammes vorbehielten, wo⸗ 
durch der Vertrag von Pavia auch auf Niederbayern 
ausgedehnt wurde. 


Noch brachte Ludwig, durch Vermaͤhlung der 
(von ihrem Gemahle, dem boͤhmiſchen Prinzen Jo— 
hann Heinrich gefchiedenen) Erbgräfin von Tyrol, 
Margaretha Maultafch, mit feinem“Sohne, Luds 
wig, dem Markgrafen von Brandenburg, (1342) die 
Graffhaft Tyrol an feine Familie *); fo wie er von: 
feinem Schwager, bem Grafen Wilhelm 4, (1345), 
Hennegau, Holland, Seeland und Fries⸗ 
land erbte. 


Durch die Bemuͤhungen des Papſies Clemens 6 
ward dem Kaiſer (1346) in Karl von Luxemburg 
(nachher Karl H ein Gegentönig entgegengefett; doch 
fonnte diefer fich erfi nad) Ludwigs Tode (11Oct. 
1347) in diefer Würde behaupten. — Durch ein neues 
Gefegbuch für Dberbayern, und eine Gerichts⸗ 
ordnung fuͤr Niederbayern, ſo wie durch das der 
Stadt Muͤnchen ertheilte Stadtrecht, hatte Lud— 





) Kaiſer Friedrich ı hatte, nach Heinrichs des Loͤwen Achts⸗ 
ertlaͤung, den Grafen Berthold 4 von Andeché mit” 
Tyrol beichnt. Diefes Haus erlofih mit dem Grafen st 
(1248), und Albert erhielt die eriedigte Gtafſchaft, farb 
aber 1254 ohne männlide Erben. Seine Schwiegerſoͤhne, der 
Graf Malnhard zu Goͤrz und der Graf Gebhard zu 
Hirſchberg, theilten jekt das Land ale Erbſchaft. Der letz⸗ 
-tere erhielt dag obere und untere Innthal; der eritere das 
übrige Torol ‚ mit Einſchluß der Beſitzungen in Kaͤrnthen und ® 
Ftiaul. Zurch Kauf vereinigte Mainhardse Sohn, Main: 
bard der jüngere, den hirihbergifchen Antheil an Tyrol 
mit feinem Erbe. Der lehte männliche Erbe diefes Hauſes, 
Heinrich, farb 1335, und binterlich die Grafihaft feiner - 
Tochter Margaretha, die, wegemihres Aufenthalts auf dem 
Schloſſe Maultafc, den Beinamen Maultaſch erhielt, 


* 
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wig aud) für die innere Drganifation feiner Länder 
wohlthaͤtig geforgt: 

Phil. Melanthen ‚„ de Ludovico Bavaro oratio; — 
in f. declamat. T. 3 

I. Geo. Herwart ab Hochenburg, Ludovicus IV 
imp. defenfus, 2’Tomi. Monach. 1618 fq. 4: ı Edit. 
emend. 1621) gegen die Befchuldigungen des 

Moͤnchs Bzovius: Chriſt. Gewold, defenfio 

Ludovici IV. imp. contra Abr. Bzovium. Ingolli. 
1618. 4. 

Die Gefchichte der Dberpfalz, bie feit 1329 als 
eignes Land erfcheint, ift fehr zweckmäßig bearbeis 

bet in: 

Feßmaier, Verfuch einer Staatsgeſchich— 
te der Oberpfalz; feitdem fie Oberpfalz 
heißet. Landsh. 1803. 8. (S. 18 f. find die Theile, 

im Einzelnen angegeben, aus welchen bie 
Dberpfalz gebildet wurde,) 


26. 
Die ſechs Söhne des Kaiſers Ludwig. — 
nie Stephan, Ludwig (der Römer), Wil 
: . beim, Albert, Otto. 


* Ludwig der Bayer hinterließ von ſeiner erſten 
Gemahlin Beatrix (Tochter des Herzogs von Mas 
fovien, } 1320) zwei Söhne: Ludwig (Markgraf 
von Brandenburg, der mit feiner Gemahlin Tys 
rol erhielt) und Stephan (fibulatus), — und von 
„feiner zweiten Gemahlin Margaretha (Tochter des 
* Grafen Wilhelms 3 von Holland) vier Söhne: Lud⸗ 
wig (den Römer, weil er zu Nom 1328 gebohren 
worden war), Wilhelm, Albert, Otto. 


Die ſechs Söhne regierten, nach des Vaters Tode, 
zwei Jahre gemeinfhafrlich. Der Churfürft Ludwig 
. gab bem Gegner Karls 4 pon Böhmen, bem Grafen 


” ( 
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Günther von Schwarzburg, feine Stimme zur feut 
fchen Königswürde, ber uber bereits 1349 flarb, wor⸗ 

"auf Karl allgemein als teutfcher König anerkannt 
wurde, Ä 


In der Theilung zu Landsberg (1349) er 
‚hielten der Churfürft Eudmwig, Ludwig der Roͤ⸗ 
mer und Dtto Dberbayern; Stephan, Wil 
helm und Albert aber Niederbayern, wozu die 
beiden legtern noc) wegen ihrer Mutter die niederz 
ländifchen Provinzen befamen, auf welche Lud⸗— 


wig ber Römer noch beim Leben feines Vaters 


verzichtet hatte, 


Der Churfuͤrſt Ludwig, der beſtaͤndigen Uneuben 
und des Kampfes gegen den Pfeudo:Woldemar, fo 
‚wie der ntriguen bes Iuremburgifchen Haufes müde, 
trat bereits 1350 die Marf. Brandenburg und 
‚bie Lauſitz, doch mit Vorbehalt der Churwuͤrde, an 


feine Brüder, Ludwig den Römer und Deko, ab,” 


und wählte München zu feiner Nefiden;, von wo aus 
er die Unruhen in Tyrol leichter unterbrücken fonnte, 


Nach dem Tode des rheinifchen Pfalzgrafen Rudolphs 2 


(1353) hätte zwar, ‚in Angemeffenheit zu dem Ver⸗ 
trage von Pavia, die Chur auf das bayrifche Haus 
übergehen follen; allein der Kaifer Karl 4 beftätigte 
fie, nebft Beh Erztruchfeßamte, dem pfälzifchen Haufe, 
und, die Protefationen des Ehurfürften Ludwig und 
feines Bruders Stephan dagegen blieben vergeblich. 
Die goldene Bulle brachte die Churwuͤrde aus—⸗ 
ſchließend auf die pfälzifche Linie des Wittelöbachifchen 
Hauſes. Der Ehurfürk Ludwig farb im Jahre 
1364. — Er hinterließ aus feiner zweiten Ehe mit 
Margaretha Maultafch, der Erbin von Tyrol, 


einen minderjährigen Sohn, Mainhard, Der Graf - 


f 


Ulrih von Abensberg und einige andere bayrifche 


Große maßten fi die Bormundfchaft über denfelben 
an, mußten ihn aber feinem Oheime, dem Herzoge 
' £ i h G a 
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Stephan, nach München ausliefern. Doh Main⸗ 
hard, dem die eingefchränfte Erziehung feines Dheims 
nicht gefiel, entfloh zu feiner Mutter nach Tyrol, wo 
er 1363 ftarb, nicht ohne den Verdacht, von feiner 
eignen Mutter Gift erhalten zu haben. Nun beſtimm⸗ 
te Margaretha Maultaſch, bie dem bayriſchen 
Hauſe abgeneigt war, das Haus Oeſtreich zum. 
Erben von Tyrol, und übergab ihm noch bei ihrem 
Leben diefe Graffhaft, Die Bemühungen bes bayris 
ſchen Haufe, Tyrol zu behalten, waren vergeblich. 
Her Kaifer Karl 4 entfchied für Deflreich, und Bayern‘ 

erhielt blos Kufftein, Kisbühel, Rottenburg, das 
verpfändete Schärding zurück, einige Diſtricte am 
Lech, und eine Sumnte Geldes für feine Anfprüche, 


Ludwig der Römer und Otto erhielten von 
ihrens älteften Bruder Ludwig 1350 die Mark Brans 
denburg, mit Vorbehalt der Churwürde, abgetreten; 

doch überließ derfelbe Ludwig dem Römer 1356 auch diefe 
Würde. Ludwig der Roͤmer flarb 1359 ohne Erben. 


Otto, des Kaifers Ludwig jüngfter Gohn (geb. 
1347), ward 1359 nach feines Bruders, Ludwigs de 
Roͤmers Tode Alleinregent in der Mark’ Brandenz. 
burg. Schon früher hatten Ludwig der Nömer 
und Otto Cweil Ihr Bruder Stephan fie von der 
Erbfchaft ihres Neffen Mainhard in Oberbayern aus 
ſchloß) mit dem Kaifer Karl 4 einen Erbvertrag 
abgefchloffen, nad) welchem Brandenburg an Böhmen 
fällen folte, wenn fie ohne Erben ſtuͤrben. Ottd, 
vermählt mit Karls 4 Tochter, Katharina, führte ein 
ausfchweifendes Leben, das- ihn in Schulden ſtuͤrzte. 
In einen Kampf mit dem Herzoge von Pommern 
verwickelt, unterſtuͤtzte ihn Friedrich, der Sohn feis, 

ned Bruders Stephan, und dieſem wollte er aus 
Dankbarkeit die Succeffion in Brandenburg zuwenden, 
die’ auch, nach dem Tractate von Pavia, der bayri- 
> fchen Linie zuftand, Friedrich follte noch, bei Die 


er 
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to's Lebzeiten, die Altmark und Priegnitz pfandweiſe 
erhalten. Allein Karl 4 ſandte ein Heer in die Mark, 
und nöthigte ihn (1373), . Brandenburg fogleich 
an ihn gegen 100,000 Gulden abzutreten, wobei fich 
Otto blos den churfürftlichen Titel auf Lebenszeit 
vorbehielt. Er lebte darauf zu Wolfftein bei Lande- 
hut, und flarb 1379 ohne Erben, | | 


Als nach dem Tode bes Grafen Wilhelms 4 von 
Holland (1345), der von den Friefen erfchlagen wur— 
de, feine Schwefter, bie Kaiferin Margaretha, die 
niedberländifche Erbſchaft CHollanb, GSeeland, 
Sriesland und Hennegau) antrat, war fie mit 
ihrem Sohne Albert dahin abaereifet, dem fie diefe 
Länder überlaffen wollte. Die Stände nöthigten fie 
aber, ihren altern Prinzen, Wilhelm, dahin fommen 
zu laffen, der 1345 Statthalter der Niederlande 
ward. Er zerfiel mit feiner Mutter, und zwiſchen bei- 
den Theilen fam e8 1350 zur offenen Fehde, in wel— 
her Wilhelm fiegte, obgleich feine Mutter don den 
Dritten und von Ludwig dem Nömer unterfiüßt murz - 
de, In dem Bergleiche vom Jahre 1352 behielt Wils 
beim Holland, Seeland und Friedland; feine Mut— 
ter befam Hennegau, in welcher Provinz er 1356 nach 
ihrem Tode fuccedirte. Doch ſchon im Jahre 1358 
verfiel er in Wahnſinn, weshalb er bis zu feinem To⸗ 
de im Jahre 1377 auf einem Schloffe im Hennegau 
in Verwahrung gehalten wurde, ‚Er hinterließ ‚Feine 
Erben. Sein Bruder ! £ 


Albert übernahm, während Wilhelms Wahn - 
finn, die Regierung ber niederländifchen Provinzen, 
Zwei Jahre früher (1356) ward.er, wegen feiner bay: 
rifchen Beſitzungen, nebft feinem Bruder Stephan, 
in einen Kampf gegen den Kaiſer Karl 4 verwickelt, der, 
- aus Abneigung ‚gegen das bayrifche Haus, mit den 
großen bayrifchen Vaſallen ein geheimes Einverfländ- 
niß unterhielt. — Albert refidirte zu GStraubingen, mo 
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er den Bau des Schlöffes vollendet hatte, als er in 
die Niederlande berufen ward, um wegen des Wahn⸗ 
ſinns feines Bruders die Kegierung zu übernehmen, 
die, nach Wilhelms Tode 1377, ganz auf ihn übers | 
ging. Er hatte viele Fehden mit den Friefen zu bes 
ſtehen. — Nach feinem Tode (1405) folgte ihm fein 
älteffer Schn, Wilhelm, der in. feiner Ehe mit 
Margaretha, der Tochter des Herzogs Philipp von 
- Burgund, eine Prinzeffin Jacqueline (Jacobaͤa) 
erzeugt hatte, (Alberts weiter Sohn, Albert, ers 
hielt von feinem Vater das Amt Straubingen, flarb 
aber bereits 1399.) AS Wilhelm 1417 ohne maͤnn⸗ 
liche Erben ftarb, refignirte fein Bruder, Johann, 
der feit 1390 Biſchoff von Lüttich ‚war, dieſes Biss 
thum, und, übernabm die Regierung der niederländis 
fchen Provinzen, die ihm die Tochter feines Bruders, 
Sacqueline, flreitig machte. Gie war mit dem 
. Dauphin Johann, Sohn Karls 6 von Frankreich, vers 
maͤhlt geweſen, usd lebte als Wittwe bei ihrem Vater, 
‚als diefer ſtarb. Durch ihre zweite Bermählung mit 
dem Herzoge Johann von Brabant und Limburg, 
einem nahen Verwandten des Herzogs Philipp des Gus 
in von Burgund, verfchaffte fie fich die Unterflügung 
diefes mächtigen niederländifchen Haufen. Nach einem 
vieljährigen Kampfe zwifchen ihr und ihrem Dheime, 
Johann, fam, durch Bermitselung ded Herzogs von 
Durgund, 14:9 ein Vergleich zu Stande, in welchem 
fie zum Befise von Hennegau, der Herzog Johann 
aber zum Beſitze von Holland, Seeland und Friesland 
« gelangte. Dennoch ward der Kampf erneuert, und Jac⸗ 
queline, gefchieden vom Herzoge Johann von’ Brabant, 
und zum brittenmale vermaͤhlt mig dem Herzoge Hum—⸗ 
phred von Glocefter, dem Bruder des Königs Heinrich 5 
von England, erkaufte den Hang von Fliet, » der dem 
Herzoge Johann Gift beibrachte.e Johann flarb 
27424 dhne Erben. Seine’ Befigung Straubingen fiel 
an die baprifche Linie. (Jacqueline ward von ihrem 
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Gemahle, dem Herzoge von Gloceſter, verlaſſen, nachdem 
ihn der Herzog Johann von Brabant und Philipp von 
Burgund beſiegt hatten. Die Unruhen dauerten fort, 
und Jacqueline vermaͤhlte ſich yon neuem mit ihrem 
Generale Franco von Borfelem, den aber 1433 der: 
Herzog von Burgund verhaften ließ. Für feine Be— 
freiung überließ fie alle ihre Länder dem Herzoge Phi- 
lipp von Burgund® und flarb finderlos 1436. — So 
verlor das bayrifche Haus die ſchoͤnen niederländifchen 
Provinzen.) . 


Der Herzog Stephan (fibulatus), des Kaifers 
Ludwig zweiter Sohn, hatte in der Theilung der bay- 
rifchen Länder, nebft feinem Bruder Albert, Nieder- 
bayern erhalten, welches er mit diefen wieder theilte, 
und zu fandshut regierte, Nach feines Neffen Mains 
hards Tode nahm er von deffen Anthrile an Ober— 
bayern (ohne auf Ludwigs des Mömers und Dt». 
to's Mitanfprüche Ruͤckſicht zu nehmen) Beſitz; auch 
wollte er ſich in den Beſitz von Tyrol fegen, und ward 
dabet von feinem Bruder Albert und mehrern teutſchen 
Fuͤrſten unterſtuͤtzt. Demungeachtet fonnte er nichts 
gegen das Haus Deftreich ausrichten, auf deffen Geite 
Koifer Karl 4 ſtand. — Mit feinem Bruder Otto mach» 
te er gemeinfchaftlich einen Kreuzzug; vergeblich aber 
war feine Proteftation, als diefer 1373 die Marf Bran- 
dbenburg an den Kaiſer Karl 4 verfaufte Er flarb 
1377, und hinterließ drei. Schne: Stephan, Stier 
drich und Johann. 

Die Urkunde der Landsberger Theilung bei Aet- 
tenfhofer, ©. 265 ff» und die Geffionsurfunde der 
Markt Brandenburg an Ludwig, ebend. ©, 
239 ff. . 

Die Abtretung der Mark an „Böhmen in Falken- 
fteinii cod. dipl. Brandenb, 


tor. Weftenrieder, Betrachtungen Iser 
Ludwig denBrandenburger. Muͤnch. 1793: 4 
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Lor. Weftenrieder, über Berihtigungen. 
ber Regierungsgefhichte des Herzogs 
Mainhard, München 1792. 4 


n g 5 
Ueber die bayrifch = bolländifche Linie: 
Codex diplomaticus Hollandino - bavaricus ab anno 
1535-1417, in Fifcheri novifl. ſcript. ac monum, 
Germ. collect. 1781), T. 2. e 


n 27. 
Stephan, Friedrich, Johann. 

| Die Schne des Herzogs Stephan führten bie ge» 
meinfchaftliche Negierung des Landes 15 Sahre. 
Nach dem Tode des Kaifers Karl 4 (1378), der dem 
bayrifchen Haufe die Kauffumme für Brandenburg ſchul⸗ 
dig geblieben war, und der durch feine Bermählung mit 
Anna, Tochter deß Churfürften Rudolphs 2 von Der 
Pfalz (1349), fo Wie durch Kauf beträchtliche Diftricte 
der Oberpfalz an Böhmen gebracht hatte, vereinigten 
fid) die, bayrifchen Herzoge mit ihren Vettern in ber 
Pfalz, und brachten in dem Kriege mit Wenceslaus von 
Böhmen die enfriffenen Theile der Oberpfalz wieder an 

- ihr Haus. Beide Linien theilten dieſelben zu Ingolſtadt, 
in ‘welcher Theilung Sulzbach, Laufen, Floß, Partei 
und Weiden an die bayrifche Linie Famen. 


Die unehätige Regierung des Könige Wenceslaus 
bewirkte die Stiftung zweier Bündnife in Teutfchland, 
des ſchwaͤbiſchen Städtebunded und des Loͤwenbundes, 
durch welche die einzelnen Glieder des Reiches, gegen bie 
Beeinträchtigungen ihrer Keichsmitftände, in dem Befige 
ihrer Nechte fi) behaupten wollten. Die bayrifchen und. 
pfaͤlziſchen Fürften waren Mitglieder - des Loͤwenbundes; 

Wenceslaus beginftigte anfangs die Städte, Der verheeren⸗ 
de Kampf zwiſchen beiden. ward erft 1389 durch die vom 
Könige Wenceslaus decretirte Aufloͤfung des Staͤdte— 
bundes beendigt, welche der Herzog Friedrich von Bayern 
bei dem Koͤnige Wenceslaus bewirkt hatte. 
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Auf Veranlaſſung des Herzogs Johann, der ſich 
hauptſaͤchlich mit der Jagd beſchaͤftigte und deshalb von 
ſeinen Bruͤdern, Stephan und Friedrich, groͤßtentheils 
von der Beſorgung der Regierungsangelegenheiten ausge— 
ſchloſſen worden war, kam zwiſchen den drei Bruͤdern 
zu Muͤnchen 1392 eine Theilung des Landes in 
drei Linien zu Stande. Stephan, der feinen Re— 
gierungsſitz zu Ingolſtadt nahm, ward der Stifter der 
Sngolfiädeifchen, Friedrich, der zu Landshut 
refidirge, und "ganz Niederbayern, mit Arsnahme von 
Straubingen, erhielt, Stifter der Landshutifchen, 
und Johann, der zu München wohnte, Stifter ber 
Münchner Linie. Der Straubingifche Landestheil 
gehörte damals noch der hollaͤndiſchen Linie. 

(AS der Herzog Johann von Straubingen- 
Holland 1425 ohne Erben ſtarb, regierten zu is 
golftadt Ludwig (barbatus), zu Landshut Heins 
rich (dives), und zu München Ernft und Wil— 
helm 3, Ihre Verſuche, die hollaͤndiſche Erb» 
fhaft an fich zu bringen, blieben fruchtlog; aber 
felbft der Straubingifche Landestheil follte 
ihnen entriffen werden. Der Kaifer Sigismund 
nahm ihn in Anfpruch, weil die Hergoge von Bayern, 
ohne Zuziehung und Beftätigung des Kaifers, ihre 

- Theilungen gemacht, Kriege geführt, und Frieden 
und Bündniffe gefchloffen haͤttetd und der Herzog 
Albert 5 von Deftreich glaubte fih zur Erb» 
fchaft berechtigt, weil feine Mutter Sohanna die 
Schweſter des verflorbenen Herzogs Johann war. 
Die Herzoge zeigten aber dem Kaiſer, daß ihr Haus 
befugt fiy, Theilungen ohne Eaiferliche Natificatisn 
zu fchließen, und dem Herzoge von Deftreich, daß 
nach den Bayrifch » pfälsifchen Hausgeſetzen Feine 
Tochter erben fönne, fo lange noch die Seitens 
» Iinien des Mannsftammes eriftirten. Aus demfels 
ben Grunde habe auch Deftreich, "bei dem Erlöfchen, 
des erſten niederbayrifchen Hauſes im Jahre 1340 
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“Feine Anfprüche auf dieſes Land gemacht, obgleich 
eine Prinzeffin deffelden, Eliſabeth, mit. dem öftreis 
chiſchen Prinzen Otto, Bruder Friedrihs des Schoͤ⸗ 
nen, vermählt gewefen wäre. — Die Hergoge theils 
tem alfo 1429 bie Straubingifche Erbichaft in 
4 Theile, von welchen Schärding, Neuhaufen, Ties 
fenftein zc. an Ludwig, Natternberg, Vilshofen ꝛc. 
an Heinrich, Straubingen, Bogen, Mitterfeld zc. 

an Ernft, und Kehlheim, Abach, Wildenftein zc. an 

Wilhelm famen). | 


| 28. 
Linie von Bayern-Ingolſtadt bis zu beren 
Erlöfhen im Jahre 1447. — Stephan 2 
+ 1413; fein Sohn Ludwig | barbatus), } 1447, und 
deffen Sohn Ludwig der Höckerichte (gibbofus), 
+ 1445. 

Der Herzog Stephan 2 von Ingolftadt war 
friegsluftig, verfchmwenderifh, und hatte mehrere Strei⸗ 
tigfeiten mit feinen Brjidern. Nach dem Tode feines 
Bruders Friedrich von Landshut, fand ihm und dem 
Herzöge Johann von München die Vormundfchaft über 
Friedrichs Sohn, den minderjährigen Heinrich, zu; 
er maßte fid) aber größere Nechte deshalb an, und bes 
friegte feinen Bruder Jphann und deffen Alliirten, den 
Bifchoff von Freyfingen. Auch nah Johanns Tode 
(1397) beunrupigte er deffen Länder. Stephan flarh* 
1413. | | ’ 
Ihm folgte fein Sohn Ludwig Cbarbatus), ein 
fehdeluftiger Mann. Er veruneinigte fih, in Gegenwart 
des Kaifers Sigismund, auf der Kirchenverfammlung zu 
Koſtnitz mit feinen Vetter, dem Hergoge Heinrich von 
Landshut, woraus ein mehrjähriger, für die Länder beis 
der Fürften verheerender, Kampf hervorging. Eben fo 
bekriegte er feine Münchner Vettern, Ernft und Wil. 
beim 3, — Dur feine Schwefter Eliſabeth, bie 


8 
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an den geiſtesſchwachen Koͤnig von Frankreich, Karl 6, 
vermaͤhlt war, ward er nad) Paris gezogen, wo er nicht 
nur vielen Antheil an den Negierungsgefchäften nahm, 
fondern auch an Luxus und Pracht fich gewohnte. 
Seinen rechmäßigen Sohn, Ludwig, wegen feine 
hohen Ruͤckens der Hoͤckrichte genannt, vernachläßigte, 
er, toogegen er feinen natürlichen Sohn, Wieland 
Freyberger, begünftigte. Der Zwiſt zwiſchen Bas 
ter und Sohn ward ernfihafter, als fih der legtere 
1438, gegen feines Vaters Willen, mit Margaretha, 
Tochter Friedrich 1 von Brandenburg, vermäßlte, 
Der Bruder der Margaretha, Albert Achills, un 
terftüßgte feinen Schwager, und führte den Herzog 
Ludwig, nachdem beide Schwäger die Stadt Neuburg 
an der Donau, wo fi) Ludwig aufhielt, eingenommen 
hatten, 1443 ald Gefangenen nach Anſpach. ‘Der alte 
Herzog wollte durhaus das vom Marfgrafen gefor- 
berte Löfegeld für feine Befreiung nicht entrichten. 
Nach feines Sohnes, Ludwigs des Höcrichten, Tode 
1445 löfete ihn endlich der Herzog Heinrich von Landshut 
1446 für 32,000 Gulden vom Marfgrafen Albert aus 
deffen Gefangenfchaft; er betrug fich aber gegen den⸗ 
ſelben fo hart und anmaßend, daß ihn biefer zu Burgs 
haufen verwahrte, Für feine Befreiung verwandten 
fi) der Kaifer Friedrich 3, der König von Franfreich 
und die teutfchen Ehurfürften; doch Ludwig farb 
1447, noch ehe er befreiet wurde, und feine Länder 
fielen an den Herzog Heinrich von Landshut. 


Linie von Bayerns Landshut, big zu deren 
Erloͤſchen im Jahre 1503. — Friedrich, +13935 
fein Sohn: Heinrich (dives) } 1450; deſſen Sohn: 
Ludwig, +1479, und defien Sohn: Georg 

(dives), }1503. 
Der Herzog Friedrich hatte in der Theilung 
vom Jahre 1392 Landshut erhalten, und, wegen 


e 
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ber Fruchtbarfeit und Bevoͤlkerung feiner Länder feinen 
Brüdern eine jährliche Summe zu zahlen verfprochen; 
die er auch big zu feinem Tode entrichtete. ‚Von feis 
ner mailändifchen Gemahlin Magdalena hinterließ er 
zwei Söhne, Johann (der bereitd 1396 farb), a 
Heinrich, ben Reichen. 


Während Heinrichs Srinderjährigfäit führten feine 
Oheime, Stephan von Jugolſtadt und Johann von 
München, die Bormundfchaft durch einige Höflinge, 
welche durch übermäßige Auflagen die Bürger drück 
ten, die fi) dadurch in ihren von ben vorigen Herz 
zogen erhaltenen Befreiungen gefräanftfanden, und Hüls 
fe bei dem Kaifer Ruprecht fuchten, DVerleitet durch die 
Höflinge, machte ihnen der nun volljährig gewordene ver; 
fhmwenderifche HergogHeinrich diefen Schritt zum Ver⸗ 
brechen, und confifeirte die Güter mehrerer Magiſtrats⸗ 
perfonen zu Landshut, die er des Landes vermwieg, 
Dies veranlaßte eine Verſchwoͤrung der Bürger zu 
Landshut gegen die Rathgeber des Herzogs, die aber 
‚entdecff und von dem Herzoge hart geahndet wurde, 
Bald aber ging er von dem Syſteme der Verſchwen⸗ 
dung zur Sparfamfeit über; denn er fühlte die Ers 
Schöpfung feines Landes. Er entließ die überfläffigen 
Hofdiener, fand felbft neun Fahre für Gold in den 
Dienften des. teutfchen Ordens in Preußen, ber ba 
mals gegen Polen und Litthauen fämpfte, und ließ 
die Kevenien des Landes von einem Geiftlichen ver- 
walten, der davon die Schulden tilgte, und dem Hers 
zoge bei deffen Nückkehr eine bedeutende Summe über- 
gab. — Geine Streitigkeiten mit dem Herzoge Lud⸗ 
wig dem Bärtigen find unter der. Gefchichte der ns 
golſtaͤdtiſchen Linie erzählt worden, — Er vergrößerte 
feinen Landestheil nicht nur durch das Deittheil der 
Straubingifhen Erbfchaft (1425), fondern auch 
duch den Anfall der Länder der Ingolſtaͤdti— 
ſchen Linie (1447), 'von welcher die Hälfte an ben 
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Herzog Albert von Münden hätte fallen — Er 
ſtarb 1450. 


Sein Sohn Ludwig erwarb ſich Verdienſte um 
den Bergbau, den Handel und die Salinen, um das 
Durch ſeine Finanzen zu verbeffern; auch verfrieb er 
alle Juden aus feinem Lande. Die Univerfitär, 
Ingolſtadt eröffnete er im Jahre 1472. — Ein 
Heereszug Ludwigs gegen die Stadt Donauwerth 
welche während Ludwigs des Baͤrtigen Negierung unter 
bie Neichgftädte aufgenommen worden. war, bewirfte, 
Daß Kaifer Friedrih 3 den Reichskrieg gegen ihr 
erklärte. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg 
Führte die Neichdtruppen gegen ihn an. Nun zog 
zwar Ludwig (1458) feine Bayern aus Donaumertb; - 
er verbot aber feinen Unterthanen, vor dem Faiferli- 
chen Landgerichte zu erfcheinen, welches Markgraf Als. 
brecht zu Kadolzburg hielt. Die Fehde zwifchen beis 
den begann, und wurde un fo heftiger, alg Ludwig, 
bei einer Zufammenfunft mit dem Marfgrafen au 
Nürnberg (1459), daS Faiferliche Decret zerriß, in 
welchem dieſem das Reichsſchultheißenamt -übertragen 
worden war. Der Kaiſer erklaͤrte den Herzog in die 
Acht, und der Krieg ward von beiden Theilen fehr 
verheerend geführt, bis endlich Ludwig (19 Jul, 1462) 
den Marfgrafen bei Giengen in Schwaben befieg- 
te, und der Friede zu Prag (1463), unter Vermittes 
lung bes böhmifchen Königs, abgefchloffen wurde. — 
Hei feinem Tode 1479 hinterließ er, aus feiner Ehe 
mit Amalia, der Tochter des Churfürften Friedrichs 
des Sanftmuͤthigen von Sachſen, einen N Georg. 
den Reichen, 


Georg zog fih den Unmillen des Kaiſers Frie⸗ 
drichs zu, daß er, ohne deſſen Vorwiſſen, die Marfs 
graffchaft Burgau einlöfete (1479), welche dem Hers 
zoge- Sigismund. von Deftreich gehörte, die aber dies 
fer an das Stift Augsburg für 32,000 Ducaten vers 
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pfändet hatte. Ob nun gleich der Herzog Sigismund 
diefe Einlöfung genehmigte; fo hatten doc Georgs 
Statthalter in Burgau mehrere fchwäbifche Reichs— 
fände (Prälaten, Grafen. und Herren) fo ‚beleidigt, 
daß bdiefe gegen bie Herzoge Georg. und Albert von 
München den fogenannten [hmwäbifchen Bund abs 
fchloffen. Der römifche König Maximilian fuchte 
dem Außbruche eines innern Krieges im füdlichen 
Teutſchlande vorzubeugen, und fühnte den Herzog da⸗ 
durch mit dem Kaifer feinen Vater aus, daß Georg 
demfelben (1492) Burgau gegen bie entrichtete Ei 
- Iöfungsfumme überließ, und feine Verbindung mit 
bem Herzoge ‚Albert von München aufgab, — Das 
Mißverſtaͤndniß mit dem legtern ward dadurch erhoͤht, 
daß Herzog Georg (1496), der.ohne männliche Erben 
war, feine Tochter Elifabeth, die mit dem Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht ſich vermaͤhlte, zur Erbin ſeiner 
Länder erklaͤrte. Da dies den bayrifchen Hauggefes 
| Ben zuwider, und der Herzog Albert der Bräfumtive 
Erbe war; fo fuchte diejer feine Kechte bei dem Kai: 
fer Marimilian ı, der diefelben auch anerfannte, und 
dem Herzoge Georg die Beſtaͤtigung feineg illegalen 
Teſtaments verweigerte. Zugleich verband ſich Albert 
mit dem ſchwaͤbiſchen Bunde. Doch Georg vereinigte 
ſich mit den Koͤnigen von Frankreich und Boͤhmen, 
und den Biſchoͤffen von Würzburg und Bamberg; auch 
‚ ernannte er feinen Schwiegerfohn, den Pfalsgrafen, 
zum Statthalter feiner geſammten fänder, übergab 
ihm mehrere bayrifche Städte, und überließ ihm kurz 
vor ſeinem Tode * 61593) die ganze ie 
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ginie von Bayern» Münden, 

welche den wittelsbachiſch⸗ bapriſchen Mannsftamm fortfegt, 
Johann (F 1397). Geine Söhne: Ernft (t1438) und Wil⸗ 
beim (t 1435) regieren gemeinfchaftlich. — Ernfts Sohn Albert 3 
Ct 14600). Deſſen Söhne: Johann (} 1463), "Sigismund 

(1501) und Albert 4 (Fı508). 

Der. Herzog Johann, Stephans (Aibulati) jüngs 
fer Sohn, hatte in der Theilung vom Jahre 1492 
München befommen. Nach feines Bruders, Fries 
drichs von Landshut, Tode, führte er gemeinfchaftlich 
mit feinem Bruder Stephan von Ingolſtadt die vors 
mundfchaftliche Negierung über Friedrichd Sohn, dem 
Herzog Heinrich. Er farb im Jahre 1397. 


Seine beiden Söhne, Ernft und Wilhelm, 
führten eine gemeinfchaftliche friedliche Regierung; 
doch wurden fie mit ihrem Better, Ludwig dem Bärs 
tigen von Ingolſtadt ($. 28), in Streitigfeiten ver- 
wickelt. — Nach dem Erlöfchen der Straubingifch> 
boländifchen Linie erhielten fie in der Theilung (1429), 
rach dem Ausfpruche des Kaifers, jeder ben vierten 
Theil der erledigten Länder ($. 27), — Die Huffiz- 
ten magten mehrere Streifzüge nach Bayern, wur⸗ 
den aber von den Herzogen mit Erfolg zuräcdgefchlas 
gen. — Der Herzog Wilhelm flarb 1435 unbeerbt, 
worauf, Ernft zum völligen Befige der Länder ber 
. Münchner Linie gelangte. Mit Strenge verfuhr er, 
“in Abmefenheit feines‘ Sohnes Albert, gegen defien 
Geliebte, Agnes Bernauerin, die Tochter eines 
Augsburgifchen Baders, mit welcher fich Albert vers 
mäblen wollte, Er befahl dem Hofgerichte zu Straus 
bingen, der Agnes den Proceß zu machen, welche 
durch den Scharfrichter in der Donau erfäuft ward 
(12 Dct. 1436). Albert ließ zu ihrem Gedaͤchtniſſe 
zu Straubingen eine Kapelle errichten, und folgte feis 
nem Vater 1438 in der Regierung. 
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Albert 3, der in feiner Jugend ‚zu Prag bei 
. feines Vaters Schwefter erzogen worden war, ſchlug 
die, nach des Kaiferd Alberts 2 Tode, ihm, angetra⸗ 
gene böhmifche Krone aus (1440), und ermahnte die 
Böhmen zur Treue gegen den jungen Ladislav. — Um 
einem verheerenden Kriege in Bayern felbft auszuwei⸗ 
chen, ließ er es gefchehen, daß, fih Heinrich von 


Landshut nach dem Erlöfchen ber. Ingolftädtifchen Liz 


nie (1447) ber gefammten Länder berfelben bemächs 
tigte, obgleich dem Herzoge Albert die Hälfte derfel- 


ben gehört häfte, * Nur bie Herrfchaft Schwaben _ 


kam an ihn; doch Heinrihs Sohn, Ludwig, übers 
lieg ihm noch die Herrſchaft Defendorf, und gab 
ihm 32,000 Goldgylden. Bon feiner Gemahlin Anna, 
einer: Tochter des Herzogs Erich von Braunfchweig, 
hatte er fünf Söhne: Johann, Sigismund, Al⸗ 
bert, Ehriftoph* und Wolfgang **), Der Her 
z0g Albert 3 mar von dem Nachtheile ber Fändertheis 
Jungen unter mehrere Brüder fo überzeugt, daß er 


feftfegte, von feinen Söhnen follten nur die beiden 


älteften, und zwar gemeinfchaftlich ohne Theis 
fung, die Regierung führen. Er flarb 1460, nachdem 


er feine beiden älteften Söhne zu Mitregenten ange: 


nommen hatten 

Johaun und Sigismund folgten dem Vater 
in einer gemeinfchaftlichen Negierung, aber mit fehr 
verfchiedenartigen Charafteren. Johann, zwar fas 
pfer, aber hart und freitfüchtig, wollte feine drei 
jüngern Brüder zum geiftlichen Stande zwingen, und 
ſchickte fie auf die Univerfität Pavia; auch ward er 
mit dem Herzoge Ludwig von Landshut in Zwift wer 





j *) Chriftoph jeichnete ſich in den ungarifchen und niederlän: 


diſchen Kriegen aus, und ftarb auf einer Neife nach Palaͤſtina 
- 1493 auf ber Inſel Rhodus. 
*) Wolfgang flarb 1514 unvermäplt, 
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gen ber ungleichen Theilung der Länder der Ingol⸗ 
ftädtifchen Linie verwickelt. Zum Glücke ftarb er ſchon 
im Jahre 1463 unvermähle, worauf Sigismund 
bie Regierung alein übernahm, ob fich gleich feine 
Brüder, und befonderd Albert, auf die väterliche . 
Berordnung beriefen. Auf das Verlangen ber Lands 
fände nahm er 1465 feinen Brudert Albert zum 
Mitregenten an, und überließ ihm, aus Hang zur 
Gemädhlichkeit, gegen ein anfehnliches Sahrgeld, dies 
felbe ganz im jahre 1467. Sieismund ftarb 1501 
un vermaͤhlt. 

Nachdem Albert 4 — Weife) die Regierung 
allein angetreten hatte, verlangte fein Bruder Chris 
fioph die. Mitregierung. Die Landflände wuͤnſchten 
feine doppelte Hofhaltung, und die Sadye ward der 
Entfcheidung bes Herzogs Ludwig zu Landshut übers 
laffen, der fih für Alberts Alleinregierung etz 
flärte. Doc Chriſtoph wollte fich dabei nicht berus 


bigen, und Albert ſah fih genöthige, ihn (1470) 


verhaften zu laffen; auch erhielt er erfi im Jahre 1472 
feine Freiheit wieder, und einen Jahrgehalt und einis 
ge Städte angemwiefen, nachdem fi die Pfalzgrafen 
und_andere Ritter für, fein gutes Betragen verbürgt 
hatten. 

‚Eine Hauptabfiht Albert 4 war, die Stadt 
Negensburg, welche bis zu Heinrichs. des Löwen 
Achtserflärung die Hauptflade des Landes gemwefen 
war,. wieder mit Bayern zu vereinigen; auch hatte 
ber Herzog in biefer Reichsſtadt ſich fo viele Anhänger 
gebildet, daß ihm die Stadt felbft durch Abgeordnete 
(1486) die DOberherrfchaft anbot. Albert. lieg fich 
buldigen, und legte ein Schloß in der Stadt an. — 
Leber: diefe Beſitznahme Regensburgs zerfiel er aber 
mit dem Kaifer Friedrich 3, feinem Schwiegervater, 
mit deffen Tochter, Kunigunde, Albert ohne des Das 
ters Wiffen, doch im Einverftändniffe mit dem Erzherzoge 
Sigismund von Tyrol (1487) fich vermaͤhlt hatte, . Der 

| | H 
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Kaiſer forderte den ſchwaͤbiſchen Bund gegen den Her⸗ 
zog auf, und belegte die Regensburger (1490) mit der 
Reichsacht, weil fie auf feine Borladung nicht erfchies 
nen waren, dem Neiche wegen ihres Abfalls von 
demfelben Nechenfchaft zu geben. Eine perfönliche 
Zufammenfunft zwifchen dem Kaifer und dem Herzoge 
zu Ring, welche der römifche König Marimilian vers 
mitfelt hatte, erhöhte nur die gegenfeitige Erbitterung, 
teil der Herzog Regensburg durchaus nicht wieder 
herausgeben wollte, und bemirfte, daß der Kaifer auch 
ihn mit der Reichsacht belegte. Endlich fielte doch 
(1492) der König Marimilian den Frieden wieder her, . 
‘und bewog feinen Schwager, Regensburg aufzus 
geben. 

Als Herjog Georg von Bayern und Landshut, 
gegen die bayriſchen Hausgeſetze, die Succeſſion in 
feinem Lande (1503) ſeinem Schwiegerſohne, dem 
Pfalzgrafen Ruprecht zuwenden wollte, entſchied der 
Kaiſer Maximilian für den Herzog Albeͤrt 4, dem 
er die Belehnung uͤber die erledigten Beſitzungen der 
Landshuter Linie ertheilte, und zugleich den Pfalzgra⸗ 
‚. fen Ruprecht und die NWiederbaprifchen Landesftände: 
ernfllich erinnerte, nichtd gegen die teutfchen Reichs⸗ 
und Lehengeſetze, fo wie gegen die bayrifchen Haußs 
verträge zu unternehmen. Nichts deſto weniger‘ bes - 
mächtigten ficy die Ingolftädter des Schloſſes Burg- 
haufen, mo der Schaf bed Herzogs Georg aufbewahrt 
wurbe, und des Schloffes zu Landshur für den Pfalze: 
grafen. Doc, im Jahre 1504 ſprach der Kaifer auf: 
dem Reichstage zu Negensburg die erledigten Länder 
dem Herzoge Albert und deffen Bruder Wolfgang 
völlig zu, und belegte den Pfalzgrafen Ruprecht, 
wegen gemaltthätiger Einnahme mehrerer bayrifcher- 
Staͤdte, mit der Reichsacht. Ein verwüftender Kampf! 
begann nun zwifchen beiden Theilen und ihren Bun⸗ 
desgenoſſen in Bayern umd in der rheinifchen Pfalz. 
Albert ward vom Markgrafen Friedrich von Bran⸗ 
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denburg, vom Landgrafen Wilhelm von Heffen, vom 
Herzoge Ulrih von Wirtemberg, vom fchwäbifchen 
Bunde und der Stadt Nürnberg, der Pfalzgraf 

aber von Böhmen unterſtuͤtzt. Doch nad dem fruͤh⸗ 
jeitigen Tode des Pfalsgrafen Nuprechts (19 Aug. 1504) 
und feiner Gemahlin Elifabeth (14 Sept. 1504) e Härs 
ten fich die Bundesgenoffen Alberts fiir neutra!, obs 
gleich der Churfürft Philipp von der Pfalz, als Großs 
vater von Ruprechts hinterlaffenen Söhnen, Drto Heins 
rich und Philipp, den Krieg fortfegte. * Da fan der 
Kaifer Marimilian felbft ind bayrifche Lager, worauf 
die Prälzer bei Schönberg unweit Regensburg fogleich 
die Flucht ergriffen, die Böhmen aber nur nach einer 
hartnäckigen Gegenwehr beflegt wurden. Beide Theile 
wiünfchten einen Vergleih. Durch Schiedßrichter ward 
(1505) auf dem Reichstage zu Köln beffimmt, daß die 
Eöhne des Pfalzgrafen Ruprechts einen Fandegftrich in 
Bayern. zwiſchen der Donau und Raab, mit 
der Hauptſtadt Neuburg, erhalten folten. Würden _ 
bie jährlichen Revenuͤen dieſes Landftricheg, der den Nas 
men der jungen Pfalz (oder des neuen Herzogthums 
Neuburg) befam, nicht 20,000 Goldgulden betragen; 
fo follte Albert das Fehlende am Gelde zulegen. Die 
Übrige Erbfehaft ward dem Herzoge Albert zugefpros 
chen; doch follte der Kaifer, wegen geleifteter Hülfe, 
entfchädigt werden. — ‚Die Kealifirung diefes Bers 
gleich8 verzog fich bis zum Jahre 1507, to Albert 
auf dem Reichstage zu Koftnis den Kaiſer bewog, zur 
Entfeyeidung diefer Sache einen Machtfpruch zu thun. 
Nach) demfelben wurden die Ränder der erlofchenen 
Landshuter Linie in drei Theile getheilt. Den bes 
deutendften Theil erhielt der Herzog Albert; den 
jweiten die Söhne des verftorbenen Pfalzgras 
fen, und den dritten der Kaifer wegen der geleifte- 
ten Huͤlfe. An Ruprechts nachgelaffene Söhne kamen 
Neuburg, Höhftädt, Gundelfingen, Mon» 
beim, Hilpoleftein, Weiden, Floß, Vohen> 

22 
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! » 
fransd u. a. aus Georgs Erbſchaft, und von Alberts 
Befisungen Sulzbach, Lengenfeld, Regenſtauf, 
Velburg u. ſ. w. DerKaiferMarimilian erhielt 
die in Oberoͤſtreich gelegenen Herrſchaften Spitz und 
Schwalenbach pfandweiſe; eigenthuͤmlich aber das 
Schloß Rattenberg am Inn, Schlogund Stadt Kuf⸗ 
ſtein, Kitzbuͤhel, das Zillerthal in Tyrol, Neus 
burg am Anm, die Graffchaft Kirchberg, Stadt 
und Schloß Weißenhorn, Dbenhaufen u. a, Aus 
Berdem wurden ihm die Schulden erlaffen, welche bie 
Erbendes Herzogs Georg an ihn zu fordern hatten, und 
100,000 fl, baprifche Eubfidiengelder zum Türfenfriege 
nachgeſahit. Bei Nuͤrnberg blieben das eroberte 
Altorf, Lauf und Hersbruck. — Die ober> und nie 
derbayriſchen Landſtaͤnde wurden 1506, nad) gefchehe: 
ner Vereinigung ber Länder, zu einer gemeinfchaft: 
lichen Repräfentation verbunden, | 

So hatte Albert 4,.mit Ausnahme ber gemach⸗ 
ten Abtretungen, furz vor feinem Tode die gefammten 
bayrifchen Länder wieder vereinigt. Ueberzeugt von 
den Nachtheilen der bisher gewöhnlichen Fändertheis 
lungen, errichtete er mit Einwilligung ‚feined Bruderg 
Wolfgang (dem ber herzogliche Titel blieb und mehs 
rere Städte und Schlöffer auf Lebenszeit angemwiefen 
wurden), und mit Zuffimmung der Randflände eine 
pragmatifhe Sanction, in welcher das echt 
ber Erftgeburt in der Regierung eingeführt, und 
beftimmt wurde, daß bie nachgebohrnen Söhne blos 
den gräflichen Titel und eine fiandesmäßige Apanage 
(von 4000. fl.) erhalten folltens (Die Eaiferliche Bez 
ftätigung erfolgte erſt 1578 unter Raifer Rudolph 2.) 
Albert 4 flarb ine Fahre 1508, 

on Th. 2, Buch 9, g. — 
do ſers Staatsrecht, Th. 16, ©. 132ff. 

A dag Teflument Georgs des Nöihen) 
CUeber Agnes Bernauerin vergl. Ge, Wilh. 

Zapfs Augssurgifche Bibliothek (Augsb. 
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1765), Th. 1, ©. 125 ff: u. Fel. Joſ. Lipo v s⸗ 
fy, Agnes Bernauerin DERREIT gefhil 
dert. München 1808: 8.) a 
— die Mittel Alberts 4, daß bie — 
Stadt Regensburg 1486 ihm huldigte; vgl. Koͤ⸗ 
lers hiſtoriſche Mänzbelukigungen, Th. 
4, ©. 366 ff.) , 
Die ſogenannte junge Balz ward aus Staͤb⸗ 
Rn ten und Stecken ‚gebilder,; welche theild in Bayern, 
theils in der Oberpfalz, theils in Schwaben lagen 
>. (Mllerdberg, Burgftein, Burchheim, Kalmüg, Eh⸗ 
rendorf, Floß, Graisbach, Gundelfingen, Haideck, 
Hemau, Heimsberg, Hilpoltſtein, Hoͤchſtaͤdt, Hom⸗ 
baur, Kornbrun, Laber, Laugingen, Langfeld, Mons 
heim, Neuburg, Regenſtauf, Reinhartshofen, 
Schmidtmuͤhl, Schwandorf, Schweigendorf, Sulz⸗ 
bach, Velburg, Vohenſtrauß, Weiden.) 
J. Ge v. Lori, von Ludwig dem Reichen, 
. Stifter ber hohen Schule in Jugolfladt; 
in den Abhandl. ber bayr. Akad. der Wif- 
ſenſchaften, Th.7, ©. 296— 306. — Hiltoria 
.brevis Univerlitatis Ingolftadienfis, cum pluriı m 
Paparum bullis huc pertinentibus; in Wig. Hun- 
‘dii Metrop. Salisb. T. 2, p. 289 ſegqq. — "Anna- 
les Ingolftadienfis Academiae P. I. (ab anno 1472 
- — 1572) Inchoarant Val. Rotmarus et I. En- 
. gerdus. Emendavit, auxit, continuavit et codi- 
cem diplomaticum adiecit, I, Nep, Mederer. 4 
Tom.. Ingolft. 1732 ſeqq. 4. | 


Zur Gaſchichte des —E — Sr 
ceffiongftreits: 

Angel. Rumpler, de geſtis in Bavaria lib. 6 ab ex- 
cellu Georgii divitis ad ann. 1506;- in Oefele 
Seriptt. rer, boic. T. 1, p.87 legg; — Eiusdem 
calamitatyum Bavariae liber unus, operis incom- 
pleti primus; ibidem p. ı39:feggq. - Zi 
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Andr. Zayner, rerum bello bavarico geſtarum a 
mwmorteé Georgii divitis ad Laudum Colonienſe (ann. 
1504); in Oefele T. 2, p. 345fegq- 
-Ephemerides 'belli Palatino-Boici, ex Anguſt. Koel- 
- neri libris 3 operis inediti: de bello boico: concin- 
natae; ibidem, p. 469 fegg. wet 
L. Trithemii hiftoria belli bavariei &. 1504 gi: — 
in Freheri Scripit. rer. germ:: Ti 3,:.( ed. Struv.) 
p. 111 legg. Auszug aus‘ Tatıheni Hift: Hir- 
faug: T!2.J) a ; 
Felix Ad. Freih. v. ksmenthau, Geſchichte des 
bayriſch⸗ landshutiſchen Erbfolgekrieges nach dem 
Tode Georgs des Reichen, 2 viele Manchen 
1792. Be 
SGeſchichte. des Saprifhen‘ Wobfetstrtunes 
nach Abfterben Herzog Georg ded Reichen, gezos 
gen aus Joh. Mällners, Nürndergifhen Raths⸗ 
ſchreibers, ungedruckten Annalen = Reichsſtadt 
> mn Se u. 1. £pi. 1792. 8. 


31. 
Bayriſche Herzoge ſeit Einführung ber 
Primogenitur, Wilhelm 4, der Beſtaͤndige, 
” (t1550), und Ludwig (1345). 
Albert 4 hinterließ drei Söhne: Wilhelm 4 
(geb. 1493), Lud wig(geb. 1495) und Ernft (geb, 1500), 
über welche der Herzog Wolfgang, ihr Oheim, nebſt 
einem Adminiftrationseonfeil, die vormundfchaftliche 
— bis zu ailhelmo Volliaͤbrisleit (1511) 
rte. 

Durch Wolfgangs Bemühungen *— die mie⸗ 
verſtaͤndniſſe zwiſchen den beiden wittelsbachiſchen Haͤu⸗ 
fern gehoben, als der Churfuͤrſt Ludwig von der Pfalz 
mit. der bayriſchen Prinzeſſin een: ber ne 
Alberts 4, ſich velich 
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Raum hatte Wilhelm (1511) die Regierung an 
getreten, als fein Bruder, Ludwig, unzufrieden mit 
der von feinem Vater eingeführten Primogenifur, bie 
Theilung bes Landes, und flatt des gräflichen Titels, 
den- herzoglichen verlangte, Auf Ludwigs Seite ftans 
den. deffen Mutter, der Herzog Ulrich von Wirtemberg, 
und mehrere bayrifche Große. Die Angelegenheit kam 
vor den Kaifer Mapimilian, der, zur Abfchliegung eie 
nes Vergleichs zwiſchen den Brüdern, zwei Näthe nach 
München ſchickte, welche den Herzog Wilhelm ver- 
mochten, feinem Bruder eine Apanage von 6000 fl. 


Guszufegen, und ihm den herzoglichen Titel zuzugeſte⸗ 


ben, der auch jedesmal auf den Xelteften von feinen 
Nachfommen forterben ſollte. Ludwig, dadurch nicht 
befriedigt, nahm ein Drittheil von gang Bayern für 


ſich, und ein Drittheil für feinen. jüngern Bruder 


Ernſt in. Anfprud. Der Kaifer entfchied, daß Lud⸗ 
wig den vierten Theil mit völliger Landeshoheif, 
und Wilhelm das Uebrige befommen, zugleich aber 
für, den. jüngern Bruder Ernft forgen, und biefem 
entweder einen Landesdiſtrict überlaffen, oder, wenn 
er fich dem geiftlichen Stande widmen würde, deffen 


Randesmäßigen Unterhalt übernehmen folte Wils 


belm dachte edel genug, - feinem Bruder Ludwig, 
ber mit der faiferlichen Ensfcheidung unzufrieden war, 
ben dritten Theil des. Landes mit Landshut zu 
überlaffen, wodurch Ludwig ſchon im Jahre 1515 
beivogen wurde, mit Wilhelm fich zu einer ger 
meinfchaftlichen Kegierung zu vereinigen. (Ernfl 
trat in den geiftlichen "Stand, und ward 1517 Dis 
(hoff zu Paffan, und 1540 Erzbifchoff zu 
— R 

Der Herzog Ulrich von Wirtemberg, Schwa⸗ 
* der bayriſchen Fuͤrſten, hatte nicht nur ſeine Ge⸗ 
mahlin, Sabina, ſo gemißhandelt, daß dieſe zu ihren 
Bruͤdern nach Muͤnchen fluͤchtete; es beſchwerten ſich 
auch die benachbarten Fuͤrſten und ſeine Unterthanen 


Yo 
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fo über ihn bei dem Kaifer Marimilian, daß ihn die- 


| fer 1518 auf dem Keichstage zu Augsburg mit der - 


Acht beleate. Zwar ward die Vollziehung derſelben 
noch verfchoben ;. ald aber Ulrich die Reichsſtadt 
Reutlingen Äberfiel, die zum ſchwaͤbiſchen Städtebuns 
de gehörte, übertrug der lestere dem Herzoge Wilz 
helm den Dberbefehl über feine Truppen, mit welchen 
derfelde ganz Wirtemberg (1519) eroberte, nachdens 
Die fchweiserifchen Hülfstruppen den Herzog Ulrich 
verlaffen hatten, Ulrich fette fich bald wieder in ben 
Hefig feines Landes; doch vertrieb ihn (1520)- ber 
ſchwaͤbiſche Bund von neuem aus demfelben, und ven 
faufte Wirtemberg an den Keiſer Karl 5, ber ed feiz 
nem Bruder: Ferdinand überließ. 


Die Reformation, welche bald nach ihrer Begrüns 
‚bung auch in Bayern Anhänger fand, ward von den 
beiden Fürften mit Nachdruck befämpft, ob fie gleich 
übrigens» Gelehrſamkeit und Wiffenfchaften beförder; 
ten. *) Gie verboten die teutſche Ueberſetzung des 
neuen Teftaments, und Ludwig unferflüßte den Erz⸗ 
bifhoff von Salzburg gegen feine aufrührerifchen Baus 
ern (1525), Der Ingolſtaͤdtiſche Theolog, Johann 
Ed, war. ein Hauptgegner Luther, der gegen ihn 
bie päpftliche Verdammungsbulle bewirkte, und fie ik 
Teutfchland verbreitete. Mehrere Anhänger der Res 
formation in Bayern wurden vertrieben; andere vers 
haftet; andere zu den Scheiterhaufen geführt. -- Im 
Jahre 1538 traten die bayrifchen Hergoge zur heili— 
gen Ligue, dem Oppoſitionsbuͤndniſſe der KRatholis 
fen in Teutfchland gegen den Schmalfaldifchen Bund 
der Protefianten, und Ludwig ward der Feldherr 
derſelben; ſeit 1549 bemaͤchtigten ſich die Jeſuiten 
der meiſten Lehrſtuͤhle zu Ingolſtadt. *) Auch wies 





*) Zu ihren Beiten lebte der bapeifche Hiſtotiker Abent in. 
Etark erklaͤrt ſich Fe ß maier, Seſch. von Bapern, 


* 
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der Herzog Wilhelm 1545 feine Untertbanen an die 
Aus fpruͤche der damals eröffneten ei 
von Trient, 

- Nah Ludwigs — Tode (1545). ward 
Bayern beim Ausbruche des Schmalfaldifchen Krieges 
ber erſte Schauplag deffelben, Wilhelm fland auf 
ber Seite bes Kaiſers. Doc, gelang. es ihm nicht, _ 
auf dem Neichstage zu Augsburg 1548 feine Abſicht 
zu erreichen, und die Churwuͤrde von der Pfal;z auf 
Bayern zuruͤck zu bringen. Er ſtarb 6 März 1550; 
ihm folgte fein Sohn Albert 5. 


Bitus Ant. Winter,, Geſchichte ber: pro 
teftantifchen Lehre in Bayern, 2 Theile 
Muͤnchen 1810, 8. — Geſchichte der bayrizs 
hen Wiedertäufer im fechszehnten 
— Muͤnch. 1809. 8. (vgl. Oberl. 
£3. 1808, N. 127.) 


— 


©. 692 tiber diefen Zeitpunck feines Vaterlandes. »Zief Ing 
damals die Menfchheit. Die Moͤnchsſchaaren waren größten: 
theild unwiſſender, fchwelgender, aufrührerifcher Poͤbel; bie 
Pfarrer lebten ihrer Goneubinenfamilie; nur bie böhere Geifts 
lichkeit, Biſchoͤffe und Domherren, gebildet auf der Univerfität 
Ingolftadt, waren mohlthätige Lichter des Seitalters. Jeder⸗ 
man ſehnte ſich nach Reformation. Gie begann; freilich 
bald tumultuariſch. Die Bapern waren äußert begierig dars 
nach; die Fuͤrſten wünfhten eine wohlthätige DVerbefferung, 
aber fheueten die gewaltigen Schritte; allein dadurch wurde 
Gewalt gegen den Strom. zur nothiwendigen Folge. Endlich 
Tamen bie Janitſchaten des päpfilihen Stuhles, die Jeſuiten; 
fie gewannen feften Zuß, und vorbei. war alles Reformiren, 
Als die unbekehrlichſten, intoleranteten Klopffechter traten fie 
gegen alle Dentfreibeit aufs fie bemeifterten fich der Natio⸗ 
nalerziehungs ganz Bayern ipufte von marianifben Mirateln, 
und zwei lange Jahrhunderte hindurch lag der Geiſt in * | 
litiſchen Serfeln.« 
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DZ Fa Bar 32, 3 | 1 — 
Albert 5; ber Großmüthige ‚(1 1579)» 
| Albert 5 war bereit8 1534 durch Verlobung mie 
der dritten Tochter des römifchen Königs Ferdinand, 
Maria, zu ihrem fünftigen Gemahle beſtimmt. Am 
Ehevertrage ward theild das Heirathsgut der Prinz 
zeffin, und ihre gegenwärtige Verzichtleiftung auf die 
Öftreichifchen Länder, theils ihr Erbrecht auf diefelben 
beftimmt, dafern der männliche Stamm bes Kaifers 
Karl 5 und des Königs Ferdinand erlöfchen ſollte. - 
Die Vermählung konnte wegen der Minderjährigfeit 
der Verlobten noch nicht vollzogen werden, Als nun 
König Ferdinand am ı Jun. 1543 ein neues Teſta⸗ 
ment **) errichtete, in welchem er das frühere vom 
Jahre 1531 aufhob, und durch daffelbe feinen weib⸗ 
lichen Defcendenten bie Erbfolge auf den Fall des Er 
Iöfchend der männlichen Nachfommenfchaft zuficherte; 
und als Ferdinands aͤlteſte Tochter, Elifabeth, vermählt 
mit dem Könige Sigismund Auguft von Polen 1545 ohne 
Pinder farb, wodurch die Prinzeffin Anna nun ders 
dinands Ältefte Tochter wurde; fo leitete Bayern die 
Kermählung des Prinzen Albberts mit diefer Prins 
jeffin Anna, flatt der Maria, bei dem öftreichifchen 
Hofe ein, und Ferdinand, ber in den bamaligen 
politifchen Conjunckturen auf die Verbindung mit 
Bayern Werth legte, bewilligte diefen Taufch feiner 
Töchter. Am ı Jun. 1546 ward zwifchen Albert und 
Anna ein neuer Ehevertrag abgefchloffen, in welchem 
die Prinzeffin auf die Succeffion in den öftreichifchen 
Staaten zu Gunften ihrer Brüder’ verzichtete, fich aber 
und ihren Nachfommen, auf ben Sal, daß ber oͤſtrei⸗ 





“2; ginfterwald, erläuterte Germania prin- - 
v  eeps — Bayern, zte Abtheil. — hat den Ehever⸗ 
trag in extenſo. 
en) Ebend. ©, 1758 ff. 
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hifhe Mannsſtamm  erlöfchen follte, die Succeflion 
vorbehielt.“), Die Vermählung. erfolgte, mitten unter 
den Vorbereitungen: zum Schmalfaldifchen Kriege, zu 
Regensburg am 4. Jul. 1546, in Gegenwart Karls 5 
Zugleid) warb. das, won Deftreich verlangte, Recht der 
Erfigeburt im. bayrifchen Daft bei Ai — 
bena. * 

Der Herzog Albert, weicher den Sılvaman er 
Seoßmüthisen. wegen feiner Freigebigfeit ‚gegen 
Gelehrte und. Künftler erhielt, beförderte und unter 
fügte Wiffenfchaften‘ und Künfte in feinem Staate 
Er fammelte zu, München eine bedeutende Bibliothek, 
hielt eine mit; trefflichen Mufifern .befegte Kapelle, und 
5098 Maler, Baumeiſter und Bildhauer in feine När 
be, - Doch rief er immer mehr Jeſuiten :in fein Land; 
er bauete ihnen Collegia zu Ingolſtadt und München; 
und ob er gleich die Austheilung ded Abendmahls uns 
ter beiderlei Geftalt für die, die .e8 verlangen würden, 
in feinem Lande einftweilen verflattefe, und dies, . fo 
wie die Ehe der Weltpriefter bei dem Papfte — 
wirken wuͤnſchte; ſo beſtaͤtigte er doch ,nachdem ihm 
der Papſt es verweigert hatte, die Beſchluͤſſe der, von 
ihm beſchickten, Trienter Kirchenverſammlung in ſei⸗ 
nem Lande, und befahl, dieſelben puͤnctlich zu vollzie⸗ 
hen. Dies bewirkte unter der bayriſchen Ritterſchaft, 
welche im Stillen der Reformation zugethan war, eine 
Verbindung, fuͤr welche bereits in Bayern und Sach⸗ 
ſen Truppen ———— wurden. Doch ward dieſe 





*) Finſter wald ꝛe. ©. 1759 ff. — Doch machte Ferdi⸗ 
nand 1554 in FA Teſtamente wieder einige, Modlfika⸗ 
tionen. 

— Moſers Staatsrecht, Th. 12, S. 429 ff. — Jene 
Vertraͤge im oͤſtreichiſchen Hauſe ſind um ſo wichtiger, weil 
nach dem Tode des Kaiſers Karl 6 (1740) das bapriſche 
Haus feine Anſpruͤche auf die Succeſſion in den oͤſtteichl⸗ 
— Staaten darauf gruͤndete. 


12. Sefchigte des Konigreiches Bayern. 


iunere Gaͤhrung noch vor ihrem Ausbruche gebaͤmpft, 
worauf der Hofmeiſter des Herzogs, der Graf von 
Schwarzenberg, mit mehrern Jeſuiten (unter ihren Ca⸗ 
villon), (1568) das Land bereifeten,, die teutſchen Bi⸗ 
beln wegnahmen und die Ketzer aufſuchten, denen der 
Prozeß gemacht wurde, Auch ſchickte Albert den Grafen 
von Schwarzenberg und einen Jeſuiten, nad) dem Tode 
des Markgrafen Philibert von Baden, in dieſes Land, 
Umsdort die Verbreitung der Intherifhen Lehre zu ver⸗ 
Hindern, Er iglaubtd, dazw verpflichtet zu feyn, weil 
er des unmuͤndigen Markgrafen Philipps Oheim war. 
Der Drang der Zeit und Alberts Freigebigkeit noͤ⸗ 
thigten ihn, von ſeinen Landſtaͤnden anſehnliche Geld⸗ 
bewilligungen zu verlangen, die er aber nur gegen die 
Genehmigung neuer Vorrechte und Freiheiten an die 
Ritterſchaft erhielt, welche unter ſeiner Regierung 
einen großen Einfluß fi) verſchaffte. 
Nach dem Tode des legten Grafen von Haag, 
Ladislaus, fiel (1567) die erledigte Graffhaft Haag 
und die dazu gehörende Grafihaft Hohen- Schwan 
. dam an ihn. — Er fiherte das Recht der Erfigeburt 
im bayrifchen Haufe durch eine neue Verordnung vom 
ıı Xpr. 1573, welche der Kaifer Rudolph 2 (1578) 
beſtaͤtigte, und ſtarb am 24 Oct. 1579. | 


"Bon feiner Gemahlin Anna hinterließ er, da der 
ältefte Sohn. Karl frühzeitig geftorben war, drei 
Söhne: Wilhelms, feinen Nachfolger; Ferdinand, 
ber ſich, mit Beige feines. et mit der 


4 ° } 





* Adlzgrei te t:-&h 2, Su 1, 9 23 ff. iſt die einzige 
einheimiſche Quelle fuͤr dieſe Vereinigung mehrerer Mit⸗ 
glieder der bayriſchen Ritterſchaft, welche dem Profeftahtide 

mus im Stillen ergeben waren. Michaelis CEinl. 

„... zur Geſch. der chur: und fuͤrſtlichen Häufer in 

3. Keutfhland, Ch. 2, ©. 206 f,) .. ihn aber nicht 

ohne bedeutende Gruͤnde. 
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Sochter eines Münchner Nentfchreibers, Maria Peters 
becfin, verheirathete %); und Ernft, weldyer 1566 Bis 
ſchoff von Freyfingen, 1573 von Hildesheim, 1581 von 
Lüttich und 1583 Erzbiſchoff und Churfürft von Köln 
wurde, 


er 33. | 
SBilbelm 5 (der Fromme), refignirt 1596, 
(+ 1626.) ei 
Wilhelm 5, ein gutmäthiger und wohlthätiger 

Fuͤrſt, befchränkte feine öffentliche Thätigfeit. faſt gauz 
auf gotfesdienftliche Uebungen und auf die Sorge für 
Geiftlichfeit und Mönche, befonders für die Jeſuiten. 
Sür fie errichtete er mehrere öffentliche Gebäude und 
milde Stiftungen; felbft zu Regensburg, wo fein Sohn 
Philipp Biſchoff war, bauete er 1586 das Sefuiters. _ 
collesium, nachdem er bereit8 im Jahre 1585 nad) 





»2) Wilhelm s mwilligte in dieſe unftandesmäßige Ehe feines 
Bruders (1588) mit ber Bedingung, daß, fo lange Wil- 
helms Defcendenz eriftirte, Ferdinands Kinder des herzog⸗ 
lichen Titeld, Namens und Wappens, und der Anfprüde 
auf die baprifchen Länder fih enthalten ſollten; doch follten 
fie vom adlichen Geſchlechte ſeyn, jährlih 6000 fl. und a 
Nittergüter erhalten, und, nad dem Erlöfben ber Wilhel:- 
miſchen Linie, in Bayern fuccediren. Kaiſer Rudolph 2 
beftätigte 1589 diefen Vertrag, (er ſteht, nebſt der kaiſer⸗ 
lihen Beftdtigung, in Lünigs Reichsarchive, part. 
ſpec. cont. 2 (Vol. 8), ©. 150 f.) und ernannte Ferdi: 
nands Kinder zu Grafen von Wartenberg. Indem 
weſtphaͤliſchen Frieden (Art. 4, $- 3. 9) ward diefe Familie 


indirecte dadurh von der Gucceffion in Bayern ausge⸗ | 


ſchloſſen, daß, nah dem Erlöfgen von Wilhelms Nachkom⸗ 
menfchaft, das pfälzifihe Haus in der Churwärde und 
den baprifhen "Ländern folgen folte. Das Gefchleht der 
| Grafen von Wartenberg (G ibre-Stammtafel bei 
. Mimaelis, Xp. 2, ©. 210) erloſch im Jahre 1736. 
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Eoretto gereifet war und das dortige Marienbild reich 
befcherft hatte, Am Jahre 1593 vereinigte er fich 
mit feiner Gemahlin Renata (Tochter des Herzogs 
Stanz. r von Lothringen) über die völlige Enthaltung 
von der ehelichen Beitvohnung (das pactum continen- 
tiae), um fich deſto mehr in guten Werfen zu üben, 
Zu Münden fliftete er ein Spital, ein Kranfen und 
ein Waifenhaus, Das Abendmahl genoß er aller 8 
"Tage, und bisweilen noch öfter. Die Faſten beging 
er mit Kafteiungen und Selbftgeifelungen. Durch ſei— 
ne Freigebigfeit war die Staatswirthfchaft ganz im 
Verfall gerathen. Er übertrug deshalb die Regierung 
1596 feinem älteften Sohne Marimilian, und vers 
lebte den Meft feines Lebens bis zum jahre 1626 in 
frommen Uebungen, meift in der Einfawfeit der Kloͤ—⸗ 


fer. 


Er hatte in * Ehe vier Söhne gezeugt: 
Marimilian, feinen Nachfolger; Philipp, der 
1579 als Knabe von drei Jahren Bifhoff von Re⸗ 
gensburg murde, und 1595 von demfelben Befig 
nahm, (t 1598); Ferdinand, welcher 1612 Erzbis 
(hoff von Köln, Biſchoff von Münfter, Lüttich und 
Hildesheim, und 1619 auch Bifhoff von Paderborn 
wurde; und Albert, der fi mit der Tochter bes 
Landgrafen Georg Ludwigs von Leuchtenberg 
vermählte, und, nach dem Tode ihres Oheims, des 
Landgrafen Marimilian Adams (Bruders von Georg 
Ludwig), die Landgraffchaft Leuchtenberg erbte, die 
er aber an feinen Bruder Marimilian gegen bie 
Graffhaft Haag. am Ann vertauſchte. Er führte, 
nad) Marimiliang Tode, die Adwiniſtration des Lan⸗ 
des. 


Mauſoleum virtutis et honoris Guilielmi V, Boioariae 
‚ ,„ dacis,.Monach. 1625. 4. 


- 
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34 
Marimilian I» Regent feit 1506, bis zur Er⸗ 
langung der Churwuͤrde (1623). 


Maximilian ı brachte ſeltene natuͤrliche Anlagen 
und einen hohen Grad von Bildung zur Regierung 
ſeines Landes mit, welche in eine verhaͤngnißvolle Zeit 
fuͤr Teutſchland fiel. Seine individuelle Kraft und die 

Zeitumſtaͤnde erhoben ihn bald zum Haupte der katho⸗ 
liſchen Parthei in Teutſchland, und nicht ohne Bewun⸗ 
derung erblickt man in ihm den Regenten, der zwar 
auf Koſten des Wittelsbachiſchen Hauſes in der Pfalz, 
feine Länder und feine: politifhe Stellung in Teutfchs 
land bedeutend ermeiterte, der aber weder von Gus 
ſtav Adolph, noch von feinem perfönlidhen Gegner 
Wallenftein, noch durch Richelieu's tiefgehende Politik. 

Völlig gebeugt werden fonnte. Entfchieden war er der 
erſte Fuͤrſt Teutſchlands in feinem Zeitalter, | 

Marimilian genoß in feiner Jugend eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung, in Wiffenfchaften und Sprachen; 
auch die Malerei blieb ihm nicht fremd. Seine hoͤ⸗ 
here Bildung erhielt er gleichzeitig mit feinem Freuns 
de, dem Erzherzoge Ferdinand, nachmaligem Kaifer, 
Serdinand 2, zu Ingolſtadt, wo die efuiten in beis 
ben die wärmfte Anhänglichkeit an den Katholicismus 
und die ftärffie Abneigung gegen den Proteſtantismus 
begründeten. Nach vierjährigen Studien zu Ingol—⸗ 
ſtadt erweiterte er den Kreis feiner Kenntniffe auf, 
Reiſen zu dem faiferlichen Hofe in Prag, zu dem 
päpftlichen. in Nom und zu dem NHerzoge von Lothrin⸗ 
gen in Nancy. Er vermäplte ſich mit Elifabeth, Toch- 
ter des Herzogs Karl von Lothringen, \ 

Aus den Händen eines ſchwachen Waters — 
nahm er 1596 die Regiexung, die bald durch ihn das 
Gepraͤge der Kraft erhielt. Er berief zwar noch in den 
erſten Jahren derſelben die bayriſchen Staͤnde zu Land⸗ 
tagen, aber von feiner mehr als funfzigjaͤhrigen Res 


% 
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‚gierung verfloffen die legten 39 Fahre ohne Landtag. 
Fuͤr die Verbefferung der Juſtiz erfhien im Jahre, 
1616 ein neues Landrecht, eine neue Gerihtös 
ordnung, eine Landess> und Polizeyordnung, 
eine Forſtordnung, ein fummarifher Pro— 
cef ꝛc.e; denn damals fEudirten teutfche Fürftenföhne 
nicht vergeblich auf Univerfitäten. Und ob er gleich 
Bedeutende Summen im Laufe feiner Regierung an 
nee Stiftungen zum Beften der Erziehung und zur 
reichen Dotation der Jefuiten, ber Mönchsorden und 
Käfer wandte; fo fehlte es ihm doch auch nicht am 
Gelde zur Führung vieljähriger Kriege und zum Anz 
faufe vieler Ländereien (der Güter der Sreiherren von 
Degenberg, der Herrfchaft Mattigfofen; des Gutes 
Haldenberg, der Herrfchaft Mindelheim und zweier 
Drittheile von der Herrfchaft Wieſenſteig). 

Seine erſte kriegeriſche Expedition war gegen die Stadt 
Donauwerth. In dieſer ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt 
war die lutheriſche Lehre ſeit 1552 herrſchend gewe⸗ 
fen, obgleich auch der Katholicismus eine bedeutende 
Anzahl von Bekennern behielt. Der Abt zum heil, 
‚ Kreuze dafelbft beabfichtigte im Jahre 1605 eine Bros 
ceffion durch die Stadf, ward aber vom Magiftrate 
daran gehindert. Der Bifhoff von Augsburg brachte 
die Plagen darüber am den Reichshofrath. Bevor 
diefer entfchied, hielt der Abt (1606) dennoch eine 
Proceffion durch die Stadt, die vom Poͤbel infultirt 
wurde, Der Abt erneuerte die Klagen beim Reichs⸗ 
hofrathe, und diefer berechtigte ben Herzog Maximi— 
lian zu einer Unterfuhungscommifften, . Die Coms - 
miffarien des Herzogs wurden aber von einigen hef⸗ 
tigen Bürgern durch Drohungen und Schimpfworte: 
beleidigt, weshalb der Reichshofrath die Stadt (1607) 
mit der Reichs acht belegte, und dem Herzoge bie 
Bollziehung uͤbertrug. Marimilian nöthigte fie zur 
Vebergabe, und.behielt, für bie Erefutionsfoften, bie 
Stadt als Provinzialfiadt, Je willluͤhrlicher 


) 
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ber Reichshofrath in diefer Sache gehandelt „hatte, 
und je folgenreiher die Verwandlung einer Reichs—⸗ 
ſtadt in eine bayrifche Dunicipalftadt war; deſto mehr _ 
erregte diefer Vorgang die Beforgniffe der Proteftan- 
ten. Sie traten, mit Ausnahme des Churfürften von _ 
Sachſen, im Jahre 1608 zu einer Union zufammen, 
deren Haupt der Churfuͤrſt Friedrih 4 von der 
Pfalz wurde. Gegen diefe Union bildeten die fachos 
lifchen Neichsglieder die Fatholifche Liga (1609), 
zu welcher die drei geiftlichen Churfürften, die Biſchoͤffe 
von Würzburg, Augsburg, Paffau, Koflnig, Straß⸗ 
burg und andere Stände gehörten, und deren Seele 
der Herzog Marimilian von Bayern war, Die 
Liga erhielt Unterſtuͤtzung vom Papfte und von Spas 
nien. Ä 

Die wichtigften ‚Folgen biefer beiden Bündniffe 
zeigten fich, beim Ausbruche des dbreißigjährigen 
Krieges, als die Böhmen, nach dem Tode des Kais 
ſers Matthias, den neugemwählten Kaiſer Ferdi⸗ 
nand 2 nicht als ihren Koͤnig anerkennen wollten, 
und den Churfuͤrſten Friedrich 5 von der Pfal; auf 
ihren Thron (1619) beriefen. Die Union unterflügte 
den Churfürften; die Kräfte der Liga (mehr alß . 
30,000 Mann) leitete der Herzog Marimilian, 
der am 8 Det, 1619 mit dem Kaifer Ferdingnd zu 
München zu einem Biündniffe zufammergetreten war, 
nach mweldyem dem Herzoge die unbedingte Reitung der 
Kriegsangelegenheiten der Katholifen zur Unterflägung 
Ferdinands übertragen, und ihm für die aufjumens 
denden Kriegskoſten Oberoͤſtreich von Ferdinand 
verpfändet murde. Der Kampf begann 1620, 
nachdem ſich die Union in dem Bergleiche zu Ulm 
(3 Jul. 1620) bloß auf die Vertheidigung der pfäls 
ziſchen Erbländer zu befchränfen verfprah, und das ' 
Intereffe der Böhmen von dem ihrigen trennte. Zus 
erfi unterwarf fich Cim Jul. 1620) Marimilian, Das 
gegen Zerbinand im Aufflande befindliche Dbers 

| J oz 
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zſtreich flellte dafelbft die Fatholifche Neligion \ her, 
und ließ fich interimiftifch huldigen. Darauf ver- 
einigte er fich "in Niederöftreich mit Ferdinands 
Feldherrn Bouquoi, und drang in Böhmen vor. Die 
Schlaht auf dem weißen Berge bei Prag 
«8 Nov. 1620) entfchied ‚gegen Friedrich 5, und zus 
gleich das Schickfal Böhmens, And der mit Höhmen 
von Ferdinand abgefallenen Länder: Schlefieng, 
Miährens und der Lauſitzen, welche der Churs 
fürft von Sachfen, ald Ferdinands Bundesgenoffe, er- 
oberte und dem Kaifer unterwarf, — In die Uns 
terpfalz drang, von den Niederlanden aus, der ſpa⸗ 
niiſche Feldherr Spinola mit 24,000 Mann (Aug. 
1620), und bemächtigte ſich der meiften feften Pläge, 


Serbinands perfönlicher Haß -gegen den Churfürs 
ſten von der Pfalz leitete ihn, ald er benfelben (Jan. 
1621) eigenmädhtig mit der Acht belegte. Der 
Herzog Maximilian volljog biefelbe (Mai 1621) in 
der Dberpfalz; die Spanier, thaten daſſelbe in der 
Unterpfalz.. Doch ſchlug der Graf von Mans⸗ 

. feld, der in Friedrichd 5 Dienften fand, den bayrifchs 
ligiftifchen General Tilly (29 Apr. 1622) bei Wie 
loch; Tilly aber befiegte (6Mai) den Aliirten des 


geaͤchteten Churfürften, den Markgrafen von Baden⸗ 


Durläch, beiWimpfen, und den Prinzen Ehriftian 
von Braunfcmweig bei Höchft (20 Jun.). Heidelr 
„berg und Mannheim fielen in Tilly's Hände, 


Die pfälzifhe Churwuͤrde, welche Bayern 
ſeit den Zeiten der goldenen Bulle fo oft in Anfpruch 
‚genommen hatte, auf feinen Freund, den Herzog Ma— 


rimilian von Bayern Übertragen zu koͤnnen, ers . 


‚öffnete Ferdinand (Jan. 1623) einen Chur- und Fürs 
fentag zu Regensburg, größtentheild aus fatholifchen 
Ständen und Anhaͤngern des Kaifers, ® Die Mehr: 
heit der Stimmen erklärte ſich dafür, daß der Kais 
fer über die pfätzifche Chur frei difponiren fönne; nur 


= 
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die Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg und 
der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt ſtimmten für die 
Reſtitution des Geächteten. Der Kaifer aber bes 
lehnte (25 Febr. 1623) ben Herzog Marimir 
lian, noch während des Convents, mit der pfäls 
ziſchen Churwuͤrde und dem Erztruchſeßamte, 
doch Anfangs nur fuͤr' ſeine Perſon, ohne Ausdehnung 
auf die Wilhelmifche Linie, So unangenehm ber Eins 
druck diefer wilführlichen Handlung des Kaifers in 
ganz Teutfchland war; fo befeitigfeudoc der Kaifer 
den Widerfpruch des Churfürften von Sachfen gegen 
den neuen Ehurfürften, indem er ihm die Laufitz 
für die liquidirten Kriegsfoften unterpfändlic übers 
ließ, und der Churfürft von Brandenburg ward 1627 
durh Wallenfteind Einfall in feine Länder zur Beis 
fimmung genöthigt. 
 Ckiterärifche Streitigkeiten über bie pfälzifche 
Ehur waren ſchon feit 1611 zwifchen dem Pfälzer 
Marq. Freher und Gewold geführt worden, als 
der erftere in der Schrift: de legitima tutela cu- 
raque electorali Palatina, Heidelb. 1611. 4. ‘(bie 
von neuem in einer Sammlung, unter bem 
Titel: Repraelentatio reipublieae germanicae, No- 
rimb. 1627. 4. p. 383 feqg. gedruckt worden if), 
behauptet hatte, daß die Churwuͤrde nicht auf dem. 
Herzogthume Bayern, fondern auf der Pfalz am 
Kheine hafte. — Chrifioph. Gewoldi antithefis 
-ad Marg. Freherum. Monach. 1612. 4. (in ber 
Sanımlung, ©. 425 ff. ) = Marg. Freheri 
epiftola refponforia ad Chph. Gewoldum. Heidelb. 
1612. 4. {ebendaf. ©. 449 ff.) — Chph.Gewoldi 
ad epiltolam refponforiam Marg. Frelieri replica- 
tio. Monach. 1612. (ebendaf. ©. 467 ff.) — Chph. 
Gewoldi ad Margq. Freherum epiltiola monitoria. 
Monach. 1614. (ebdaf, ©. 479 ff.) — Margq. Fre- 
heri ad Chph. Gewoldi epiftolam- inonitoriam de 
fuscepta (eu recepille. Heidelb. 1614: 4: Cebendaf. 
\2 
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©. 487 ff.) — Chph. Gewoldi iuſtus de feptem- 


'yiratu commentarius. 1616. 4. edit. auct. 1621. 4.) 


(Der Tractat zwwifchen Ferdinand 2 und Maxi⸗ 
milian vom 8 Det. 1619 ſteht in Luͤnigs 
Reichs archive, part. ſpee (Theil 5) ©. 691 ff. 
— Der faiferliche Lehnbrief über die Churwuͤrde 
und dag Erzfruchfeßamt vom 25 Febr. 1623, ebens 

daſelbſt, ©. 693 fe — Der Receß wegen Abs 
tretung der Oberpfalz gegen Herausgabe des vers 
pfaͤndeten Oeſtreichs, ebendafelbft, ©, 695 ff.) 


“ 


Vierte Periode. 


Bon ber Uebertragung ber Churwürde auf 

Marimilian bis zum Erlöfchen des bayri» 

| ſchen Mannsftammes; 
| von 1623 — 1777. 


vo 35+ | 
Zortfeßung ber Negierung des Churfuͤrſten 
Maäͤrimilians 1. (5 1651). 


Marimilian verdanfte feiner Anhänglichfeit an den 
Kaifer, und feiner Tapferkeit und Confequenz, die er 
als Oberhaupt und Anführer der Fatholifchen Parthei 
in Teutfchland mährend des böhmifchen Krieges ges 
zeigt hatte, den Churhut. So lange Teutfchland vor 
Tilly's und Wallenfteind Waffen eben fo, wie vor 
Ferdinands politifch s religisfen Abſichten zittern muß— 
te, empfand Bayern feine unmittelbaren Folgen bes 
verheerenden Krieges. Doc feit Guſtav Adolph von 
Schweden zur Unterflägung der Proteftanten in Teutfch- 


land herbei eilte, kamen auch über Bapern-trübe Tage, 


Denn nach Beendigung bed Aufftandes der Böh- 
men, entließen weder des Kaifer, noch die Liga ihre 
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Truppen. Der .bayrifcheligiftifche General Tilly, im 
Jahre 1623 wegen feiner Tapferkeit mit der gräflichen 
‚Würde belohnt, fiel in die Länder des Landgrafen von _ 
Heflen » Kaffel, und fchlug darauf bei Loo im Münfter 
ſchen (6 Aug.) den Herzog Ehriftian von Braunfchweig. 
Eben fo befiegte er den König von Dänemarf, Chris 
fian 4, ber fih an die Spige der Bewaffnung des 
niederfächfifchen Kreifes (1625) geſtellt hatte, bei Ca⸗ 
lenberg (29 Jul. 1626) und bei Futter am DBaren- 
berge (27 Aug.), worauf der König von Dänemark 
fi) von dem Bünbniffe mit den Proteftanten in Teutſch⸗ 
land zurüczog, und Frieden mit dem Kaifer fchloß, 


- Marimiliand Bemühungen (1626), in Ober⸗ 
öftreich die Fatholifche Neligion mit Gewalt wieder 
berzuftelen, bewirfte einen bebdenflichen Aufftand in 
biefer Provinz, Die Häupter beffelben wandten fich 
an den Kaifer, und münfchten die Entfernung ‚ber 
Bayern aus dem Lande, Allein Marimilian fapdte 
ben Grafen von Pappenheim mit 6000 Mann nach 
Dheröftreich, welcher die bayrifche Gegenparthei bes 
fiegte. Ein Theil der Anführer entfloh nach Böhmen 
und Mähren; bie Zurückgebliebenen wurden von Mas 
ximilian mit vieler Strenge beſtraft. 


Da Marimilian 13 Millionen Gulden für die 
Kriegskoſten liquidirt hatte, wofür ihm Dberöftreich 
verpfändet ‚worden war, die Bewohner diefer Provinz 
aber dem Kaifer eine bedeutende Summe Geldes ans . 
boten, um nur von der bayrifchen ‚Dberhoheit befreiet 
zu werden; fo überließ der Kaifer 1628 dem 
Ehurfürften, fürdie Aufhebung diefer Schuldfordes 
rung und für die Zurückgabe von Oberoͤſtreich, die 
Dberpfalz und einige Theile der Unterpfalz 
zum Eigenthume; auch wurbe jetzt die Churwürde 
und Bas Erztruch ſeßamt auf die ganze Wil—⸗ 
helmiſche Linie ausgedehnt. Schon im Jahre 
1627 hatte Marimilian bie fatholifche Religion in 
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vielen. Gegenden ber —— mit Strenge wieder 
eingefuͤhrt, 


Nachdem Maximittaus Macht und Beſitzungen 
ſo bedeutend erweitert worden waren, wuͤnſchte er 
Auf dem Reichsſtage zu Regensburg im Jahre 1630 
den Frieder in Teutfchland,, befonderd da Ferbi- 
nands 2 Neftitutiongedict (1629) die profeflantis 
ſchen Stände von neuem erbitterte., Er trug darauf 
an, den Churfürften von Sachſen und Brandenburg 
die, innerhalb ihrer Staaten gelegenen geiftlichen Guͤ⸗ 
ter noch auf 46 Jahre in ſtatu quo zu laffen , damit 
der König von Schweden feine Veranlaffung jur Eins 
mifchung in die Angelegenheiten Teutſchlands befäme, 
Selbſt Tilly rieth zu Negensburg zum Frieden; aber 
die Faiferlichen Depufirten wollten die Fortfegung des 
Krieges. Doch bewirfte hauptfihlich Marimilian die 
Entlaffung des faiferlichen Seldheren Wallenftein, 
der» fich durch feine Erpreffungen in ganz Teutfchland 
verhaftet gemacht hatte, worauf Tilly den DOberbefehl 
der faiferlichen Truppen erhielt, und biefen mit dem 
Eommando des bayrifchsligiftifchen Heeres vereinigte, 


Der König von Schweden, Guſtav Adolph, 
landete in Pommern ( 1630), breitete ſich im Meck⸗ 
lenburgifchen aus, und leitete Negotiationen mit den 
Ehurfürften von Brandenburg und von Sachfen ein, 
Tilly. belagerte und zerſtoͤrte Cro Mat 1631) Mags 
deburg, und wandte fi) darauf nadı Sachſen, wo er 
Merſeburg und Leipzig befegte, und dadurch den Chur⸗ 
fürften von Sachfen zum Bündniffe mit Guſtav Adolph 
nöthigte, Die Schlacht Bei Breitenfeld (7 Sept. 
1631) brach Tilly's Macht, und Ferdinand 2 übers 
trug, gegen Mayimiliand Kath, dem Wallenftein 
‚von neuem. dad Commando. Wallenſtein drückte 
die in Böhmen eingefallenen Sachſen wieder auß dies 
fem Lande; Guſtav Adolph aber zog durch die 
Rheingegenden nach Bayern, und bemächtigte fich ber 
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Stadt Donaumwerth mit Sturm (27 Mär 16329, 
obgleich Tilly, um einen Angriff auf Bayern zu vers 
bindern, an die Donau und den Lech ſich gezogen Hatte. 
Marimilian ging felbft zu feiner Armee, an deren 
Spige Tilly tödtlich verwundet worden war, als die 
Schweden den Uebergang über den Lech forciven mol, 
ten. (Tilly farb 30 Apr. 1632.) Augsburg, Nord» 
lingen, Memmingen und Kempten öffneten dem Könige 
Guſtav Adolph ihre Thore; die Belagerung von Ingols 
ſtadt mußte er aber wieder aufheben, ob er gleich Lande» 
but und München befegte. Der König hielt gute Manns⸗ 
sucht in Bayern, und befchränfte die Ausübung des Fathpli« 
Shen Kultus auf keine Weite. : Die Armee des Churfürften 
ftand bei Regensburg, mit welchem fich Wallenſtein erſt 
nach langem Zaudern verband. Diefe Vereinigung 
nöthigte den König in die Gegend von Nürnberg, mo 
ihm aber zwei Angriffe auf das ſtark verfchanzte Lager 
ber Feinde fehlfchlugen. Er wandte fich darauf nach 
Neuftadt an der Aiſch; Marimilian ging nac) Bayern 
zuruͤck; Wallenftein drang in Sachſen vor. Der König 
eilte nach Sachfen, und fiel in der Schlacht bei Lügen 
(6 Nov. 1632), in welcher Bernhard von Weimar 
den Sieg über Wallenftein erfämpfte. | 
Sm Fahre 1633 drangen Bernhard von Wei— 
mar und Horn in Bayern vor, und bemächtigten fich 
der Städte Landsberg, Regensburg, Cham, Straudingen, 
Landshut u.a. ohne daß Wallenſtein dem Churfuͤr ſten 
zu Huͤlfe geeilt waͤre. Maximilians Beſchwerden über Wal- 
kefftein, und der Verdacht, daß Wallenſtein das Inter⸗ 
eſſe des Hauſes Deſtreich verrathe, bewirkten die Ermor— 
dung Wallenſteins zu Eger (25 Febr. 1634). Doch 
Bayern warb von der (1634) ausgebrochenen Peſt und 
fortdauernd von den Schweden verheert, bis Bernhard 
von Weimar (6 Sept. 1634). die Schlacht t bei Nord» 
lingen verlor. Der Herzog von Lothringen und Jos 
hann von Werth fanden jest an der Spiße der Bayern, 
Der Krieg zog fich im die Rheingegenden, und ward mit 
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abwechſelndem Gluͤcke geführt. Im Jahre 1643 näherte 
fid) wieder der Kriegsſchauplatz den baprifchen ‚Grenzen, 
als der Marfchall Guebriant an der Spibe der Frans 
zofen in Sranfen und Schwaben vorrücdte. Doch Mercy 


uͤberfiel, nachdem Guebriant an feinen bei der Erobes 


rung von Rothweil erhaltenen Wunden geftorben war 
(24 Nov. 1643), an der Epie der Bayern, die Fran— 
zofen bei Duttlingen in ber Nähe von Koftnig, und 
zerftreuete fie. 


An Guebriants Stelle traten (1644) Zurenne und 


der Herzog d* Enghien, denen Mercy am Rheine und 
in Schwaben gegenüber ftand, um das Vordringen der 
Franzoſen gegen Bayern zu verhindern, Am 3 Aug. 


1645 fiel Mercy in der Schlacht bei Allers heim 


in Schwaben, von welcher ?beide Theile fih den Gieg 
zufihrieben. Die Bayern zogen ſich aber nah Donau« 
toerth zurück, und eben fo wenig wagten die Franzofen 
einen Angriff auf Bayern. Ein bayrifches Corps, wel- 
ches ‚mit den Deftreichern combiniet war, ward von 
Torftenfon bei Jankowitz (März ı645) befiegt. Doch 
unterftüßte der Ehurfärft den Kaifer (1946) von neuem 
mit g000 Mann, wodurch die Schweden aus Boͤhmen 
vertrieben wurden. Turenne aber bewirkte bei Gießen 
- feine Vereinigung mit den Schweden unter Wrangel, 
und drang unaufhaltbar gegen Bayern vor. Nach 
furchtbaren Verwuͤſtungen, welche Bayern erlitten hatte, 
ſchloß der Churfürft zu Ulm (16 März 1647) einen 
Waffenſtillſtand, in welchem er Neutralität, die Fig 

rückberufung feiner Truppen von der Faiferlichen Armee, 
und dem freien Durchmarſch der beiderfeitigen friegenden 
Heere durch feine Länder verfprach. Dies erbitterte den 
Kaifer fo gegen den Churfürften, daß er in Bayern Av os 
catorien befannt machen ließ, und daß der bayrifche 
‚Dbergeneral von Werth, veranlaßt durch Ferdinands 
Unterhaͤndler, fhon im Begriffe fland, mit feiner Armee 
gu den Kaifer übergugehen. Sein Vorhaben ward dem 
Churfürften ehtdeckt, der auf Werth 8 Kopf einen Preis 
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‚von 10,000 Thalern feßte. Werth und der mit ihm 
einverflandene General Spork fahen fich gendthigt, zu 
den Deftreichern zu entfliehen. 


Doch der Churfürft felbft verſoͤhnte fich mit dem 
Kaifer, um nicht bei dem nahen Abfchluffe des Friedens 
bie früherhin durch Faiferliche Gunft erhaltenen, und 
nun durch einen vieljährigen Kampf fo theuer erfauften, 
Vbrtheile zu verlieren. Er hob am 14 Sept. 1647 den 
Waffenſtillſtand mit den Schweden auf; angeblich 
weil die Schweden den Abſchluß des Friedens durch 
Forderungen hinderten, durch welche die katholiſche Mes. 
ligion und die Verfaffung Teutfchlands bedroht würde. 
Doch wänfchte er mit Frankreich den Waffenftilftand 

beizubehalten, welches ihm aber nicht gelang. — Der 
größte Theil feiner Armee, vom Grafen’von Grong- 
feld angeführt, vereinigte fich mit der Faiferlichen, wel⸗ 

he die Schweden unter Wrangel bereits aus Boͤh⸗ — 
men vertrieben hatte. Da ſich Wrangel in die We 
fergegenden 309; fo folgten ihm die Deftreicher und 
‚Bayern nach. Die Iehtern verheerten die Länder des 
Landgrafen von Heffen - Kaffel. ’ 


Am Jahre 1648 war es bie Abficht der Schweden, 
wegen des gebrochenen Waffenfliffiandes an dem Churs 
fürften fich zu rächen. Im Anfpachifchen vereinigten fich 

Wrangel und Turenne, und drangen in Bayern vor. 
Die Bayern waren zu ſchwach, den Uebergang über den 
Lech ihnen zu verwehren. Gie und dag mit ihnen ver. 
bundene sftreichifche Corps wurden bei Susmers. 
haufen und bei Augsburg (im Mai) gefchlagen,’ 
fo daß fich der Churfuͤrſt nad) Salzburg flüchtete. Bei 
der Fahrt auf dem Inn nad) Braunau ging eins feis 
ner Schiffe unter, das feine meiften filbernen Geräthe 
führte. — Der Mangel an Lebensmitteln noͤthigte zus 
legt die Schtweden und Franzofen, Bayern im October 
zu verlaffen, und fih nad) Böhmen zu wenden. — Der’ 
weftphälifche Friede (24 Dit, 1648) beruhigte end» 


“ ⸗ 
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lich, nach dreißigjaͤhrigem Kampfe, das verwuͤſtete und 


erſchoͤpfte Teutſchland. In dieſem Frieden behielt Mas 
ximilian die Churwuͤrde mit dem Erztruchſeßamte, 


"die Oberpfalz und bie Grafſchaft Cham; doch 


ward dem pfälzifchen Haufe die Succeffion in diefen 
Würden’ und Ländern nach dem Erlsfchen der Wilhelmis 
fchen Linie in Bayern zugefichert. Der Churfürft gab 
darauf die Unterpfalz an den neuen Churfürften Kerl 
‘ Ludwig von der Pfalz: zuruͤck, und verzichtete auf bie 
Anfpräche auf Oberöftreich und bie 13 Millionen Kriegs⸗ 
koſten. 


Tiefe Wunden hatte dieſer Krieg dem Lande geſchla⸗ 


gen, obgleich Maximilian fuͤr die Rettung deſſelben 
feine Kräfte aufbot. Er ſtarb am 27 Sept. 1651, und 
- Hinterließ aus feiner zweiten Ehe mit Maria Anna, der 
Tochter Ferdinands 2, zwei Söhne: Ferdinand Mas 


ria, feinen Nachfolger, und Marimilian Philipp, 
welcher" die Kandgraffchaft Leuchtenberg und die Herrfchaft 


Mindelheim erhielt. (Der letztere ſtarb unbeerbt 1705.) 


Det. Phil. Wolf, Geſchichte Marimilians I 
und feiner Zeit, „pragmatifc ans den Haupts 
quellen bearbeitet, 3 Theile. München 1807 ff. 8. 

I. Petr. Lotichii Panegyricus ſuper exceflu Maxi- 
iniliani Electoris Bavariae. Frf. 1651. 4. 


“ of. v. Sartori, Gefhichte der Stadt Do— 
nauwerth. Irkf. am M. 1779. 4. 

(Die Schriften über die Decupation von Donaus 
werth, bei Weber, ©. 644 ff.) 

Der Waffenftilftandstractat mit Schweden 1647 in 
Lünigs Reichsarchive, part. ſpec. Vol, 5, 
©. 308 ff. 

Die Paragraphen des weſtphaͤliſchen Frie— 
dens, welche Bayern betreffen, ſind folgende: 
Inſt. Pac. Osn. art. 4. $. 3: „Dignitas electo- 
salis, quam electores Palatini antehac 


} r 
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habuerunt, cum omnibus regaliis, offichts; prae- 
cedentiis, infigniis et iuribus quibuscunque ad 
hanc dignitatem fpectantibus, nullo prorfus exce- 
pto, ut et Palatinatus [uperior totus, una 
cum -comitatu Cham, cum omnibus eorum 
appertinentiis, 'regaliis ac iuribus, ficut hactenus, 
ita et inpofterum maneant penes dominum Ma- 
ximilianum, com. Pal. Rheni, Bavariae ducem 
eiusque liberos tötamque lineam Guilhelmia- 
nam, quamdiu 'masculi ex ea fuperltites fuerint, 
— $s4: Elector Bavariae pro fe, heredibus ac 
füccelloribus fuis, totaliter renunciet.de- 
bito tredecim millionum, omnique 
praetensioni in Austriam superiorem, 
et fiatim publicara pace omnia inftrumenta deſu- 
\ per obtenta Cagl. Maieltati ad caflandum et am 
nullandum extradat. — $. 5: Nihil iuris prae- 
ter fimultaneam inveflituram ipfi domino (.arolo 
Ludevico aut eius fuccelloribus ad ea, quae cum 
dignitate electorali domino Electori -Bavariae, to- 
tique lineae Guilhelmianae attributa funt, compe- 
tat. — 9.9: Quod fi vero contigerit, lineam 
Guilhelmianam masculinam pror[us de- 
ficere, fuperltite Palatina, non modo Palati- 
natus [uperior, [ed etiam dignitas electo- 
ralis, quae penes Bavariae duces fuit, ad eos- 
dem fuperstites Palatinos interim fimulta- 
nea inveltitura gaviluros redeat, octavo tunc 
electoratu pror[us expungendo; ita tamen 
palatinatus [uperior hoc calu ad Palati- 


nos [uperstites redeat etc.“ 
\ 


36. 
Serdbinand Maria. 
(t 1679.) 
Ferdinand Maria war bei ſeines Vaters Tode 
noch minderjaͤhrig. Die vormundfchaftliche Regierung 


‚140 Geſchichte des Königreiches Bayern. 


fuͤhrten bis 1654 ſeine Mutter, Maria Anna, und in 
den Angelegenheiten der Chur ſein Oheim, Albert. 
Von Jeſuiten gebildet, und ſeinem Vater an individuel⸗ 
ler Kraft weit nachſtehend, verſtattete er, nach feinem 
NRegierungsantritte, feiner Gemahlin Adelheid Henriette, 
einer Tochter des. Herzog® Victor Amadus ı von Sa» 
voyen, vielen Antheil an den Negierungsgefchäften; auch 
zog fie ihn, weil-ihre Mutter eine franzsfifche Prinzeſſin 
war, von der Verbindung mit dem Haufe Deftreich zus 
ruͤck, um ihn dem frangöfifchen Intereſſe zu nähern. 
Deffen ungeachtet ging er (1657), nach Ferdinands 3 To⸗ 
‘de, nicht in Frankreichs Plane ein, nad) welchen er ſich 
feldft um die teutfche Kaiſerkrone betserben ſollte; nur 
mit dem Ehurfürften von ber Pfalz ward er in Strei⸗ 
tigfeiten über die Verwaltung des Vicariats verwickelt, 
in welchen Ehurfachfen, Churmainz und dag u 
fammergericht auf feiner Seite fanden. 


Dbgleidy durch bie Gemahlin des Churfürften viele 
Ausländer nach München gezogen wurden; fo war Fer⸗ 
dinand Maria doc ein guter Wirth, der durch feis 
ne Sparfamfeit dem erfchöpften Staate aufzuhelfen fuch« 
‘te. Er beforderte den Ackerbau, und verminderte bie 
Auflagen; er baute Kirchen und‘ sffentliche Gebäude für 
Karmeliter und Theatiner; er verftattete die weitere Vers 
breitung der Kapuziner und Srancifcaner ; er fiellte im 
der Oberpfalz die ehemals aufgehobenen Klöfter wieder 
ber; die Mönche verlebten unter ihm eine gläcliche Zeit; 
nichts deſto weniger. hinterließ er einen bedeutenden 
Schaß, 


In dem Kriege, welchen Ludwig 14 gegen bie Nies 
derländer (feit 1672) führte, unterftügten der Kaifer Leo» 
pold ı und der Churfürft von Brandenburg die Nies 
derlaͤnder; Ferdinand Maria aber blieb, geleitet von 

Frankreichs Politit, neutral im Neichgkriege gegen Sranf» 
‚reich, Auch verband er. fi mit Ehurfachfen (1679), 
damit ber Churfürft von Brandenburg -von Schwediſch⸗ 


— 
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Pommern, außer Stettin, keine bedeutende Keen ieias 
machen ſollte. 

Doch ſchon am 26 Mai 1679 ſtarb der ne. 
mit Hinterlaffung zweier Schue: Marimilian Ema— 
nuelg, und Joſeph Clemens Der legtere ward 
1685 Bifhoff von Regensburg und Freyſingen; 
1688 Erzbifchoff und Churfürft von Koͤlln; 1694 Bis 
ſchoff von Lüttich, und 1714 Bifchoff von Hildes— 
beim. Zwar ward er im bayrifchen Erbfolgefriege vom 
Kaifer Sjofeph 1 (1706) feiner Neichälehen beraubt, aber 
im Srieden von Baden (1714) ih denfelben veftituirt, 
Er farb 1723. — ‚Die dltefte Tochter Ferbinande Ma- 
ria, Maria Anna Chrifina, warb mit dem Dau—⸗ 
phin, Ludwig, Ludwigs 14 Sohne, 1680 vermähle. 
Sam. Chappuzeau. relation de l’£&tat prefent de 

la mailon electorale de la cour de Baviere. à Par. 
„ 1673. 8. 

Das Bündnig, welches ihn Maria 

1675 mit dem Könige Karl 11 von Schweden, und 

dag, welches er mit Johann Georg 2 von Sachſen 

1679 fchloß, in Luͤnigs Reichs archive, part. 
ſpec. contiu. a, (Vol. 8) ©. 99 u, 105. 


Marimilian Emanuel. 
(t 1726.) 

*Marimilian Emanuel fland bis zur erreichten 
Volljaͤhrigkeit unter der Bormundfchaft feines Oheims, 
Maximilian Philipps von Leuchtenberg. Raum batte er 
die Regierung angetreten, als er, bei einer gemeinfchafte 
lichen Wallfahrt nach Altöttingen (1681), von dem Kaie 
fer Leopold für Deftreich8 Intereſſe gewonnen wurde, 
dem er, bei dem unterftüßten Entfagße von Wien (1683), 
und als Faiferlicher Generaliffimus gegen die Türfen in 
Ungarn den von feinem Vater gefammelten. Schag und 
39,00 Bayern am Opfer brachte. Perſoͤnlich tapfer, 
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entſetzte er (1685) Gran, eroberte (1686) Ofen, half 
(1687) den Sieg bei Mohacz erfämpfen, und nahm 
(1688) Belgrad mit Sturm. Seit 1085 war er mit 
Leopold ı aͤlteſter Au Maria Antonia, ver⸗ 
maͤhlt. 

Als bei dem uͤber Frankreichs Verwaͤſtungen der 
rheiniſchen Pfalz ausgebrochenen Reichskriege Ludwig 14 
den Churfuͤrſten durch feinen Geſandten, den Marquis 
von Villars, zur Neutralitaͤt bewegen wollte, verwies 
der Churfuͤrſt den Geſandten aus Bayern, und gab dem 
Wiener Hofe Nachricht von dieſem Antrage. Am Rhei⸗ 
ie kämpfte er (1689) für Oeſtreichs Intereſſe; zu Augs⸗ 
burg (1690) befoͤrderte er die roͤmiſche Königswahl Fo» 
ſephs, und wereichtete perfänlich bei deffen Krönung 
das Erztruchfeßamt. Als Oberbefehlshaber der Reichs» 
armee erlitt er 1690) eine Niederlage bei Fleury, mor« 
auf er nach Stalien ging, und daſelbſt bei der Eroberung 
von Sarmagnola zugegen war. 


Auf feiner Ruͤckreiſe aus Stalien erfuhr er zu Be 
medig, daß ihn der König von Spanien, Karl 2, zum 
erblihen Statthalter der Niederlande (10692) 
ernannt habe. Nach einem zu München gehaltenen 
gandtage, wo er den Gang der Gefchäfte für die Zeit 
feiner Abmwefenheit beflimmte, ging er nad Drüffel. Als 
Altiirtee Wilhelms 3 von England kaͤmpfte er gegen 
Sranfreich bis zum Ryßwicker Frieden (1697). Doc 
mufite mit dem; Gelde, das die neuen Auflagen in Bayern 
einbrachten, die Statthalterwürde in den Niederlanden 
behauptet werden. | 


Sür feinen Churpringen, Joſeph Ferdinand, 
“eröffneten fich. die Ausſichten der Succeffion in Spa- 
nien, Der König von Spanien, Karl 2, der legte 
bed Habsburgifchen Mannsftammes in diefem Reiche, 
hatte zwei Schweftern, von denen die ältefte, Margas 
retya Therefia, mit dem Kaifer Keopold, die jünafte 
mit Ludwig 14 vermählt war. Der Ehurfürft Maris 
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‚milian Emanuel hatte aus ber Ehe mit Leo» 
polds Ältefter Tochter jenen Prinzen. Diefem bes 
fiimmte Karl 2 in feinem Teſtamente vom Jahre 1698 
die Succeffion in der fpanifhen Monardie; 
der frühzeitige Tod des Prinzen (5 Febr. 1699 ), vereis 
telte diefe Hoffnungen. Nun ernannte (1700) Karl 2 
den Enkel Ludwigs 14, Philipp von Anjou, 
Erben von Spanien. Dies veranlaßte Deftreich 
Sriege mit Srankreih (fpanifcher Erbfolgefrieg). 
Der Churfärft von Bayern aͤnderte jeht das Sy- 
ſtem feiner Politik, und erklärte ſich, gewonnen von Lud⸗ 
wigs 14 Derfprechungen, für Sranfreih. Ihm gab 
Ludwig 14 die Zuficherung, daß die Statthalterfchaft 
in den fpanifchen Niederlanden ihm und feinem Haufe 
erblich bleiben follte; auch wollte ihn Frankreich bei der 
Befisnahme von Franken und Schwaben unterflügen, 
um, daraus ein Königreich zu bilden. Der dftreichifche 
Hof hingegen bewirkte zu Negensburg gegen Frankreich 
(1702) den Reichskrieg und eine Affociation des oͤſtrei— 
chiſchen Kreifes mit dem fräntifchen, fchwäbifchen, churs . 
ambd-oberrheinifchen Kreife zu Nordlingen (März 1702) 
gegen Frankreich. | 

Der Churfürft, Frankreichs Alliirter, der fein Heer 
auf dem Lechfelde zufammengezogen hatte, bemächtigte fich 
(1702) der Reichsſtadt Ulm, der Reichsſtadt Regens— 
bug (1703), und vereinigte ſich bei Duttlingen (ı2Mai 
1703) mit dem Marfihalle Villars, der ihm zur Hül- 
fe 509. Der sftreihifche Hof verwies den baprifchen 
Gefandten aus Wien, und fandte Avocatorien an bie. 
bayrifche Armee. Nun beabfichtigte der Ehurfürft durch 
die Eroberung Tyrols die Verbindung mit dem Her 
joge Vendome in Oberitalien. Schon waren Kufſtein, 
Nartenberg, Inſpruck und die Feſte Ehrenberg in feinen 
Händen; ſchon hatte er, wegen der alten Anfprüche 
Bayerns auf Tyrol (aus ben Zeiten der - Margaretha 
Maultafch), den Titel’ eines gefürfteten Grafen von Tyrol 
angenommen, als ihn die Tyroler zurüdichlugen und 
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ſeine Abſichten vereitelten. Er ſelbſt entging nur durch bie 


großmuͤthige Aufopferung des Grafen Arco dem Tode. Blos 
in der Feſtung Kufſtein blieb eine bayriſche Beſatzung. 


Die. Deftreichtr drangen unterdeſſen in Niederbayern 
und in der Oberpfalz vor, und bemächtiaten fich einiger 
Qte. Als aber Styrum Donauwerth bedrohte, ward 
4 Sept. 1703) von dem Churfuͤrſten und dem Mars 

e Villars bei Hoͤchſtaͤdt mit bedeutendem Ver—⸗ 
luſte geſchlagen. Die Stadt Augsburg ergab ſich 
(14 Dec.) dem Churfuͤrſten, der ſich in derſelben huldi— 
gen ließ und einen neuen Magiflrat ernannte; auch 





Kempten und Paffau fielen in die Hande des Gier 


ger®. 
Doch bald änderte ſich das Gluͤck des Krieges, 


* auch ein Hülfsheer von 30,000 Mann Britten und Hols 


Ländern dem Kaifer zu. Er warf (2 Zul.) die Bayern, 
unter dem Grafen Arco, nad) einem hartnäcigen Wis 
derftande aus ihren noch nicht ganz vollendeten Ders 
fhanzungen auf dem Schellenberge bei Donau.» 
werth, und eroberte das bayrifche Lager, Doch ent 
fcheidend war die zweite Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt, 
oder Blendheim, (13 Aug- 1704), in, welcher Eugen 


und Marlbourough den Churfürften und Tallard vollig 
befiegten, obgleich die Bayern mit Verzweiflung gekämpft 


hatten. Die Bayern ließen allein gcoo Todte auf dem 


- Schlachtfelde. Die Alliirten machten 15,000 Gefangene, 
and unter diefen den Marfchall Tallard. 


Der Churfürft, deffen Land von den Siegern übers 


ſchwemmt wurde, ging über Straßburg nach Brabant, 


wo ihm Ludwig 14: ſtatt des ihm zugebachten Königreiches 


Sranfen und Schtvaben, eine Summe von 20,000 Tha⸗ 
fern und den Titel eines Herzogs von Brabant bewil—⸗ 


ligte. Die Churfürfin, welche ihr Gemahl zur Verwal 


Zar, vereinigte ſich Mai 1704) der Marfchal Tallard 
mit 24,000 Franzofen bei Villingen mit dem Ehurfürs 
ſten; aber der Herzog von Marlbourongh führte 


> 


\ 


zu einem Tractate mit dem roͤmiſchen Könige genoͤthigt, 


in welchem fie alle Feſtungen, Zeughaͤuſer, Artilletie 


u. ſ. w. zu übergeben, alle Truppen, mit der Erlaubniß, 
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tung des Landes zurücgelaffen hatte, fah ſich (17 Nob.) 


wieder dienen zu können, zu entlaffen, und alle Faiferliche 


und Neichsgefangene frei zu geben verfprah. Zu ihrer 
Apanage wurden die Einkünfte des Nentamted München 
beſtimmt; fie felbft ging zu ihrer Mutter nach Venedig, 
und ward fpäterhin von den Deftreichern nicht wieder 
nad) Bayern zuruͤckgelaſſie. 

Der Kaifer difponirte über Bayern nach dem Er— 
oberungsrechte. Er vereinigte die Herrſchaft Wertins 
gen in Schwaben mit der Marfgraffchaft Burgan. 
Dem Herzoge von Marlbourough gab er die Herrfchaft 
Mindelheim als Reichsfuͤrſtenthum; dem Herzoge von 
Wirtemberg den baprifchen Antheil an Wieſenſteig; 
dem Fürften von Lamberg, feinem Oberſtallmeiſter, die 


Eandgraffchaft Leuchten berg; bie Herrfchaft Hals 


dem Grafen von Sinzendorf; bie Mark Riedenburg 
und Stade Diethfurt dem Grafen von Schönborn; 
das Landgericht Mauerkirchen dem Grafen von Rd. 


menftein; die Mark Uttendorf und Mattighofen 


dem Grafen von Stahremberg ; das Gericht und die. 


Stadt AbenBberg. dem Grafen von Traun; die 
Stadt am Hof der Reichsſtadt Regensburg; bie Graf⸗ 
ſchaft Schwabed, die Graffhaft Schwangau und 


den Lechrain dem Hochflifte Augsburg; die demolirte 


Feſtung Rotenberg und das Schloß Hartenftein der 


Reichsſtadt Nürnberg; Stadt und Gericht Wemdin— 


gen dem Fürften von Dettingen; die böhmifchen Lehen 
in der Oberpfalz wurden von Böhmen eingezogen; Brau- 
nau, Schärding, Rieden u. a. wurden Oberdftreich 
einverleibt. und Donaumertb als Neichsftadt reſti⸗ 
tuirt. Uebrigens zwangen die Oeſtreicher die Bayern zur 
Werbung für ihr Heer. Dieſe Gewaltthaͤtigkeiten bewirk⸗ 
sen (1705) einen Aufſtand ber Bayern, wozu der Chur⸗ 
fürft feine entlaffenen Officiere ſchriftlich ana ha⸗ 


X 


= 
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ben ſoll. Dir: Deftreicher verhinderten ben Ausbruch die 
ſes Aufftandes, morauf der Kaiſer die vier aͤlteſten 
Söhne. des Churfürften von München nad) Klagenfurt 


abfuͤhren, umd fie ald Grafen von Wittelsbach 


behandeln, die drei jüngften Söhne aber und eine Toch- 
‚ter bei der bayrifchen Hofdame von Weichs in die Koft 
geben ließ. Bayern ward mit verboppelter Härte behan⸗ 
delt. Doch kaum waren die Oeſtreicher an den Rhein 
‚und nach Italien zu den Hauptarmeen abgegangen, als 


die entlaſſenen Soldaten und die Landleute in Bayern 
einen neuen Aufſtand organiſirten, in welchem fie fich 


vieler Derter bemächtigten, und der nur durch firenge 
militärifche Maasregeln (1706) von ben Defireichern 


gedämpft werden konnte. , Der Churfürft und Villeroi 


commandirten (1705 u. 1706) die Srangofen in den Nies 
‚derlanden gegen die Britten und Holländer unter Marl 
bourough, der «aber die bei Ramillies 
(1706) befiegte. 

Der Kaifer $ofeph ı, der die Achtserflärung 
des Churfürften von Bayern und feines mit ihm 


alliirten Bruders, des Churfürften von Koͤlln, beab» 
fichtigte, erhielt (27 Nov. 1705) die Zuſtimmung des 
‚churfürftlichen Collegiums zu derſelben, und fprach fie 
am 29 Apr. 1706 über beide Fürften aus. Die bays. 


rifhe Churwuͤrde nebſt dem Erztruch ſeßamte, 


die Oberpfalz und die Grafſchaft Cham wur 


den auf den Chürfürften Johann Wilhelm von 
‚ber Pfalz übergetragen, der (1705) zu Wien damit 
belehnt wurde. — : Der frühzeitige Tod des Kaiferg 
Joſeph (1711) bewirkte, feine Veränderung in diefen 
Maasregeln, ob er gleich bat darauf zum Frieden führ- 
te; doc hatte der König von Spanien, Philipp 5, 
dem Churfürften dag Herzogthum Luxemburg und 
die Graffhaft Namur mit völliger Souverainetät, 


aber mit der Bedingung des Rückfalles an Spanien gegeben, 
‘wenn der Churfürft wieder zum Befitze Bayerns 


gelangen ſollte. Dies geſchah im Frieden zu Bar 
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den — und zwar ward der Churfuͤrſt in ſeinen 
geſammten Laͤndern reſtituirt, obgleich Oeſtreich fruͤ— 
herhin vieles davon veraͤußert hatte. Die Statthal- 
terfchaft in ben Niederlanden ging, mit der Abtretung 
dieſes Landes von Spanien an Deftreich, ‚verloren. 


‚» Die Deftreicher räumten (1715) Bayern, und einige 
getreue‘ Landſtaͤnde übergaben ihrem zurückkehrenden 
Ehurfürften den Schaß, den fie nach der Schlacht bei 
Hoͤchſtaͤdt für ihm gerettet und bis jeßt verborgen gehals 
ten hatten. Die Wiederbelehnung mit dem Erztruchieße 
amte geſchah erſt 1717 zu Wien nach dem: Tode bes 
pfälsifchen Churfürften Johann Wilhelms. 


Noch ſchloß der Ehurfürft 1724 mit Churpfalz, 
Köln und Mainz einen Unionstractat, nach welchem 
in Zukunft das Neichsvicariat von Pfalz; und Bayern 
gemeinfchaftlich geführt, und beim Erlöfchen des einen 
Hauſes das andere in ben gefammten Wittelsbachifchen 
Ländern im Angemeffenheit zu den frühern Hausvertraͤ⸗— 
gen fuccediren ſollt. Marimilian Emanuel fiarb 
am 26 Febr. 1726. Aus feiner zweiten Ehe mit Thes 
refia Kunigunde, der Tochter des Könige von Polen 
Sohann Sobiesky, hinterließ er folgende Kinder: Karl 
Albrecht, feinen Nachfolger; PhiliſppMoritz( t 1719); 
Ferdinand Maria, (nachherigen Neich8-General-Feld» 
zeugmeiſter); Elemens Auguſt (1723 Churfuͤrſt von 
Koͤlln, 1724 Biſchoff von Hildesheim, 1728 Biſchoff von 
Osnabruͤck und 1732 Großmeifter des teutſchen Ordens 
zu Mergentheim, + + 1761); Johann Aloyſius 
(t1705); Johann Theodor (Bifchoff von Freyſingen, 
Regensburg und Lüttich, und Kardinal, } 1763); Mar | 
timilian Emanuel (t 1709). - 

Reben Marim. name von Bayern; in. 

(Ant. Paullini) curieufem Buͤcherkabi— 

net, Th. 2, ©. 515 ff. Th. 3, ©. 1 ff. ©. 399 ff. 

©: 563 f- u. ©. 749 ff. | | 
8a 


ma 
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Ueber die Unterſtuͤtzung, welche der Churfuͤrſt dem 
Hauſe Oeſtreich in Ungarn leiſtete, heißt es in dem 
bayriſchen Manifeſte vom Jahre 1741: »Nach ger 
nau gezogenen Rechnungen habe ſich gefunden, daß 
außer 30,000 Bayern, welche in dieſem Kriege ums 

gekommen, die Unkoſten ſich auf 30 Millionen fl. er⸗ 
at (Ha berg BERGEN: Th. — 
S. 120 ff.) . 


Der Theilungstractat der —— Monarchie, 
wodurch der Churprinz Joſeph Ferdinand der 
Erbe derſelben ſeyn ſollte, in Luͤn igs Reichs— 
archive, part. ſpec. contin. 2, (Vol. en Pfalz, 

S. 115 f. 
Die aufgefangenen —— Schreiben vom J. 
1702, woraus bie geheime Allianz des Churfürs 
ften mit Sranfreich erhellte, und weshalb er 1703 
zum Reichsfeinde erklärt wurde, in Fabers 
Staatskanzlei, Th, 7, S. 551 578. 617. 693. 


WUeber die Interimsregierung der Churfuͤrſtin, vgl. 
Fabers Staatskanzlei, Th. 8, S. 374 ff. 


Das Concluſum des Churfuͤrſtencollegiums in Be⸗ 

treff der Achtserklaͤrung gegen Kolln und Bay— 

en; ebendaſ. Th. 11, ©, 608 ff.; das kaiſerliche 

Patente der Achtserklaͤrung des Churfürften 

von Köln, Si 616 ff.; — daß Eaiferliche Patent 

der Achtserflärung des Ehurfürften von 
Bayern, ©. 627 ff. 


Ueber die Faiferliche Zerfplitterung der bayrifchen 
Länder, in Dlenfhlagers drittem Theile 
der Pufendorfifchen Hiftorie, S. 167 ff. 

Cael.Aquilini ausfuͤhrl. Hiftorie des jegigen 
bayrifhen Krieges in Bayern, Schwaben 
und Tyrol, 3 Theile Koͤlln 1703—1705. 12. 


Der pfälsifch -bayriſche Haus unionstractat 
vom 15 Mai 1724, der erſt im Jahre 1740 bekannt 


Pr 
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wurde, in Fabers Staatskanzlei, Th. 80, 
©. 690 ff. 

(Mit der Witwe des Grafen Serdinande von 
Arco hatte der Ehurfürft einen natürlichen 
Sohn erzeugt, Emanuel Fran; Joſeph Comte 
de Baviere, ber in der Schlacht bei Laffeld 1747 
blieb). 


38. 
Karl Albrecht, (wird 1742 teutfcher Kaifer) 
(geb. 1697, + 1745). 


Karl Albrecht ward nach der Schlacht bei Höhe 
ade zu Klagenfurt ald Graf von Wittelsbach, und 
nad) Joſephs ı Tode zu Gräß erzogen. Erft nach der 
Reſtitution feines Vaters in Bayern burch den Frieden 
zu Baden fehrte er nach München (17135) zuräd. Auf 
einer Reife durch ganz Italien ermeiterte er (1716) feine 
Kenntniffe, worauf er (1717) dem Kaifer in dem Kriege 
mit der Pforte ein bayrifches Hälfscorpg nad) Ungarır 
juführte, und bei der Eroberung Belgrads anweſend 
war. Nach dent zwifchen Oeſtreich und der Pforte zu 
Paſſarowitz (1718) abgefchloffenen Frieden, wermählte er 
fi) (1722) mit ber nachgelaffenen zweiten Tochter des 
Kaifers Zofeph ı, Maria Amalia, wobei er und feir 
ne Gemahlin die pragmatifhe Sanction bes Kais 
ferd Karl 6 unterzeichneten, nach welcher für die Zus 
funft alle Sftreichifche Befigungen einen ungertrennlichen 
Staatskoͤrper bilden, und, beim Erloͤſchen des oͤſtreichi⸗ 
ſchen Mannsſtammes, auf die aͤlteſte Tochter Karls 6, 
Maria Thereſia, vererben ſollten. 


Durch eine zweckmaͤßige Staatswirthſchaft und man⸗ 
che Einſchraͤnkungen ſuchte er, nach feinem Regierungs⸗ 
antritte (1726) die auf Bayern laſtende Schuld von 
zo Mitt. fl. gu vermindern, wobei ihn die Kandftände 
unterflügten. Er fliftete, nachdem er bie Pocken über- 
fanden hatte, (1729) den St. Georgs Ritterorben 


ı 
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(St, Georgii-et defenforam immaculatae conteptionis 
b. Mariae virginis), deffen Mitglieder ı6 Ahnen haben 
und die Verpflichtiiug der Vertheidigung der Fatholifchen 
Kirche übernehmen mußten. Auf das Verlangen. des 
Churfürften ward diefer Orden vom Papſte beſtaͤtigt. 


Im Jahre 1731 verlangte Kaiſer Karl 6 auch vom 
teutſchen Reiche die Garantie der pragmatiſchen San- 


ckion. Außer Churſachſen und Churpfalz widerſprach 


Karl Albrecht ‚auf dem Reichsſstage dem Verlangen 
des Kaiſers, weil dag eigentliche Deftreih an fih ſchon 
unter dem Schuge des Neiches fiche, wegen des bur⸗ 


gundiſchen Kreifes von Oeſtreich der (1548) verſprochene 


doppelte Churfürftenanfchlag nie entrichtet worden, und. 
wegen diefer Niederlande fo wie wegen ber italienifchen, _ 
Befigungen die Garantie der Duadrupelalliaug hinrei⸗ 
chend fey, Ungarn aber Teutfchlands Intereſſe nichts. 
angehe, und überhaupt eine immerwährmde Garantie 


des. Reiches demfelben läftig fallen muͤſſe. Deffen uns 
- geachtet erhielt (1732) die verlangte Garantie zu Re⸗ 


gensburg die Mehrheit der Stimmen, und die bayrifche 
Proteflation dagegen ward nicht angenommen. Deshalb 
vereinigte fich. der. Churfürft mit Frankreich und mit 
Ehurfachfen zu einem Bündniffe (1732), und blieb (1733) 
während des über die. polnifche Koͤnigswahl ausgebros 
chenen Reichskrieges neutral, obgleich der Churfuͤrſt 
"feine Armee bis über 309,000 Mann verflärkte. - Nur 
furz vor dem Wiener Frieden (17357 ließ er fein Con» 
tingent zur Neichsarmee floßen, nachdem er feit 1734 
wegen der Anforderungen, die er au Oeſtreich zu haben 
glaubte, mit demfelben in Mißverftandniffe gefommen 
war. Doch fandte er dem Kaifer, gegen bewilligte Subs 
fidien, ein bayrifches Huͤlfscorps von 8000 Mann (1738) 
zum Kriege gegen die Türken nach Ungarn. 


Im Jahre 1734 verband er. bie Neichsgrafſchaft 
Hohenwaldeck, nah dem Tode des letzten Grafen 
von Marelrain, Johann Jofeph Maris, und im 
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fahre 1740 bie Graffchaft Wolfftein (bie Reichsherr⸗ 
ſchaften Suͤlzburg und Pyrbaum), deren Geſchlecht 
mit dem Grafen Chriſtian Albrecht erloſch, mit Bayern. 
Auch fielen die Güter der Grafen von Warten⸗— 
berg, beim Augfterben dieſes Hauſes, (1736) an ihn 
zuräd, 
Die Mißverftändniffe mit Deftreich erneuerten fi ch (1740), 
als der Ehurfürft von dem Kaifer vergeblich verlangte, 
daß er die Wahl feines Bruderd zum Bifchoffe von 
Augsburg unterffügen moͤchte, worauf. der Churfürft 
dem SKaifer erklärte, daß er die pragmatifche 
Sanction nur in Hinficht der Anfprüce feis 
ner Gemahlin auf die Succeffion in Deftreich, 


niht aber nach den ihm felbft darauf zufter, 


benden Rechten, angenommen und garantirt habe: 
Db nun gleich Kari 6 anı 30 Sept. 1749 diefe Behaup⸗ 
fung widerlegte; fo gab doch ber Tod des Kaiſers (20 
Det. 1740) dem Churfürften die VBeranlaffung, der Bes 
fisnahme der geſammten sftreichifchen Staaten durch 
Karls 6 Tochter, Maria Therefia, zu widerfprechen, 
weil er in gerader Linie von Ferdinands r ältefter Toch- 
ter, Anna, abftamme, die bei ihrer Bermählung mit dem 
Herzoge Albert 53 von Bayern zwar‘ zu Gunften der 
männlichen Linie ihres Hauſes auf die öftreichifche 
Erbfchaft verzichtet, fich aber, auf den Fal des Erlö- 
ſchens dieſes Mannsſtammes, das Erbfolgerecht vorbe⸗ 
halten hatte. 

Für Maria Therefia fprach die pragmatifche Sanction 
ihres Vaters und die Garantie derfelben von den mei⸗ 
fen europäifchen Mächten; auch nahm fie ihren Gemahl, 
„den Großherzog vor Toffana, Franz Stephan, zum 
Mitregenten an, und übertrug ihm die Führung der 
böhmischen Churſtimme. Das rheinifche Vicariat über- 
nahmen Bayern und Pfalz, ‚nach dem jwifchen beiden 
Häufern (1724) deshalb. abgefchloffenen Vertrage, ge» 
meinfchaftlich, obgleich mehrere Neichsitände dieſe 
Verwaltung nicht anerfannten. 


& 
q. 


/ 
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Den Krieg gegen. Maria Therefia eröffnete 


der König von Preußen, Friedrich 2. (1740), wegen 
feiner Anfprüche auf dis fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤ⸗ 
‚gerndorf, Liegnig, Drieg und Wohlau. Gein 
Sieg über die Deftreicher bei Molwitz (10 Apr. 1741) 
belebte den Muth der Gegner des oͤſtreichiſchen Hauſes. 


Spanien wollte für einen. Prinzen feines Haufes bie - 


lombardiſchen Befigungen erwerben; der Churfürft 
von Bayern nahm die ganze öftreichifche Erbfchaft 
in Anfpruch; fein Schwager, der Churfürft von 
Sachſen, annullirte gleichfalls feine Garantie der prag⸗ 
matifchen Sanction, und Sranfreichg Politik wuͤnſch⸗ 
‚te eine Zerſplitterung des oͤſtreichiſchen Staates und die 
Uebertragung der teutfchen Kaiſerwuͤrde auf den 
Churfürften Karl Albrecht, Der Bund zwifchen Bayern, 
Sranfreih und. Spanien ward (18 Mai 1741) zw 
Nymphenburg gefchloffen, und Sranfreich fchien mie 
aller feiner Kraft. gegen Deftreich auftreten zu wollen. 
Dur Georg 2 von England trat durch einen Vers 
trag, der (24 Jun, 1741) zu Hannover abgefchloffen 
wurde, auf die Seite der Maria Therefia; doch ward 
er durch eine franzöfifche Armee in Weftphalen Anfangs 
zur Neutralität genoͤthigt. 


Nah der Ankunft der — Huͤlfstruppen 
in Bayern drang Karl Albrecht (Sept. 1741) in 
Oberoͤſterreich vor, unterwarf ſich daſſelbe, ließ ſich 
huldigen, und nahm den Titel eines Erzherzogs von 


Oeſtreich an. Statt feinen Sieg durch einen Zug 


gegen Wien zu verfolgen, wandte ſich Karl Albrecht 


nah Böhmen, in welches Land 22,000 Sachſen ein- 


gedrungen waren, welche fich mit ben Franzoſen und 
Bayern vereinigten. Prag ging (26 Nov.) durch 
Sturm über, und Karl Albrecht ließ fih (ro Dec.) 
als König von Böhmen Huldigen. Auch Frites» 
Deich 2 von Preußen hatte fih Cı Nov.) dem Bünd« 
niffe zwiſchen Frankreich und Bayern angefshloffen. 


pr REN 
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Mit Sufpenfion der böhmifchen Churftimme für den. 
gegenwärtigen Tall ward (24 Jan. 1742) der Ehurfürft zu 
Sranffurt zum teutfchen Kaiſer — Karlz — 9% 
wählt. Doch bald änderte ſich das Glück des Krieges. 
Die Tapferkeit der Ungarn und ber verfchobene Angriff _ 
der Srangofen und Bayern auf Wien retteten die Koni- 
sin Maria Thereſia. Khevenhuͤller unterwarf ihr 
(Dee. 1741) Oberoͤſtreich; Baͤrenklau fiel in Bayern 
ein, und nöthigte München, (13 Febr. 1742) zu capi- 
£uliren. Karl 7 fah ſich genöthigt, feine Reſidenz, dem 
Meichstag und den Reichshofrath nad) Frankfurt zu 
verlegen. Durch George 2 Vermittelung ward zwifchen 
Deftreich und Preußen ber Friede gu Breslau (1742) 
abgefchloffen, in welchem Maria Therefia den größten 
Theil von Schlefien zum Dpfer brachte, um fich mit 
ihrer ganzen Macht auf Bayern zu werfen. , Der Chur» 
für von Sachſen fchloß ſich dem Frieden von 
Breslau an, und erneuerte in einem befondern DVertrage 
mit Deftreich die Garantie der pragmatifchen Sanctipn. 

Nun zog Karl von Lothringen (der Schwager 
der Maria Therefia) gegen die Sranzofen, die unter Bel⸗ 
leisle und Broglio in Böhmen flanden. Sie verließen 
Prag, welches (26 Dec, 1742) wieder von den Oeſtrei⸗ 
chern befegt wurde. Aus dem größten Theile von Bay⸗ 
ern hatte zwar der aus oͤſtreichiſchen in Eaiferliche Dien- 
fie getretene Feldmarſchall Seckendorf die Deftreicher 
(Det. 1742) zuruͤckgedruͤckt, fo daß Karl 7 ſelbſt (Apr. 
1743) nad München zurückkehrte; aber nach der Nie» 
derlage der Bayern bei Simpach (9 Mai 1743) 
mußte der Kaifer von neuem Bayern werlaffen und nach 
Srankfurt gehen. Der im Klofter Nieder z Schönfeld 
(27 Zun.) zwifchen Khevenhüller und Seckendorf abge 
fehloffene Neutralitätg- und Evacuationgtras 
etat brachte ganz Bayern in die Hände der 
Deftreicher, und Maria Thereſia behandelte fogleich 
das Land als eine gemachte Eroberung. Sie ließ fich von 
den Ständen Bayerns und der Oberpfalz ( Sept.) hul⸗ 
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digen, und organiſirte zu München ein eftreichiſches 
Adminiſtrationsconſeil des Landes. 


Da nun im Sommer 1743 auch Georg 2 in den 
Kheingegenden mit der pragmatifchen Armee gegen die 
Franzoſen fiegreich gewefen war und den Churfürften 
von der Pfalz, den Alliirten des Kaifers, zur Neutrali» 
tät genoͤthigt hatte; fo wünfchten Karl 7 und Frankreich 
den Frieden; aber Maria Thereſia wollte die Fortſetzung 
des Krieges. Der Koͤnig von Preußen, Friedrich 2, 
beſorgt, daß er, bei den von Oeſtreich erkaͤmpften Vor« 
theilen, daß abgetretene Schlefien wieder verlieren moͤch⸗ 
te, und um dem teutſchen Kaiſer Unterſtuͤtzung ju ge 
währen, ſchloß (22 Mai 1744) mit Karl 7, mit dem 
-Ehurfürften von der, Pfalz und dem Landgrafen von 
Heften» Kaffel zu Frankfurt eine Union, worauf. bie 
Preußen in Böhmen eindrangen, und Prag, fo wie den 
größten Theil dieſes Königreiches eroberten. Dadurch 
‚ward Karl von Lothringen, der fiegreich im Elſaß ſtand, 
nad) Böhmen zurück gendthigt, wo fich ein ſaͤchſiſches 
Corps mit ihm verband. Der Kampf in Boͤhmen 
und Schleſien und die zertheilte Kraft der Oeſtreicher 
verſchaffte dem Feldmarſchall Seckendorf Gelegenheit, 
Bayern wieder zu erobern; doch leiſteten die 
Franzoſen Feine thätige Unterſtuͤtzung. Karl 7 fam 
(23 Det. 1744) nah München zuruͤck. Er würde 
aber, bei der Wiederfehr der Deftreicher nach Bayern, zum 
drittenmale haben fliehen müffen, wenn nicht fein fruͤhzei— 
tiger Tod (20 Jan. 1745) die Lage der Dinge bald 
verändert hätte, 


Karl 7 hinterließ aus feiner Ehe mit Maria Ama- 
lia, der zweiten Tochter des Kaifers Joſeph 1, einen 
einzigen Sohn, Marimilian Joſeph, feinen Nach— 
folger, und niehrere Töchter, vor welchen die ältefte, 
- Maria Antonia (geb. 1724, + 1780) an den dama- 
ligen Ehurprinzen, nachmaligen Churfürften von Sad 
fen, Friedrich Chriſtian, vermaͤhlt wurde, 


ar 
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Ausführliche Lebensbefhreibung des Chur⸗ 
färſten Karl Albrechts, in den Genealog. 
hiſtor. Rahrichten, Th. 7, ©. ı87 ff. 


In der Staatsgefhichte des Churhanfeg 
Bayern, Frkf. u. Lpz. 1743. 8. ift ebenfalls eine 
Lebensbeſchreibung bes Kaiſers Karl 7 enthalten. 


L. Andr. Butts tedt (Dir. Gymn. Hildesh.) Ludo- 
vicus IV Aug. vulgo Bav. dictus, in Augullis- 
fimo Carolo Alberto redivivus. 1742. 4. 


J. Jac. Mofer, Geſchichte und Thaten Rai 
fer Karls 7. Frkf. u. Lpz. 1745. 8. — Staats: 
hiſtorie Teutſchlands unter der Regie— 
—rung Karls 7. 2 Theile, Jena 1743 f. 8. (Die 


erſte dieſer beiden ie gab alle, anonym 
heraus.) 


C. G. Schwarz, Babe: auf Rarı 7. Aus 
dem Tat. Nürnb, 1745. Sol. 
J. Dan. von Dienfhlager), Geſchichte 
des Interregni nach Abſterben K. Karls 6, 
4 Theile, Frkf. 1742 ff. 4. 
"Sammlung einiger Staatsſchriften nach 
Ableben 8. Karls 6. 4 Bände. Frkf. 1741 ff. 8. 
J. Jac. Moſer, Karls 7 Wabhlcapitulation, 
mit Beilagen u, — 3 =. Sranff, 
1742 fi. 4 | 


(Mehrere in die Jahre 1740 f. —— Urkun⸗ 
den ſtehen in Wenckii Cod. diplom. T. 1 u, 2.) 


| 39. u 
Marimilian Joſeph;3. 
u Ge 1727, + 1777.) | 

. Der einsige Sohn und Nachfolger des verſtorb. Kai- 
ſers Marimilian Joſeph war von feinem Bater an 
beffen Tobestage für nolljährig erflärt worden. Stine Mut- 


nur 
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ter wuͤnſchte den Frieden, auch gefchahen ihm deshalb Vor⸗ 


ſchlaͤge vom fähfifhen Hofe; allein. feine Minifter und die 
Gefandten von Sranfreih,. Spanien und Preußen riethen 
zur Sortfegung des Krieges. Doch nahm er nicht dem 
Titel eins Königs von Boͤhmen, fondern bloß den eines 
Erjherzogs von Deftreih an. Nach einem mit Chur- 
pfalz zur abmechfelnden Sührung des Vicariats abge. 


ſchloſſenen Vergleiche verwaltete er das Reichsvicariat. 


Nach der Erneuerung des Krieges beſiegte der Graf 
Bathyani die Franzoſen und Pfaͤlzer unter dem Gra⸗ 
fen Segur, der von den Bayern und Heſſen abgeſchnit⸗ 
ten worden war, bei Pfaffenhofen (15 Apr. 1745)r 
worauf fih Marimilian Zofeph im Frieden zu 


Fuͤſſen (22 Apr. 1745) mit Deftreich ausföhnte, aller 


Anfprüche auf die Öftreihifhe Erbfolge ent» 
fagte, der vom teutfchen Neiche übernommenen Garats 
tie der pragmatifchen Sanction Beitrat, dem Großher⸗ 
zoge Franz feine Stimme zur Kaiſerwahl zuſicherte, und 
dagegen alle von Deftreich in Bayern gemachte 
Eroberungen zurücd erhielt. Schon vor bem 
Abfchluffe dieſes Friedens waren Churpfalz und Heſſen⸗ 
Kaffel ven ber Frankfurter Union zurückgetreten, und 
hatten ſich für neutral erklärt. 


Während einer langen friedlichen Regierung fuchte 
ber Churfürft, der ſich 1747 mit der fächfifchen Prinzeſ⸗ 
fin, Maria Anna Sophia, vermäßlte, bie tiefen 
Wunden zu heilen, welche ber Krieg feinem Lande ge« 
fchlagen hatte. Der Feldbau bluͤhte nicht allein wieder 
auf; er warb aud durd Aufhebung der Brache und 
durch ben Anfang des Klees und Hopfenbaues vervoll- 
kommnet. Die Induſtrie gewann durch neuangelegte 
Manufackturen und Fabriken; ber Bergbau wurde wieder 
gehoben; ein neues Geſetzbuch, von dem Kanzler. von 
Kreitmayr redigirt, eine Wechfelordnung und ein Wech⸗ 
felgericht wurden eingeführt; dem Müßiggange wurde 
durch cine Bettlerordnung gefteuert; Die Schulen beka⸗ 
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men eine zweckmaͤßigere Organifation; und durch die 
1759 zu München geftiftete Akademie der Wiffen- 
fchaften erhielten die Wiffenfchaften in. der Nefidenz einen 
feften Mittelpunct, von welchem aus fich ihre Verbrei⸗ 
fung almählig über bie einzelnen Theile des Staates 
erweiterte. Fuͤr die Kuͤnſte ſorgte der Churfuͤrſt durch 
den Bau eines Schauſpielhauſes in Muͤnchen und durch 
die Einrichtung einer trefflichen Kapelle; auch wurde 
unter ihm eine Maler « und Zeichnungsakademie geſtif⸗ 
tet, — Das Gebiet das Staated ward. jeßt durch den 
Ankauf des Testen Drittheild der Herrfchaft Wiefen- 
fteig und der fchwäßifchen Herrfchaft$Werdieffen, ſo wie 
durch den Anfall der erledigten Echnsherrfchaft Wertin- 
gen (1759) vergrößert.  Deffen ungeachtet fonnten bie 
frühern Staatsfchulden unter feiner Regierung: nicht 
ganz getilge werden, und fie und ber erhöhete Aufwand 
des Hofes machten eine Vermehrung der Auflagen nöthig. 


Noch erneuerte der Churfürft, der ohne Erben wat, 
in.den Jahren 1766, 1771 u. 1774 die fchon früher 
(feit dem Vertrage von Pavia 1329) mit dem pfälzifchen 
Churhauſe abgefchloffenen Erbverträge, und verfiattete 
fogar dem Ehurfürften von der Pfalz, Karl dl, 
den Mitbefig der Regierung. | 


Marimilian Joſeph * an den Pocken am 
30 Dec. 1777. | 


Wilb. Rothhammer, Biograpsie Maris 
miliang 3 von Bayern, Negensb. 1785. 8. (zu 
—— ) 
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Fünfte Periode, 
Bon dem Anfalle Bayerns an das pfaͤl— 


ziſche Churhaus bis auf die neneſten 
Zeiten; 


von 1777 bis ı8ır, 


4% | 
| Karl Sheodor, 
Ehurfürft von Pfalz» Bayern, 

(t 1799.) = 

Odoleich die Wittelsbachiſchen Hausvertraͤge und der 
Buchftabe des Weftphälifchen Friedens dem Churfürften 
von ber Prag, Karl Theodor, bie Succeffion in 
Bayern zuficherten; fo hatten fich doch bereits während 
ber Krankheit des legten Churfürften Sftreichifche Trups 
pen an ben baprifchen Grenzen zufammengezogen, wel⸗ 
che kurz nach der Befignahme des neuen Negenten von 
Bayern (2 Yan. 1778) in Niederbayern vordrangen, 
und fich dieſes Landes bemächtigten. Ein anderes oͤſtrei⸗ 
chiſches Corps bewegte fih von Eger aus gegen bie 
Oberpfalz. Deftreich nahm damals nicht bloß Nieder. 
bayern, fondern auch miehrere boͤhmiſche Lehen in der 
Dberpfalz, und die Herrfchaft Mindelheim in An 
fpruh, und die Landgraffchaft Leuchtenberg 
betrachtete Joſeph 2 als ein erlofchenes. Reichslehen. — 
Deftreich gründete naͤmlich feine-Anfprüche auf Nie» 
dDerbayern auf eine dem Herzoge Albrecht von Deft- 
reich (1326) vom Kaifer Sigismund ertheilte Belehnung, 
weil das im Jahre 1340 mit Oberbayern vereinigte Nies 
berbayern durch eine Theilung im Jahre 1353, wo: 
durch die Straubingifche Linie entfland, wieder von 
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Oberbayern getrennt worden war, und weil man diefe 
Theilung in Wien als eine Todtheilung betradh- 
tete, fo daß nad dem Erlsfchen der Straubingifcheng 
Linie (1425 ) diefe® Land nicht an Oberbayern, fondern 
an des letzten Herzogs Johann Schwiegerfohn, an den 
Herzog Albrecht yon Deftreih hätte fallen: follen; auch 
habe der Kaifer Sigismund die Anfprüche deffelben durch 
den Eehnbrief vom Jahre 1426 anerfannt. Doch hatte 
bereitd 1429 der Herzog felbft wieder darauf in einer 
Urkunde Verzicht deleiſtet, und der Kaifer Sigismund 
hatte dem Herzoge von Bayern jene Länder zugefprochen. 
Segt wollte nun Deftreich nad) dem völligen Erlöfchen 
der wittelsbachifch-bayrifchen Linie feine verjährten Rechte 
erneuern. — Auf Mindelheim hatte Deftreich allerdingg 
1614v0m 8, Matthias eine Anwartſchaft erhalten; aber 
Mindelheim war Allodium, und nur der Blutbann 
und das Zoll» und Forftrecht Reichslehen; Deftreich Eonnte 
alfo auch blos diefe in Anfpruch nehmen. — Wag end» 
lich die boͤhmiſchen Lchen in der Oberpfalz betraf; fo . 
waren dieſe feit länger ald 500 Jahren der Oberpfalz 
einverleibt, und der weftphälifche Sriede hatte ausdrück- 
lich beftimmt, daß nad) dem Erlöfchen der Wilhelmifchen 
Linie die DOberpfalg an den Churfürften von der Pfalz 
zuruͤckfallen ſollte. 

Ob nun gleich alle Anſpruͤche Oeſtreichs ohne Halt— 
barkeit waren; fo hatte es doch durch geheime Negotia- 
tionen mit dem pfälzixchen Hofe während der Krant- 
heit des letzten Ehurfürften von Bayern bewirft, daß 
(3 San, 1778) zu Wien eine Convention zwi- 
ſchen dem sftreichifchen Staatskanzler und bem pfaͤl— 
zifchen Gefandten abgefchloffen wurde, in welcher Kari 
Theodor die öftreichifchen Anſpruͤche anzrfannte, der 
auch (14 Fan.) den mit Deftreich gefchloffenen Tractar 
ratificirte. — Gegen: diefe Convention erklärte ſich der 
König von Preußen, Friedrich 2, als Mitglied dee 
keutfchen Reiches und Garant des tocftphälifchen Fries 
dens, und beſonders der praͤſumtive Erbe der Pfalz der 


— 
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Herzog von Zweibruͤcken, welcher die preußiſche Ber» 
mittelung geſucht hatte. Eben ſo machte die verwitt⸗ 
wete Churfuͤrſtin von Sachſen, Maria Antonia, als 
Schweſter des verſtorbenen Churfuͤrſten, Anſpruͤche auf 
die bayriſche Allodialerbſchaft, zu welcher man 
ſaͤchſiſcher Seits auch die Oberpfalz rechnete, weil der 
Churfuͤrſt Maximilian ſie ehemals fuͤr liquidirte Kriegs⸗ 
koſten von Ferdinand 2 erhalten hatte. Die. verwitt⸗ 
wete Churfürftin übertrug aber ihrem Sohne, dem regie- 
renden Churfürften von Sachſen, ihre Anfprüche — 
Mecdlenburg endlich machte Anfprüche auf die Land- 
graffchaft Leuchtenberg in der Oberpfalz, wegen eis 
ner von Marimilian ı (1502) erhaltenen Anwartfchaft, 
obgleich diefe Landgrafichaft, bei dem Erlöfchen des Hau- 
ſes, das fie befaß, 1646 an Bayern gefallen, und ſelbſt 

din Badner Frieden (1714), nachdem fie feit 1707 der 
Fuͤrſt von Lamberg befeffen hatte, an den Ehurfürften 
von Bayern zurücgelommen war. 

‚Da bie zwifchen den Höfen von Wien und Berlin 
über die bayrifchen Länder eingeleiteten Unterhandlungen 
ohne Erfolg blieben; fo begann (3 Sul. 1778) der bay» 
rifhe Erbfolgefrieg, in welchem Sachfen der 
Aliirte-von Preußen war, mit. dem Einmarfche zweier 
preußifchen Heere von Glatz und von der Laufiß aus in 
Böhmen. Der Kaifer fland in einem feft verfchanzten 
Lager hinter der Elbe bei Jaromig, und Maria 
Sherefia mänfchte den Frieden. Deffen ungeachtee 
gerfchlugen fich auch die im Klofter Braunau (Aug. 
1778) zwifchen Thugut, Finkenſtein und Herzberg -eröff- 
‚ neten Unterhandlungen. Die Kriegsfeenen befchränften 

ſich blos auf eine Demonftration Wurmfers gegen Glaß, 
und Möllendorfs geger Laudon. Frankreich blieb 
bei diefem Kriege für Deftreich unthätig; aber Kathar 
tina 2 erklärte, daß fie-ihren Alliirten, den König. von 
Preußen, mit 60,000 Mann unterflägen werde, wenn 
ber Friede nicht zu Stande kaͤme. Dies führte, nad) 
einem Kriege ohne Schlacht, zum Frieden von. 


- Bon 1777 big 1811. 161 


Tefchen (13 Mai 1779), ber unter ruffifher und fran⸗ 
söfifcher Vermittelung abgefchloffen wurde, In diefem 
Frieden wurden die pfal;bayrifchen Hausverträge von 
den Jahren 1766, 1771 u. 1774 dem ganzen pfaͤl⸗ 
ziſchen Haufe garantirt, die Wiener Convention 
vom 3 Jan. 1778 aufgehoben, und Karl Theodor 
gelangte zum Befige von Bayern und der böhmifchen Lehen 
in der Oberpfalz, nur daff das Innviertel mitBraus 
nau von Bayern an Deftreich fam. Der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen erhielt fuͤr die Allodialerbſchaft ſechs 
Millionen Gulden von Pfalzbayern und die Rechte, wel 
he die Krone Boͤhmen auf die Schönburgifchen Herr 
haften in Anfpruch genommen, in diefem Frieden aber 
an Pfalzbayern überlaffen hatte. Dem Haufe Meckl en⸗ 
burg ward das Privilegium de non appellando zus 
gefihert. Der Herzog von Zweibräden frat die⸗ 
ſem Frieden in einer befondern Acte bei, und Rußland 
und Frankreich übernahmen die Garantie des Frie⸗ 
dend. — Durch die Vereinigung ber pfälzifch = bayria 
ſchen Länder erlofch jetzt, nach den Beſtimmungen deg - 
wefippälifchen Friedens, die achte Churwürde, und 
Braunfchtweig- Lüneburg rückte aus der neunten in die 
achte Chur. - F | 

Doc Faum hatte der Kaifer Joſeph 2 einige Jahre 
die Regierung ber oͤſtreichiſchen Staaten, nach dem Tode 
feiner Mutter, geführt, als er zu Anfange des Jahres 
1785 feine Niederlande (doch mit Ausnahme deg 
Herzogthums Luxemburg und der Graffchaft Namur) 
gegen Bayern vertaufchen, ben Churfürften von 
Palj-Bayern zum Koͤnige von Burgund erheben, 
und dem Churfürften und dem Herzoge von Zweibrücken 
noch uͤberdieß 3 Millionen Gulden bezahlen wollte. Die, 
fer Tauſch war durch Lehrbach mit Karl Theodor un: 
terhandelt, und dem Herzoge von Zweibruͤcken durch den 
tuſſiſchen Geſandten eröffnet worden. Ob nun gleich 
dem Herzoge von Zweibruͤcken erklaͤrt worden war, daß 
dieſer Tauſch auch ohne ſeine Zuſtimmung zu Stande | 

| | * 
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fommen würde; fo füchte er doch von neuem bie Unter 
ſtuͤtuung des Könige von Preußen. Auf Friedrichs 2 
Anfrage zu Petereburg, erklärte Katharina, daß dieſer 
Tauſch von dem freien Willen beider Theile abhänge. 
Doch Friedrich hielt diefen Taufch für. eine Verlegung 
des Teſchner Friedens und des conſtitutionsmoͤßigen 
Gleichgewicht der teutfchen Mächte, und fchloß deshalb 
(23 Jul. 1785) mit den Chutfürfien von Sachſen und 
Hannover den teutfchen Färftenbund, deſſen Zweck 
die Aufrechthaltung und Befeftigung des Reichsſyſtems 
nach dem weftphälifchen und den übrigen Reichsfriedens⸗ 
fchlüffen gegen alle Veränderungen in ben teutfihen 
Haus» und Succeffionsoerfaffungen war. Diefem Bun⸗ 
de traten der Ehurfürft von Mainz, ber Landgraf von 
‚Heffen- Kaffel, die Herzoge von Braunſchweig, Weimar, 
Zweibruͤcken, Mecklenburg und andere Reichgfürften bei, 
und vereitelten dadurch die Vertauſchung Bayernd gegen 

die oͤſtreichiſchen Niederlande, 


Karl Theodor war für Bayern ein wohlwollen⸗ 
der Regent, der hauptfächlich die Lage des Landmannes 
zu erleichtern fuchte, und manche nügliche Anſtalt theils 
gründete, theils beförderte. Die ſchoͤnen Kuͤnſte erfreues 
ten ſich feiner befondern Pflege und Unterflügung ; aber 
er war es auch, der die Güter des aufgehobenen Se 
fuiterordens, welche bisher den Gymnafien und Lyceen 
zugetheilt geroefen waren, zur Dotation einer neuge» 
ftifteten bayrifhen Zunge des Malthefers» 
ordens einzgog, und die Unterhaltung der Lyceen und 
Gymnafien, fo wie die Anftellung der Lehrer in denfels 
ben, den bayrifchen Prälaten überließ. Die Preßfreiheit 
ward aus Furcht vor den Illuminaten immer mehr ber 
ſchraͤnkt, und jeder beffere Kopf verdächtig, der fich für 
wiffenfchaftliche Aufklärung intereffirte, 


Beim Ausbruche des franzöfifchen Revolns 
tionsfriegeg ſtellte 1793 der Churfuͤrſt fein Eontin- 
gent, und Bayern felbft blieb von den Verheerungen des 


” 
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Briepes big zum Jahre 1796 verfchont, fo hart auch bie 
rheinifche Pfalz die Laften -deffelben empfand. Als aber ' 
die Scanzofen unter Jdurdan bis in die Oberpfalz 
fiegreich vorgedrungen waren, ging der Erzherzog Karb 
bei Ingolſtadt auf das linke Donauufer, ſchlug die Fran—⸗ 
gofen bei Neumarkt und Teining, und drückte fie nach 
Franken zuräd. Dagegen breitete fich eine andere fran« 
zöfifche Armee unter Moreau in Bayern aus, und, 
beſetzte (Aug. 1796) Münden. Karl Theodor ließ 
mit ihm einen Waffenftilftandstractat für feine diesſeits 
bes Rheins gelegenen Länder abfchließen, in welchem er, 
außer den Naturallicferungen, 10 Mil. Livr. zu zahlen 
verſprach; doc, bald nörhigten Sjourdans Niederlagen, 
das Treffen bei Muͤnchen (11 Sept. und der Entfag 
von Singolftadt durch den General Hoße, den General 
Moreau zum Nückzuge. 

Nach dem interimiftifchen Frieden von Campe Fors 
mio zerfchlugen fih die Unterhandlungen zu Raſtadt 
beim Wiederausbruche des Krieges im Jahre 1799. 
‚ Karl Theodor flarb unter dıefen für Bayern bedenk⸗ 
fichen Conjuncturen, nachdem er fich in feinem Alter (1795) 
mit der achtzehnjährigen Erzherzogin Leopoldine, Toch- 
ter des oͤſtreichiſchen Statthalters ber Lombardei, Fer⸗ 
dinand, vermaͤhlt hatte, am ı6 Febr. 1799, ohne Nach⸗ 
tommen. Mit ihm erlofch der Sulzbachifche Stamm des 
pfäizifchen Haufes, und die Ehurwürde und feine ges 
fammten Länder gingen auf ben Herzog Marimilian 
Joſeph von Zweibrücen über. 

„Rarl Renat. Haufen) Abhandlungen und 
"Materialien zum neueften teutfhen 
Staatsrechte und Reichsgeſchichte des 

Zahres 1778, ſeit dem Ableben des letzten Chur-· 
uͤrſten von Bayern, Maximilian Joſephs. 5 Thei— 

"fe, (jeder von 4 Stuͤck), Berl. u. Leipz. 1778 ff. 8. 
—— Anhang dazu (den Beitritt des Kaifers und 
des teutſchen Reiches zu dem Tefchner Frieden ent- 

haltend) Berl. u. Lpz. 1780. 8. 
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Sammlungen aller Staats: Hof» und Ges: 
fandetfchaftsfchriften, auch anderer rechtlichen 
und hiftorifchen Abhandlungen, welche die bayrifche 
Erbfolge und den darüber entftandenen Krieg betrefs 
fen, mit Anmerkungen einer Gefellfchaft von Staats« 
rechtsgelchrten. 4 Theile, (jeder von 4 Bänden). 

Wien 1778 ff. 8. (partheiiſch für Deftreich). | 

(Gottfr. Aus. Arndt) volftändige Samm» 

lung von Staatsſchriften zum Behufe der 
bayrifhen Gefhichte nach Abfterben Chur» 
fürft Marimiliang 3 und dadurch erlofchener 
Wilhelmiſchen Linie des Haufes. Bayern, 5 Theile. 
Frkf. u. Lp. 1778f- 8 

1%. Chph. Adelung) Schauplatz des bay⸗ 
riſchen Erbfolgekrieges, mit mehrern Charten 
and Planen, 4 Stuͤck. Lpz. 1778 f. 4. 

(Joh. Er. Seyfart h) zuverlaͤſſige Nach— 
richten von dem über die bayriſche Erb» 
folge in Teutfchland entffandenen Kriege, 
12 Stücke Lpz. 1778 f: 8. (Auch unter dem Tis 

tel: Unpartbeiifhe Gefchichte des bayri— 
{chen Erbfolgefrieges. 2 Theile. Lpz. 1780. 8.) 

J. Zac. Mofer, Staatsgefhichte des Kriens 
ges zwiſchen Defterreich und Preußen in 
den Jahren 1778 u.1779, bis auf die ruffifch® 
franzsfifche Sriedensvermittelung. Tranff. am Main 
1779» 4- 

(Chriſt. Wilh. Dobm) Gefhichte des bayris 
ſchen Erbfolgeftreitg, nebft Darftelung ber 
Lage deffelben im Jenner 1779. Chlos. I Std), 
Frkf. u. Lpz 1779. 4 

(BB. Gtfr. UHlih) Geſchichte des Aber die 
bayrifhe Erbfolge entffandnen und durch 
ben Tefchner Frieden — ad: 
fen — Wien 1781 4 
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(3.3.0. Bourfceid) der erfte Feldzug im 
vierten preußifchen Kriege, 4 Stuͤcke. Wien 
1779. 4. (für Oeſtreich). 


Berfuh einer militärifchen Gefchichte des 
bayriſchen Erbfolgekrieges, im Geſichts- 
puncte ber Wahrheit betrachtet von einem preußi⸗ 
chen Officer, 3 Theile. Königeb,17g1. 8. (gegen 
Bourſcheid.) 


Die pfaͤlziſchen und oͤſtreichiſchen Patente 
und Manifeſte nach Maximilians 3 Tode — in der 
Deductionsbibliothek, Th. 1, ©. 462 ff. 

Der Tefchner Friede in Hergbergg Recueil 
des Deductions, Manifelies etc. Th. 2, ©. 267 ff. 


J. Jac. Mofer, der Tefhnifhe Friedens» 
‚fhluß vom Jahre 1779, mit ——— 
Frkf. aM, 1779. 4 

Karl von Backhiery, von dem gefteiten 
Erbrechte in Bayern, deſſen Wirfung anf den 
Unterthban und die Landeskultur. München 1789. 4. 


Ueber den Druck in Bayern unter Karl Theodor, 
in Schloͤzers GStaatsanzeigen, Th. 2, 
©. 346 ff. — Th. 3, ©. 384 ff. — und über bie 
Ertheilung der Güter der Sefuiten an die Malthes 
fer; ebendaf. Th. ı, ©. 258 ff. 336ff. u. Th. 2, 
S. 43 ff. 
Ueber bie projectirte Bertaufhung Bayerns 
gegen die Niederlande im Jahre 1785 bat 
Reuß Staatskanzlei, Th. 12 u. 13 die wich- 
tigften öffentlichen und Privatfchriften. 


Sr. Chriſt. Jon. Fiſcher, die Untrennbars 
feit und Unveräußerlichfeit der pfalzbay- 
rifhen Erbländer, ſowohl aus ihrer Stamm— 
und Chur» Eigenfchaft, als aus den Hans» und 
Reichsgeſetzen ermiefen. Berl. 1786. 8. 0 
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EChfin. Wild. Dohm, über ben teutfchen Sur 
fienbund. Berl, 1785. 8. 


(Joh. v. Müller) Darftellung des Fürftens 
bundes. Lpz. 1787. 8 - 


(Die Schriften über die u. ber Sllumina» 
ten ın Bayern, bei Weber, ©. sog ff.) 


©. 5. Wiebeking, Beiträge zur churpfalz« 
bayrifchen Staatsgefhihte vom Jahre 
1742—1792. Mannh. 1793. 8, 


41. 
Marimilian Joſeph 2 
(Seit ı Jan. 1806 König von Bayern.) 


Der neue Megent Bayerns, der bisherige Herzog von 
Zweibrücen, kündigte feine Regierung burch bie wohl⸗ 
thätigften und zweckmaͤßigſten Einrichtungen an. Ein 
neuer Fräftiger Geift beliebte alle Theile der Adminiſtra⸗ 
tion. Für. den Landbau, für die Gewerbe, für Wiffen- 
fhaften und Künfte, für die Befsrderung einer vernünf- 
tigen Aufklärung wurde alles gethan, mas unter ben 
Ereigniffen des wieder auggebrochenen Krieges: nur ge⸗ 
fchehen Fonnte. Obgleich das noͤrdliche Teutfchland, un⸗ 
ter Preußens Einwirkung, während dieſes Kampfes neu- 
tral blieb; fo mußte fi) doc) das füdliche an Oeſtreichs 
Intereſſe anfchließen, und auch der € burfürft von 
Pfalzbayern an dem erneuerten Kampfe (1799) An⸗ 
theil nehmen. Er zog für ein Corps von 12,000 Bayern 
englifhe Subfidien. 


Doch änderte fih, nach Bonaparte’s Gelangung 
zur Negierung der frangsfifchen Nepublif (Nov. 1799), 
der Gang des Krieged. Die Franzoſen ſiegten unter 
ihm felbft über die Deftreicher bei Marengo (14 Jun. 
1800) ın Stalin, und Moreau drang im füdlichen 
Zeutfchlande ‚Mai u, Jun. 1800) bis Bayern vor, nach⸗ 
dem er den General Kray in mehrern Gefechten gefchla« 
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gen hatte. Der zu Parsdorf (15 Jul. 1800) zwiſchen ben 
Franzoſen und Oeſtreichern abgeſchloſſene Waffenſtillſtand, 
durch welchen der ganze ſchwaͤbiſche, chur- ober- und 
niederrheiniſche Kreis und Theile des bayriſchen und 
fraͤnkiſchen Kreiſes den Siegern uͤberlaſſen wurden, fuͤhr⸗ 
te, wegen des zwiſchen Oeſtreich und England neu abge⸗ 
ſchloſſenen Subſidientractats, noch nicht zum Frieden. 
Moreau kuͤndigte daher den Waffenſtillſtand wieder auf 
(29 Aug.); doch ward derfelbe (208ept.) zu Hohenlin—⸗ 
den, wegen der fortdauernden Sriedengunterhandlungen, 
erneuert, wobei die Franzoſen die feften Plage Ingol⸗ 
ſtadt, Ulm und Philippsburg erhielten. Da aber 
Deftreich blos in Verbindung mit England den Frieden 
ſchließen wollte; fo ſah fich Sranfreich zur Auffündigung 
des zweiten Waffenftillftandes gendthigt, und Morcau 
erfämpfte (3 Dec. 1800) über ben Erzherzog Johann 
den großen Sieg bei Hohenlinden. Er drang dar» 
auf in Deftreich felbft vor ; aber der Friede von kLuͤ— 
neville (9 Febr. 1801) beendigte die Schreckniſſe des 
Krieges. 

In dieſem Frieden ward das ganze linke Rhein— 
ufer an Frankreich abgetreten, auf welchem beträcht« 
liche Befigungen des pfälzifchen Hauſes lagen. Bayern 
war daher bei der in diefem Frieden feflgefegten Ent». 
fhädigung der auf dem linken Rheinufer verlierenden 
Erbfürften des teutfchen Reiches am meiften intereffirt, 
befonder8 da es feine auch diesfeits des Rheines gelege- 
nen pfälzifchen Länder. (mit Ausnahme des Herzogthums 
Herg) an bie Entfchädigungsmafle fpäterhin abtrat, 
um durch Indemniſation in der Naͤhe Bayerns ſelbſt 
ſich zu einem kraͤftigen Staate zu arrondiren. Der Churs 
fürft (chloß deshalb (26 Aug. 1801) mit Sraufreich eis 
nen Vertrag, in welchem er auf feine jenfeitd des 
Rheins gelegenen Länder verzichtete, und dafür von 
Frankreich eine vollftändige Entfchädigung zugefichert er» 
hielt. Von Zranfreih und Rußland ward endlich zu 
Regensburg (1802) ein Entfhädigungsplan vor— 
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gelegt, welcher aber," wegen der vielen eingegangenen 
Neclamationen, erft nach zweimal wiederhohltee Redas , 
etion von ber Reichsdeputation ald Neihsdeputa« 
tionshaupsfchluß (25 Febr. 1803) publicire werden 
konnte. SE “ 

So reichlich) auch und den Verluft bedeutend übers 
wiegend bie Entfchädigung war, die Bayern 1803 er» 
bielt; fo wurden ihm doch von den beiden Bisthimern, 
Paffau und Eihftädt, welche ihm Anfangs ganz 
beſtimmt gemwefen waren, beträchtliche Theile wieder ent⸗ 
zogen, um dadurch die Entfchädigung des chemaligen 
Großherzogs von, Tosfana und nunmehrigen Churfürften 
von Salzburg zu verftärken. Der Ehurfürft von Pfalz— 
bayern erhielt burch den Reichsdeputationshauptſchluß 
fuͤr ſeine Beſitzungen jenſeits des Rheines (Theile der 
rheiniſchen Pfalz, die Herzogthuͤmer Juͤlich u. Zweibruͤcken, 
Fuͤrſtenthuͤmer Simmern, Lautern und Veldenz, Antheil 
an der Grafſchaft Sponheim u. ſ. w.) und fuͤr ſeine 
Abtretung der diesſeits des Rheines gelegenen Pfalz an 
die Entſchaͤdigungsmaſſe (zuſa mmen 220 D Meilen, | 
‚mit 692,000 Einw.): daß ehemalige Bisthum und nun» 
mehrige Fuͤrſtenthum Würzburg (von welchem aber 
einzelne Theile getrennt wurden, — ungefähr 97 TI M. 
mit 260,000 Ein.) ; das ehemalige Bisthum und mun- 
mehrige Fürftenthum Bamberg (69 M. 200,000 
Einw.); das chemalige Bisthum, nun Fürftenthbum 
Augsburg (54 IM. 70,000 Einw.); das ehemalige 
Disthum, nun Fürftenehum Sreyfingen (15 I M. 
235,00 Einw.); Theile von den Bisthümern Paſſau 
(5 IM. 29,000 Einw.) und Eichſtaͤdt (5 M. 
18,009 Einw.); die gefuͤrſtete Abtei Kempten (16)M. 
50,000 Einw.); bie Abteien: St. Ulrich und Afra 
innerhalb der Reichsſtadt Augsburg (14 M. 5,000 ” 
Einw.), Gengenbah (1 M. 400 Einw.), Frfee 
(13 IM. 4200 Einw.), Shflingen (HT M. 
3800 Einw.), Elhingen 2 IM. 3300 Einw.), Urse 
pers (3 IM. 3000 Einw,), Roggenburg (2 
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DM. 5000 Einw.), Wettenhbaufen 2 I M. 5400 
Einw.), Ottobeuern (5 I M. 12,000 Einw.), Kai— 
fersbeim (3 GM. 109,000 Einw.), Waldfaffen 
(13 IM. 18000 Einw.); — die Reihsftädte: Ro— 
thbenburg (6 M. 24,000 Einw.), Weiffenburg 
(1 IM. 600 Einw.), Windsheim 3 TI M. 4500 
Eiuw.), Schweinfurt (ı IM. 6200 Einw.), Kemp⸗ 
ten (EI M. 3200 Einw.), Kaufbeuern 2 IM. 
7000 Einw.), Memmingen (2 IM. 12,000 Einm,), 
Düntelsbüpl (1 DM. 800 Einw.), Noördlins 
gen (TI M. 8000 Einw.), Ulm (15 M. 38,0000 
Einw.), Bopfingen ET M. 1800 Einw.), Buch⸗ 
born (ZT M. 15090 Einw), Wangen (ı DM. 
- 4500 Einw.), Leut kirch M. 1800 Einw.), Ras 
vensburg (4 M. 4500 Einw.), und die Reichs- 
dörfer: Gochsheim, Sennfeld, Althaufen und Alfch- 
haufen Cı3 IM. 5000 Einw.) ; zufammen 3193 M. 
mit 898,000 Einw. 8 überflieg alfo der Gewinn den 
Berluft um 993 D M. mit 206,000 Einwohner. 

Noch im Jahre 1803 (Dec.) ſchloß der Churfürft 
mit dem Koͤnige von Preußen zur beſſern Arrondirung 
ihrer Gebiete in Franken einen Tauſchvertrag, in 
welchem Preußen an Bayern uͤberließ: das Amt 
Neuſtadt am Culm, fo weit ed im Pfaͤlziſchen eingeſchloſ— 
fen ift; das Amt Streitberg, Thuͤsbronn, Hebelsdorf 
und Auffeed; das Amt Oſternohe mit dem enclavirten 
‚Gerichte Hohenſtadt; das Amt Lauenſtein, mit Ausnah— 
me von Kaulsdorf (das im Saalfeldifchen liege und ein 
betraͤchtliches Kobaltbergwerk hat); die Rendantur Sei- 
belsborf; das Amt Solenhofen; die Orte Prichſenſtadt 
„und Kleinlangheim mit ihren Diftricten ; die preußifchen 

ugen in den Eondominatorten Mainftockheim, Nen- 
ſes am Berge, Schweinau, Großmannsdorf, Giebelſtadt 
und. Ingelſtadt; den Ort Segnitz; das Domainengut 
zu Frickenhauſen; das Amt Inſingen mit allen im 
Rothenburgiſchen zerſtreueten preußiſchen Beſitzungen. 
Pfalzbapern trat dagegen an Preußen ab: 
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Umt Enchenreuch, mit Ausfchluß der. Orte Enchenreuth, 
Baͤrnau, Bifhoffsmühle, Brumberg und Büchenreuth; 
das Dberamt Kupferberg und das Amt Schorgaft; dem 
Diftrict zwifchen der Regnitz und Aurach von Bingarten 
über Neuhaus u. Grub, Hemhofen in bie vordere Marf nach 
Reichenbach und Haufen; Ober⸗Hoͤchſtaͤdt und Tragel« 
hoͤchſtaͤdt; das Amt Markt Bibert; das Amt Oberfchain- 
feld und die Würzburgifchen Unterthanen zu Hüttenheim; 
die Stade Weiffenburg mit ihrem Zubehor, fo weit 


es in und an ber preußifchen Grenze liegt; bie Stadt _ 


Düntelsbähl mit fämmelichen Unterthanen und Bes 
figungen; die Stabt Windsheim; bie fünf Eichftädtis 
fchen Diftricte: Herrieden, Ohernbau, Spalt, Abenberg 
und Pleinfeld »Sandfee, mit Ausnahme des längs der 
fchwäbifchen Rezat liegenden Diſtricts; die Orte Foͤrth, 
Eindenbof, Lindenmähl, Weidemuͤhl, Igensdorf, Mittels 
dorf, Kemmaten, Kappel, Almoos, n. f. w. *) 

Gegen die Verfuche, welche Bayern, fo wie Preu⸗ 
sen, Wirtemberg, Dranien, Darmſtadt u. a., machten, 
die in den erhaltenen Entfihädigungsländern gelegenen 
reichsritterfhaftlichen Befigungen zu mebiatifiren, 
erſchien ein Confervatorium des Reichshofraths für 
die Meichsritterfchaft, wogegen fich aber der Branden- 
burgifche Gefandte zu Regensburg erklärte, welchem der 
franzoͤſiſche Gefandte beitrat, worauf die Sache ruhte. 

Die Literatur ber Wuͤrzburgiſchen Gefchichte 

f. unter: dem Großherzogthume Würzburg. 

Zur Bambergifchen Gefchichte: 
I. Petr. de Ludewig, [eriptores rerum &piscopatus 

Bambergenlis. Lipf. 1718. Fol. 


8.2. Schneidamwind, Verſuch einer ſtati- 
ffifhen Befhreibung des Hochſtifts Bam— 
berg, 2 Theile. Bamb. 1797 f. 8. 





*) K. Ernft Adolpbv. Hof, das teutſche Reid vor 
der franzöfifben Revolution und nah dem 
Srieden von Lüneville, Xheilz, ©. 148. fl. 
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Alex. Schmoͤtzer u. Heine. Joach. Jaͤck, B am⸗ 
bergs Geſchichte. Erlangen 1800. 8. (enthält die 
aͤlteſte Geſchichte und viel Genealogie). 

Joh. Bapt. Roppelt, topographiſche Be— 
ſchreibung des Hochſtifts und a. 

thums Bamberg. 2 Theile. Nuͤrnb. 1802. 

Heine Joach. Jaͤck, Geſchichte der — 
Bamberg vom Jahre 1006 bis 1803. 3 
Theile. Bamberg 1809 f. 8. 

Zur Geſchichte der Reihsftadt und des Hoch 
ſtifts Augsburg (die Reichsſtadt ward 1805 
mit Bayern vereinigt, vgl. 9 42): 

Ein Verzeichniß der Augsburgifchen Bifchöffe und 

Aebte zu St. Afra, in I Georg. Eccardi corp; 
hiftoriae medii aevi, T..2, p- 2239. 

Marc. Velleri rerum auguftanarum libri 8, Venet. 
1594. Fol. Frcof. ad Moenum 1595, 4. Aug.Vin- _ 
del. 1620. Fol. (fieht aud) in f. operibus, Norimb, 
1682. Fol.) (geht big zum Jahre 552). 

Ach. P. Gasseri Annales de vetultate originis, 
amoenitate fitus, fplendore aedificiorum, ac rebus 
gefiis civium reipublicae Augsburgenfis, — in 
Menckenii [criptt. rer. germ. T. i, p. 1315 (qq. 

(gehen bis zum Fahre 1576). 


Engelb. Werlich, Chronika der freien und des h. 
R. Stadt —— (ar Theil, Auszug aus Wel- 
fer) Sranff. a. M. 1595. (2 u. 3r Theil, Auszug 
aus Gaſſer — vom vſarrer Hartmann) Baſel 
1595. Fol. 

Paul v. Stetten, Geſchichte — h. rom,» 
Reichs freien Stadt Augsburg, aus bewaͤhr⸗ 
ten SJahrbüchern und tüchtigen Urfunden gezogen. 
2 Theile, Frkf. u. Lpz. Augeb.) 1743 fi. 4- 


Paul d. Stetten (der jünger‘), Befhreibung 
ber Reichsſtadt Augsburg. Augsb. 1788. 8. 
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Zur Gefchichte des Bisthums Sreyfingen: 
Carol. Meichelbeck, Hiftoria Frifingenfis. 2 Tom. 

Aug. Vindel. 1724 ſeq. Fol. (enthält viele wichtige - 
Urkunden zur geſammten fübteutfchen Sefhichte), — 
Kurze — nes een oder Hiftoria, 
Freyſ. 1724. 4. 
Zur — des Bisthums Paf fai au: 

Ueber daß alte Erzbisthum Lorch (Laureacum), 
welches nah Baffau verlegt wurde, — M. Han- 
sizii Germania [acra, T. r. metropolis Lauria- 
cenfis cum episcopatu Paflavienfi chronologice pro- 
pofita. Aug. Vindel. 1727.. Fol. (enthält die Gefchich« 
te des alten ne u und Bisthums 
Paſſau). 

Gründliher Bericht von dem Anfange, 
MWefen und Zuftande des uralten Stifte 
Lorch, anjetzo —— Vaſſau 
1696. 4. 

Zur Geſchichte des Bischumg Eichtaͤdt: 

Joh. Heinr. v. Falkenſtein, Antiquitates Nordga- 
vienſes, oder. Nordgauiſche Alterthuͤmer und Merk— 
wuͤrdigkeiten. 2 Theile. Frkf. u. Lpz. 1733. Fol. — 
Codex diplomaticus antiquitatum Nordgevienfium. 
Frcof. et Lipf. 1733. Fol. 


Zu Zur Geſchichte von Kempten: 
Jac. Keſel, Kemptiſches Denkmal, ober Ge> 
ſchichte der Reichsſtadt Kempten. Ulm 
1728. 4 


u 4 
‚ | Sortfegung. 


Beim Ausbruche ded Krieges im Jahre 1805, wel | 
cher die Folge der neuen Coalition Oeſtreichs und Ruß⸗ 
lands mit England gegen Sranfreih war, wuͤnſchte ber 
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\ Ehurfuͤrſt neutral zu bleiben. Doch Oeſtreich geſtat⸗ 
tete ihm dies nicht, und Franz 2 verlangte durch den 
an den Churfuͤrſten abgeſandten Fuͤrſten von Schwarzen. 
berg, daß er entweder feine Armee mit der oͤſtreichiſchen 
verbinden, oder entlaffen follte, zu einer Zeit, wo 
der Erzherzog Ferdinand und Mack bereits an der 
Spige der Oeſtreicher (Sept.) in Bayern eindrangen, 
Der Churfuͤrſt zog feine Truppen'in der Oberpfalz site 
fammen,’ von wo fie fid) nach FSranfen wandten. Er 
felbft ging nach Würzburg *), und vereinigte fich mie 
Napoleon, der (23 Sept.) dem Senate erflärte, daß 
er. feine Macht nach Teutſchland führe, um den aug 
ſeiner Hauptſtadt vertriebenen Churfürften von Bayern zu 
reftituiren. -:Die Deftreicher behandelten Bayern mit der 
Härte einer eroberten Provinz, und erzwangen fogar dafelbft 
den Cours der Wiener — — dem 24 zone 
fuße. ©‘; & 
Zugleich mit — traten Birtemberg und * 
auf Frankreichs Seite. Das franzoͤſiſche Armeecorps 
unter Bernadotte vereinigte ſich bei Würzburg (2 Det.) 
nie den Bayern (ungefähr 26000 Mann), welche 
Deroy und Wrede anführten, Diefe Heeresmaſſe zog 
durch das anſpachiſche Gebiet gegen Donaumerth, 
und drückte den General Kienmayer zurüf, Ob nun 
gleich das bayrifche Gebiet die Schreckniſſe des Kriegs— 
fhauplages empfand; fo warb doch bald, nad) den Nie 
derlagen der Deftreicher in der Gegend von Ulm, der Kampf 
ins Öftreschifche Gebiet verfegt. Die Reichsſtadt Augs⸗ 
burg ward das Hauptdepot der franzsfifchen Armee. 
Während die Hauptmaffe derfelben den Deftreichern 
unaufhaltbar folgte, befeßten Bernadotte und Wrede 
(30 Det.) SRRRTE: Zwar erlitt (3 Nov.) Deroy 





) Die bapriſche Declaration, in der ung. Zeit. 1805, 
No. 295, — vi, Häberlin es Staatsarchiv, St. 54 
u. 55. ne a 
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bei- feinem Angriffe auf den Tyrolerpaß Strub einen 
bedeutenden Berluft; aber fchon am 4’NRov. eroberte eine 
Abtheilung vom Corps des Marſchalls Ney die uitafch- 
ſchanze und am 3 Nov. den Paß Scharnig. Kufftein 
ergab fich (7 Nov.) den Bayern, und Ney befegte In⸗ 
fprud. — Der General Wrede führte ein bayrifches 
Corps nach Böhmen; doch ward daffelbe bei Iglau 
(5 Dec.) vom Erzherzoge Ferdinand mit Verluſt zuruͤck⸗ 
gedruͤckt. 

Die Schlacht bei Auſterlitz (a Dec.) führte den 
Frieden von Prefßburg (26 Dec. 1805) herbei, in 
welchem die Macht Bayerns mefentlich ‚verftärft und 
diefer Staat zu einer Vormauer gegen Deftreich erhoben 
wurde. Der Churfürft erhielt die Eönigliche Würde 
und Souverainetät, die er am ı San. 1806 feier. 
lich, annahm, ohne doch deshalb aufjuhdren, ein Mit 


glied des teutfchen Reiches zu ſeyn. Der Kaifer von 


Deftreich trat an Bayern ab: die Markgrafſchaft 
Burgan (34 TI M. 44000 Einw.); ben bisherigen 
Salzburgifchen Antheil an Eich ſtaͤdt (15 IM. 52,000 
Einw.); den bisherigen Salzburgifchen Antheil an Pafr 
fau (12 IM. 24,000 Einw.); die gefürftete Graffchaft 
Tyrol 378 IM. 590,000 Einw.); dag Fürftenthum 
Briren (17 DM, 30,000 Einw.); das Sürftenthum 
Srient 175 M. 155,000 Einw.); die fieben vor- 
arlbergifhenHerrfchaften mit den darin enclavir- 

gen Gebieten (42 IM. 72,c00 Einw.); die Herrfchafs 
ten Tetnang und Argen (TI M. 13,009 Einw.), 
und die Stadt und das Gebiet von Lindau ı DM. 
8000 Eiuw.) Eben fo ward durch diefen Frieden die 
Reichsſtadt Augsburg (mit 40,0co Finw.) mit 
Bayern verbunden. — Gegen dieſe anfehnlichen Ver— 
srößerungen cedirte Bayern das Fuͤrſtenthum Wuͤrz— 
burg (ungefähr 97 TI M. mit 260,000 Einw.), fo wie 
«8 daffelbe durch den Neichsdepntationshauptfchluß er⸗ 
halten hatte, an den ‚bisherigen Chutfürften von Salj- 
burg, der fein Land an feinen Bruder, ben Kaifer von 


[4 


. 
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Deftreich, überließ, und Würzburg mit dem chur“ 


fürfflichen Titel und mit gleicher Souverainetät wit 
Salzburg erhielt. 

Durch einen Militairbefehl vom 19 Dec, 180% waren 
die franzoͤſ. Generale autoriſirt worden, den drei Churfuͤrſten 
von Bayern, Wirtemberg und Baden bei der Occupa⸗ 
tion der innerhalb ihrer Staaten gelegenen reihsrit- 
serfchaftlichen Befigungen hülfreiche Hand zu leiften. 


Zur Geſchichte ber gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol: 


Sranz Adam Graf von Brandis, des Ty— 


roliſchen Adlers immer gruͤnendes Ehren 


kraͤnzlein, 2 Theile. Bogen 1678. 4. (Der erſte 


Theil enthält die Tyrolifche Gefchichte big zum Jah⸗ 
re 16785 der zweite Topographie, die Bishümer, 
bie adlichen Gefchlechter, Städte ꝛc.) \ 
Befhreibung der gefürfteren Graffhaft 
Tyrol, mie folche von Margaretha a. 1363 an 
das Erzhaus Deftreich fommen. Augsb. 1703. 8. 


Eaffian Ant. Roſchmanns von Hoͤrburg, 


Geſchichte von Tyrol, ir Th. (geht bis zu Karl 


dem Großen). Wien 1792. 8. 


K. Michaeler, Verſuch über die dltefte Se» 
ffalt und Bevölkerung Tyrols. 3. Wien 
1783. 8. 

Joſeph Sreih. v. Hormayr, ———— 
matiſche Beitraͤge zur Geſchichte Tyrols 
im Mittelalter, ı Band, in 2 Abtheilungen. 


Wien 1893. 8. — (vgl. Hallefche Lit.Zeit., 1808, 


No. 135.) — Geſchichte ber gefürfteten 
Sraffhaft Tyrol, ır Theil, in 2 Abtheilungen. 
Tuͤbingen 1826 u. 1808. 8. (Bon der ee Abth. 
die 2te Aufl. 1807.) 


P. P. Wolf, kurzgefaßte Gefhichte, Statie 
if und in von en Münden: 


1807. 8. 
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‘ Tan. Pyrrbi Pincii de vitis pontiicum Tridentino- 
rum libri ı2. Mantua 1546. Fol. — 
Ioſ. Resch, Monumenta veteris eccleſiae Brixinenfis. 

Brix. 1765. Fol. Supplementum, 1776. 


Zur Geſchichte der (1810 von Bayern aufgehobe⸗ 
nen) Univerfitdt Inſpruck: 
Geſchichte der Univerfität zu Infprud — in 
deLuca Fournal für kiteratur und Sta- 
tiſtik, ir Theil. Inſpruck 1782. 4. S. ıff. An⸗ 
hang dazu, ebendaf. 1782. | 
Ein Auszug daraus fieht in Brehms Alterthuͤ— 
mern, Gefchichte.und neuen Statiſtik ver 
hohen Schulen, ır Theil, ©. 313 ff. Zr 
% 
Zur Gefchichte von Burgau und Vorder⸗ 
oͤſtreich: | Ä | 
‚ (Gran Krentter) Gefhichte der k. f. vor der⸗ 
Sftreihifehen Staaten. Aus Urkunden, gleich“ 
geitigen Gefchichtsfchreibern und andern reinften 
Quellen gezogen... Mit geographifchen Charten. 2 
Theile. St. Blaſii 179%. 8. | 
Joſeph Edler von Sartori, Staatsge— 
ſchichte der Marfgraffchaft Burgau, in 
Bezug auf die zwiſchen dem Erzhaufe Drftreich und 
den Burgauifchen Innſaſſen obwaltenden Streitig- 
keiten. Nürnb. 1788. 8. | 
‚Sr. Ant. Edler von Geismar, nothwen»- ' 
dige Beleuchtung und Nachtrag zu: ber 
Staatsgefhichte der Markgrafſchaft Bur— 
gan, welche unlängft v, Sartori herausgegeben. 
Augsb. 1788. 8- | 


| In. | 
Bayern, feit feiner Erhebung zum König. 
reiche. 
Der Raifer Napoleon verteilte, bei feiner Näd- 
reife aus Deftreich, einige Zeit in München (Tan. 18<6), 
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wo bie Bermähluhg feines adoptirten Stieffohnes, be8 


Prinzen Eugen, der zum Vicekoͤnige von Italien ers 
nannt worden war, mit der. baprifchen PONIEINE Au⸗ 
guſta abgeſchloſſen wurde. 


Das Fuͤrſtenthum Anſpach (68 M. 245.000 
Einw.), welches der Koͤnig von Preußen, nebſt ſeinem 
dieſſeits des Rheines gelegenen Cleve und dem Fuͤrſten— 
thume Neufchatel, in einem Traͤctate, gegen das Chur—⸗ 
fuͤrſtenthum Hannover, an Frankreich vertaufcht. hatte, 
ward am 24 Febr. 1806 von dem Marfchalle Bernadotte 
befeßt, und vom Kaifer Napoleon dem Konige von 
Bayern überlaffen, der dagegen fein am Rheine geles 
gend Herzogtbum Berg (54 A M. 261,5c0 Einw,) 
dem Kaifer abtrat. Napoleon. bildete aug diefem Hets 
jogthume und dem prenßifchen Eleve das neue Herzog» 
tbum Berg und Eleve für feinen Schwager Murat 


März 186). Bayern ward durch die Erwerbung Ans | 


fpach8 beffer arrondirt. 


Am 12 . 1806 unterzeichnete der bayrifche gea 
beime Rath von Cetto zu Paris die rheinifche Cons 
föderationgacte, mwodurd der König von Bay» 
ern dem unter Napoleons Protectorate geftifteten 
Rheinbunde mit mehrern Fürften des füdlichen und 
weſtlichen Teutſchlands beitrat, und fich von- feiner bie- 
berigen Verbindung mit dem teutſchen Neiche durch feis 
nen Gefandten zu Regensburg am ı Aug. 1896 losſag⸗ 
te, Er übernahm dabei die Verpflichtung, ein Bundes« 
contingent von 30,000 Mann von jeder Art Waffen zu 
ſtellen, und die Städte Augsburg und Lindau zu 


befeftigen. Nach den Beſtimmungen der Bundesacte 


(Art, 13 u. 18) überließ er an den Koͤnig von Wirtem⸗ 

berg (Art. 17) bie ſchwaͤbiſche Herrſchaft Wiefen ſteig 

(ZIM. 4800 Einw.) und erhielt dagegen die Neich Ss 

ſtadt und daß Gebiet von Nürnberg (IM. 

80,000 Einw.) und die innerhalb der Marfgraffchaft 

Burgau gelegenen Commenden des teutſchen Ordens, 
4— J M 


— 


Fe 


\ 
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Rohr und Waldſtetten. Außerdem wurden, durch die 


Mediatiſicung ihrer. bisherigen reichsunmittelbaren 


Laͤnder, der Fuͤrſt von Schwarzenberg, die Fuͤrſten vom 
Dettingen, die Fuͤrſten von Hohenlohe (doch nur zum 
Theil), der Fuͤrſt von Thurn und Taxis zum Theil), 
die Fürften und Grafen von Zugger (zum Theil), die 
Graffchaft Caſtell, bie Herrfchaften Spedfeld und 
Wirfentheid, bie Grafſchaften Sternſtein und 
Edelſtetten, die Burggrafſchaft Winterrieden, und 
die Herrfhaften Tannhaufen und Buxheim, Vaſal⸗ 
len des Koͤnigs von Bayern. 


Heber die innerhalb oder an den Grenzen ihrer Staa. 
ten gelegenen ritterſchaftlichen Beſitzungen ward 


wiſchen den Koͤnigen von Bayern und Wirtemberg am 


13 Oct. 1806 ein Tractat *) zu Ulm abgeſchloſſen, 
in welchem Bayern die Souverainetät. Aber die Kitter 
guͤter: Niederſtotzingen, Delmenfingen, Biſſingen, Boͤt⸗ 
tingen, Weidach, Kuchalp, Schnittlingen, Haimertingen, 


Illeraichheim, Kellmuͤnz Kronburg, Felheim u. ſ. w. 
erhielt. 


P. A. Winkopp, die rheiniſche Confsdera- 
tionsacte. Franzöfifch u. teutfch, mit diplomati- 
fcher Genauigkeit abgedruckt. Frkf. a. M. 1808. 8. 


Zur Gefchichte der mit Bayern vereinigten Neiche- 

ftade Nürnberg geboren: | 

Caſp. Sagittarius, Hiſtoria antiqua lib. atque im- 
perial. civitatis Norimbergae. Tubing. 1679. 4 — 
Altorf. 1745. 4. 

I. Chph. Wagenleil, de $.R. I. L. civitate Nori- 

bergenſi, commentatio. Alt. 1697. 4. 

(3. Heine. von Falfenftein, unter dem ange- 
nommenen Namen: Io. ab Indagine) wahre . 





*) Der Vertrag: fteht in ber Rheiniſchen Bundeszeitung, 
1808, No.5, E.19f und Nachttag dazu, No, 6, 
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und grundbhaltende Befchreibung der welt. 
berühmten des h. N. Reichs freien Stadt 
— Nürnberg, von: dem wahren Urfprunge diefer 

Stadt bis auf jegige Zeiten. Mit Kupfern, Erfurt 
750. 4. Cpartheüfch)e | | | 

1. Paul. Roeder, commentatio hiftorica de ortu et 

. Pprogrellu civitatis Norimbergenfis liberae femper, 
nec unguam municipalis. Norimb. 1746. 4. 


Lazar. Karl v. Wolter, Hiftoria Norimbergenfis di= 
plomatica, oder Zufammentrag der vorunehmſten, 
von den glorwuͤrdigſten Kaifern und Konigen ber 
kaiſerl. u. veichsfreien Stadt. Nürhberg’ von Alters 

ber ertheilten allergnädigften -Sreiheiten, Begnadie 
gungen und Gonceffionen, duch anderer zu deren 
gründkicher. Erdrterung und mehrerem Verſtaͤndniſſe 
nöthigen glaubmwürdigen Urkunden und. Zeugnifen, 

... mit. beigefügten, fowohl die alte geiſt— und weltliche | 

u. Reichd» ald auch nürnbergifche Geſchichte, Geſetze j 
u. echte ꝛc. erklärenden —— Mit Kupf. | 
Nuͤrnb. 1738. Fol, 

Ehfin. Gtli. von Murr, ——— 
vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten in des h. 
roͤm. Reichs freien Stadt Nuͤrnberg und 
auf der hohen Schule zu Altorf, Nürnb. 
177% 8.. 

Bibliotheca Norica Williana, ober trutiſches Verzech⸗ 
niß aller Schriften, welche die Stadt Nuͤrnberg an— 
gehen, von Ge, Ands. Will, 6 Th. Altorf 1772 
78. 8. 

(Mich. Trudenbrot) Nachrichten sur Ge—⸗ 
fhichte der Stade Nürnberg. Nuͤrnb. 1785. 8 


G. €, Waldaur vermifchte Beiträge sur 
Gefchichte der Stadt Nürnberg, 4 Theile, 
Nuͤrnb. 1736 ff. g..— und Neue Beiträge. 


Nuͤrnb. 1790. 
m 2 
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J. Chſt. Sie benkees, Kleine Chronik-⸗ der 
Stadt Nuͤrnberg. Altorf 1790. 8. — Materia— 
lien zur RUE NEN San anı Ka 
le. 1792 ff: 
Zur Gefchichte der (1809 don. Bayern aufshobe 
nen) Univerfität Altorf: 


Ge». Andr. Bill, Geſchichte und Beſchrei— 
bung der Nuͤrnbergiſchen MRIDEEREAE AA \ 
dorf. Altd. 1795. 8 





Die Geſchichte der Martgrafſchaften Anſpach u. 
Bayreuth (1810 mit Bayern vereinigt) iſt ein 
Theil der Brandenburgiſchen Geſchichte. Zur 
Specialgeſchichte dieſer Laͤnder gehoͤren: 


I Matth. Groß, Burg» und Markgraͤflich⸗ 
"  Brandenburgifche Landbess und Negenten- 
. Hifforie, darinnen von des Burggrafthums Nürns 
berg und infonderheit beider Löblicher Fuͤrſtenthuͤmer 
Hrandenburg » Eulmbacy und Onolzbach Urfprung, 
Wachsthum und jegiger Confequenz, dann deren 
Regenten bis auf diefe Zeiten, zuverläffige Nachricht 
ertheilt wird. Schwabach 1744. 4. (mit Benugung 

von Urkunden, aber ohne Kritif gefchrieben). 


3. Heinr. v. Falkenſtein (Anſpachiſcher Hof⸗ 
rath zu Schwabah, + 1760), 'Antiquitates et. Me- 
morabilia eo. veteris, 3 Th. mit Kupf. 
Schmabah 1734 — 43, Fol. (in der — Geſchich⸗ 

te fabelhaft). 


Jac. Fr. Sesrgii Nachricht von der Stadt 
und dem Markgrafthume Anſpach, nebſt * 
Urkunden. Frankf. u. Leipz. 1732. 4. — Kurzer 
Auszug der burggräflich - Nürnberg» und 
Brandenburgiſchen INES Uffenheim 
1749. 4. 
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Joh Paul Reinhard, Entwurf einer Ge— 
ſchichte des Hauſes Srandenurg Erl. 
1750. 8. 

Sam. Wilh. Oetter, Verſuch einer Ge— 
ſchichte der Burggrafen zu Nuͤrnberg, 
durch Muͤnzen, Urkunden und Siegel beſtaͤtigt, 3 
Theile. Frankf. u. Leipz. 1751 ff. 8. (fleißig — das 
Werk blieb unnollender). 

3. Bafil. Seidel, Verſuch einer Abhandl. 
von dem Burggrafthbume Nürnberg, oder 
beffen Urfprung und Umfang, fonderlich derer mitt 
lern Zeiten. Eifenach 1751. 8. \ 

Paul Dan. Longoliug, fihere Nachrich— 
ten von Brandenburg» Culmbach, oder dem 
Fuͤrſtenthume des Burggrafthums Nürnberg ober« 
halb des Gebirges, 10 Theile: Huf ı751 ff. 8. 


- Karl Fr. Schoͤpf, NRordgauz: oftfränfifche 

— Staatsgeſchichte der gewefenen Marfgra- 
fen auf dem Nordgau und Grafen zu 
Franken, 3 Theile. Hildburgh. 1753 ff. 8. 

Gtfr. Stieber, hiftorifch- und topographi— 
fhe Nachricht von dem Fürftenthume 
Brandenburg-Dnolsbadh. Schwab, 1761. 8. 


‚I Heinr.v. Meyern, Nachrichten von der 
politifhen und dfonomifhen Verfaffnng 
des Fürftentbums Bayreuth -und den in 
diefem Jahrhunderte verfiorbenen Mark— 
grafen von Brandenburg-Bayreuth. Go— 
tha 1780. 8. (enthalten gute Notizen über einzelne 
Duncte der Landesverwaltung). | 

J. Bernd. Fiſcher, Fatifl. u. topographifdhe . 
Befhreibung des Burggrafthums Nürns 
berg unterhalb des Gebirgeg, oder des Für: 
ſtenthums Anfpach, 2 Theile. Anfpach 17397: 8. nr 
hä viele hiftorifche Notizen). 
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Vertraute Briefe uͤber das. Farſtenthum 
Bayreuth vor und nach dem preußiſchen Regie⸗ 
rungsantritte. Berlin u. Bayreuth 1794. 8. Slug⸗ 
ſchrift). | . 
(5. ©. Ernft Barth) Berfuh einer Landes⸗ 
und NKegentengefchichte der beiden frän- 
fifchen Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und An— 
fpach, von den älteften befannten Bewohnern die- 
fer Lande big auf gegenwärtige Zeiten. Def 1795. 8. 
(brauchbar). R | 
J. Heinr. Schreber, —— Lehr— 
buch fuͤr die bayreuthiſche Vaterlands— 
geſchichte, 2Baͤndchen. Hof 1796 f. 8. (populän). 


Karl Heitr. Lang, neuere Geſchichte des 
+ Fuͤrſtenthums Bayreuth, 2 Theile, (geht vom 
Jahre 1486 — 1557), Goͤttingen 1798 u. 1801. 8. 
(gut gearbeitet), — Annalen des Fuͤrſtenthums 
Anfpadı unter der preußifchen Regierung 
von 1792 — 1806. Frf. u. Lpz. 1806. 8. | 
(Freih. v. Luͤtt witz) Ueber Laugs Annalen 
des Fuͤrſtenthums Anſpach unter der 
preußiſchen Regierung. 1806. 8. 

Georg Wolfg. Aug. Fikenſcher, Lehrbuch 
der Landesgeſch. des Fuͤrſtenth. Bayreuth. 
Nuͤrnb. 1827. 8, (brauchbares Kompendium). 

Zur Gefchichte der (18ıo an Bayern gekommenen) 
Univerficät Erlangen: 

Seo. Wolfg. Auguflin Fikenſcher, Sefhichte 
der Univerfität zu Erlangen von ihrem Ur— 
fprunge big auf gegenwärtige Zeiten. Kob. 1795. 8. 


u 44. 
Fortſetzung. 
Als Mitglied des rheiniſchen Bundes ſah ſich der 
Konig genöthigt, an Frankreichs Kriege gegen Preußen 
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(Det. 1806) Theil zu nehmen, nachdem ihn ein (im Mo: 
niteur abgebruckter) Brief des Kaifers vom 11 Sept: 
1806 dazu aufgefordert hatte. Die Bayern zeigten, in 
Verbindung mit den Wirtembergern, bei der Belagerung 
und Eroberung der fchlefifchen Feſtungen (Glo— 
gau, Breslau, Brieg, Schweidnik, Neiße, 
Kofel, Glas) und in den Gefechten mit dem Fürften 
von Anhalt: Pleß bei Strehlen (24 Dec. 1806), bei 
Ohlau (29 Dec) und bei Schweidniß (30 Dec), 
bei dem Angriffe auf das verfchanzte preußifche Lager 
bei Glaß (24 Jun. 1807), und unter den Befehlen 
des Kronprinzen in Südpreußen viele Tapferkeit, Der 
Sriede zu Tilſit (8 u.9 Jul. 1807) beendigte li, 
Kampf. 

Doc kaum hatte Bayern von den anumterbroche: 
nen Kriegen, an welchen eg Theil nehmen mußte, fich 
etwas erhohlt, als Deftreich noch einmal durd) dag 
Schwert entfcheiden wollte, ob e8 feinen ehemaligen Eins 
Fuß auf Teutfchland und Italien wieder gewinnen und 
. feine alten Verbindungen mit diefen Ländern berftellen 
könnte. Am 9 Apr. 1809 kuͤndigten die öftreichifchen 
Generale an den Grenzen Teutfchlands, Stalins und 
des Herzogthums Warfchau den Frieden auf. Die 
Öftreichifche Hauptarmee, vom Generaliffimug, dem Erz . 
berzoge Karl, befehligt, bedrohte, in neun Corps vers 
theilt, Bayern und Franken. Unter dem Erzherzoge 
fommandirten Bellegarde, Kollomwrath, Hiller, 
Hohenzollern, Jellachich, Fürft Nofenberg, 
der Erzherzog Ludwig, und die Reſerve der Fürft 

Sobann' von Fichtenflein. Die tyrolifche Armee 
fand mit der italienifchen unter- dem Erzherzoge Jo— 
bann, und ward von Chafteler geleitet. Die Trups 
pen Frankreichs und des Rheinbundes waren theild nach 
Bayern vorgerüct, theils waren fie auf dem Marfche, 
Die Feldherren: Maffena, Davoufl, Lannes, Beſ— 
fieres und Oudinot fanden an der Spitze der Sran- 
ofen, Lefebvre an der Spike der Bayern, Van— 
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damme an der Spitze der Wirtemberger und Badner, 


und Bernadotte zog mit den RR MINEN nach der Ober⸗ 
pfal;. 


Die oͤſtreichiſchen Heere drangen über den Inn in 
Bayern, bei Lofers und Lienz im Tyrol, und bei 
Udine im Konigreiche Stalien vor. Die Proclamationen, 
die fie überall verbreiteten, waren blos im Tyrol von 
MWirfung, wo fih eine Infurrection gegen Bay» 
ern bildete. Schon am 12 Apr. hatten fich. die Inſur⸗ 
genten Inſprucks bemaͤchtigt. — Die Bayern hatten 
fih vor den vordringenden Deftreichern zurückgezogen, 
welche am 16 Apr. Münden befesten. Doch war 
Napoleon bereits am 17 Apr. zu Donauwerth und am 
18 zu Ingolſtadt. Nac den Gefechten bei Pfaffen- 
hbofen und bei Tann Cıg Apr.), fiegte Napoleon 
(20 Ypr.) in dr Schlacht bei Abensberg mit den 
- Bayern*, Wirtembergern und den Divifionen Morand 
und Gubdin, die unter Lannes Befehlen fanden, ge- 
gen die Corps des Erzherzogs Ludwig und des Gene- 
rals Hiller, während Davouft die sftreichifchen Corps 
unter Kofenberg, Hohenzollern und Lichtenftein befchäf- 
tigte, damit fie den Erzherzog Ludwig nicht unterftügen 
fonnten. Durch diefen Sieg war die Flanke der Oeſtrei— 
cher entbloͤßt; der Kaifer 509g am 21 Apr. gegen Land 8. 
but, um die Zeinde über die far zw drüden. Die 
Bayern und Zranzofen drangen über die brennende Yfars 
brücke in die Stadt, und auf dem rechten Iſarufer zog 
Maſſena gegen die Oeſtreicher. — Waͤhrend dieſes 





2 Napoleons Anrede an bie Bayern, im aten Hefte 
der Beobahtungen und hiſt. Samml. wichtiger 
Ereigniffe aus dem Kriege zwifben Fraͤnkreich, 
deſſen Berbündeten u Deftreich im Jahre 1809. 
Weimar 1809. — Zur Geſchichte dieſes Krieges gehören 
übrigens die franzoͤſ. Bulletins und bie öftreid. 

Berichte. 
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Kampfes hatten die Deftreiher (20 Apr.) Negenss. 
burg zur Kapitulation gezwungen. Bon Landshut 
wandte ſich nun Napoleon noͤrdlich, und ſchlug bei 
Eckmuͤhl (22 Apr.) den Erzherzog Karl mit den vier 
Armeecorps unter Hohenzollern, Roſenberg, Kollowrath 
und Fichtenftein, Regensburg ging (23 Apr.), nad 
einem hartnädigen Kampfe, im Sturme an die Franzos 
fen über. Am Tage nach diefer Schlacht (24 Apr.) hob 
Napoleon den teutſchen Orden innerhalb des Rhein— 
bundes auf, und beftimmte die Beligungen deffelben den 
jenigen Sürften, in deren Gebiete fie lagen. 

Noch kämpfte Hiller in Verbindung mit dem von 
München fommenden General Jell ach ich bei Neumark 
(24 Apr.) gegen die Bayern unter Wrede; aber Beſſieres 
unterftäßte die leßtern, und nöthigte die Deftreicher zum 
Nückzuge bis hinter Vils: Am 26 Apr. foreirfen 
Maffena, Lannes und Beffieres den Uebergang 
über den Jun, Lefebore befegte (29 Apr.) Salzburg. 
Der Friegsfchauplag war nun, mit Ausnahme von 
Tyrol, auf oͤſtreichiſchem Boden; die Schlacht bei 
Aſpern (21 u. 22 Mai) entfchied nichts über den Aus⸗ 
gang des Krieges; aber die Schlacht bei Wagram 
(5 u. 6 Zul.), an welcher auch die Bayern und Sad)» 
fen Antheil nahmen, führte zuerſt zum Waffenſtillſtande, 
und dann zum Frieden. 

Im Tyrol wurden die Bayern, welche dem Marq. 
er Chafteler entgegengogen, bereitd am 10 Apr. von 
den Einwohnern des Puſterthals angegriffen. Raum 
war Inſpruck von den Deftreichern (12 Apr.) befeßt, 
als Chafteler den Landſturm aufbot, und deffen Bes 
mwigungen leitete. Die Bewohner von Vorarlberg _ 
griffen ebenfalls zu den Waffen, und machten Diverfios 
nen nad) Bayern und Schwaben gegen Kempten, 
Memmingen, und bis Bregenz *). Zwei baprifche 





*) Der bavrifche Aufruf au bie Tyroler vom 30 pr, ſteht 
in der Allgem. Zeit. 1809, No, 135— 171, 
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Corps, von ben Kronprinzen und dem Generale 
MWrede angeführt, rückten unter dem Oberbefehle deg 
Marfchalls Lefebore in Tyrol ein, Die marnende 
Proclamation des Isgtern vom ı Mai blich ohne Erfolg. 


Die Bayern -erflürmten (11 Mai) die Paͤſſe Lofers und. 


Strub, fihlugen die Deftreicher. (13 Mai) bei Bor» 
gel, nöthigten fie zur Aufhebung der Blofade von Kuf⸗ 


Rein, zerſtoͤrten (15 Mai) die Stadt Schwatz, und 


befegten Snfprud. Kaum aber folgten die Bayern 
‘der großen Armee; fo wogte die Sinfurrection von neuem 
auf, und nöthigte den General Wrede nach Tyrol 
zuruͤck. Selbſt fpäterhin, als, in Angemeffenheit zu dem 
MWaffenftillftande von Znaim, das dftreichifche Corps 
Tyrol verlaffen hatte, dauerte der Aufſtand unter nem 
Major Teimer und dem Gaftwirthe Hofer fort, und 
verbreitete fih bis in die Salgburgifchen Gebirge. 
Dei Wangen und Lindau hatte ein combinirtes Corps 
von Sranzofen, Bayern, Wirtembergern und Badnern 
gegen die Vorarlberger zu kämpfen. Im Monate Auguft 
erlitten die-Bayern und die berzoglic) » fächfifchen Trups 
pen in der Nähe von Briren einen bedeutenden Ber« 
luft. . Seldft nach abgefchloffenem Wiener Frieden mußte 
Tyrol von den Franzofen mit Strenge in feine vorigen 
Berhältniffe zuruͤckgebracht werden; denn viele Einwohs 
ner nahmen die angebotene Amneftie nicht an, und Ho— 
fer, der fi von neuem an die Spike ber Bewaffnung 
geftellt hatte, ward endlich von den Franzoſen in feiner 
Berborgenheit aufgefunden, nach Mantua gebracht, und, 


nach dem Ausfpruche des. über ihn gehaltenen Kriegs⸗ 


gerichts, erſchoſſen (20 Febr. 1810). 

Von den Ländern, welche Deftreich im Wiener 
Srieden (14 Det. 1809) abtreten mußte, erhielt der 
König von Bayern im Jahre ıgıo Salzburg und 
Berchtesgaden (171 IM. 196,000 Einw.), melche 
von 1803— 1805 der chemalige Großherzog von Toskana 
als Churfürft von Salzburg, und feit dem Preß- 
burger Frieden der oͤſtreichiſche Kaifer als Provinz 
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befeffen hatte; das Innviertel mit Braunau (413 
M. 120,000 Einw.), und das Hausruckviertel 
(rs IM. 94,000 Einw.). Auch wurden das ſeit dem 
October 1806 von den Franzoſen befetzte — ehemalige 
preußifche — Fuͤrſtenthum Bayreuth *) (57$ 
[I M. 223,00 Einw.), und das vom Fürften- Primas 
cedirte Fuͤrſtenthum Regensburg (6 M. 32,000 
Einw.) im Jahre 1810 mit Bayern vereiniget. Dages 
gen trat Bayern durch Tractat vom 28 Febr. 1810 das 
ſuͤdliche Tyrol **) Cden ganzen Etſchkreis, und 
vom Eiſäckkreiſe ungefähr 46-8 M. 73,00 E.), 
zufammen: 1690 M. und gegen 300,000 Einw. at 
das Königreich Italien (138 AM. 273,000 Einw.) 





”) In wiefern bie durch eine franzoͤſiſch⸗ oſſtreichiſche Commiſſſon 
beſtimmte Erenze von der im Wiener Frieden gezogenen 
abweicht, vgl. Winkopps rhein. Bund, Octo— 
ber 1810. ©, 6 ff. 


”) Zu diefem gehört au das im Gaalfeldifhen gelegene Dorf 
Kaulsdorf, ein Theil des ehemaligen bapreuthifhen Am⸗ 
te6 LZauenftein, weldes ſchon 1803 von Preußen an Bays 
ern vertaufht, Kaulss orf aber wegen feines Kobaltbergs 

werkes davon ausgenommen wurde, 


:*) Die Grenze gegen Italien folgt einer Linie von dem hohen 
Salzburgiſchen Grenzgebirge bis an die Nienz, da wo der 
Graubach hineinfält, folgt diefem, und läuft dayn über die 
"Gebirge bis zum Eifad, deffen linkes Ufer fie nordlich hinauf 
fteigt, bie zur Mündung des Rothwanderbaches, der bis zu 
feinem Urfprunge verfolgt wird. Dann läuft fie über Ge⸗ 
birge an den Gisammerbach, bis zu deffen Zuſammenfluſſe 
mit dem Danzbahe, hernach wieder über Berge bie zum 
Aſchlerbache und an deſſen linkem Ufer bie zur Etſch, dieſe 
eine Steede hinab, dann landeinwärts, bis fie ſich an die 

‚  Btenze Italiens anfhlieft, (Das abgetretene Land bildet 
im Köntgreihe Ztalien das Departement der obern Etſch.) 
Bol. Ag. Zeit, 1810, Mo. 223, 
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und die illyrifhen Provinzen (an biefe die fand» 
gerichte Silian und Lienz, 313 I M.. 26,800 Einmw.) 
ab, und überließ auch an den König von Wirtem— 
berg und. den Großherzog von Würzburg in ges 
genfeitigen Derträgen mehrere bedeutende Diſtricte, durch 
welche die Länder. diefer beiden Fürften, nach den von 
Napoleon ihnen gemachten Verfprechungen, vergrößert 
und beſſert arrondirt wurben. Er‘ 


Schon am ı2 Yun. 1807 war zu Schweinfurt ein 
Grenz- und Taufchvertrag *) swifchen Bayern 
und Würzburg abgefchloffen worden, in welchem bie 
Grerize zwifchen beiden Staaten nach einer Linie gezogen 
“wurde, welche bei Aub an der Anipachifch- Würzburs 
gifchen Grenze anhob, und fi durch das DBambergifche 
bis an den Main zog. Jeder ‚Theil erwarb die Souve- 
rainetät über die durch diefe Linie auf feine Seite fallen» 
den Nittergüters; Bayern über die auf der rech— 
ten Seite von Aub, Würzburg über die auf dee 
Iinfen Seite. — Durch den Staatsvertrag *) vom 
26 Mai 181i0 ward aber, zur Vergrößerung des Würze 
burgifchen Gebiets, die Linie zwiſchen dem Konigreiche 
Bayern und dem Großherjogthume Würzburg fo gezo— 
gen, daß von der fächfifchen Grenze an die Rodach bie 
zu ihrer Vereinigung mit dem Jefluffe, und dieſer big 
zu feinem Augfluffe in den Main, von da aber folgende 
Derter für Bayern Grenzoͤrter feyn follten: Sand⸗ 
hof, Staffelbach, Trunftadt, Stuͤckbrunn, Priefendorf, 
Neuhaus, Trabelsdorf, Grub, Froſchhof, Halbersdorf, 
Kehlingsdorf, Koppenmwind, Kleisheim, Neudorf, Klofter 
Ebrach, Groß-Größingen, Klein-Größingen, Rochus Ka⸗ 
pelle, Hof, Grafenneuſes, Langenberg, Duͤrnbuch, Pruͤhl, 
Krettenbach, Schoͤnaich bei Oberſcheinfeld, Serbertshof, 
Neubirklingen, Pepen, Enzlarhoͤfe, Waldhof, Sechof, 





) 6. Winkopps rhein Bund, Heft ıo, S. 76 fr 
ebendaſ. Octob. 1810, ©. 51 ff. 


! 
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Schloß Specfeld, Marktteinersheim, Sphofen, Dorms 
heim, Willangheim, Tiefenftsckheim, Iffigheim, Wäffern- 
dorf, Winkelhof, Martinsheim, Enheim, Gnadſtadt, und 
von da.an die alte Würzburgifche Grenze Die bayrie . 
fhen Abtretungen an Würzburg betrafen alfo das 
Landgeriht Schweinfwrt; das Landgeriht Sulz⸗ 
heim; das (bambergifche) Landgericht Zeil; einen Theil 
von dem (bambergifchen)  Landgerichte Baunach; vie 
vormaligen Neichsdörfer Gohsheim und Sennfeld; 
vom Fuͤrſtenthume Bayreuth die Derter/und Hofe: 
Steinhoͤchſtaͤdt, Hoheim und Schwamberg; vom chema» 
ligen Fuͤrſtenthume Anfpach die Stadt Mainbernheim, 
die Derter Marktſteft, Obernbreit, Michelfeld sc.5 die 
Sonverainetät über die fimbarg-Rechternfchen Derter Som- 
merhaufen, Winterhaufen und Lindelbach; die gräflich 
Schoͤnborniſche Mediatherrſchaft Wiefentheid; den 
größten Theil der graͤflich Eaftellifchen Mediatbefisuns 
gen, und von den fürftlih Schwargenbergifhen 
Mediatbefisungen das Amt Marftbreit, zufammen: 34,615 
Einw.; wogegen e8 etwa 4500 Einw, von Würzburg (in dem 
Landgerichte Schlüffelfeld, die Stadt Seßlach, das Amt 
Gunzendorf, einige andere Würzburgifche Drtfchaften, 
und die Hoheit über die graflich DOrtenburgifchen Bes 
fisungen links der Nodach und über ehemalige ERBE 
— — Diſtricte) erwarb. 


Noch bedeutender waren die bayriſchen Abtre— 
tungen an Wirtemberg, welche in. einem zwiſchen 
5* Mächten zu Paris am 18 Mai 1810 abgeſchloſſe⸗ 

Tractate *) feftgefegt worden waren. Die neue 

enge nimme ihre Richtung von Süden nach Norden, 
und b * Anfang am Sodenſee, wo ſich die kandse⸗ 


k 


*) Er fieht in Winkopps rhein, Bunde, November 
1810, ©, 244 ff. in den Geogranb. Ephemeriden, 
Novbr. 1810, ©. 333 ff. u, in der Algem, Zeit, 1910, 
No, 219% 
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richte Tettnang und Lindau fcheiden. Zwiſchen dieſen 
beiden Kandgerichten zieht fie fich fort, das Landgericht 
Dettnang weſtlich für Wirtemberg, das Landgericht Lin» 
dan mit Wafferburg oftlih für Bayern belaffend. Sie 
folgt der. Grenze des Landgerichts. Lindau, die Herrſchaft 
Nenravensburg für Wirtemberg .ausfchließend.  Zwifchen 
ber  mwirtembergifchen Herrfchaft Nenuravensburg weſtlich 
und dem baprifch bleibenden Landgerichte Weiler oftlich 
läuft die Linie fort:an die Örenze des Landgerichts Wan— 
gen, und durchſchneidet daffelbe dergeftalt, daß die bei- 
den Steuerdiftrifte Wombrechts und Thann mit 110 
Familien bei Bayern verbleiben, das ganze übrige Land» 
gericht aber au Wirtsmberg fällt. ‚Von da zieht ſich die 
Linie wieder an. die Grenze zwiſchen dem füdlich liegen» 
den Randgerichte Weiler, und dem. nördlich liegenden 
Herrfchaften Egloffs und Ißny, jenes bei Bayern, und 
diefe beiden bei Wirtemberg belaffend. Sodann durchs 
ſchneidet die Linie die Graffchaft Trauchburg dergeftalt, 
daß die Straße, welche von Sibratshofen über Wangen 
nach Kempten führe, mit den auf beiden Seiten anſto— 
ßenden Gemarkungen an Bayern, fällt, der übrige Theil 
aber bei Wirtemberg. bleibt. Nun folge die Linie den 
Grenzen zwifchen den bayrifch bleibenden Landgerichte 
Kempten und. dem. dermaligen: koͤnigl. Wirtembergifchen 
Gebiete, um dieſes Ießtere herum nad) der Grenze des 
bayrifch bleibenden Landgerichts Groͤnenbach, fodann 
zwiſchen diefem und dem Landgerichte Leutfirch dergeftalt 
hin, daß das Iegtere Wirtemberg zugetheilt wird, An 
der Grenze des Landgerichts Groͤnenbach, unterhalb der 
Gemarkung von Lautrach, zieht fich die Linie am bie 
Aller, und folgt dem linken Ufer des Fluſſes gegen Nor- 
den fort bis zu dem Puncte, wo fich bderfelbe in die Do: 
nau ergießt, Don bier zieht ſich die Grenzlinie nad) 
bem Thalwege der Donau hinab, fo, fort, daß dıe Stadt 
Ulm und was auf dem linken Ufer diefes Stromes gele- 
gen iſt, an Wirtemberg fällt;- alles aber, was rechts 
des Thalweges ſich befinder, bei Bayern verbleibt, Die 
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Mitte der Ulmer Brücke über den Hauptftrom bildet dort 
die Grenze. Da, wo die weftliche Grenze des Landges 
rihts Elchingen den Strom berührt, verläßt die Linie 

die Donau, und zieht fich zwifchen den hernach benann« 
ten Orten dergeftalt durch, daß die oftlich Tiegenden mit 
ihren Gemarfungen bei Bayern bleiben, die: mweftlich ge« 
legenen aber an MWirtemberg fallen. An Wirtemberg 
fallende Orte: Ober⸗ Thalfingen, Göttingen, Langes 

nau, Ramingen, Affelfingen, Ober »Stogingen, Nieders 
Etoßingen. Bei Bayern verbleiben: Unters 


Thalfingen, Ober-Elchingen, Unter⸗Elchingen, Riedmühs 


ler- Höfe, Riedmähl, Niedheim, Riedhauſen, Schwarz» 
wanghof. An der Grenze des Landgerichts Lauingen 
läuft nun die Linie gegen Norden fort, ſo daß-Büchin« 
gen, Medlingen, Bachhagel, Stauffen und Zöfchingen 
bei Bayern, und Sontheim, Brenz, Hermaringen, 
Sachfenhaufen, Waldbergerhof, Hoh-Memmingen, Og⸗ 
genhaufen und Sleinheim bei Wirtemberg auch fünf- 
tig verbleiben. Sodann läuft die Grenzlinie gegen Often 
zwiſchen den Fürftlich » Tarifchen Beſitzungen und den 
Landgerichten Lauingen, Dillingen und Höchftädt ders 
geftält fort, daß Tattenhaufen, Ziertheimi, Neisdingen, 
Einingen, Amertingen und Gelbrunn bei Bayern vers 
bleiben, und Balmertshofen, Trugenhofen, Demingen, 
Duttenftein, Ealingen und Baumgries an Wirtems 
berg fallen. Bon hier ziehe fic die Linie nordwaͤrts 
jwifchen nachbenannten Drten mit ihren Gemarfungen 
fo fort, daß die oftlich liegenden bei Bayern bleiben, 
und die weſtlich gelegenen für Wirtemberg ausgefchies 
den werden. An Wirtemberg fallen: Hofen, Köffin« 
gen, Schmweindorf, Altenburg, Uzmemmingen, Pflaums 
loch, Soldburghaufen, Benzenzimmern, Ober- und Unter: 
Wilfingen, Geißlingen, Delrihbronn, Berigheim, Ober 
und Unter-Bronn, Ed, Strambach, Garhardt, Kalten- 
wang, Prgersweiler. Bei Bayern verbleiben: Aut- 
haufen, Forheim, Keiftgarten, Karthäuferhöfe, Weiler, 
Anhaufen, Hirnheim, Edernheim, Hollheim, Naͤhermem⸗ 
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mingen, Nordlingen, Baldingen, Ehringen, Wallerftein; 
Munzingen, Wengenhaufen, Marktoffingen, Ramſtein⸗ 
bof, Minderoffingen, Enslingen, Rauftetten, Grünhof, 
Rulingsſtetten, Gramftädterhof, Burfchelhof, Reermuͤhl, 
Wittenbach, Meifterhof, Moͤnchsroth, Dieterftätten, 
Winnenden, Hafelbah. Nun betritt die Grenze den 
Rezatkreis, und fehneidet einen Theil des Landgerichts 
Dinkelsbühl dergeftalt ab, daß folgende Drie an Wirs 
temberg fallen: Dürrenftetten, Luſtenau, Schönbrunn, 
Ober⸗ und Unterdeuffterten, Buckenweiler, Lautenbach, 
Bernhardsweiler, Roͤdeln, Neuftädtlein, Geisbühl. -Bei 
Bayern verbleiben: Gittlingen, Langenſteinbach, Wind- 
fetten, Wolfersbrunn, Hard, Nauenftadt, Ketfchen- 
weiler, Steinweiler, Nödendorf, Weidelbah. Codann 
durchfchneidet die Linie einen Theil des Landgerichts 
Feuchtwang, und giebt: an Wirtemberg: Reichelbach, 
garkt Luſtenau, Unterſtelzhauſen, Kreßberg; belaͤßt bei 
Bayern; Hinderhoͤfe, Larieden, Kinnhardt. Mit den 
Gemarkungen von Kreßberg und Oberſtelzhauſen Cbeide 


für Wirtemberg einſchließend), betritt die Linie das Land⸗ 


gericht Crailsheim, und ſchreitet zwiſchen dieſem Cfol« 
ches Wirtemberg zutheilend) und dem bayriſch blei⸗ 
benden übrigen Theile des Landgerichts Feuchtwang for) 
bis an die. Grenze de Landgerichts Gerhardsbrunn, giebt 
die Drte Volkertshauſen, Simonsberg, Schönbrunn und 
Michelbah an der Luce an Wirtemberg, und. beläßt 


Grimmſchwinde, Sailroth und Leutsweiler, nebft den an- 


beiden Seiten der Straße gelegenen Forften, bei Bayern. 
Bon hier durchfchneidet die Linie das Landgericht Ro—⸗ 
thenburg dergeftalt, daß die nachbenannten Drte mit 
ihren Sluren an Wirtemberg fallen: Weifershols 
zen, Raibach, Neinsburg, Bügelhof, Klein» Anfpach, 


Buch, Metzholz, Steindorf, Garnhagen, Boffendorf, En- 


zenweiler, Heilgenbrunn, Schwarzenbrunn, Reitfaren, 
Bei Bayern verbleiben: Wettringen,’ Leitenberg, 
Inſingen, Lohrbach, Bettenfeld, Reiß, Burgſtall, Schne—⸗ 
pfendorf, Brunzendorf, Lenzenbrunn, Hammerdorf, Duͤr⸗ 


* 


— 
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hof. Godann folge die Linie dem Iinfen Ufer der Tanz 
ber, bis am die noͤrdliche Grenze des Yandgerichts No» 
thenburg. Hier betritt fie das Landgericht Uffenheimt, 
folgt noch eine Furze Strecke dem linken Tauberufer, und 
zieht fich nördlich zwifchen den nachbenannten Orten bin, 
An Wirtemberg fallen: Burgſtall, Holdermühle, Arche. 
bofen, Schön, Freudenbach, Srauenthal, Lohrhof, Wei- 
denhoͤfe, Waldmannshofen. Bei Bayern verbleiben: 
Uhlemuͤhle, Tauberzell, Klein-Harbach, Eduardshofen, 
Hohlach/ Woltershofen, Auenhofen. — Durch diefen Ver- 
trag Famen alfo, zur Berichtigung der Grenze, einige Wir 
tembergiſche Diftricte (das Unteramt Gehfattel, dag Ober⸗ 
amt Weiltingen und Parzellen vom Oberamte Elliwan- 
gen, vom Stabsamte Nördlingen, von den Oberaͤmtern 
Heidenheim, Biberach, Ochfenhaufen und Waldfee 2c.) zus 
fammen 400 Einwohner an Bayern; hingegen die 
Landgerichte Tettnang, Gerhardebronn, Buchhorn, Wan- 
gen, Ravensburg, Leutkirch, Soöflingen, Geißlingen, 
Alpeck, Elchingen, Krailsheim, und Theile des Landge⸗ 
richts Noͤrdlingen, Duͤnkelsbuͤhl, Feuchtwangen, Rothen⸗ 
burg und Uffenheim, die Diſtricte des Oberdonaufreifeg 
am Iinfen Ufer der ler, die Graffchaften Fugger-Kirch- 
berg und Zugger-Dietenheim, die Stadt Ulm, die Thurn- 
und Tarifchen Mediatbefigungen Tifchingen und Reres— 
heim, das niediatifirte Fuͤrſtenthum Hohenlohe⸗Kirchberg, 
und Theile der Detting - Spielberg und Oetting Waller. 
fleinifchen Mediätbefigungen, — zufammen 161,800 Ein⸗ 
wohner an Wirtemberg; Die Grenze geht vom Ei— 
fluffe der Lautrach in die ler, bis zum. Ausfluſſe der 
Mer in die Donau, * 
Zur Salzburgiſchen Geſchichte gehoͤren: 
Chronicon Salisburgenſe usque ad ann, 1598, in 
Bi 2 feriptt. aufir. T. ı, p. Zı4 legg. 
Chronicon Salisburgenfe a $. Rudberto (a. 71%). us- 
que ad a, 1495; in Pez, ſeriptt. auftr. T, a, Pag. 
427 fe N 


I 


⸗ 
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.. Ehronicon Salisburgenſe, ab a, 476-1587; in Hahn, 


Collect. monum, vet. T. 2, p. 764. ſeqq. 


Excerpta lo. Aventini ex anonymi cuiusdam perve- 
tufti de origine ecclefiae Salisburgenfis —— 
in Oefele, T.ı,p. 780 fegg. 


Wigulei Hund a Sulzemos, Metropolis Salisburgen- 


- — 


fis, 3 Tom. Ingollt. 1582. Fol. Edit. 2da, accellere 
notae Chli. Gewoldi. Monach. 1620. Fol. Edit, 
novill, Ratisb. 1719. Mehrere Urkunden find mans 


gelhaft). 


| Sranzg. Duͤkher, Salzburgifche Ehronita. 


Salzb. 1666. Duerfol. 


 Iof.Mezger, Hiftoria Salisburgenfig; h.e. vitae — 


coporum et Archiepisc, Salisburg. nec non Abba- 
tum Monalterü S: Petri. ibidem, ac’quae per illos 
ab a. 53a — 1687 gelta fuere, hiftorica’ relatione 
propofita. (fortgefegt von feinen Brüdern Franz 
u. Paul Mezger). Salisb. 1692. ‚Fol. | 


(3.Jac.Shmaunf) Der alerneueße Staat 


des Erzbisthumg Salzburg, Ohne Dre u, 
Fahr (Halle). 8 

Der zweite Theil von Hansizij —— — 
(Augsb. 1729. Fol.) behandelt das Errciechu 
Salzburg. 


1. Bapt..Mayr, Series et ſueceſſio Saluburgenfium 


antiltiitum etc, Salisb, 1682. u‘ 


EGranz Thadd. v: Kleinmapnr, ——— 


ſche Abhandlung von dem Staate des— 
hoben Erzſtifts Salzburg und deſſen 
Grundverfaſſung, zur Prüfung des fogenanns 
ten iuris regii der Herzoge von Bayern. Mit Urs 
Funden. Sulzb. 1770. Sol. 


(Beda Seeauer) novilfimum chronicon antiqni mo- 
after ad S. Petrum Salisburgi Ord, 8. Ben. ex- 


/ 
j 
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bibens ordinem chronologicum 'Episcoporum, Ar- 
chiepiscoporum et Abbatum, qui’per XII Saecula 
"saba 582 - — 1772 monafterio ad $, Petrum prae- 
fuerunt. Aug. Vindel. 1772. Fol, ' 
(Blacid. Bernhandski) Auszug der neue⸗ 
ſten Chronik des Kloſters zu St. Peter in 
‚» Salzburg, nebfi einer Einleitung und kurzen 
Fortſetzung der Gefchichte des Erzſtifts bis auf ges 
“ ‚genwärtige Zeiten, aus des Duͤkhers Chronik, 
fodann aus andern Gefchichtsverfaffern und fichern 
.. ‚Urkunden zufammengefragen. Galzb. :782. 8. 
(Zoh. Thadd: vw. Kleinmanr) Nachrichten 
vomZuftande der Gegend und Stade Juva— 
. dia, vor, woͤh end und nach Beherrſchung der Nds 
"mer die zůt Ankunft des h. Ruperts, uud von.defs 
fen Verwandlung in dag heutige Salzburg. Salzb. 
91784. gl — Diplomatifcher Anhang dazu 
aus dem 6211 Jahrhunderte. (Dieſes brauchbare 
Werk verbreitete ſich über die Geſch. u. Verfaſſung 
des ehemaligen Erzſtifts). vgl. Allg. Lit. Zeit. 1786, 
1Bd. GS. 385 f. u. Göring. Gel. Anz. 1785, ©. 
1433 ff. 
Concilia — provincialia et dioecefana, 
iam inde :ab’ hierarchiae huiıs 'origine quoad co- 
. „.dices fuppeiebant, ad noſtram aetatem celebrata. 
Recenluit, ‚ digellit ac pluribus, anecdotis auxit, 
criticis animadverfonibus illuftravit, atque de: ortu 
.... hierarchige huius, progrellu, libertatibus et ſinihus 
b praefatus eli Flor. Dalham, Presby ter e fcholis 
piis. Aug. Vind, 1788. Fol, 
Jud. Thadd. Zauner, ‚Chronif von Salz⸗ 
burg, 5 Theile. Salzb. 1796... 8. . .- 
or. Hübner, Befchreibung des Erjfifes 4 
| . Salzburg, 3 Theile. Salzb. 1796 ff.- 8. z 
Kaph. Kleinforg, Abtiß der Geſchichte u 
Geographie des Erzſtiftes u. Sürfen- 
tbums Saliburs. 1798. 83. — 


X 
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„M. Rumpler, Geſchichte von Saltburg: 
ESalzb. 1893.,8 | 
Nachrichten über das Erſttifts aliburg! nad 
der Säfularifation, ır BD. Paſſau 1805. 8 
Caud) der 2te Theil ‚der Reifen: durd) — 
land). 

Joſeph Ernſt Ritter von Koch Stergfeld, 
Salzburg und Berchtesgaden, in hiſtoriſch— 
ſt ſtatiſtiſch⸗ geographiſch⸗ u. ſtaatsoͤkonomiſchen Bei⸗ 
traͤgen, 2 Theile. Salzb. 1810. 8. (vgl. Obert. Lit. 
Zeit. 1810, No. 88.) — Das Jnunviertel und 

Hausruckviertel, darg eſtelta im en. des J. 

1810. Salzb. 1810. 8. — 





Ueber die Salzburgiſche Emig ration (1732) vgl. 
| Dit) eber,©. 690 ff. 

Joh. Gottl. Guͤnther Goͤching, vollkommene 
Salzburgiſche Emigrationsgeſchichte. Mit 
Vorrede von J. Lor. Mosheim, 2 Theile, Frankf. 
u. Lpz. 1737. 4. 

Ausfuͤhrl. Hiſtorie derer Emigranten auß 
dem Erzbidthume Salzburg. — Lpz. 

1732 ff. 4. — J 

Zur Geſchichte von Resensbutg: 

‚ Anonymi breve' Chronicon -Ratisponenfe ex [chedis 
I. Aventini, bei Oefele, T.ı, p. 696 Tegg. 
(umfchließt die Jahre 471. — 1343.) r 

Anonymi Ratispon farrago hiſtor. rerum Ratisponen- 
'fum, ab a, 5081519, — bei Oefele, T, 25 
p 498 ſeqq. | 
I, Aventini origines Ratisbonenfes — hei Oefele, 
T. 2, p. 740 ſeqq. (geht big auf Karl den Gros 
den) . | 
Ratisbona 'novantiquä PRL i. kurze, wiewohl gruͤndli⸗ 
che Beſchreibung der h. rei. Ret chsſtadt Regens⸗ 





burg. En 4 
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— Zu & DE [I ze ee ” 


Von re 197 
I. C. Paricii Nachricht von der Stabt Ru 
gensburg fammt allen ONLELWNEDISEEIFER. 
Regensb. 1753. 8. 
Alb. Chph. Kaiſer, Verſuch einer kurzen 
Beſchreibung von Regensburg. Regensb. 
1797 8. | 
Ueber das Bisthum Regensburg in Hansizil 
Germania facra, Tom. 3. 
Anonymi Chronicon episcoporum Ratisbonenfum a. 
| 1577 confectum (geht vom Sabre 484 an) — im 
 Eecardi corp. hift. medii aevi, T.4, p- 2253 (qq. 
Laur H ochwart,. catalogus -episcoporum Ratispo« 
nealinm,, — bei 03 T. 1, p. 148 ſeqꝗq. 


u 45 . 
Bayern im Innern, feit Maximilian Sofenss 


Br Regierung. 


Außer ben ‚großen äußern. Ummwandlungen, welche 
der baprifche Staat in dem letzten Jahrzehend erfuhr, 
amd wodurd, er nunmehr mit einer Bevolferung von 3% 
Million Einw. die anſehnlichſte Macht des Nheinbundes 
and ein. in feinen Theilen gleichmäßig arrondirtes Gan- 
zes bildet, gab ihm fein weiſer unb wohlwollender Ko- 
nig auch allmählig eine ganz neue politifche Form im 
Sunern. Der Landbau,: die Manufacturen 
und Fabriken erhoben fich zu einem neuen Flore; uns 
fruchtbare Moorgründe. wurden angebaut; Koloniften - 
erhielten Unterſtuͤtzung; die Polizei wurde neu organi« 
firt, die Polizei und Kameraladminiftration von der 
Juſtizpflege getrehnt) und die Leibeigenfchaft durchaus 
(31 Aug.-1808) aufgehoben *); die beftehenden Hands 
werksmißbraͤuche wurden abgeſtellt; in Sreyfingen ward 
ein Taubftummeninftitut angelegt, und im ganzen 
Staate die Kuhpockenimpfung anbefohlen; die 
+ r ar . 





WW intonpsrhein. Bund, Non. 1808, S. 298 ſ. 
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Walfahrten und „die, meiſten Kloͤſter (gegen 200) 
wurden aufgehoben; ein, neues Keligionsedict, ward 
(13 Sun. 1803) promulgirt, » und. durch Decret vom 
24 März 1809. *). näher ‚erörtert, nach welchem die drei 
chriftlichen Confeffionen ‚zu gleichen, Rechten in Hinſicht 
der Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums und 
der. vollfommenen Gewiſſens⸗ und Preßfreiheit gelangten; 
es wurden Seiertags» und Arbeitsſchulen angelegt, und 
überhaupt das ganze Schulmefen von der Landſchule 
Aufwärts bis zu den Univerfiäten neu organifirt. Die 
Univerfität Ingolftade ward 1799 nad Landshut 
verlegt, reichlicher ausgeftattet, und, flatt der Facultaͤten, 
in Sectionen durch Decret vom 5 Apr. 1804 eingetheilt; 
die Univerſitaͤt Erlangen erhielt (1810) für ihre 
Fortdauer und höhere Bluͤthe die beſtimmteſten Zufiche- 
zungen. - Dagegen twurden die Univerfitäten Bamberg 
(1853), Dillingen (1804), Altorf (1809), In ſpruck 
(1810) und Salzburg (1810) aufgehoben und in 
Lyceen und Gymnaſien verwandelt; auch "ward die 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen 
neu organifirt und mit: 8o,0oco Gulden  fundire, und 
ebendafelbft eine Akademie der bildenden Künfte 
(23 Mai 1808) errichtet: Die ganze Berfaffung der 
Städte erhiglt eine andere Geftalt, wobei die Magi— 
ſtrate einer genauern landesherrlichen Aufſicht unterwor, 
fen wurden. In einer. Declaration vom ıg März 
1807 2) wurden die Verhaͤlt niſſe der Mediatifie 
een zu den verſchiedenen 59 der ——— naͤ⸗ 


CL EHI SEE Pe Dale 9 Yon 


J Bintopvs shein Bund, ng. 109, 6. nf 
3) Ebendaf. Heft 6, G.:375 fi, verglichen mit Heft 7, 
©- 175 fi Heft, 54,6; 218 ff. „Heft 6, ©, 479 ff. 
Heft. 14, ©. 295 ff. und die koͤnigl. Etklaͤrung, die An fe 
löfung des Lehnsnerbandeszwiichen dem der koͤnigl. 
Gouverainetät unterworfenen Färften, ®rafen, Herren und 
ihren Dafallen betreffend, Eben daſ. Heft 30 © 443.fl 
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Her feſtgeſetzt. In Hinficht der Beſteuerung wurden 
(8 Jun. 1807) ?) alle. Vorrechte der privilegirten Klaffen 
aufgehoben und felbft die koͤniglichen Domainen gleich- 
mäßig zur Grundvermoͤgensſteuer gezogen, "Die guts⸗ 
herrlichen Rechte wurden durch ein organiſches 
Edict vom 28 Zul. 1808 2), die. Gerichtsverfaf— 
fung durch ein organifches Edict vom 24 Aul: 
3808 ?), bie Fünftigen Verhältniffe des Adelg 
mie dem Rechte, Majorate zu ftiften, durch Edict 
vom 28 Jul. 1808 *), und die Grenzen der Patri— 
moniclgerichtsbarfeit durch Edict vom 8 Sept. 
1808 °), Sowie durch Edict vom 27 Jul. 1809 ©) 
die Beſtrafung der Staatsverbrechen genau bes 
ſtimmt. — 

Die Regeneration Bayerus ward volleudet durch die 
am ı Mai 1808 promulgirte und am ı Det. eingeführte 
neue Konftitution 7) des Königreiches. Nach der: 
felben find alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erb: 
ämter und Iandfchaftliche Corporationen der einzelnen 
Provinzen aufgehoben. Das ganze Königreich wird durch 
Eine Nationalrepräfentation vertreten, und nad) 
gleichen Grundfägen gerichtet und verwaltet. Es wird 
ein gleiches Eteuerfyftem begründet, und die Grundfteuer 
foll den fünften Theil der Einkünfte nicht überfteigen. 
Die Leibeigenfchaft ift vollig aufgehoben. Das Reich 
Wird in moglichſt gleiche Kreiſe, und dieſe, ſo weit es 


TUR. Zeit. 1807, No. 169 f. | 

a Wintopps rhein. Bund, Det: 1808, S. 133 ff. 

5) Edendaf. Nov. 1808, ©. 266 ff. rn 

ey) Ebend. Dec. 1808, ©. 436 ff. 

es Ebend. Der. 1808, S. 350 fe 

WR) Ebend. Sept. 1809, 6.352 ff. | 

7) Polit. You tnal,.1808, Juny, S. 567 fe. Wins 

mi toppärhein Band, Heft rg. & 3 ff. Eine ſum— 
mariſche Ueberſicht der Verhaͤltniſſe Bayerns im Innern, in 
den Aaraner Mifcellen, 1810, No. so. 


J 


— 
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moͤglich iſt, nach natuͤrlichen Grenzen eingetheilt. Der 
Adel. behält feine perſönlichen Titel und jeder Gutseigen⸗ 
thümer feine guesherrlichen Nechte; er wird aber im, 
Hinſicht der Staatslaften den übrigen Staatsbürgern 
ganz gleichgefegt, und bildet Feinen befondern Theil, der 
Nationalrepräfentatiom, Allen Neligionstheilen wird ber 
ausſchließliche und vollkommene Befis der Pſarr⸗Kirchen⸗ 
und Sıhufgüter beftätige. — Die Krone ift erblih %) 
in der directen männlichen Nachkommenſchaft; nur nach 
dem gänzlichen Erlöfchen des Mannsftammes, fällt die 
Succeſſion auf die Tochter und deren männliche Nach» 
fommenfchaft. Die nachgebohrnen Prinze erhalten Feine 
liegenden Güter, fondern eine jährliche Apanage von 
hoͤchſtens 100,200 fl. Das Heiratbsgut einer Prinzeſſin 
wird auf 100,000 fl., das Witthum der Königin auf 
20,002 fl. befiimmt. Die Volljährigkeit der königlichen 
Prinze tritt mit dem zuruͤckgelegten ıgten Jahre-ein. Es 
exiſtiren vier Kronaͤmter 2) des Reiches; ein Kron⸗ 
oberfihofmeifter, ein Rronoberftfämmerer, ein Kronoberfts 
marfchall, ein Rrönoberftpoftmeifter. Die am 20 Oct. 
1504 wegen Unperäußerlichkeit wer Staatsguͤter erlafs 
fene Pragmatif wird betätigt. Es gibt fünf Minis 
ſter: der auswärtigen Berhältnifft, der Juſtiz, der Fi⸗ 
- nanzen, des Innern und des Kriegsweſens. Die Minis 


un u 


1) Vergleiche damit das wichtige bayrifhe Familienges 
fe, vom 23 Jul. 180% daritt, in welchem der Nang und 
bie Verhaͤltniſſe der Perfonen des fünigliben Hauies, ihre 

» Heirathen, die Aufſicht des Königs über die Prinze und 
Yılnzeffinnen, die Erbfolge, die Apanagen, die Regentſchaft, 
der Hofitaat, das Privatvermögen und der Gerichtsſtand der 
Mitglieder des loͤniglicen Haufes näher beftimmt werben. 
Winkopps rhein Bund, ı8ıo, Det. © ı ff. 

2) Die nähern Beflimmungen diefer Krondmter find in einem 


befondern Edicte enihalten — Alls. — 1808, No. 270. 
©. 1078: 


- 
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fer find verantwortlich. - Neben den Miniftern beſteht 
ein geheimer Rath *) aus ı2, hoͤchſtens 16 Mitglie- 
‚bern, welcher alle Gefege entwirft und discutirt, beſon⸗ 
ders das Finanzgeſetz. Die geheimen Näthe find erft 
nah 6 Dienftjahren permanent, Sie theilen fich in drei 
Sectionen: der bürgerlichen und peinlichen Gefeßgebung, 
der Finanzen und der innern Verwaltung. An der 
Epige eines jeden Kreiſes ſteht ein Generalcommiffar, _ 
dem wenigſtens 3, hoͤchſtens 5. Kreisräthe zugeordnet 
find. In einem jeden Kreife werden. aus. denjenigen 
200 Landeigenthümern, Kaufleuten, oder Fabrifanten, 
welche. die hoͤchſte Grundfteuer bezahlen, 7 Mitglieder 
gewaͤhlt, welche die Neichgnerfammlung bilden. Ihre 
Sunction dauert 6 Jahre; doch Fonnem fie wieder ger 
wähle werden. ‚Die Rationalrepräfentation verfammelt 
fid) in jeden Jahre wenigſtens einmal auf bie Zuſam⸗ 
menberufung des Königs. Die Juſtiz wird durch Ober» 
und Untergerichte verwaltet. Für das Meich ;befteht eine 
oberſte Juſtizſtelle, fo wie ein .eignes. bürgerliches und 
peinliches Geſetzbuch. Die Glieder der Juſtizcollegia 
werden vom Könige auf Eebengzeit ernannt. Der König 
uͤbt in Kriminalfälen das Begnadigungsrecht. — Die 
Armee wird durch Eonfeription ergänzt. —— 
Zur Realiſirung dieſer Conſtitution ward das Koͤ⸗ 
nigreich durch Decret vom 21 Jun. 1808 in 15 Kreiſe 
‚geheilt: den Main» Kreis; den Pegnitz-Kreis; den 
Naab⸗-Kreis; den Rezat⸗Kreis; den Altmühl-Kreig; 
sen Dberdbonau-freig; den Lech⸗Kreis; den Regen: 
Kreis; den Unterdonau-freig; den Iſar⸗Kreis; den 
Salzach⸗Kreis; den Zller- Kreis; den Inn-Kreis; 
den Eiſack-⸗Kreis; den Erfch- Kreis, Die drei legte 
Kreiſe umfchloffen das im Preßburger Frieden acquirirte 
Tyrol, in welchem (16 Mai 1808) die ftändifche Ber» 
faffung aufgehoben wurde, Nach den kaͤnderabtretun⸗ 
47 Drganifation bes Staetstethe — Allg. Zeit. 1808, 
Ne, 17% ©. 708. 


—RW 
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gen aber: an Italien, Illyrien, Wirtemberg und Wuͤrj⸗ 


burg, und, nach der Erwerbung Bayreuths, Re 
gensburgs, Salzburgs, Berchtesgadens, des 
JInn- und Hausruckviertels und der zur Puri- 
fication der: Grenzen von: Wirtemberg und Würze 
burg erhaltenen Parzellen, ward durch Dectet vom 23 


Sept. 1810 Bayern in. 9 Kreiſe getheilt: 1) den 
Main⸗Kreis (Sitz des Generalkreiscommiſſariats Bay« 


reuth; des Appellationsgerichts Bamberg)2) den 
Rezat⸗-Kreis (Sitz des Kreiscommiſſariats und Appel⸗ 
lationsgerichts Anfpah. Die Stadt Nuͤrnberg er⸗ 
Hält einen eignen Commiffar); 3) den Regen⸗Kreis 
(Siß des Kreiscommiffariats Regensburg; des Ap⸗ 
pellationdgerichts Amberg); 4) den Ober - Donaus 
Kreis ( Sig des Kreiscomm. Eich ſtaͤdt; des Appellat. 
Ger. Neuburg. Die Stadt Augsburg erhält einen 

befondern Commiſſar); 5). den Unter⸗Donau⸗Kreis 
(Sig des Kreise. Paffan; des Appellat. Ger Strau⸗ 
Bingen); 6) den Iller⸗Kreis (Gib: des Kreise. Ken 


pten; des Appellat. Ger. Memmingen); 7) den Iſar⸗ 
Kraus (SH des Kreiscomm.u. Appellat. Ger. zu Müns 


hen); 8) den Salzach⸗Kreis (Sitz des Kreisſe. Sau 
burg; des Appellat. Ger. Burghauſen); 9) den 
Jun» Kreis. (Oitz des Kreisc. u. Appellat. Ger. In⸗ 
ſpruck). — In Angemeſſenheit zu dieſer neuen Einrich 
tung wurden neun Kreisſchulraͤthe 2) angeſtellt, 
amd vier proteſtantiſche Generaldecanate 2)/ zu 
Bayreuth, Anſpach, Regensburg und München errich⸗ 
tet. — Dem Jun» und Salzach⸗Kreiſe ward der Kroms 
prinz (1810) ald Generalgouverneur vorgeſetzt. 

Der Maltheſerorden, fuͤr welchen unter der bo⸗ 
rigen Regierung eine eigene bayriſche Zunge geſtiftet 


a) AUugem, Zeit. 1810, No. 316 u, 320. 


2) Die . rengek diefer Seneraldecanate in der Alls. Zeit. 
. 1810, Ro, 309. ©. 1235. FE Re 


Von 1777 bis 1811. 03 


Morden war, ward durch Ediet vom 8 Sept. 1808. in 
Bayern aufgehoben ), und das Gefammtvermogen 
Re Ordens bergeftalt ‚eingezogen, , daß. die bisherigen 

Mitglieder ihre Revenuͤen als: Penfionen bebielten,, das 
Kerala ſelbſt aber. der. Dotation, ‚Der bayriſchen Bis⸗ 

thuͤmer und ihrer Kapitel, und das Uebrigbleibende dem 

chulfonds gewidmet wurde. — Zur Auszeichnung des 
militaͤriſchen Verdienſtes wurde der militärif he Mars 
Joſephs Orden 2) geftiftet, der mit dem Tage der 
angenommenen Königswärde-Cı Jan. 1806) für anfans 
gend angefehen werden follte. Der Konig iſt Großmei- 
Fer. Der Orden har 3 Klaffen: Großtreuger Com: 
mandenre und Ritter. Sechs Großkreuze erhielten 
jeder ein jährliches Einkommen von 1500 fl.; acht Coms 
mandeure jeder Jährlich 500 fl.; funfzig Ritter jeder jähr- 
lich 300 fl. ⸗Am 37 Mai 1858 ward für das Civil 
verdienft, der Civilverdienflorden der bapyrifchen 
Krone 2) geſtiftet. Er iſt jedem Bayer beſtimmt, wel» 
cher dem Staate vorzägliche Dienfte geleiftet,- fich durch 
‚höhere. bürgerliche Tugend ausgezeichnet, oder um den 
Nusen and Ruhm des Vaterlandes beſonders verdient 
‚gemacht hat, Er beficht aus 4 Klaffen; naͤmlich aus 
‚2. Großkreuzen, 24 CEommandeuren, 100 Nit- 
tern, „und denen, welchen «die Givilverdienfimedaille 
ertheilt wird. Neben dieſen beiden Orden beſteht der 
Soabubertus orden als der erſte Orden des: Rei⸗ 
ches; der Verdienſtorden des — kamen ned 
‚aber, und. wird, nicht nieder ertheilt. — 


IN Ein eignes Reichs herold samt ward in einer 


——— des Nmmiſteriums der —— Angelegen⸗ 
v0 f. 


Er u ES IPA N 
83 All gem. Zeit. * N. En ©. 1079 73 


2) Nativnalzeit. 1807, et. 23, ©. 255 ff. 


3) Aug. Zeit. 1808, No, 151, ©. 602 ff. Ro. 132, ©. se 
Ro. 155, © 619: 
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heiten fuͤr die Reichsherolds⸗ Adeld- und mente 

richtsgefchöfte am ı Nov. 1808 *) errichtet. 

' Handbud der Staatdverfaffung u. Staats 
verwaltung des Königreiches Bayern, #4. 
Theile. München :809 f. 8. Cwird fortgeſetzt — uib 
entHält die in dem bayrifchen Regierungsblatte er⸗ 
föimeich organifchen Geſetze u. Verfügungen.) 





and an og 
bie Hauptmomente der pfaͤlziſchen Ge— 
ſchichte enthaltend. — u 


46. 

Das Haus Wittelsbach in Bayern gelangt 
‚zum Beſitze der Pfalzgrafſchaft am Rheine. 

Die Pfalggrafen am Rheine gehörten: bereits 
gu den Ergfürften des teutfchen Reiches, bevor noch . 
Diefe Würde in einer Zamitie erblich wurde‘ (vgl. 
%.-22, S. 86 f.) Im Jahre 1156 erhielt Konrad 
won Höhenffaufen von feinem Stiefbruder, dem Kais 
fer Friedrichs, Diefe Dfalsgraffchaft, dem fein Schwit« 
gerfohn, der’ Herzog Heinrich von Braunſchweig, Sohn 
des geaͤchteten Heinrichs des Loͤwen, in derſelben (1195) 
folgte. Weil dieſer zu den Gegnern des Kaiſers Frie⸗ 
drich 2 aus dem hohenſtaufiſchen Haufe gehoͤrte, der. 
dem Kaifer Otto 4 als Gegenkaifer aufgeftelle worden 
war; ſo belegte Friedrich den: Pfalsgrafen Heinrich 
mit der Acht, und ertheilte dem Herzoge Lud wig von 
Baͤyern die Pfalzgraffchaft. Mit ihm gelangte das 
Hans Wittels bach zur Regierung der pfaͤlziſchen Laͤn⸗ 
der; doch kam Ludwigs Sohn, Otto, erſt nach ſeiner 
Vermaͤhlung mit Agnes, der Tochter des Pfalzgrafen 
Heinrich, sum ruhigen Det ige Seefelben, 





r 
— 


®) Aug. Beit. 1808, No. 325, ©, 1295 ff. 


Pfalziſche Gefhihtee 1 ACH 


—OStto der Erlauchte regierfer über Bayern, 


und die Pfalz, Ct 1253); eben fo fein Sohn Ludwig 
der Strenge, obgleich. dieſer feinen Bruder Hein« 
rich Niederbayern ‚überlaffen mußte. Nach Ludwigs 
Tode (1294) folgten ihm feine Schne Rudolph und 
Ludwig ‚, welche Anfangs. das von ihrem Vater ererbte 
Dberbayern theilten, und die Rheinpfalz gemein. 
fchaftlich regierten ($..25). Bald aber, als Ludwig 
zum teutfchen Könige erwählt worden warn, „und fein 
Bruder Rudolph mit Ludwigs Gegenkinige, Frie⸗ 
drich, zufammenhielt, mußte der von Ludwig befiegte 
Rudolph dem erftern feine Länder überlaffen, 


und farb (1319) im Auslande. 


Rudolph hinterließ drei Söhne: Abolph (ben, 
Einfältigen), Rudolph 2 und Rupert 3. Adolph 
farb bereit8 1327... Mit Rudolph 2, Rupert 1, 
und Adolphs Sohne, Rupert 2, ſchloß der Kaiſer zu 
Pavia (3 Aug. 1329) einen Theilungstractat *), 
in welchem er denſelben die rheiniſche Pfalz (die 
ſeit dieſer Zeit den Namen der Unterpfalz fuͤhrte) 
und einen Theil von Bayern — nun die Oberpfalz 
genannt — überließ. Zugleich ward in diefem Tractate 
der Wechfel der Churfimme in beiden Wirtels. 
bachifchen Häufern, und die Succeffion des einen in den” 
Befisungen des andern wa dem Erloͤſchen deſſelben⸗ 
feſtgeſett 
Rubel und "Rupert ı führfen feit Diefem , 
bis zu Rupert Tode (1353) die gemeinfchafte 
* eglerung der pfaͤlziſchen Laͤnder, und Rupert, 
legte ı 46 den Grund zur Univerfität zu Heidel». 
Bus che aber erft 1376 vom Papfte Urban 6 beſtaͤ⸗ 
und im Jahre 1386 inaugurire wurde. In der, 
Be (1356) ward die Churwuͤrde ber pfäls 
sifchen Linie .. Wittelsbachiſchen Hauſes ausſchließend 





se. e. 94 u 


- 
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ertheilt. Aisch’ Hatte Kaiſer Karl 4 es vermittelt, daß 
Rupert 2, der nachgelaffene Sohn Adolphs, feinem 
Oheime die Regierung der Pfalz auf Lebenszeit uͤberließ; 
Doch waren von Rupert 'r' ' beträchtliche Theile der Ober: 
pfalz an den Kaiſer verkauft worden, die erſt ſpaͤterhin 
an das pfaͤlziſche Haus zuruͤckkamen. Vom Grafen Ebethard 
von Zweibritcken'erfaufte er (1385) für 5,00 fl. Zwei⸗ 
bruͤcken, Hornbach und Bergzabern, und be⸗ 
lehnte denſelben wieder mit hi Hälfte der” erfäuften: 
— Eu | 

a N De 

Rupert 2 — Rupert 3. Kaiſer) a — 

‚Da Ruperf ı von. feinen beiden Gemahlingen keine 
Kinder, fondern blos einen natürlichen Sohn von. einer. 
Maitreffe hinterfich ; fo folgte ihm fein Neffe Rupert 2, 
Ctenax, durus) in. der Churwuͤrde und den pfaͤlziſchen 
Laͤndern (1390). Der Churfürft Rupert 2 ſetzte ‚bie, 
Untheilbarfeit der pfälzifchen Länder, und die Regieryng, 
derfelben nach dem Nechte der Erfigeburt in feiner Suc⸗ 
ceſſionsordnung (1395) N feſt; ſi e ward aber von feinen 
Nachfolgern nicht befolgt. . 

Sein einziger Sohn, Rupert;g, folgte: Casae) in, 
der Churwuͤrde. Er ward (21 Yug.., 1400) von mehrern 
Fürſten des. Neiches dem Könige Wenceslaus als Ge. 
genkoͤnig aufgeftellt, und zu Koͤlln gekrönt. Eingela⸗ 
den von dem Papſte und den Florentinern, zog er nach 
Italien, und ernannte fuͤr die Zeit ſeiner Abweſenheit fein, 
nen Sohn Ludwig zum’ Reichs berweſer in Teutſchland⸗ 
Gallien und Arxelat. Doch Rupert ward von dem mai⸗ 
laͤndiſchen Her zoge Johann Galeazjo. gefchlagen,. und Bere, 
ließ (1402) alien, ohne die Kaiſerkroͤnung erhalten iu. 
haben. Auch in Teurfchland behauptete Wenceslaug die, 
königlichen Rechte neben ihm. — Durch Kauf brachte, 





e) vgl. Moſers Staatsrecht, Th. 13, S. 4 ff. ceialg⸗ 
halten dieſe Succeſſionsorbuung für une 


— 
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NRupert die Graffchafe Simmern, die Grafſchaft Kirchs 
berg (1406) näc dem Tode. des letzten Grafen Gers 
hard von Kirchberg als ein eröffneted Reichslehen, und 
den fünften Theil der Graffchaft Sponheim an fich, 
welchen :ihm’.Elifaberh, die Erbtochter des lebten Grafen. 
Simon von Sponheim,'fchenfte, die mit Ruperts aͤlteſtem 
Sohne, Rupert, der aber fbpinig (1395) — ver⸗ 
— gewefen: war. Pa | 


48 . sy, 
Cheilans der — — unter | 

| Ruperts Söhne. . of 
Rupert 3 beſchloß eine Theilwng! Feiner Länder 
unter feine vier Söhne. Bon dem Tode übereilt, ward’ 
fie von feinen Räthen mit Zuziehung des Biſchoffs von 
Speyer; gemacht *). Der aͤlteſte Sohn Ludwug erhielt 
die Churwuͤrde, betraͤchtliche Theile der Rheimnpfalz 
mit, Heidelberg, und von der Oberpfal z· Amberg, Wal⸗ 
deck uf, w. Von feinen Bruͤdern erhielt Johann 
Neuburg und Sulzbach, Stephan Simmern und 

Zweibruͤcken, und Otto Mosbach und Singenheim, 


Der Ehurfürft Ludwig 3 (barbatus) gab dem Koͤ⸗ 
nige Sigismund feine, Stimme bei der Kaiferwahl, 
und ward von dbemfelßen zum Protector der Kirchenver⸗ 
fanımlung von Koftnig ernannt, wo er zur Verurthei— 
lung ded Johann Huß und des Hieronymus von 
Prag viel beitrug; auch war der abgefeste Papft So» 


bann 23 feiner Verwahrung übergeben worden.-- Sein. 


Sohn, Rupert, aus feiner Ehe mit. ber Tochter Hein⸗ 
richs 4 von England, ſtarb 1426. Aug feiner zweiten 
Ehe mit Mathilde, Tochter des Grafen Amadeus von 
Savohen, überlebten ihn drei Schnes Ludwig, Srie- 
brich, Rupert, — Der Ehurfurſt Ludwig 3 ſtarb 
1436. 


) Sie ſteht in Tolneri Hiſtoria — p. 6 ſeqq.· vgl. 
p- 152 ſeqq. u Moferd Staatsrecht, Th.r3, © 17 ff. 
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Ludwig 4 (placidus) fand unter der Vormund⸗ 
ſchaft feines Oheims, Otto von Mosbad), bis er 1442 
die Regierung antkat, Er ftarb frühzeitig 1449, nach» 
dem fein einziger Sohn, Philipp Cingenuus), erſt ein 
Jahr alt. war, Für dieſen führte: fein Oheim, Friedrich 
(victoriofus, auch der boͤſe Fritz genannt) Anfange die 
vormundfchaftlichefegierung. Friedrich übernahm aber 
felbft die Churwürde und die Regierung, als er ( 1454) 
feinen Neffen Philipp adoptirte. Friedrich verfprach 
demfelben, fich nicht zu vermählen *), und diefer überließ 
ihm, mit Zuſtimmung der Landesftände, die Negierung 
auf Lebengzeit. Friedrich war in ununterbrochene Feh⸗ 
den vernickelt, theils mit feinem Vetter, dem Pfalzgrafen 
Stephan von Simmern und Zweibrücken, theils mit 
dem Marfgrafen Jacob von Baden, theils mit der Stadt 
Amberg in der Oberpfalz, die er mit Sturm nahm, weil 
fie ihm die Huldigung verweigerte: Bei der (1459) ges 
theilten Wahl des Erzbifhoffs von Mainz, nahm er erſt 
gegen den Erzbifchoff Dietrich aus dem Haufe Iſenburg 
die Parthei des Grafen, Adolph von Naſſau. Als aber 
der erfiere von dem Papfie abgefege und der letztere vom 
Kaifer unterflügt wurde, erklärte fih Friedrich für 
Dietrih. Er ſchlug die Alürten des Naffauers (1462) 
bei Seckenheim unweit Heidelberg, und nahm den Bis 
fchoff von Mes, den Markgrafen Karl von Baden und 
den Grafen Ulrich von Wirtemberg in diefer Schlacht 
gefangen, welche fid) gegen große Summen und andere 





be Als er fi doch mit Klara von Dettingen vermäßlte und aus 
diefer Ehe zwei Söhne, Briedric und Ludwig, erhielt, 
beftimmte ex denfelben, mit Philipps Genehmigung, die 
Herrfchaften Scharfeueck, Weinsberg, Neuftadt am Kocher, 
Usberg und Umftadt. Doc Philipp lief ihnen blog fpäter Schat⸗ 
feneck, und die im Jahre 1441 (für 14,000 Goldgülden) er⸗ 

kaufte Graffhaft:Löwenftein, Gie * die — 
‚ber Fuͤrſten von Loͤwenſtein. 
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Bedingungen ausloͤſen mußten. Auch uͤberließ ihm der 
Erzbiſchoff Dietrich die Bergſtraße auf Wiederkauf. 
Des paͤpſtlichen Bannes und der vom Kaiſer über ihn 
auggefprochenen Reichsacht achtete er nicht, — ſtarb 
1476. | | 
Io. Trithemius, res gellae Friderici Palatini, Hei- 

delb. 1602. 4. 


Paul. Hachenber g, Hifioria de vita et rebus gellis 
‚Friderici I Electoris palatini, edita ex Mfcpt. cu. 
rante I. Phil. Kuchenbecker, Ienae 1739. 4. 


Chph. Zac. Kremer, Gefhichte des Chur- 
fürften Friedrichs ı von der Pfalz, 2 Theile, 
Mannh; 1766, 4. (mit gründlicher Gelchrfamkeit), 


(Der einzelnen pfälzifchen Linien und der 

"GSeitenlinien, die fi nad) und nad): in denfel- 
-ben bildeten, kann, außer der jedesmaligen 
Ehurlinie, in diefem epifodifchen Umriffe der. 
pfaͤlziſchen Gefchichte überhaupt nur kurz gedacht 
werden. Doch erleichtert die genealogifche Ta» 
belle des Haufes Wittels bach die — 
derſelben). 


(De Stifter ber oberpfälgifchen Linie, — 
hann, ſtarb 1443. Sein Sohn, Chriſtoph, aus 
ber erſten Ehe feines Vaters mit der Prinzeſſin Ka⸗ 
tharina von Pommern, warb 1439, nad) Eridhg 10 
Abfegung, König von Dänemark, und 1443: 
vermöge der calmarifchen Union, auch Kunig von; 
Schweden. Er farb Finderlog 1448. Stephan. 
von Sinhnern überließ feinen Antheil an diefer Erbs 
fchaft feinem Bruder Dtto 2 von en far. 
90,c00 fl.) 

(Die Mosbachiſche Linie erlofch — mit 
Otto 2 (1499), deren Länder, nach einem deshalb 
abgeſchloſſenen Tractate, an die Churlinie fie— 


len. 
O 
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(Stephan,. ber Stifter der Simmernfchen 
Linie, erwarb durch Vermaͤhlung mit Anna, der 
Tochter des letzten Grafen von Veldenz, Zriedriche, 
einen Theil der Graffchaft Sponheim. Er flarb 
1459. — Ihm folgten feine Söhne: Friedrich 
in Simmern und Sponheim, und Ludwig (niger) 
in Veldenz und Zweibrüdfen. Auf die Linie von 
Simmern ging 1559, nach dem Erlöfchen der Altern 

rryheinpfaͤlziſchen Einie, die Churwürde über; in 
der Zweibrückiſchen Linie entſtanden aber, außer ber 
Veldenziſchen Seitenlinie, welche 1694 erlofch, un⸗ 
ter Wolfgangs*) Schnen die Linien Neuburg, 
Zweibräden, (Sulzbad, Vohenfirang, wel - 
che bald erlofchen), und Birkenfeld), | 


.: | 49%, Ä | 

Churfärft Philipp Ct 1508). Ludwig s (t 154g). 

Nach Friedrichs ı Tode übernahm Philipp (in- 
genuus) die Churwürde und die Negierang. Philipps 
gtveiter Sohn, Rupert, vermähle mit Eliſabeth, Toch- 
ter Georgs des Reichen von Bayern» Landshut, follte, 
nach dem Willen des letztern, in feinen gefammten Län 

dern (1503) 2) folgen. Doch nad) den bayrifchen Haus: 
gefegen und nach dem Ausfpruche des Kaiferd traf der 
Herzog Albert 4 in den Beft der erledigten Länder, und 
da der-Pfalzgraf Rupert bereits 1504 geflorben war, 
fo wurde für feine Schne, Otto Heinrich und Phi- 
lipp (1507), das Herzogthum Neuburg (die fogenannte 
junge Pfalz) aus einem Theile des landshutiſchen 
Nachlaffes gebildee., Während diefes Kampfes wurden 
der Churfürft Philipp und fin Sohn Rupert 
vom Kaifer Marimilian ın mit der Neichsacht belegt, 


1) MWolfgangs Teftament in Beziehung auf die Theilung 
feiner Länder in Kölers hiſtor. Münzbeluft. Th. 9, 
S. 95 ff. Bol. Moſers Staatsr echt, Th. 13, G. zoff. 
2) vol. o. 30, dem bayriſch⸗ landshutiſchen Erbfolgefireit, 


4 
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von welcher der erſtere 1507 entbunden wurde. — Die 


Länder der Mosbachiſchen Linie fielen an ihn (19 
nach Dtto’8 2 Tode. 


Nach Philipps Tode (1508) folgte ihm fein Sohn 
Ludwigs 5 (pacificus) als Churfuͤrſt, unter defs 
ſen friedlicher Regierung ſein Land ſich wieder erhohlte. 
Ob er gleich Katholik blieb; fo verſtattete er doch meh⸗ 
rern Staͤdten in ber Oberpfalz die freie Ausübung des 
proteftantifchen Kultus. Gegen. Franz von Sicingen . 
volftreckte er, nebft Churtrier und Heffen, (1523) .die 
Reichsacht, und (1524) fchlug er die emporten Bauern 
im Stifte Worms. Bei der Stiftung des erſten Reli 
gionsfriedens zu Nürnberg ( 1532; war er fehr thatig. 
Er farb 1544 ohne Kinder. 


(Sin der Zweibrädifchen Linie ward von Ale 
gander die Primogenitur eingeführt, fo daß ihm 
(1514) nur fein ältefter Sohn Ludwig in der Ne 
gierung folgte. Als aber diefer 1532 farb, und 
deffen Sohn, Wolfgang, minderjährig war; fo 
führte für in Rupert, Ludwigs Bruder, dir vors 
mundfchaftliche Regierung. Im Jahre 1544 übers 
ließ Wolfgang feinem Oheime Rupert Veldenz 
und Lautereck, wodurch die Weldenzifche Sei— 
tenlinie gebildet wurde). 

50, 
Ehurfürft Sriedrich 2 (+ 1556). Dtto Heinrich 
(t 1559). 

Obgleich nach Ludwigs 5 Tode eigentlich fein Neffe, 
Otto Heinrich, der Enkel des Churfürften Philipp 
von deffen zmweitem Sohne Rupert, zur Churwuͤrde hätte 
gelangen follen; fo überließ fie diefer doc) feinem Oheime 
Friedrich 2, aber mit ausdrüclichem Vorbehalte der 
Succeſſion. Sriedrich 2 führte den Proteftantismug 
in feinem Staate ein (1546) und unferflügte den Schmal- 
kaldifchen Bund. mit 400 Reitern. Nach dem unglüc- 

a Ä O 2 


! 
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lichen Ausgange bes Schmalfaldifchen Krieges trennte. en 

ſich vom Bunde, that dem Kaifer Karl 5 zu Hall in 

Sywaben einen Fußfall, und erhielt Vergeihung. Er 
ſtarb 1556 ohne Erben, — 

Ihm folgte Otto Heinrich, Herzog von Neuburg, 
welcher daſelbſt die Reformation (1332) eingefuͤhrt hatte 
und dem Schmalkaldiſchen Bunde beigetreten war, wor- 
über er (1546) feine Beſitzungen verlor, und erfl, 1552 
in denfelben reftitwirg wurde. Er überlig Neuburg, 
wegen erhaltener Geldvorfchäfle, feinem Vetter Wolf 
gang von Zweibrücken; die Churlande aber fielen, nach 
feinem unbeerbten Tode (1559), an den Pfalzgrafen 
Sriedrich (nun Churfürft Friedrich 3) in der Sim« 
mernfchen Linie. 

Hub. Thom. Leodius, Befhreibung' von 

der Regierung des Pfalzgrafen Friedrich 2. 

Lpz. 1634. 4 | 

| ST. 
Simmernfche Churlinie in der Pfalz; (von 
| 1559 — 1685). 

Sriedrich 3- Ct 1576). Ludwig 6 (} 1583). Frie— 
drich 4 (+ 1610). Friedrih 5 (t 1632). Sarl 
Ludwig (+ 1680). Karl Ct 1685). 

Sriedrich 3, feit 1557 Regent der Simmernfihen 
Länder, bekannte fich zum Proteſtantismus, nahm an 
theologifchen Streitigkeiten. lebhaften Antheil, und ver 
anftaltete, aus Ueberzeugung von der caloimifchen Lchre 
über dag Abendmahl, (1563) den Heidelberger Katechigs 
mus. Nach) erhaltener Churwärbe überließ er die Sim: 
mernfhen Befigungen feinem Bruder Georg, nach 
deſſen unbeerbtem Tode (1569) fie auf den jüngften Bru⸗ 
der Richard vererbten. Unter ihm ward das. ehema⸗ 
lige Klofter Sranfenthal in eine Stadt verwandelt, 
die bald durch "die ihrer Religion wegen aus Sranfreic) 
und den Niederlanden Vertriebenen aufblühte. — Bon 
feinen Soͤhnen flarb der Altefte, Albrecht (geb, 1538), 
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bereite im Jahre 1553; ber: zweite, Ludwig, folgte 
ihm; der dritte, Herrmann Ludwig, ertrank zu 
Bourges in Franfreich, wo er fludirte; der vierte, Joa 
hann Kafimir, befam Lautern als Erbtheil, und der 
fünfte, Chriſtoph, fiel 1574 in den Niederlanden, wohin 
er den Proteftanten ein Hulfscorps zugeführt hatte, — 
Der Churfürft Friedrich 3 ftarb 1576. 

Ihm folgte fein Sohn Ludwig 6 Cfacilis). Er 
sertaufchte den reformirten Lehrbegriff mit dem lutheri— 
fen, und untevfchrieb die formula concordiae, Die von 
ihm entlaffenen reformirten Meligionsiehrer ſtellte groͤß— 
tentheils fein Bruder Johann Kafımir im Fürften- 
thume Lautern wieder an. 


Rach Ludwigs 6 Tode führte, mährend des Chur: 
fuͤrſten Friedrichs 4 Minderjährigkeit, Johann Ka— 
ſimir die vormundſchaftliche Regierung, der ſeinen 
Neffen in dem reformirten Bekenntniſſe erziehen ließ, und 
demſelben bei ſeinem Tode 1592 Lautern vermachte. 
Nach des Pfalzgrafen Richard von Simmern Tode 
(1598) fielen deſſen Laͤnder an das Churhaus zuruͤck. 
Unter Friedrich 4 ward das Dorf Mannheim (1606) 
zur. Stadt erhoben und neu gebaut. Im Jahre 1610, 
feinem Todesjahre, bildete er die Union der profeflans 
tifchen Stände, deren Haupt er wurde. 


Sriedrich 5 folgte Cı6ro) feinem Vater in der 
Chur und in der Leitung der Angelegenheiten der Union; 
fein Bruder, Ludwig Philipp, erhielt Simmern und 
Lautern. Er vermählte fich (1013) mit der Tochter Ja⸗ 
058 ı von England, Durch feine Annahme der böh— 
mifchen Krone (1619) ward er mit dem Kaiſer Fer— 
dinand 2 und der Fatholifchen Liga in einen Kampf vers 
mickelt, der ihm, mach der verlornen Schlacht auf dem 
weißen Derge (1620), die Achteerflärung zazog, worauf 
er aller feiner Länder beraubt wurde ($ 34) 
Er hielt fih in Holland auf, big Guſtav Adolph (1631) 
in den Miheingegenden als Sieger erſchien. Doch, kurz 
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nach Guſtav Adolphs Tode, — Friebrich 5 (27 
Nov. 1632). 


| Für den minderjährigen Karl Ludwig übernahm 
Ludwig Philipp die Vormundfchaft über die Unters 
pfalz, fo meit fie von den Schweden erobert worden war; 
fie ging aber nach der Schlacht bei Nördlingen (1624) 
wieder verloren, obgleich Karl Ludwig, der fi größ«- 
tentheils in England aufhielt, den churfürftlichen Titel 
angenommen hatte, Mehrere Verſuche, fich der Pfalz 
wieder zu bemächtigen, mißlangen ihm, bis endlich im 
weftpbälifchen Frieden (1648) für ihn die achte 
Churwuͤrde errichtet, und er in der Unterpfalz 
-reftituirt wurde. AB neues Erzamt übernahm er 
(1651) dag Erzſchatzmeiſteramt ). — Seine Ehe 
mit der Pringeffin Charlotte von Heffen-Kaffel, die ihm 
feinen Nachfolger Karl gebohren hatte, ward durch des 
Ehurfürften Liebfchaft mit der Baroneffe Maria Luife 
von Degenfeld unglücklich. Seine Gemahlin trennte 
fih von ihm, und er erzeugte mit der Degenfeld, mit 
welcher er ehelich Iebte, die er zur Naugräfin erhob und 
diefen Titel vom Kaifer Leopold (1672) beftätigen ließ, 
8 Söhne und 6 Töchter. Diefe Kinder führten den Tis 
tel KRaugrafen und Raugräfinnen. — Nach dem Tode 
Ludwigs Heinrih Morig von Simmern fielen die, 
Simmernfhen Länder an das Churhaus zuruͤck. Des 
Ehurfürften Tochter, Charlotte Elifaberh, ward 
(1671) an den Herzog Philipp von Orleans vermählt; 
deffen ungeachtet hielt e8 der Churfürft bei dem Reichs— 
kriege (1672) gegen Frankreich mit dem Kaifer, wobei 
fein Land von den Franzofen fehr verwuͤſtet und durch 
Gontributionen erſchoͤpft ward. 


Tach Karl Ludwigs Tode (1680) folgte ihm fein 
ſchwacher Sohn Karl in der Churmwärde, der aber bereits 
1685 ſtarb. Mie ihm erlofh der Simmernfdhe 





®) vol. Kölers bit. Münsbeluft. Tb. 12, ©. ını ff. 
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Mannsftamm, worauf Philipp Wilhelm aus dem 
Haufe Pfalz-Neuburg in der Churwürde folgte. 


J. Fr. Neiger, die ausgeloͤſchte churpfalz- 


Simmernfche Stammlinie 1693. 12. N. N. 
Saar-Louis 1732. 8. 

(Durch die Vermählung des Alteften Sohnes ded 
Herzogs Wolfgang (von Zweibrücken) Philipp 
Ludwigs von Neuburg mit der Tochter des Her» 
zogs Wilhelm von Zülih, Anna, wurden die 
Anfprüche des pfälzifchen Haufes auf die jülich- 
fhe Erbſchaft — nach dem unbeerbten Tode 
Johann Wilhelms von Jülich 1609 — begrün- 


bei. Der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm (altes 


fier Sohn von Philipp Ludwig) fihloß mit dem 
gleichmäßig berechtigten. Haufe Brandenburg 
über die interimiftifche Regierung diefer Länder (1609) 
zu Dortmund einen Vergleich; denn dad Haug 
Sachſen machte ebenfalls Anfprüche, die fih auf 
kaiſerliche Belehnung gründeten, und der Kaifer er— 


klaͤrte bereits den Erzherzog Leopold zum Sequeftras 


I 


[9 


tor der Erbichaft. - Nach mehrjährigen Streitigkeis 
ten über die Erbfchaft theilten fih Pfalz-Neus 
burg und Brandenburg fo in die cerledigten- 


Länder, daß die Herzogthümer Jalich, Berg und 
die Herefchaft Navenftein an dag pfälsifche, das 


Herzogthum Eleve und die Graffchaften Marf 


und Ravensberg aber an das brandenburgifche 


Haus kamen. Vgl. Luͤnigs Reihsardiv, 


‘ part. [pec. Th. 3, ©. 82 ff.) 


( Die Länder der Kleebergifchen Nebenlinie, welche 
mit dem Pfalzgrafen Karl Guftan *) 1654 zum 





*) Der Palzgraf Gohann Kafimie von Kleeberg trat in 


ſchwediſche Kriegsdienjie und heirathete 1615 E&uftav Adolphs 
Schweſter, Katharina. Durch diefe Dermandticaft gelangte 


d 


! 


216 Anhang. — 
ſchwediſchen Throne gelangte, wurden unter Karl 
11 U, 12 von Schweden durch Statthalter regiert). 


52, 


Neuburgiſche Churlinie in der Pfalz (von 


F 1685 — 1742). _ 
Philipp Wilhelm C+ 1690). Johann Wilhelm 
(t 1716), Deſſen Bruder: Karl Philipp (11742). 
Der Churfürft Karl hatte noch vor feinem Tode 
mit Philipp Wilhelm einen Vertrag (12 Mai 1685) 
zu Schwäbifch- Hall abſchließen Iaffen, im welchem den 
Tegtern die Succeffion (auf welche der Pfalzgraf Leo— 
pold Ludwig von Veldenz, als näherer Agnat, An« 
forüche machte) zugeſichert wurde, wogegen Philipp 
Wilhelm (weil die Neuburgifche Linie zum Katholi«“ 
cismus übergetreten war) die Kirchliche Berfaffung in der 
"Pfalz nicht zu fidren verfprah. Der Kaifer erfannte 
die Succeffion dee Hauſes Neuburg an, bie fi auf 
das Recht der Erftgeburt gründete. — Doch Frankreich 
nahm für die Herzogin von Orleans, Schweſter 
dee verfiorbenen Churfürften Karls, die Allodialerb» 
haft in Anfpruch, zu welcher man auch Simmern, 
Lautern, Sponheim m. f. w. rechnete. Die Unters 
Handlungen zwifchen Ludwig 14 und dem Churfürften 
zerfchlugen fih, und die Franzoſen drangen (1688) in 
die pfälzifchen Länder ein. Nach einem verheerenden 
Kriege, in welchem die ganze Pfalz in franzoͤſiſchen Hän- 
den war, und die Fatholifche Religion daſelbſt 
hergeſtellt wurde, reſtituirte der Ryßwicker Friede 
(1697) den Churfuͤrſte Johann Wilhelm (denn 
ſein Vater war bereits 1690 geſtorben) in der Pfalz, und 
ebenfalls das Zweibruͤckiſche und Veldenziſche Haus in 
ihren von den Franzoſen beſetzten Rändern, doch fo, daß 
nad) der dem vierten Artikel des Friedens angehängten 





fein Sohn Karl⸗Suſtav, nach Chriſtinens Refignation, zur " 
Succeſſion in Schweden. 
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Alauſel die Fatholifche Religion in den von Frankreich 
beraugzugebenden Dertern bleiben follte *). Die Herzogin 
von Orleans erhielt, nach dem Ausfpruche des Papfteg, 
dem man bie Entfcheidung — fuͤr die Allodialerb- 
ſchaft 100,000 Rhein, fl. Ä 


Während des fpanifchen Erbfolgetrieges, in welchem 
ber Kaiſer (1700) die Acht über den Churfuͤrſten von 
Bayern (vgl. $. 37) ausfprach, gelangte Johann Wil- 
helm (1708) — doch nur bie zur Neftitution des Chur; 
fürften von Bayern im Badner Frieden — zum Beſitze 
ber. ehemaligen pfälzifchen Ehurftelle, des Erztruchſeßam⸗ 
tes, und der Oberpfalz mit der Graffchaft Cham. Er 
erneuerte 1708 den St. Hubertugorden, ber vom 


Herzoge San von Juͤlich (1473) geftiftet worden 
war. 


Als Johann Wilhelm (1716) ohne Erben ftarb, 
folgte ihm fein Bruder Karl Philipp, der fich früher: 
Hin durch Erivgerifche Thaten ausgezeichnet hatte, und 
Öftreichifcher Statthalter in Vorderoͤſtreich gemefen war. 
Wegen der Unruhen, die über die Beeinträchtigung der 
Neformirten während feiner Regierung entflanden, ver» 
legte er feine Reſidenz (1720) von Heidelberg nach 
Mannheim ?). — Nah dem Tode des Pfalsgrafen 
Guſtav Samuel Leopolds von Zweibruͤcken (1731), 
der unbeerbt farb, machten der Pfalzgraf Chriftian z 
von Birkenfeld als nächfter Anverwandter, und der Chur: 
fürft Anfprüche auf die erledigten Länder. Nach einer 
zweijährigen Sequeftration derfelben auf Faiferlichen Bea 
fehl von Heſſen-Darmſtadt und Zulda- verglich ſich (1733) 





1) — „religione catholica romana in locig refiitutis in 
ſtatu, quo nunc eft, remanente.‘“ 


a) Weber die Streitigkeiten wegen der Gloffe zur soſten Frage 
des Heidelberger Katechismus, dem er deshalb verbieten ließ, 
fodterhin aber fein Verbot zurüfnehmen mußte, vgl, Mo⸗ 
fers Staatsrecht, Th 10, ©, 313 fi. 


al | Anhang. | 
der Churfürft mit dem Pfalsgrafen dahin, daß ber erftere 
‚ bie Aemter Veldenz und Lautered, der letere bie 
Übrige Zweibruͤckiſche Erbſchaft erhielt. — Mit Karl 
Philipp erlofh C1742) der Neuburgifche Manns—⸗ 
fiamm, worauf Karl Theodor von Pfalz⸗Sulzbach 
ſuccedirte. | | 


| 53. 
Sulzbachiſche Churlinie in der Pfalz (von 
| 1743 — 1799). 

Der Churfürft Karl Theodor fchloß, im Laufe 
des öftreichifchen Erbfolgefrieges, (1744) mit dem Koͤ⸗ 
‚nige von Preußen und dem Landgrafen von Heffen-Kaffel 
die Frankfurter Union zur Unterftügung des aus Bayern 
verdrängten Kaiferd Karl 7, trat aber (1745) nach defr 
fen Tode zur Neutralität zuräd, Im fiebenjährigen 
Kriege (1756) verbanden fich feine Truppen mit den 
franzöfifchen gegen Preußen. Im Jahre 1763 fliftete er 
zu Mannheim eine Akademie der Wiffenfchaften, und im 
Jahre 1768 ben Loͤwenorden. Seine Gemahlin flif- 
tete 1766 den Damenorden ber h. Eliſabeth. — 
Nach dem Tode des Testen Churfürften von Bayern, 
Marimilian Joſephs, (30 Dec. 1777) erbte er die bay» 
rifchen Länder. Die von ihm mit Deftreich abges 
fchloffene Convention (3 Jan. 1778) ward, nach dem 
Burgen bayrifhen Succeffiongfriege, im Tefchner 
Srieden (13 Mai 1779) aufgehoben, in welchem er bloß 
das Innviertel mit Braunau an Deftreich überließ (vgl. 
6. 40). Auch das Project, bie. öftreichifchen Niederlande 
gegen Bayern einzutaufchen, ward (1785). durch den 
teutſchen Fuͤrſtenbund vereitelt. — Als mit ihm (16 Fbr. 
1799) der Sulzbahifhe Mannsftamm erloſch, 
folgte ihm in der Churwürde und in den gefammten 
bayrifchen Ländern der Herzog Marimilian Joſeph 
von Zweibrücken, jegt König von Bayern ($.4ıff.) 
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Literatur der pfaͤlziſchen Geſchichte. 


Marq. Freher, originum palatinarum commenta- 
rius. De gentis et dignitatis eius primordiis; tum 
Heidelbergae et vicini tractus antiquitate, Heidelb. 
1599.4. — Ed. 2, multo locupletior, 1613. Fol. 


Ehfin. Zac. Kremer, Geſchichte des rhei— 
nifchen Franziens, als Grundlage zur: pfäls 
ziſchen Gefchichte, bBerausgeg. von Andr. Lamey. 

Mannh. 1778. 4. (zur aͤlteſten Gefchichte der Rhein 
gegenden. — gründlich). 


l.Iac. Reinhard, rerum palatinarum, nec non re 
gionum finitimarum omnis aevi [criptores. Vol, 1. 
(mehr erfchien nicht). Carolsruhae 1748. 8. (Diefe 
Sammlung enthält: ı) Petri Pithoei Obſerva- 

, tionem de comitibus palatinis — in latinum e gal- 
lico fermone conver[am per Marq. Freher, p. t 
— 23. a) Hiftoriola de exordio capellae Frauen» | 
kirchen, p. 24 fegq. — 5) Marq. Freher, origi- | 
nes palatinae, p. 38 ſegq. — 4) Hub. Thomae 
Leodii de palatinorum origine commentätio, p. 
399 ſeqq. — 5) Eiusdem commentatio de Hei- 
delberga antiqua, p. 450 feqqg. — 6) Monumenta 
antiqua ad praemillas Leodii commentationes, p. 
438 lfeqgqg. — 7) I. Bal. Heroldi obfervatio de 
Heidelberga et vicino agro, p. 481 feqq. — 8) 
Eiusd. obfervatio de Manhemio, p. 485 ſeqq. — 

‘ 9) Dav. Chytraei oratio, cont'nens defcriptio- 
nem Greichgaeae, p. 487leqg. — ı0) Notitia vil- 
larum in pago Creichgowe, ex antiquis monumen- 
tis collecta per M. Freherum, p. 520 ſegq. — 
His accellere: I. Trithemii res geltae Fride- 
rici 1, p. ı fegg. — lac. Schletfiatt, elogium 
Friderici 1, p. 85 fegg. — Notae et additiones 
ad Trithemii res geltas Friderici 1, p. golegqg. —) 
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' Dan. Pareus, Hiftoria bavarico-palatina. Francof.- 
1633. ı2. — Ed. 2da cum notis, appendice du. 
plici et praefatione de ee palatinis Geo, 

-*  Chrift. Ioannis. Frf. 1717. 4. 


Joh. Trit hemius (Abe zu — Chero⸗ 
nicon der Pfalzgrafen beim Rheine und 
Herzoge in Bayern, ſteht latein. bei Freher; 
teutſch von Phil. Ernſt Voͤgelin. 1616. 4. (geht 
bis zum Jahre 1475). 


Hub. Thom. Leodii Annales — Frf. 1665. 4. 
(enthält das auch teutſch erfchienene Leben Fries 
drichs 2 [$. 50] und ber Grafen von Lowenſtein). 


Car. Lud. — NHiſtoria palatina. Frf. 1700. Fol. 
CHaffifch). — enthält: 1) de primorum et antiquis- 
fimorum comitum palatinorum ad Rhenum genea- 
logia vera; 2) de palatinatus rhenani incrementis 
et decrementis; 3) de vicariatu palatino eiusqus 
antiquitate; 4) de maioribus domus et comitibus 

palatii usque ad tempora Caroli M, et Conradi ı; 
5) de archiofliciis imperii et inprimis de archidapi- 
feratü et archipincernatu; 6) de rebus gelüis Pala- 
tinorum ad Rhenum a temporibus Conradi ı us- 

que ad Rudolph. Habsb.) 


Ge. Chr. Joannis animadverionum in Tolneri hilt. 
palat. [pecimina duo, Bipont. 1708. 4. 


. Car. Lud, Tolner, additiones ad hiftoriam palati- 
nam, quibus fimul ad obiectiones clarifimi cuius- 

- „dam viri refpondetur. Heidelb. ı709. Fol. (mit 
einem cod. dipl. ven. 231 pfälsifchen Urkunden), 


Ge. Chr. Ioannis mlscella hiftoriae palatinae,. cum 
maxime vero Bipontinae inlervientia, Frf, 1725, 4. 


u 1756 — 66. 4. 


N 
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. Hiftoire abregse de la maifon palatine, par Mr, TAb- 


be Schannat, gu 0R a;joint ‚une. differtation 'pre- 
liminaire fur les Comtes Palatins du moyen ‚age, 
par leD. O. (Olenfchlager), et heloge hiſto- 
rique de ! auteur par, Mr. la Barre de Beaumar- 
chais. Francof. 1740. 8 


fh, J 2 


Phil Wilh. Ludw. Flad, — oder — 


Grundriß einer vollſtaͤndig verbefferten 
Pfaͤlziſch— bayriſchen Hiſtorie. 1746. Fol. 


Cosm. Colini Precis de P’hiftoire du yalatinat du 
Rhin. Franc. et Tops: 1762. 8. 


Geo. Chr. Croll, origines Bipontinae » 2 Tomi Bip. | 


(Lamey) Codex diplomaticns Laureshamenfi, 3 a 


mi. Mannlhı. 1763 — 70. 4 


€ Büttingbanfen, Beiträge; dur pfaͤlri⸗ 


ſchen Geſchichte, 2 Theile, Mannh. 1776. 8. 
C(ieder Theil in 4 Stůckeu). | 


Kurzer Auszug ber pfäfzifhen Seſchichte 
von den aͤlteſten Zeiten bis auf den Zuruͤckfall des 
Herzogthums Bayern an das Churhaus Pfalz. 
Mannh. 1779. 8. | 

I Eafp. v. Wiltmeifter, ehurpfäfsifce 
Ey EaRIN. Sub. 1783. 8. 


K 





Ä 


Die pfaͤltiſche Geſchichte iſt ſummariſch behandelt 
in folgenden Werken: 
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I. Petr. de Ludewig, in ber Germania princeps 
handelt libro quarto de Rheni palatinatu, p. 5 


192. | 

cv. Finſter wal d) Erläuterte Germania prin- 
ceps enthält das Buch vom ganzen pfälzifhen 
Haufe und dbeffen fämmtlichen Staaten in 
einem befondern Duartbande, Frf. u. £pj. 1746. 


J. Steph. Pütter, in ſ. hiſtoriſch— politi» 


fhem Handbuche von den befondern teut⸗ 


ſchen Staaten, S. 337 fen 


e 


* 


Aug. Bened. Michaelis, in der Einleit. zu 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte der chur⸗ 


und fuͤrſtlichen Häufer in Teutſchland, 
Zh. 2, ©. 3 ff. 

Ric, Conr. Curtius, Gefchichte und Sta⸗ 
tiſtik der weltlichen churfuͤrſtl. u. altfuͤrſt— 
— Häufer in Teutſchland, — enthaͤlt 

©. 92 ff. die Geſchichte der Pfalz ganz kurz. 


J. Geo.Aug. Galletti, Lehrbuch der teutſch. 
Staatengeſchichte, S 28 — 41 (ganz kurz). 


I 


Zur Genealogie des pfaͤlziſchen Haufes: | 
Phil. Ludw. Hoffmann, Genealogie der 


Pfalzgrafen u. A—— berm Rhein. 


Frkf. 1649. Fol. 
Gtfr. Ferd. Buſck iſch, biſtoria genealogica pala- 
tino-neoburgico.bavarica, oder hiſtoriſche Erlaͤute⸗ 


Peattiſche Geſchichte. 23 
- rung bes churfürftlichen Pfalz» Neuburg» Bayrifchen 
Regentenbaums. Glatz 1687. 4 





Joh. Jac. Moſer, Einleitung in das chur- 
fuͤrſtlich » pfälzifhe Staatsrecht. Frkf. u. 
&pj. 1762. 8. '- 





Zur pfälzifchen Kirchengeſchichte: — 

Burch. Gthe. Strupde, ausfuͤhrlicher Be: 
richt von der pfaͤlziſchen Lirchenhiſtorie. 
Frkf. 1721. 4. 

Monumenta pietatis et literaria, quorum pars prior 
exhibet collectanea palatina, quae ad illuſtrandam 
hifioriam eccleſiae palatinae cum primis faciunt etc, 
Francof. 1702. 4. (Darin ſteht: Henr. Altingii 


hiftoria ecclefiae palatinae etc.) 


Stephanus Alexander (Episcopus Heliopolenfis, 
Suffraganeus Wormatienfis) Monafiicon palatinum, 
chartis et diplomatibus inftructum, notitiis authen- 
ticis illuftratum, 3 Tomi. Mannh. 1793. 8: 


(Dan. Ludw. Wundt) neueſte Gefchichte der 
reformirten Kirche in der untern pfalz. 
Deſſau 1791. 8. — Magazin für die Kirchen. 
und Gelehrtengefchichte des Churfuͤrſten— 
thums Pfalz, 2 Bände. Heidelb. 1789 f. 8. = 
As Fortfegung erfchien von Wundt und 
Rheinwald, Magazin für die pfaͤlzi— 

ſche Geſchichte, ır Band, Heidelb. 1793. 8. 
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I. Stph. Puͤtt er, ſyſtematiſche Darſtellung 
ber pfaälziſchen Religionsbeſchwerden 
nach der Lage, worin ſie jetzt ſind. Goͤtt. 
1793. 8. | 


Der Lazarismus in ber Pfalz. Bethan.1793. 8. 





Die Literatur der Gefchichte des Herzogthums | 
Berg und der damit verbundenen Länder f. unter 
der Gefchichte diefes fouverainen Großherzogthums. 


\ 
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2) Geſchichte des Königreiches Wirtemberg. 





— | i 5 ! 
Eintheilung.dber Wirtembergifchen Geſchichte. 


Später, als andere teutfche Staaten, und Anfangs mit 
unbedeutender Macht, bildete ſich der Staat von Wir⸗ 
temberg. Denn, un bereit® unter der Regierung 
des Kaiſers Otto 3 beim Jahre 989 eines Ritters von 
MWirtemberg 7) gedacht wird, der wahrfcheinlich ſchoͤn 
damals cin feſtes Schloß in der Nähe des Neckars (uns 
weit der jegigen Refidenz Stuttgart) bewohnte, unb 
um Die Mitte des zwelften Jahrhunderts jwei Grafen 
von Wirtemberg, Ludwig und Emich, in Urkanden 
als Bruͤder aufgeführt werden #)5° fo fehlt doch von 
1166— 1194 der Name Wirtemberg in allen Urkunden. 
Ob nun gleichzu Anfange des 13ten Jahrhunderes wieder 
bie. Namen zweier Brüder, ber Grafm Ludwig. und 





1) Hermannas Contraetus, felbit ein Schwabe and 
gräftiihem Geſchlechte, erzaͤhlt ad a. 989 in feinem Chronis 
eon: „la Alemannia fuerunt multae rixae. Primo liga 
traxit ad Bavariam et deſtruxit ibi multas villas [es 
eundo de Wirtemberg habuit belum cum liga.‘ 
Diefe Stelle wird zwar von Mehreru, als ſpaͤtere Juterpo⸗ 
lation betrachtet, weil ſie weder in der Unsgabe des NER 
mannd vom Jahre 1536, hoch in deifen Chrouicon in 
Pistorii Scriptt. ter, getm, T.ı ſteht; ſie findet ſich 
aber In det (ſehr guten) Augsburgiſchen Handſchrift dieſes 

Ehronicons Ayo. Moferg erlaͤut. Wirtembers—/ 
B...4. 
a) Spittler, in der krit. Sammlung, & it 


B 
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2216 Vefchichte des Königreiches Wirtemberg, 


Hartmann von Wirtemberg in Urfunden vorfommen; fü 
find doch alle Nachrichten von den Vorfahren des Hau— 
fes Wirtemberg bis auf den Grafen Ulrich mit dem 
Daumen (ums Jahr 1240) ſchwankend und dunkel *). 
Erſt während der Stürme des großen Zwiſchenreichs in 
Zeutfihland und nachdem Untergange dee Hohenftau- 
fifchen Hauſes in Schwaben, fonnten die fchwäbifchen Gra⸗ 
fen, und alfo auch) die Grafen von Wirtemberg, zur 
Rechsunmittelbarkeit gelangen; und langfam erwuchs 
die Macht dieſes Hauſes, bis es am Ende des. funfe 
zehnten Jahrhunderts die herzogliche Würde, und 
endlich am Anfange des neunzehnten Jah: hunderts den 
Churbut, und fchnell darauf die Königsfrone mit 
einer bedeutenden Gebietövergrößerung erhielt. 

Die Sefchichte Wirtembergs zerfällt, nad) diefen 
wichtigen Momenten derfelben, von-felbft in drei Per 
ziodent | | 

Erfte Periode: vom Srafen Ulrich mit 
dem Daumen bis zur Erhebung Wirtem- 
bergs zum. Herzogthumez F 

* ‚von 1240 bis 1495. 

Zweite Periode: Von ber. Erhebung 
MWirtembergs zum Herzogthume big zur 
Churmwärde;, J 

von 1495 bis 1803. 
—Dritte Periode: BGeſchichte Wirtem- 
bergs ſeit erlangter Churwuͤrde bis auf 
unſre Tage; a | er 
| von 1803 bis ıgı1. 
2) &o erklärt ſich Spittler darüber in f. Geſchichte 
Wirtembergé, ©: 5 ff, welwer nachweiſet, wie unfiber 
die alten Chtoniſten über den Namen Wirtemberg find. 
Dal. ſ. Pritifbe Sammlung der Nadricten für 
bie dltefte Wirtembergifhe Geſhichte vor dem 
Zeiten des fogenannten Juterregaumd, — An: 
bang zur Geſch. Wirtembergd, S. sch a 


“ 


r 
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— der Wirtembergifgen Geſchichte. 
Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel: 


B, G. Struve, Bibliotheca germanica, emend. a Ch, 
G. Budero, Ienae 1740. 8. (die Schrifeſteller der 
wirtembergifchen Geſchichte, S. 1236 ff.) 

Geo. Wild. Zapf, Literatur der alten und neuen Grs 
fchichte. Lemgo 1751. 8. (Wirtemberg von S. 409 an), 

Xo. Iac Moler, feriptores et hiftorici Wirtembergi- 
cas res omnes illufirantes — im erften Theile f. 
Miscellanea iuridico -hiftorica. Francof 1729 8 p. 
59 feqg. und vermehrt bei f. Ausgabe von Crusii 
Annales Suevici. — Wirtembergifche Bibliothek oder 
Nachricht von alten befannten gedruckt» u, ungedruck⸗ 
ten Schriften von Wirtemberg. Heilbr. 1780. 8. 

Zudw. Tim. Spittler, fritifche Sammlung der Nach» 
richten für die aͤlteſte Wirtembergifche Gefchichte vor 
den Zeiten des fogenannten Sfnterregnums — ‚ange 
hängt an f. Gefchichte Wirtembergs, S. 5684. 


Duellen und Duellenfammlungen: 


Aus der allgemeinen Gefchichte Schwabens 
gehoͤren hieher: 

M. Crusii Annales ſuevici, ſeu — reruin gelta- 
rum antiquiffimae etinclytae ſuevicae gentis. Dodecas 
I-II, et Ejd. paraleipomenos rer. [uevicar. liber, 
sufammen Vol. 4. Frf. 1595 feq. Fol. — Zeutfd) 
von 3. Jac. Moſer: Martini Erufii ſchwaͤbiſche 
Ehronif, morinnen zu finden if, was ſich von 
Erfhaffung der Welt bis auf das Jahr 1596 in 
Schwaben ꝛc. zugetragen, aus dem Latein. überf., und 
mit einer Continuation vom Jahre 1596 bis 1733 
verfehen, 2 Bände, ref. 1733. Sol. 

Melch. Goldafii [uevicarum rerum [criptores ali- 
quot veteres. Freof. 1605. 4. — Edit. noy. Ulmae, 


1727. Fol, x 
i Y.2 
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IL, Reinh. Wegelini Thefaurus rerum fuevicarum, 
‚ fen Differtationum [electarum. partes,IV. Lind. 1756 
— 60. Fol. (Bei diefem fchötsbaren Werfe befindet 
fih aych: Bibliotheca feriptorum rerum fuevica- 
rum). gl. Getting. gel. Anz. — S. 319 f. u. 
1757, ©. 1283 ff.) 


— Kritik und Geiſt gefchrieben iſt: 


C. Pfiſter, Geſchichte von Schwaben, neu unter⸗ 
a u. dargeſtellt. Erfies Buch. Heilbronn 1803. 8. 
Zweites Buch, 1805. Zweiten Buches zweite Asch. 
1810. (noch unvollendet. Nur die Teste Abtheis 
fung greift in die ältefte Wirtemb. Gefchichte *) m. 


- Mangelbaft ift dagegen: 

(Dav. Huͤenlins) allgemeine Geſchichte von Schwa⸗ 
ben und der benachbarten Lande, 3 Theile. Ulm 
1772 ff. 8. 

Zur Wirtembergifchen Eirtialsetägte: 
""L Nau cleri (Propft von Tübingen und Freund de 

"Herzogs Eberhard 1 — + 1500) Chronicon, cum 

„ Supplementis, 2 Tomi. Tubingae t516. Fol. Nov. 
‘Ed, Colon 1564. Fol. (eine aligemeine Ehronik, 
die mit ber Schöpfung anhebt, aber vieles von Wir⸗ 
temberg enthaͤlt). 

I, Trix hemii Annales feu Chronicon Coenobii Hir- 
faugienfis , 2 Tomi. Sı. Galli, 1690. Fol. 

Anonywi Chronicon ‚WirtembergenfE — in Frid. 
Schannat. Vindem, lit. Collect. U. n. 3. p. 21 qq. 
(geht von 1100— 1514. Der Bf. if ae 
ein Monch, der aus verfchiedenen Kflofterchronifen, 
befonders ans der des Kloſters St. Blafii und aus 
Naukler ſchoͤpfte. Im Sanzız unbedeuteud). 





*) Der Vf. verſpricht (2ten Buches ate Abth. S. 7) eine Ab⸗ 
handlung »uber den Urfprung des Haufes Wirtemberg« bald 
zu Liefer 
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Ladisl. Suntheim, (Canonicus zu Wien u. Hifforio- 

graph Marimilians 1), doppeltes Gefchlechteregifter 
der Grafen von Wirtembderg, nebft einer kurzen Bes 
fchreibung: des Landes Wirtemberg, in Oefele 
feripit, rer. boic. Tom. 2, p. 591 ſeqq. 

Tübinger, Annales monalterii Blavifontani, — find 
dem vierten Theile von Sattler Geſchichte 
der Grafen beigedruckt. (Er gehört in das erſte 
DViertheil des ſechszehnten Jahrhunderts. Er hat 
zwar Naukler benugt, und ift bigweilen durch ihn 
ivre geführt worden; er hat aber reiche Auszuͤge aus 
alten Klofterfihriften). 

Annales Bebenhulani — fiehen beim Ludewig, relig. ° 
Mfpt. Tom. 10, p. 407 fegg. 


Koh. Jac. Mofer, Erläuterte® Wirtemberg; oder 
Sammlımg allerhand alt und neuer Schriften, wo— 
buch die Hifforie, auch das Staats» und. Land» 
recht des Herzogthums Wirtemberg einiges Licht ers 
hält, 2 Theile. Tuͤb. 1729 f. 8. Daffelbe Buch 
in 3 Theilen, edendaf, 1765. 8. — Specimen Wir- 
teımbergiae diplomaticae; oder Sammlung vieler 
ſowohl einzeln gedruckt, aber rar feyenden Urfunden, 
das hochfürftl. Haus und. Herzogthum Wirtemberg 
betreffend, ebendaf. 1736. 8. — Vermiſchte, die Wir⸗ 
tembergiſche Staatsrechte, auch Civil» Kirchen» ges 
lehrte und natürliche Hiftorie. betreffende Obſervatio⸗ 
nes. Stuttg. 1724. 4. 

Documenta eccleliae collegiataei in, oppido Backhe- 
nang, Dioeceſeos Spirenlis. Tub, 1656. 4. (enthält 
Urkunden für die ältefte Wirtemb. Gefchichte u. das 
ius primögeniturae). 

= Chph. Schmidlin Prof. zu Viuttgarth Beiträge: 
sur Gefchichte des Herzogehums Wirtemberg, 2 Thei⸗ 
le, Stuttg; 1780 f. 8. (Th. ı enthält neue Beobach- 
tungen und Entdeckungen zur Berichtigung der Ges 
ſchichte einiger Grafen u. Gräfinnen von Wirtimberg 


— 


- 


230 Gecſchichte des Königreiches Wirtembergi \ 


u. Groningen; Gefchichte der ehemaligen Grafen von 
Urach u. Achalm; und. die Gefchichte der Belagerung 
von Hohen-Afperg im Jahre 1634 u. 35; — Th.2, 
die Gefchichte des Kloſters Dekendorf, mit 24 unge 
druckten Beilagen. 
Ludw. Tim. Spittler, Sammlung von Urkunden u. 
Accenſtuͤcken zur neueften Wirtembergifchen Gefchich» 
te. Götting. 1791. 8. — Zweite Sammlung einiger 
Urkunden u. Actenftäcke zur neueften Wirtembergifchen 
Gefchichte; ſammt einem Entwurfe der Gefchichte deg 
engern landfchaftlichen Ausſchuſſes. Gotting. 1796. 8. 


Ueber den Urfprung des Wirtemberg. Haufes: 


I. Chph. Schmidlin, de — domus Wirtem- 
bergicae. Tub. 1765. 4. 

Ludov. Iof. Uhland, hiftoria comitum coaevorum 
profapiae — qui ſub finem ſec. XI 
et initium XII claruerunt, Alberti de Wirtem- 
berg, -Conradi de Beutelfpach, et Werneri de: 
Grüningen, ex documentis genuinis illuftrata, Tu- 
bing. 173.4 

Kritifche Unterſuchung der Gefchichte einiger Grafen u. 
Gräfinnen von Wirtemberg, die zu Ende des eilften 
und zu Anfange des zwölften Jahrhunderts gelebt 
haben, (gegen Uhland); im Schwaͤb. Magaz. von . 
gelehrten Sachen, 1775, S. 179 ff. 

Spittlers neue Erläuterungen der aͤlteſten Wirtem- 
bergifchen Geſchichte; — in Meuſels hiſt. Unter» 
fuchungen, 1 8. ı St. ©. ı ff. 

5, 6Gpfleme u. Compendien: 

J. Ulr. Steinhöfer, Ehre des Herzogthums Wir» 
temberg in ſeinen durchlauchtigſten Regenten, oder die 

neue wirtemb. Chronik, 4 Theile. Stuttg. 1755 ff. 8. 

Ehrift. Fr. Sattler (Regierungsrath), Allgemeine Ges 

schichte Wirtembergs und deffen angrenzender Ges 

biete u. Gegenden, mit Kupf. Sranff. u. Lpz. (Ulm) 
5 
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1763. 4. — Geſchichte des Herzogthums Wirtemberg 
unter der Negierung der Grafen, (des vorigen Wer« 
fe8) 2— sr Theil, mit Kupf. Ulm 1767 ff. 4. — 6% 
ſchichte des Herzogthums Wirtemberg unter der Nee 
gierung der Herzoge, 13 Theile, mit Kupfern. Ulm 
1769 ff. 4. CDurch die Urfunden, welche den einzels . 
nen Theilen beigefügt find, bat diefed Werk für 
MWirtemberg Flaffifchen Werth). | 

(Oswalds Gabelkovers Wirtembergifche Ger 
ſchichte exiſtirt blos im Mfpte zu Stuttgart, Er war 
Leibarzt zu Stuttgart, + 1616, und vollendete fein 
Merk nicht. Auch der Auszug daraus vom Lands 

ſchafts aſſeſſor u. Bürgermeifter zu Vaihingen, Phil. 
Sr. Weiß, den diefer auf VBeranlaffung der Wir- 
tembergiſchen Landſtaͤnde verfertigte, iſt noch unge⸗ 
druckt). 

Ludw. Tim. Spittler, Geſchichte Wirtembergs unter 

der Regierung der Grafen u. Herzoge. Goͤttingen 
1783. 8. (Werk des Meiſters; geht nur big 1733. 
Der sweite Theil, der die neuefte Gefchichte enthal« 

> gen follte, ift nicht erfchienen). 

Pragmatiſche Gefchichte Wirtembergs unter der Regie⸗ 

rung der Grafen u. Herzoge, aus echten u. geheis - 

men Duellen geſchoͤpft, ze Theil. London 1787. 8. 

Dan. Sr. Cleß, Verſuch einer firchlich-politifchen Lan- 

des⸗ u. Kulturgeſchichte von Wirtemberg bie auf die 
Keformation, a Theile. Tübingen 1806 ff. ( — den 
Quellen — gründlich). 

Kurze Umriffe der Wirtemberg. Geſchchte— 

Mic. Conr. Eurtiug, die Gefihichte u. Statiftik der 
weltlichen churfürftt. u. altfürftl. Hänfer in Teutſch⸗ 
Sand, 8.1473 ff. (unbedeutend), 

* J Michaelis, Einl. zu einer vollſt. Geſchichte der 

chur⸗ u. fuͤrſtl. Haͤuſer in Teutſchl., im 3 Th., S. 

20 ff. (dieſer Theil iſt von J. W. Hamberger meiſtens 

nad) Sattler u, Spittler bearbeitet). 


Br Gecſchichte bes Konigreiches Wirtemberg. 
J. Geo. Aug: Galletti, Lehrbuch der teutſchen Staa⸗ 
tengeſchichte, (ote Aufl.) ©. 68 ff. Gu bürftig). 


Topographie, Geographie u, — 
mit Hin ſicht auf Gefhihter 


Narciſſ. Schwelin, Wirtembergifche kleine Chronik. 
Stuttg. 1660. 8. (enthält Manches über Landwirth⸗ 
ſchaft u. ſ. w. im Wirtembergifchen). 

J. Markt, Rebſtock, kurze Befchreibung des Hergog« 
thums Wirtemberg, Stuttg. 1699. 12, 

Chſin. Fr. Sattler, hiſtoriſche Beſchreibung des Her: 
zogthums Wirtemberg u. aller deffelben Städte, Kid« 
fee u. darzu gehörigen Aemter, wach denen ehemali⸗ 

gen Beſitzern, Schickſalen, und ſowohl hiſtoriſchen, 

als Naturmerkwuͤrdigkeiten, 2 Theile, mit Kupfern. 
Stuttg. u. Eßlingen 175.4. 

(Roͤder, Diac, zu Marbach) Geographie u. Starifit 
Wirtembergs, Laybach 1787. 8. Als ziveiter Theil: 

Neu Wirtemberg, oder gengraphifche u. flatiftifche 
Defchreibung der durch die Entfehädigung (1803) an 
Wirtemberg gekommenen neuen Länder, Städte, Kloͤ— 
© Ortſchaften ꝛc. Ulm 1804. 8 ( gründlich gear- 

eitet). 

Wirtemberg — in G. P. H. Norrmanng Handb, 
der Länder». Volker» u. Staatenfunde, ıfen Bdes 
ate Abth. S. 2112 ff. 

Graf Ezdorf, Grundriß einer ſtatiſtiſchen Kunde von 
Altwirtemberg in 84 Tabellen, nebſt einer Generals 
tabelle über ſaͤmmtl. neuwirtembergiſche Lande, Sup 
gart, 1805. 

Königlich » Wirtembergifches Staatshandbuch auf die 
Jahre 1807 u. 1808. Stuttg. 8. — Königlich - Wir 
tembergifcheg Hofe u. Staatshandbuh auf die Jah⸗ 
te 1809 u, 1810. ebendaſ. 1810, 8. (ein Muſter fuͤr 

Schriften dieſer Gattung). 


— — 
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" Seographifch - ſtatiſtiſch topographiſches Lexikon von 
RABEN 2 Bände, Ulm 1791 f. 8. 


| 


Chph. Befoldi Prodromus vindiciarum eccleſiaſtica- 
rumWirtembergiacaruın, Tub. 1636. 4. et Viennae 
1726. Fol. — Documenta rediviva Monalteriorum 
praecipuorgm in Ducatu Wirtembergico fitorum, 
Tub. 1656. 4. et Vienn. 1720. Fol. — Virginum ſa- 
crarum Monumenta in prineipum Wirtembergieo- 

‘zum ergaftulo litterärio. Tub 1636. 4. (ift der zweis 
te Theil des vorhergehenden Werkes). 


Documente concernentia ecclefam collegiatam Stutts 
gardienfem. Tub. 1636. 4 


CWilh. Bidenbach), gründlicher Beweis, daß die 
Praͤlaten und Kloͤſter des Herzogthums Wirtemberg 
von 90, 1CO, 150, 200 u. mehr Jahren zu dem Lan⸗ 
. deu; Herzogthume Wirtemberg gehoͤrig geweſen, Wie 
... ber. die neuerl. Jmmedietät aus Documentig, 1641. 4 
;. (gegen Beſold). 
„‚Frangisci Petri Suevia ————— ſeu — col» 
legia tum ‚[ecularig tum regularia, Aug. Vindel. 
„169g. Fol. (voller Fabeln). 
L. Ur. Pregizer, Suevia et Wirtembergia facra. 
Tub. 1717. 4 
(Hein, Wilh. Hellen Geſchichte des Kloſters Anhau⸗ 
ſen in SONNE. ulm 1774; & 


Genealogie: 


3. Geo Walzens fuͤrſtliche wirtemhergiſche Stamm 
u. Namensquelle. Stuftg. 1657. 4 


J. Ulr. Pregitzer, wirtembergiſcher Cedernbaum, oder 

vollſt. Genealogie des hochfuͤrſtl. Hauſes Wirtemberg, 

1m 6 Theilen. Vermehrt von J. Eher, Pregitzer. 
Stuttg. 1734. Fol. 
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zur. Gefchichte.der mit Wirtemberg verbundenen 
Länder: 

I. Fr. Helfferich, Schediasma hifioricum de comi« 
tum Sueviae Palatinorum T'ubingenfium familia Jon- 
‚ge illnfiniffima, fatis, terris, oflicio, ‚dignitate” et 
praerogativis. Tub. 1751. 

Geſchichte der chemat. Grafen von urach und Achalm, 
— in Schmidlins Beitraͤgen ꝛc. Th. i, ©. 109 ff. 

Arſenii Sul geri annales Monaßterii Zwifaltenlis (1698) 
enthalten Notizen zur —— ber Grafen von 
Yhalm 

‚zur Gefchichte der Grafen von Calw — Crusii 

oratio, de vétuſtiſſimo Wirtembergenfis ducatus op- 
pido Calva et de generolis illufiribusque eius Re- 
ctoribus, Tub!-1595 (im Auszuge bei Wegelih, 
Th. 3, S. 259 ff. unter dem Titel; de comitibus 
x  Calvenfibus). : 

"Ueber die Herrſchaft Juffingen: Helfferich, de 
dynaftia Iufiingeni a Seren. Wirtembergico duce 
Carolo noviter acquifita, et Dynafliae Steufslingenfi 
iuncta, Differt. hiltoricö-iuridica, Tub. 1751 (ſteht 
auch beim Wegelin, Th. 3, p. 537 ſeqq. 

Bermifhte Schriften zur Birtembergifchen 
Geſchichte: | 

Phil. Melanthon, oratio de Eberhardoe —. in ftis 

nen. Declam. T. 3. 

oh. Fesler (Wirtemb. Kanzler), wahrbaftige Bes 
fchreibung, tie das Land Wirtemberg durch Kaifer 

WMaximilian ı zu einem Herzogthume fen erböbet 

* worden, auc Befchreibung der namhaften Thaten 
in Rriegen, und fonften der Fürften, Grafen u. Her 
ren von Wirtemberg (geht von 1281— 1575) — in 
Hortleders Urfachen des teutfchen Krieges, Th. 1, 
38 Buch, ©. 605 ff. F 
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G. Geo. v. Kulpis) gründliche Deduction, daß dem 
hochfürftlichen Haufe Wirtemberg daß Reichs-Panner- 
oder Reichs» Fähndrichgame, Prädicat und. Infigne 
fhon von etlichen Saͤculis ber rechtmäßig zuftche, 
Mit vielen Beilagen u. Kupfern. Stuttg. 1693. Zol, 

Joh. Ur. Pregiger, kurze hifforifche Ephemerides 
des hochfürftlichen Haufes Wirtemberg. Ulm 
1706. 8. 

I. Petr. Ludewig, de praerogativis — 
giei ducatus, praefertim adverfus Appellationes, 
Evocationes, Aultregas. Hal. 1719. 4. 

I. Chriftioph. Weiland, de — imperii primario, 
Hal. 1727. 4. 

Chph. Karl Ludw. v. Pfeil, de meritis —— 
Wirtembergiae domus in imperium, oder wie das 
hochfuͤrſtl. Haus Wirtemberg ſich um das teutſche 
Reich verdient gemacht habe. Ludwigsb. u. Zuͤbing. 

1732. 4. 

Lud. Iof. Uhland, Diff. hiſt. de Francisco ı Galliae 
rege, Ulrico, Duci Wirtemibergico, ad recuperan- 
dum ducatum ab auxiliis. Tubing. 1776. 4, 

Joh. Sr. Eiſenbach, Gefchichte u. Thaten Herzogs 
Ulrich, Tübingen 1754. 4. (mit vielen Urfunden). 
Erbvergleich zwifchen dem Herzoge von Wirtemberg u. 
den Prälaten der Landfchaft d. ———— Stutt⸗ 
gart, 1771. 





Ioſ. Gottli. Brey er, Elementa iuris publ’ci Wirtem- 
bergici atque Serenillimorum ducum privati. Stuitg. 
1732. 8. — Edit. 2da aucta et emendata. 1787. 


Aug. Fr. Boͤk, Gefchichte der Univerfitäe Tübingen, 
Tübing. 1774. 8. 

Gottfr. Dan. Hofmann, Ehrengedächtnif Eberhardg, 
des Stifters der hohen Schule zu Tübingen u. der 


* 
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ruͤhmlichen Erlangung feiner herzogl. Würde, Tuͤb. 


1777.. 4 

Joh. Jac. Moſer, Sammlung aller wirtembergiſchen 
Stipendien u. andern Stiftungen. Frankf. 1732. 8. 
— Neue Nachrichten von wirtembergiſchen Stipen⸗ 
dien u. Stiftungen. Frkf. rzsz. 8 





Erſte Periode. 

Vom Grafen Ulrich mie dem Daumen, bie 
zur Erhebung Wirtembergs zum Her— 
sogtbume; 
von 1240 bis 1495, 


— 
Graf Ulrich mit dem Daumen (t 25 debr. 1265). 


& lange das mächtige Kaiſerhaus ber Hohenſtaufen 
das Herzogthum Schwaben beſaß, konnte keiner der 
ſchwaͤbiſchen Dynaſten zur Reichsunmittelbarkeit gelan⸗ 
gen, und waͤhrend daß der Grafen von Urach, der 
Grafen von Calw und der Pfalzgrafen von Tuͤbingen 
haͤufig in Urkunden bei den Zuͤgen der Hohenſtaufen nach 
Italien gedacht wird, findet ſich bis auf die Zeiten Ot⸗ 
to's 4 fein Graf von Wirtemberg unter ihnen; ein Beweis, 
‚daß dieſes Gefchlecht, wenn es gleich auf feiner Burg 
am Neckarthale eriftirte, *) erſt in den Zeiten des-foges 





*) Ueber die Frage: ob die Srafen von Wirtemberg von 
ben Dynaften von Beutelſpach abftammen, und ob 
Konrad von Beutelfpah vom Kaifer Heinrih 4 zum Grafen 
von Wirtemberg erhoben worden fey, erklärt fib Spittler 
in der krit. Samml. ©. 70 ff. dahin: In Ercerpten des Hirs 
fanifhen Dotationsbuches, welche Cruſius feiner ſchwaͤbiſchen 
Ehronik (P. 2, 1. 20, c. 15) einverleibt hat, finden ſich Nach⸗ 
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nannten Zwiſchenreiches, als ſchon die Macht der Ho—⸗ 
henftaufen erfchüttert, worden-war,, mödtiger zu werden 





trichten von einem gewiffen — ber zu Ende des eilften 
Dabrhunderts gelebt haben muß ,- bald Konrad. von. Beus 
telſpach, bald Konrad von Wirtemberg ſich ſchrieh, 
und mit beiden Namen ſo wechſelte, daß er, auch 
nachdem er den letztern ſchon öfters gebraucit, doch oft noch 
mit dem erſtern ſich naunte. Dieſer wecſelndẽ Gebrauch en. 
hellet au® der Dergleichung von Erufi us und Tübinger, “ 
und geſchah in einem Zeitalter, wo die Ritter anfingen, nad 
ihren Burgen ſich zu ſchreiben, und der, welcher mehrere Bur⸗ 
gen hatte, bald dieſen, bald jenen Namen gebrauchte. . „Mer 
fann willen, ob Konrad ein gebohrner Wirtemberger, oder ein 
gebohrner Beutelſpacer war; ob er Beutelſpach gefauft, geerbt j 
oder erobert habe; ob nicht Wirtembers blos deswegen end⸗ 
lich den Namen von Beutelſpach verdrängt bat, weil feine 
Burg feher, die Behaufung für den Ritter geraͤumiger ‚war ?« 
Inder Kirche des Stifts Beutelſpach, wehhe einen grob 
fen Ruf hatte, war, wahrſcheinlich aber erft feit dem dreis 
- zehnten Jahrhunderte, das Familienbegräbuiß des Wits 
tembergifhen Hauſes· — Doch in dem Wappen der Wirtem⸗ 
berger glaubt Spitfler eine Spur zu finden, daß Konrad 
Wirtemberg als Hauptſtammgut befaß, zu welchem 
Deutelfpad als Erwerbung kam, und daß die Güter der Dys 
naſten von Beutolſpach in den großen Strom mit eingefloffen 
find, der die Güter der Grafen von Urach, von Tübingen und 
von Vaihingen mit fi fortnahm. — Nah der dltern ge: 
wöhnlihern Meinung bingegen, fol Konrad von Beutel⸗ 
ſpach, während der großen Fehde zwiſchen Kaifer Heinrich 4 
und. dem Herzoge Rudolph von Schwaben, dutch. Anhänglich: 
keit an den Kaifer die Grafſchaft Wirtemberg erworben haben. 
‘. — Pfißer, in der Geſch. von Schwaben, 28 Bud, ©. 334f. 
ſucht, and einer einzelnen Aufſchrift vom Jahre 1080, die Eins 
weibung der Kapelle des Schloſſes Wirtemberg und die gleich— 
seitige Gründung des Hauſes Wirtemberg niit der Erbes 
bung des Hauſes Staufen zu erweifen, fo tie er eine Urkunde 
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und fein urfprünglich unbedeutendes Gebiet zu ermeitern 
anfing. Denk in bem großen Kampfe zwifchen dem Kai⸗ 
fer und dem Papfte, und dem Kaifer mit den Gegenfaifern, 
lernten die bisher mindermächfigen Vaſallen ihren Werth 
fühlen, da man fich um ihre Theilnahme bewarb, und 
dieſe nicht felten mit beträchtlichen Lehngütern belohnte. 
Graf Ulrich mit dem Daumen (von der unge- 
woͤhnlichen Größe feines Daumens an der rechten Hand 
fo genannt) ift es, mit welchen die beglaubigte Gefchich- 
te des Wirtembergiſchen Gefchlechtd beginnt. Nachdem 
der Papft den Kaifer Friedrich 2 und deffen Sohn Kon» 
rad mit dem Banne belegt hatte (1246), kämpfte Ulrich 
in Schwaben gegen den Gegenkönig des Hohenftaufifchen 
Haufes, den Landgrafen Heinrich Rafpe von Thüringen. 
Doch Heinrich befiegte die Schwaben, und Ulrich mußte 
ihn als Konig von Teutfchland anerkennen. 


Als fpäterhin Richard, Bruder des Koͤnigs von. 
Englaud, die teutfche Krone trug, hatte fih Ulrich 
einen folchen Einfluß verfchafft, daß ihm Richard, nad) 
dem Erlöfchen des gräflichen Haufes Urach, die andere 
Hälfte der Graffihaft Urach, von welcher Ulrich bes 
reits die eine. Hälfte erfauft hatte, als: ein. eröffnetes 
Reichslehen überließ, und für den Schaden, den Ulrich 
von den Anhängern des Gegenkoͤnigs erlitten hatte, 1000 
Mark Silbers bezahlte. 


Don dem minderjährigen Konradin, dem Testen 
Sprößlinge der Hohenftanfen, erhiele Ulrich die Voigte 
über die Stadt Ulm *), das Marfchallamt in Schwaben 
und dag Landgericht in der Pürs, einem Bezirke auf der 
Leutkirchner Haide; Borrechte, bie aber nach der Aufld- 
— — / 

vom Jahre 2213 nachweiſet, in mwelher die Grafen Hart» 

mann und Ludwig von Wirtemberg fogleih nad dem Pfalz» 

grafen Rudolph von Tübingen\und- dem Grafen Egino von 
| Urach unter den Vaſallen des Katierd Friedrich 2 ſtehen. 
0) gl, darüber Pfiſter, ateu Buches ats Abth. G. 6 f. 
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füng der Hergoglichen Macht in. Schwaben wieder zerfie⸗ 
len. Haͤtte Konradin vor ſeinem Zuge nach Neapel auf 
deu Fall feines Todes nicht feine Oheime in Bayern und 
‚der. Rheinpfalz zu Erben feiner Allodialgüter beſtimmt; 
fo wuͤrde das Haus Wirtemberg aug dem. Rachlaffe 
der Hohenflaufen noch mehr gewonnen ‚haben. Doch 
wurde, nach dem Untergange der herzoglichen Macht in 
Schwaben, in der Mitte des Landes das Haus Wir⸗ 
temberg, au ber oͤſtlichen Grenze das Haus Wittels- 
bach, und an der weftlichen Grenze das Haus. Zöähringen 
mächtig. Denn nun ftand fein Hoͤherer in der Provinz 
über ihnen, und die Bertheidigung der Kidfter und ber - 

Reichsſtaͤdte ging jest: von den ehemaligen Herzogen auf 
die mächtigen Grafen. über, — Auch gewann. dag 
Haus Wirtemberg in diefer Zeit durch die Wirthſchaft⸗ 
lichfeie feiner Grafen, die. — außer dag Ulrich ein 
Ehorherrenftift. bei: der, Kirche des Dorfes Beutel 
ſpach, dem Begräbnißorte der Familie, dotirte — ihr 
Geld nicht an Klöfter und Stiftungen verfchwendeten, 
fondern zum Anfaufe von Befigungen verwendeten; und 
durch die. groößtentheild lang dauernde Negierung der 
Grafen, wodurch die Nachtheile des dftern Regentenwech⸗ 
ſels von ſelbſt wegfielen. | ! 
Ulrich ſtarb am 25 Febr. 1265 und hinterließ zwei 

Soͤhne: Ulrich und Eberhard. — 
4. | A 

Ulrich (f1279) und fein Bruder Eberhard Cillufiris) 

(t 5 Jun. 1325). 

In die gemeinſchaftliche Regierung Ulrichs und 
Eberhards fälle die Belchnung des Egloff von Steuß— 
lingen mit den beiden Schlöffern Alt- und Neu-⸗Steuß⸗ 
lingen. Durch Ulrichs Tod (1279) ging die Alleinregie⸗ 
tung auf Eberhard ı über, der bereits 1274, ohne 
dag Ulrich daran Theil nahm, fih gegen Rudolph von 
Habsburg erklärt hatte, und dieſen nicht als König 
Teutſchlands anerkannte. Mehrere Grafen, und unter 
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Diefen der Markgraf von Baden und Graf Ulrich, von 
Helfenftein, hielten mit E berhard zufammen ; doch) uns 
terwarfen fie fich fpäterhin dem Könige zu Ulm, e 


Eberhard, der mit der Stadt Eflingen aber 
eine Summe Geldes, mit dem Kloſter Steinheim üben 
das Patronatrecht in Streit verwickelt wurde, und wahr⸗ 
fcheinlich mehrere, während des Zwiſchenreichs an fi 
gebrachte, Neichsgüter zurückgeben ſollte, ermeuerte mit 
feinen Bundesgenofien den Kampf gegen den König Nur 
dolph, der die Verbündeten (1285) beinahe zwei Mo« 
nate hindurch in Stuttgart belagert, Nach mehrern 
muthigen Ausfällen der Belagerten bewirkte der Erzbi— 
{hoff von Mainz ihre Ausſoͤhnung mit dem Könige, der 
Die Mauern von. Stuttgart niederreißen ließ. Ueber den 
PWiederaufban vderfelben, den Eberhard  veranftaltete, 
zerfiel er im Jahre 1286 von neuem mit Rudolph. Ru— 
dolph zog mit dem Meichsheere nach Eflingen, zerfidrte 
Sieben Burgen in der Nähe von Stuttgart *), und Eber- 
hard beftand bei Türfheim mit den Eßlingern, we 
she der Graf Gottfried von Tübingen anführte, eine blu—⸗ 
tige Schlacht... Im Jahre 1287 gelang es endlich dem 
Erzbifchoffe von Mainz, den Frieden zwiſchen Rudolph 
und deffien Bundesgenoffen mit dem Grafen Eberhard 
uud feinen Anhängern dahin zu vermitteln =), : daß 
Eberhard fich verbindlich. machte, dem Könige freu zu 
ſeyn, ‚die Forderungen der Chriften und Juden an ihn 

nach dem Ausfpruche von Schiedsrichtern zu erffatten, 
und drei feiner Burgen als Unterpfand des Friedens den ' 
Schiedsrichtern zu übergeben, die erft unter dem Könige 
Albrecht zurückgegeben wurden. 


Nach) Rudolphs Tode fand der Naufgeift des Zeit: 
‚alters neuen Stoff, als Albrecht von Deftreich und Adolph 





ı) Pfifter, ©. 66 f. 
a) Sattler, Geſch. Wirtemberge unter den Grafen, 2 
©. 14 ff. hat die Sriedensbedisigungen: 


R 
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von Naſſau ſich zugleich um die teutſche Krone bewar—⸗ 
ben. Der letztere erreichte ſeine Abſicht; aber Albrecht 
behielt ſeine Anhaͤnger in Schwaben. Adolph z0% ſelbſt 
dahin (1293), kaufte von den Grafen Konrad und Eber⸗ 
hard von Groningen (einer Linie des Haufe Wirs 
semberg) die Grafſchaft Groͤningen *), und berief 
die Stände des Landes nach Eßlingen; doch Graf Eber- 
hard erfchien nicht, ‚und unterwarf fich nur, nachdem 
Adolph die gräfliche Burg Rems und die Stadt Neus 
Baiblingen erobert hatte, Kaum aber trat Albrecht alg 
Gegenkonig gegen Adolph auf; fo fand Eberhard auf 
des Defreichers Seite, weichen fein Gegner-am 2 Jul, 
1298 erlag. Albrecht gab dem Grafen Rems und Neus 
Waiblingen zurück, und. beftätigte ihm die früberhin von 
ihm und feinen Vorfahren erworbenen Worrechte. Unter 
biefen fcheine die von Albrecht zurück erhaltene Land 
doigtei über die Städte am einträglichften geweſen zu 
feyn ; denn fonft würde es fih nicht erklären laſſen, wie 
Eberhard, deſſen beftändige Fehden viel Geld fofteten, 
doch feit 1300, , durch Ankauf der Burg Stoffeln, 
ber Burg, Stadt und Herrfchaft Neufen, tie 
nes großen Theild der Befigungen der Herjoge von 
Ted (Marbah, Murr, Kirchberg, Nudolpheberg, 
Weihingen), mehrerer. Ländereien der Pfalzgrafen von 
Tübingen, ber ganzen Graffchaft Afperg und 
der Hälfte der Graffhaft Calw, fen Erbtheil 
um bie Hälfte vergroßern, und doch auch dem Koͤ— 
nige Albrecht 12,000 Pfd. Heller vorfchießen, und eben 
fo feinen Schwager, den Markgrafen Rudolph von Bas 
ben, mit einer Geldfunme unterflügen konnte, der ihm 
mehrere Diftricte dafür verpfändere, — Eine kurze Tehde 
mit dem Könige Albrecht, der gleichfalls die Herrfchaft 
Aperg an fih zu bringen wuͤnſchte und in Wirtemberg 
einfiel, wo er die Stadt Groͤningen belagerte, wurde 


— — 


iſter, a. a. O. ©, 114. 
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11203) mit einer Entfchädigung des Grafen von 2000 
Mark Silbers beigelegt. 

Doch Eberhard, der die Bergröferungsplane be 
Habsburgers — befonders innerhalb Schwabens — kann⸗ 
te, unterſtuͤtzte bereits im Jahre 1365 den Herzog Hein⸗ 
rich von Kärnthen bei feinen Anfprüchen auf den böͤhmi⸗ 
fihen Thron, melchen Albrecht für feinen Sohn in Ans 
Tpruch nahm. — Nach Albrecht Ermordung eröffnete 
ſich für Eberhard die Ausſicht auf ben teutfchen 
Thron; aber die geiftfichen Ehurfürften befoͤrderten die 
Wahl Heinrichs von Kuremburg (1308). Verklagt bei 
dem neuen Könige von den Reichsſtaͤdten megen feiner 
beftändigen Befehdungen, erfchien Eberhard mit 200 Rit⸗ 
tern und deren Gefolge auf dem erften Neichstage des 
Königs zu Speyer, dem er unumwunden erklärte, daß er 
nichts gegen den König unternehmen, wohl aber ben 
Städten Gleiches mit Gleichen vergelten werde. Ohne 
Abſchied vom Könige verließ er den Neichstag. Heinrich 
erklärte ihn für einen Feind des Reiches. Die Vollzie— 
bung der Acht ward bis zum Jahre 1311 verfchoben. 
Da erlitt aber € berhard von feinen Gegnern, ben 
Eßlingern, die Graf Goͤtz von Tübingen anführte, von. 
den. Herzogen von Tec, ben Grafen von Aichelberg 
ünd andern ſolche Niederlagen‘, daß‘ er, nachdem 
feine Burgen Wirtemberg und Beutelſpach erobert 
und geſchleift und ſeine Staͤdte eingenommen wor⸗ 
den waren, ſich zu ſeinem Schwager, dem Markgrafen 
Rudolph von Baden, nach Beſigheim flüchtete. Die 
Vergiftung bes Kaifers in Italien (131 3) rettete Eber>- 
hard vom Untergange. Er eroberte, mit Huͤlfe feines 
Schwaͤgers, feine Beſitzungen wieder, befchdete vor neuen 
bie Städte, trat nach der Schlacht von Muͤhldorf, die 
Friedrich von Deftreich gegen feinen Gegner Ludwig den 
Baͤhet verlor, auf'die Seite des letztern, und farb aug 
Verdruß über die vergebliche Belagerung der Burg Neis 
henberg am 5 Jun. 1325, als er mit feinem Schwager, 
dem Markgrafen von Bade; Über die Auoſteuer feiner 
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zweiten Gemahlin Irmengard (Burg und Herrſchaft Reis 
chenberg), in Krieg verwickelt worden war. 


5. 

Ulrich 2 (+ 11 Sul. a | 

Yuf Ulrich war nicht des Waters fehdelufliger 
Sinn, wohl. aber der Hang vererbt, durch. Anfauf. ums 
liegender Güter feine Befigungen zu vermehren. Die 
gandvoigtei in Schwaben, nach mwelcher ihm die Beſchuͤ—⸗ 
Bung der Reichsſtaͤdte und Klöfter in Nie der ſchwaben) 
zuſtand, und die Landvoigtei im Elfaß, die er aber nur 
ein Jahr beſaß, fegten ihn in den Stand, foldhe Erwer« 
bungen zu machen, Go erfaufte. er (1374) die Hert« 
ſchaft Horbwrg, die Burg Beilfkein, die Stadt Reis 
henmweiler und Burg und Stadt Zellenberg, melche 
zum Theil Stiftsichen von Strasburg waren, weshalb 
er dem Bifchoffe Berthold von Strasburg 600 Marf 
Silbers zahlen mußte; die Herrfhaft Wiunenten 
(1325) von Konrad von Weinsperg; die Burg Ebers— 
perg (1328), einen Theil der Burg Neuperg und dag 
But Schwaigern (1331), die Burg und Stadt Groößins 
gen, die Stadt Vaihingen, bie Graffhaft Eichels, 
berg und die Herifchaft Groningen. Auf feiner 
Nückreife von dem prachtvollen Turniere von Meß (1333) 
ward er von dem Nitter von Vinſtingen überfallen und 
gefangen genommen, und nur ein hohes Loͤſegeld (atte 
geblich 100000 Marf Silber . 2) bewirkte feine Bes 
feeiung. — Die Eiferfucht eines Elfaffifhen Ritters auf 





- 1) Die Landvoigtei in Ober ſchwaben hatte der Kaifer Ludwig 
der Bayer feinem eiguen Eohue, dem Herzoge Stepban,. 
untergegeben, und ihren Sig an Ravensburg, einem alten 
welfifben Familiengute, befimmt. vgl. Pfifter, am ang. B 
© 267 fl. 

2) Selbft Spittler hat diefe Angabe, obgleich bie ganze — 
me für ale Laͤnderankaͤufe während feiner 18jaͤhrigen Regie⸗ 


zung nur zu 81,000 fl. berechnet wird, 9 
22 
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die Verbindung des Grafen mit deſſen Frau beſchleunigte 


* 


ulrichs Tod) 11 Jul. 1344. 
6. | BT \ 
Eberhard Cder Greiner) (+ 15 März 1392) und fein 
2 | Bruder Ulrich 3 (+ 26 Sul. 1366). 


Ulrichs Schne, Eberhard und Ulrich 3, über» 


nahmen, nach des Vaters Tode, die gemeinfchaftliche Res 
gierung. . Eberhard, Friegsluflig mie fein Großvater 
und in beftändige Fehden gegen die Reichsſtaͤdte verwi⸗ 
ckelt, erhielt von feinen Zeitgenoffen die Beinamen: ber 
Greiner (Zänker) und der Raufchebart. Beide Brüs 
der kauften (1357) den Reſt der Beſitzungen des "ver- 
ſchuldeten letzten Pfalzgrafen Goͤtz von Tuͤbingen, mit 
der Stadt Tuͤbingen, der Voigtei uͤber Bebenhauſen, der 
Stadt Boͤblingen und der noch uͤbrigen Haͤlfte der 
Grafſchaft Calw 2). Wie groß das Anſehn der Gras 
fen in Teutfchland war, 'erhelet aus der Summe von 
70,000 fl., die ihnen Karl 4 (1347) bezahlte, als er bie 
teutfche Krone ſuchte; auch für ihre Stimme zur Sucs 
eeffion feines Sohnes Wenzel erhielten fie noch einmal 
40,0°0 fl., und zu ihrem Vortheile erklärte Karl 4 ihre 
bei den Juden gemachten bedeutenden Schulden für uns 
gültig. | — 
Nach achtzehnjaͤhriger gemeinſchaftlicher Regierung 
ward die Vermaͤhlung der Tochter Eberhards, Sophia, 


1) Henr. Rebdorf ad a. 1344 „eodem tempore comes de 
ev Wirtenberg inventus cum uxore cuiusdam nobilis in 
Elfatia miferabiliter eft occiſus.“ Pgl. Satterer’s hiſt. 
Bibl. Eh. 14, S. 177 f, wo des Ehroniften Behauptung ge» 
gen Sattler Zweifel (Th. 2, ©. 155) bendtigt wird. 


2) Pfiiter, a. a. D. ©. 265 ff., welher den Erwerb aber [dom - 


unter Ulrich 2 fegt. Doc ward vom dem Pfalsgrafen Anfangs 
nur die Anwartſchaft dur Gelb gewonnen; der Kauf 
veſchah, wie feine Gldubiger ihn beftüemten. 


. Ben 
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mit dem Herzoge von Lothringen, die Beraulaffung des 
Zwiſtes zwiſchen beiden Brüdern, welchen Ulrichs Ge- 
mahlin anregte, Ulrich, beivogen von derfelben, vers 
langte einen befondern Ländertheil für fich; allein Eber⸗ 
hard nöthigee ihn (1361), gegen einen nicht unbedeu— 
tenden Jahresgehalt, die Mitregierung zu reſigni— 
ven. Ulrich fiarb am 36 Jul. 1360. 


- Das gute Vernehmen Eberhard mit dem Kaifer 
ward durch des Grafen Bündnig mit dem Herzoge 
Rudolph von Deftreich, und durch die Klage der Reichs— 
ſtaͤdte über des Grafen Gelderpreffungen, die er als kai⸗ 
ſerlicher Landvoigt ſich erlaubte, zerſtoͤr. Der Kaiſer 
zog (1360) ſelbſt gegen ihn; an der Spitze bed Reichs— 
heeres fand der Pfalzgraf Ruprecht; ein drittes Corps 
führten die Bifchdffe von Augsburg und Koſtnitz. Der 
Graf unterlag diefer Macht, und, nachdem fein Land 
verheert, und die Stadt Aalen vom’ Kaifer zur Reichs— 
ſtadt erhoben worden war, bewirkten die beiden Biſchoͤffe 
"die Verföhnung des Grafen mie dem Kaifer, in melcher 
Eberhard fein Buͤndniß mit Rudolph von Deftreich auf: 
"Hab und neue Treue gelobte. Auch übergah Eberhard 
‚mehrere Befizungen, die allodial geweſen wareu, dem Kai⸗ 
“fer zur Lehen, wogegen: ihm Karl viele Privilegien er> 
theilte, und als Lehnsherr ihn beſchuͤtzte. 


Dem Verfiche der Schlaͤ gler**), Eberharden und 
feine Familie (1367) im Wildbade aufjufangen, um ſich 
durch ein hohes Löfegeld zu bereichern, entging der Graf 
durch die Ehrlichkeit eines Hirten, die ihn davon benach- 
sichtigte und durch die Flucht auf Felſenwegen. Erbit⸗ 
tert über diefen Angriff ohne vorangegangenen Fehde» 





*), Die Schlägler oder Martins vogel (Schlägler nad 
‚ihrem Zeihen, einer filbernen Keule, und Martinsvögel 
nad ihrem Stiftungstage Martini genannt) beftanden aus dem 
Grafen v. Eberſtein und mehrern ſchwaͤbiſchen Rittern, wel⸗ 
che ſich zum gemeinſchaftlichen Raube vereinigten. 
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Brief, und von dem Kaifer unterftügt, der die Landesfrie⸗ 
densbrecher mit der Acht belegte, begann ein harter 
Kampf zwifchen Eberhard und den Schläglern, mit des 
nen fogar der Pfalzgraf Ruprecht und der Marfgraf von 
Baden zuſammenhielten. — Gegen die Neichsftädte, Die 
fich zu einem Bunde vereinigten, fiegte Eberhard (1373) bei 
Um; fein Sohn Ulrich: warb aber (1377) bei Reutlin⸗ 
gen gefchlagen. Ducch diefe Niederlage gingen bed Gra- 
fen Vorfchäffe an, den Kaifer auf die Abgaben der Reichs⸗ 
ftädte, und viele erhaltene Vorrechte verloren; auch zer» 
ſtoͤrten die Reichsſtaͤdte mehrere Wirtembergifche Schlöf« 
fer und Städte, ja, die Ulmer, Eßlinger und Reutlinger 
belagerten fogar Stuttgart. Dies nöthigte ben Grafen 
Eberhard, fih dem Löwenorden ‚anzufihließen, welchen 
Sürften, Grafen und Ritter gegen den Uebermuth ber 
Reichsſtaͤdte geftiftethatten. Die Schwäche des Königs 
Menzel befoͤrderte dieſe gegenfeitigen Verbindungen, zur 
Selbſthuͤlfe. Graf Eberhard bezwang bag Speer ber 
Städte (24 Aug. 1389) bei Doffingen, obgleich fein 
Sohn Ulrich an diefem Tage fiel.  Diefer Sieg ver- 
fhaffte dem Grafen die an die Städte verlornen Vor⸗ 
theile wieder ; auch vergrößerte er feine Beſi isungen dur 
mehrere erkaufte Laͤndereien, beſonders durch den 
des Herzegthums Teck. — Er ſtarb am 15 Mn a 
7 · 
* Cber Milde) (+ 16 Mai — — Sein 
Sohn Eberhard ber jüngere (+ 2 Zul. 1419). | 
Auf Eberhard den Greiner-..folgte fein Ente: 
Eberhbard der Milde, unter deſſen Regierung eben 
fo der Eriegerifche Geift, wie bie firenge Defonomie. bed 
Großvaters fich verlor. Mit feiner erftien Gemahlin 
Antonia, einer mailändifchen Prinzeffin, kam Pracht und 
Luxus an feinen Hof; der Aufwand vergrößerte fich, und 
manches, was die Wirthfchaftlichkeie feiner Vorfahren 
erworben hatte, ward. von ihm verpfändet. Kleine Feh⸗ 
den mit den Reichsſtaͤdten abgerechnet, mar. feine Regie⸗ 
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runa im: ‚Sauzen feiedlih. Der Wunfch, nach Wenzels 
Abfegung die teutfche Krone zu erhalten, ſchlug fehl; 
aber durch die Verlobung ſeines neunjaͤhrigen Sohnes 
Eberhard (1397) mit der Erbgraͤfin von Moͤm—⸗ 
pelgard *) brachte er diefe ſchoͤne, ehemals zum burs 
gundifchen Konigreiche gehörende, Graffbaft an fein 
Hand — Eberhard der Wilde fiarb am 10 Mai 
1417 zu Goͤppingen. 
Nur zwei Jahre überlebte ihn fein Sohn: Eber⸗ 
hard der jüngere, ohne durch etwas Wichtiges feine 
Regierung auszuzeichnen. Er ſtarb 2 Zul. 1419 zu 
Waiblingen, 


8. 

Ludwig ı Ci1450). Ulrich (der Viclgelicbte) (41480). 
Ludwigs Schne: Ludwig u. Eberhard(der Bärtige). 
Eberhards des jüngern ſtolze Wittwe, Henriette von 
Mompelgard, führte für ihre minderjährigen Schne, 
Ludwig und Ulrich, die vormundfchaftliche Negierung. 
Durch die Verlobung Ludwigs mit der älteften Toch⸗ 
ter des Churfürften Ludwigs von der Pfalz (1419) 
Enüpfte fie das Intereſſe des mächtigen pfälzitchen Haus 
ſes an das ihrige. Kleine Zehden mit den Haͤuſern 
Baden, Zollern und Geroldseck fallen in dieſe Zeit der 
vormundfchaftlichen Kegierung. 





* Bol. Spittler, ©. 37 ff. Die Grafſchaft Mömvelgard 
ienfeits des Rheins war, nach dem Eridfchen bed gräflichen 
Mannsftammes (1162), durd eine Erbtocter des Haufe an 
das Haus Montfaucon, nah deſſen Erldfben an due 
Haus Chaloneé, und von diefem wieder durch Heirath au 
einen Montfaucon gefommen. Graf Stephan von 
Montfancon verlor feinen einzigen Sohn Heinrich in Paldſtina. 
Heinriche ältefte Toter, Henriette, die Braut Eberhards 
von Wirtemberg, erhielt im Keftamente: ihres ©roßvaters 
Mömpelgard, Bruntrut, Granges, Gr! und 
Dalfavant. P 


Li 


In 


4 
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Nach erreichtem vierzehnten Jahre übernahm Lud⸗ 
wig (1426) die Regierung und erhielt die kaiſerliche Bes 
Iehnung. Sein Antheil am Kriege gegen die Huffiten 
blieb ohne Erfolg, und der erhöhte Aufwand noͤthigte ihn, 
manches zu verpfänden. Mit erreichterBolljährigfeit gelangte 
Graf Ulrich zur Mitregierung. Nach Ulrichs Bers 
maͤhlung fam aber (1341) zwifchen beiden Brüdern einefäns 
dertheilung zu Stande, welche 1442 dahin modificirt 
wurde, daß Ludwig ben Uracher Theil, Ulrich ben 
Neufener Theil erhielt. Zum erftern gehörten die Aem⸗ 
ter Urach, Tübingen, Oberndorf, Hornberg, Cal, Neuen 
burg, Wildbad, Nagold, Boblingen, Leonberg, Groͤnin⸗ 
gen, Afperg, Vaihingen und andere Nemter, Schleffer, 
Kiöfter und Pfandfihaften; zum leßtern die Aemter 
Neufen, Stuttgart, Nürtingen, Groͤtzingen, Waiblingen, 

- Schorndorf, Göppingen, Kirchheim), Canftadt, Marpach, 
und mehrere Städte, Schlöffer, Klöfter und Pfandfchaf: 
gen. — Moömpelgard fiel, nach der Mutter Tode 
(1444), an Ludwig; doc zahlte er feinem Bruder 
49000 fl. — Eudmwig ı fiarb am 23 Sept. 1450. 


Nah Ludwigs Tode übernahm Ulrich bie vor 
mundfchaftliche Regierung über deffen minderjährige Soͤh⸗ 
‚ne, Ludwig 2 und Eberhard. Dod Ulrich war, 
bei vielen perfönlichen guten Eigenfchaften, wicht zum 
Negenten und zum Erzicher feiner eignen Söhne 2) gefchaffen. 
Er war fein Wirth, und im Kampfe gegen den Churfürs 
fen Friedrich von der Pfalz ward er (1462) in ber 
Schlacht bei Sedenheim gefangen. Seine Ausloͤſung 
foftete 100,000 fl., und außerdem hatte er die nicht aud« 
zuführende Verföhnung des Churfürften mit dem Kaifer 
und dem Papfte übernommen, oder 10,000 fl. mehr zu zahlen 





1) Sattlers Seſch. der Grafen, Th.3, ©. 148 ff. 


2) Wie Ulrich über feinen Ateften Sohn in einem Briefe an 
den Hagte, bei Spittler, S. a6 ff,, der diefen Brief aus 
’ Sattler, Th.4, ©. 119 ff entiehnte, 
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—— Der Kaiſer entſchaͤdigte ihn fuͤr ſeine Verluſte 
durch nichts, ſelbſt nicht einmal durch den gewuͤnſchten 
fuͤrſtlichen Titel, — Roch vor feinem Tode (1 Sept, 
1480) mußte er bie Regierung — u Eder, 
hard überlaffen: 


) 9. | 
Fortſetz ung. 
kudwig 2 (t 1457) u. Eberhard (wird 1495 Her⸗ 

309). — Ulrihs Söhne: Eberhard u. Heinrich. 


Graf Ludwig 2 war epileptifch und flarb in einem 
Alter von 18 Jahren (1457); feine Nechte gingen auf 
feinen Bruder Eberhard über, der zwar eine flürmifche 
Jugend verlebte, aber im angehenden Mannesalter zur 
Befonnenheit Fam. Nach einer Reife nad Palaͤſtina 
(1458) vermaͤhlte er ſich mit der Prinzeſſin Barbara von 
Mantua. Er fliftete ngue Kloͤſter und im Jahre 1477 
die Univerſitaͤt Tübingen. Er war der erſte teut⸗ 
ſche Graf, der ſich durch eine ſolche Stiftung verewigte. 
Papſt Sixtus 4 genehmigte es, daß dazu die Einkuͤnfte 
von fuͤnf Parochialkirchen und einigen Canonicaten der 
Georgenkirche zu Tuͤbingen verwendet wurden. Unter 
den beruͤhmten Gelehrten, die in Eberhards Dienſten 
ſtanden, waren Reuchlin und die le 
_ (Naucleri), Vater und Sohn. 


Dem unruhigen zweiten Sohne Ulrichs, dem PERS | 
Heinrich, ward durch einen Tractat, zu Urach bereits 
im Sabre 1473 abgefchloffen, Moͤmpelgard zutetheilt. 
Nach Ulrichs Tode aber traten die beiden Eberharde (14 
Dec.1482) zu Mänfingen zu einem Vertrage zufammen, 
nach welchem Wirtemberg nie getheilt werden, und ber 
Senior der Familie (jest Eberhard 1) allein regies 
ren follte. Die Untertbanen hHuldigten beiden Grafen, 
doch Eberhard dem jüngern nur als Nachfolger. Beide 
Grafen RU IDRE j ch zu einem — Hof⸗ 
ſtaate. 
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Als aber Eberhard der jüngere bald über dieſen Ver⸗ 
trag unzufrieden wurde; fo ward er mehrmals geändert, 
bis (30 Jul. 1489) zu Frankfurt, wo fic) ber, Kaiſer 
befand, ein neuer Tractat zwiſchen beiden abgeſchloſſen, 
und auch diefer wieder, unter Mitwirkung des Marfgra- 
fen Albertd von Brandenburg, zu Eßlingen (2 Sept. 
1492) 2) dahin modificiet wurde, daß Eberhard ber, 
ältere zwar dem Ländertheil Eberhards bes jüngsen bes 
halten, diefer aber jenem. beſtimmt ſuccediren ſollte. 
Doch behiele Eberhard der ältere dag Recht, für die Ne 
Hierungsangelegenheiten noch bei Lebzeiten einen Land. 
hofmeifter und 12 Raͤthe zu ernennen. 

Die in diefem Vertrage feftgefegte Untheilbarkeit des 
Wirtembergiſchen Staates ward noch feſter begründet, 
als Kaiſer Maximilian ı auf dem Reichstage zu 
MWorne (21 ul. 1495) aus eignem Antriebe ben Gra- 
fen Eberhard, ben er perfonlich fehr hoch ſchaͤtzte, 
zum Herzoge von Wirtemberg und fein Land 
zum Herzogthume erhob 2), und der Churfärft von 
Sacıfen, als Reichserzmarſchall, demfelben feinen Rang 
über den Lands und Marfgrafen anwies. Der Kaifer 
beftätigte die zmifchen dem neuen Herzöge und feinem 
Vetter Eberhard. gefchloffenen Hausverträge wegen ber 
Untheilbarkeit de8 Landes und wegen ber Primogenitur. 
Doch wurden zugleich die in den Wirtembergifchen Bes 
ſitzungen enthaltenen vielen Allodia jest ſaͤmmtlich in ein 
Reichslehen verwandelt, welches, nach dem Erloͤſchen des 
Wirtembergiſchen Mannsſtammes, auf keine Tochter: ver⸗ 
erbenſ ſondern dem Kaifer und Dem Reiche al Kam- | 
mergut heimfallen, amd ohne von neuem verliehen gu 
werben, als folches eine befondere Adminiſtration von 
einem Präfiventen und ı2 Näthen aus Prälaten, Ritter 
ſchaft und Städten erhalten ſollte. Durch diefe Beftim- 
mung famen mehrere in Betreff.der wietenergicac 





1) in den Beilagen zu Sattler, Th. 5, No. 14, * ss 
2) Sattler, Th. 5, S. 35 ff. | 


- 


Ron 1495 bis 1803. | 251 


= früßerhin abgefchloffene Erbverbrüderungsorrträge (beſon⸗ 
ders mit dem lothringiſchen Haufe) *) außer Guͤltigkeit. Der 
Kaifer verfprach auf.den Eriedigungsfall, die nachgelaffenen 
Prinzeffinnen augzuftatten. Noch wurde der neue Serzog mit 
dem Reichsamte der Sturmfahne, welches feine Bor: 
fahren. bereits feit 1336 bekleideten, am 23 Jul. belehnt. 


Der Herzog Eberhard flarb am 12 Febr. 1496, 
nachdem feine beiden Kinder, Ludwig und Elifaderd, 
ihm im Tode vorausgegangen waren. 





Zweite Periode. 
Von der Erhebung Wirtembergs zum Her— 
gogtgume bis zur erlangten Churwürde; 
von 1495 bis 1803. 


10. 
—Herzog Eberhard 2 Centſetzt 1499; + 1504). 


perhard'a war ein ſchwacher Menfch, der fih von 
zwei verhäßten und ausſchweifenden Lichlingen, Hang 
von Stetten und dem verlaufenen Auguſtinermoͤnche 
Holginger, leiten ließ, feine Gemahlin Eliſabeth, eine 
Tochter des Churfürften Albert Achilles von Branden- 
burg, vernachläffigee, und bald mit den von feinem Vet—⸗ 
ter für die Megierung und Nominifteation des Landes 
angeftellten Näthen zerfiel. Denn nicht nur, daß er die 
beſtehenden Verträge zu verlegen fuchte; er drang auch. 
feine beiden Eichlinge dem Agefegten Rathscollegium als 





.n Mit Lothringen war diel eEmweerlvideruns bei der Vermaͤh⸗ 


Aung des Herzogs Johann von Lothringen mit der Tochter des 
Grafen Eberhards des Greiners geſchloſſen worden, fo daß, 
nah dem Erlöfhen des Eberhardiihen Mannsſtammes, bie 

othringiſche — ſeiner Tooter in ———— fücces 
diten ſollte. 


‘ 
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Mitglieder auf, Seine Berfhwendung bei angeſtellten Turnie⸗ 
ven und Hoffeften und feine unklugen Anträge an bag Raths⸗ 
collegium, die Kanzlei von Stuttgart in eine andere Stadt zu 
verlegen, feine Schylöffer und Städte miteinem großen Koften» 
aufwande zu befeftigen, und fich von feiner Gemahlin zu 
trennen, welche eine jährliche Penfion von 1000 fl. er 
halten follte, veigten die Stände, und bewirkten eine nach⸗ 
theilige Stimmung gegen ihn. Der (1498) verfammelte 
Landtag, den Eberhard nicht perfönlich befuchte, 
Flagte über Verlegung des Eberhardifchen Teftaments und 
des Eßlinger Vertrags, fo wie über den Einfluß Holzin« 
gers und anderer Günftlinge auf die Regierung. Die 
Stände ließen Stetten und den neuen Kanzler Holzinger, 
der an Vergenhans Stelle getreten war, verhaften, bie - 
wichtigften Seftungen befegen, und luden den Herzog, welcher 
mehrere Städte dem Churfürften von der Pfalz verfau- 
fen wollte, ein, den Landtag zu beſuchen. Er erfihien 
nicht, und verlieh das Land mit feinen Kleinodien und 
feinem GSilbergeräthe. Er begab fih nah Um, Da 
machte der Landtag am 9 Apr. 1498, in einem gedruck⸗ 
ten Ausfchreiben an. das Reich, feine Befchwerben 
gegen den Herzog bekannt, und am Io Apr. kuͤndig⸗ 
ten ihm der Landhofmeifter, die Prälaten, ‚Ritter und 
Doigte, ja felbft die reitenden Boten, der Küchenmeifter 
und die Trompeter den Gehorfam auf ). Der Her: 
zog wandte fich deshalb an den Kaifer Marimilian, der 

durch Ulm veifete; auch erließ er (18 Mai 1498) einge 
drucktes Ausfchreiben an alle Stände und Obrigkeiten 


‚über das Berragen feiner Landftände. Allein der - Kai⸗ 


fer genehmigte die Maasregeln der Stände, 
deren Beitritt zum ſchwaͤbiſchen Bunde er wegen feines 


"beabfichtigten Angriffs auf die Schweizer wuͤnſchte. In 


Gegenwart des Kaifers unterzeichnete daher Eberhard — 
Horb (2 Jun. * A — ia 





1) Sattlers Geſch Wurteluderge ae ‚ben ann.) Ich. l, 
Beilage, No. 11 u, 12, 2) ebendaße S. 34 ff. 


— 


J 
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mußte verfprechen, das Herzogthum nicht mwieber zu bes. 


treten; feine vor und nach dem Negierungsantritte ges 


machten Schulden felbft zu übernehmen, wogegen der. - 
Nachfolger für feine Gemahlin und die Kamilie des Gra⸗ 


fen Heinrich forgen, und ihm eine jährliche Penfion von 
6000 fl. zahlen ſollte. Gelbft alle feine Koftbarfeiten 
folfte er dem Kaifer übergeben, der fie zwifchen ihm und 
dem Nachfolger nach eignem Ermeſſen vertheilen würde. 
Ob nun gleich Eberhard in einem fpätern Schreiben 
an den Kaifer diefen Schritt zurücnehmen wollte; fo 
beantwortete doch der Kaifer diefes Schreiben nicht, und 
Eberhard ging zu dem Ehurfärften Philipp von der Pfalz, 


dem er (12 Jan. 1499) feine Länder verfprach, und von 


diefem einen Aufenthaltsort auf dem Schloffe Lindenfelg 
im Odenwalde erhielt. Hier flarb er am 17 Febr. 1504. 
| 1; 
Herzog Ulrich (+ 6 Nov. 1550). 
Ulrich war als der präfumtive Erbe feines Oheims, 


wegen des Blöbfinnes feines Vaters Heinrich, an Eber- 


hards Hofe, aber fehr fehlerhaft, erzogen worden, Bei 
Eberhards Nefignation war er noch minderjöhrig, fo 
daß die Stände ſechs Jahre die vormundfchaftliche Re— 
gierung führten, und ihren Einfluß für. die Zufunft auf 
das ficherfte begründeten, Sie vereinigten fich mit dem. 
Kaiſer über die Vermählung Ulrichd mit Sabina, . der 
Tochter des Herzogs Albert von Bayern (1499), einer 
Schweftertochter Maximilians ı, obgleich Ulrich Nei— 
gung auf eine brandenburgifche Prinzeffin gerichtet war, 
die er bei Eberhards 2 Wittwe kennen gelernt hatte. Im 
Fahre 1499 nahm Wirteniberg, als Mitglied des fchwd- 
bifchen Bundes, Antheil an Marimilians Kampfe gegen 
die Schweiger, der aber die Freiheiten der letztern gegen 
ben Unsterwerfungsplan des Kaiferg befeftigte. 

Gegen die Abfichten der Landfchaft und gegen’den 
Eflinger Vertrag, nach welchem die Vormundſchaft der 
Stände noch 4 Jahre gedauert hätte, erklärte der Kai⸗ 
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fer den Herzog Ulrich (1503) für voljährig %), und 
ließ ihm durch Eaiferliche Näthe zu Stuttgart die Negies 
rung feierlich übergeben. Das bisherige Negierungscole 
legium mußte auf kaiferlichen Befehl reſigniren. 


Beim Ausbruche des bayriſch⸗ landshutiſchen Suc⸗ 
ceſſionsſtreites 2) (1504) erklärte ſich der Herzog Ulrich 
für den Herzog Albert: von Bayern. Der Kaifer felbft 
beſiegte die Armee des Churfürften Philipps und beffen 
Sohnes, des Pfalzgrafen Ruprechts, dem ſein Schwie⸗ 
gervater, der verſtorbene Herzog Georg von Bayern, die 
landshutiſche Erbſchaft beſtimmt hatte — Ulrich, 
an der Spitze von 20,000 Mann Fußvolk und go 
Kei tern, fiel, in Verbindung mit dem Randgrafen von. 


Heſſen, in die pfälzifchen Länder ein, und gewann, nach 


einem fehr fiegreichen Rampfe, in dem Stiedenstractate 
mit Pfalz ?) das Klofter Maulbronn, die Städte 
und Aemter Weinsperg, Meckmuͤhl, Neuftadt 
am Kocher und das von Baden an Pfalz verpfändete 
Beſigheim; zugleich wurbe die von Ulrich dem Viel⸗ 
geliebten wegen Marpach übernommene Lehnspflicht auf⸗ 
gehoben, und an Ulrich auch von dem Herzoge von Bayern 
für die geleiftete Hülfe eine reiche Entfchädigung gegeben. 


Doch diefer Zuwachs an Auferer Macht Fonnte bie 
durch Ulrichs Verſchwendungen eingetrefene Desorgas 
niſation in den Finanzen nicht decken. Geine eignen: 
Diener plünderten ihn, weil er fich blo8 mit Jagd und 
Vergnuͤgungen, und nicht mit der Negierung befchäftig« 
te. Endlich war, nach Verlauf des erften Regiernngs: 
decenniumg, die Schuldenlaft Wirtembergs auf eine Mil- 
fion Gulden ‚geftiegen. Die Erhdhung des Weinzolls 
und eine im Lande auggefihriebene Schagung, wiewohl 

fie die Faiferliche Genehmigung erhalten hatten, erbitterten 





1) Sattler a. a. O. Beilage 29. 
a) vol. Bavriſche Geſchichte, 6.30. 
“s) Sattler, a. a. O. © 140 ff. 
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die Gemüther der Unterthanen,. befonder® der Bauern, 
Schon waren die meiften Aemter ım formlichen Aufftans 
de, als die Faiferlichen, pfälzifhen und badenfchen Ges 
fandten zu Tübingen einen Vertrag ) Cı5r4) bes 
wirkten, in welchen dee Herzog die Nechte der Strände, 
welche 90,020fl. herzoglicher Schulden übernahmen, feier, 
lich fanttieniree, und ihnen verfprach, ohne ihren "Willen 
feinen Krieg anzufangen, feinen heil des Landes zu ver 
pfanden, feine Steuer auszufchreiben und ihnen zu vers 
ftatten, ohne Abzugsgeld abziehen zu dürfen. Zugleich 
erhielten die Magiftrate von Stuttgart und Tübingen 
das Recht, den Herzog an die Haltung eines’ Landtages 
zu erinnern. Ueberhaupt gemwarn im diefem Vertrage zus 
nächft der dritte Stand; der Prälaten ward wenig, 
der Nitterfchaft gar nicht gedacht 2). Der Ganernftand 
war mit dieſem Vertrage unzufrieden; er ward aber, nach 
der Enthauptung von 16 Anführern des Tumults, durch 
milltaͤriſche Gewalt zur Unterwerfung gendthigt. 


Doc) bald thuͤrmte fich eim neues Ungewitter auf. 
Ulr ich fand mit der Gemahlin feines vieljährigen Jagd⸗ 
gefäprten, Hans von Hutten, in verbotenen Verhälte- 
niffen, und Dans von Hutten ward bald ber Ber 
trante ‚der mit ihrem Gemahle hoͤchſt unzufriedenen und 
vor. ihm mit Härte behandelten Herzogin Sabina, Gie 
vergaß fich fo weit, daß fie ihm den Trauring Ulriche 
als Unterpfand ihrer Sreundfchaft fchenfte, und Yutten 
trug ihn vor den Augen des Herzogs. Auf einer Jagd 
(8 Mai 1515) geriech der Herzog mit dem Mitter im 
Wortwechſel und ſtieß ihn nieder. Darauf Iöfete er der 
-Gürtel des Ermordeten, und knuͤpfte ihn mit. demſelben 


Ba — 1 


1) bei Sattler, a. a. O. S. 164 ff. u. in 3. Zr. Eiſenbachs 

— Gefwihte u. Thaten Ulrichs ıc, Tübingen -ı754, ©. 216 der 

Urkunden; auch Mofers Samml. Wirtemberg. Hetunden, 
©. 207 ff. ' 
2) Ehittler, S. 103 ſſ. ZZ er m 


pe 236 Geſchichte des Königreiches Wirtemberg. 


an eine Eiche. Der Herzog erzählte felbft dem Jagds . 
gefolge feine That *). — Kaum ward fie aber in Teutfche 
land befannt; fo. richtete fich die allgemeine Indignation 
gegen Ulrich. Des Ermordeten Better, Ulrich von Yut« 
ten, leitete und erhöhete diefe Stimmung durch feine 
Schriften gegen den Herzog. Sabina verlieh den Hof 
und flüchtete zu ihren Brüdern nach München. Der 
Kaiſer fprach die Acht über den Herzog aus, die aber 
nach dem Vergleiche zu Blaubeuren (2:1 Dct. 1516) 
wieder aufgehoben wurde, in welchem die Zwiftigfeiten 
zwifchen dem Herzoge und feiner Gemahlın beigelegt wor» 
den waren, obgleich der Herzog ſechs Jahre auf die Re— 
gierung verzichten mußte, die von einem Confeil geleitet 
und von diefem die Schuldenlaft des Landes getilgt wer» 
den follte. — Doch fchon auf der Nücreife von DBlau- 
beurert beging der Herzog eine neue Graufamfeit. Bei 
feinem Zuge durch ein Dorf im Helfenfteinifchen fiel aus 
der Seftung Hiltenburg ein Schuß, der aber feinen ver- 
wunbdete. Deffen ungeachtet wollte Ulrich die benachbarten 
Dörfer niederbrennen und die umliegende Gegend . ver» 
heeren, obgleich ſelbſt Wirtemberger bei dem Herzog? für 
die Unglücklichen baten. Das Schloß, aus welchem der 
Schuß gefallen war, wurde zerftört. Eben fo ward Ulrichs 
Verdacht gegen einen feiner Raͤthe, Konrad Breuning, 
Daß er Mitglied des zu Blaubeuren feflgefesten — aber 
vom Herzoge verhinderten — Negierungsconfeilg werden 
wollte, die Urfache, ihn bei einem Kohlenfener an Armen 
und Beinen braten, und den Leib mit Brantwein begies 
Ben und darauf anzunden zu laffen 2), und einen andern 
Rath, einen achtzigjährigen Greis, Tief er enthanpten 
und viertheilen. Zu allen diefen Graufamfeiten fam fein 
Zug gegen die Neichsftade Neutlingen, innerhalb wel 
cher fein Burgvoigt von Achalm von den Bürgern ges 
tödter worden war. Ulrich eroberte die Stadt und 





ı) Spittler, &. 108. 
2) Sattien, Th. 2, No. 45. = ——— S. 1ı% 
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mochte fie zur Landſtadt (1519, Jan.) Doc) während des 
Dicariats nach Marimiliang ı Tode eroberte der mächtige 
ſchwaͤbiſche Bund, zu welchem Reutlingen als Mitglied 
gehörte, und an deffen Spige Ulrichs beleidigter Schwas 
ger, der Herzog Wilhelm von Bayern ſtand, das ganze 
Land des Herzogs. Der entflohbene Ulrich eroberte nun . 
jiwar noch) in demfelben Jahre (15:9) das Land wieder, 
nachdem die Truppen des fchwäbifchen Bundes aus eine 
ander gegangen waren; allein die Streuge, mit welcher 
Ulrich nad) der Wiedereroberung verfuhr, und die eigens 
mächtige Aufhebung des Tübinger Vertrags, brachte 
feloft feine Unterthanen in das Intereſſe des fchwäbifchen 
Bundes, der nach der zweiten Eroberung des Landes dafe 
felbe (6 Sebr. 1520) an Deftreich für die aufgelaus 
fenen Kriegsfoften (222,000 fl.) verfaufte :) Doc 
übernahm Karl 5, der diefes Land, fo wie Deftreich, 
feinem Bruder Ferdinand überließ, die mirtembergis 
fchen Landesfchulden, welche von einer eingefeßten Mea 
gentfchaft aus den Nevenüen der herzoglichen Domainen 
bezahle werden follten, Auch ward Wirtemberg ein Mite 
Hlied des ſchwaͤbiſchen Bundes. Ulrich follte nie wie: 
der in das Land gelaffen, feinen Kindern aber die Schidfe 
fer Tübingen und Neufen ausgefegt werden. Sein 
‚Bruder Georg erhielt (1526) die Herrfchaft Horburg, 
das Schloß Beilftein und die Stadt Neichenmeier, 

Der Öftreichifche Beſitz des Herzogthums 
Wirtemberg dauerte 14 Jahre, waͤhrend welcher 
Zeit alle Verſuche Ulrichs ſcheiterten, feines Landes ſich 
wieder zu bemaͤchtigen; nur [ee und Hohent⸗ 
wiel waren ihm geblieben. Die Schmeiger verließen ihn, 
weil er fie nicht bezahlen Fonnte, und Franz ı von Frank⸗ 
reich, Karls 5 vieljähriger Gegner, erlaubte ihm niche 
einmal, nach Paris zu fommen 2). Ulrich irrte an 
manchen: Fürftenhifen umher, und ward befonders in 


4) Sattler, 0. a O. Beilage No. 42 m. No. 55. 
2) Sattler, Th. a, S. 155 Gpittler, S. 119, 
RN % 
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Heſſen mit dem Lehrbegriffe der Proteſtanten 
bekannt, der auch bald im Wirtembergiſchen tiefe Wur—⸗ 
sem ſchlug, obgleich der Sturm bed Bauernaufftandes 
6135325). nur durch den ſchwaͤbiſchen Bund gedaͤmpft wer⸗ 
den konnte. 


Die Furcht vor Karls 5 durchgreifenden Maas⸗ 
regeln gegen die Proteſtanten wirkte vortheilhaft für Wirs 
temberg. Denn nachdem Karl auf dem Reichstage zu 
Augsburg (1530) feinen Bruder Ferdinand mit Wir— 
temberg belehnt, und die öftreichifchen Privilegien auf 
diefes Land ausgedehnet hatte, erkannten die proteflan« 
tischen Fürften, und befonders Sachſen, Heffen und 
Pfalz, die Abfichten des Kaiſers. Zum Gluͤcke für Uls 
rich ward auch, der (hwäbifche Bund, nach feinem 
legten im Jahre 1533. abgelaufenen Termine, nicht wien 
ber erneuert, und Philipp von Heffen, unterſtuͤtzt 
von Franz ı von Frankreich mit 100,000 fl., wogegen 
Mimpelgard an Franzverpfaͤndet wurde, beſchloß, waͤhrend 
Karl 5 in Spanien und Ferdinand in Ungarn war, bie 
’ Reſtitution des Herzogs, die auch nach der ein⸗ 

zigen Schlacht bei Laufen (13 Mai 1534) erfolgte, 
welche ber öftreichifche Statthalter verlor. Ulrich beftäs 
tigte von neuem den Tübinger Vertrag. Ferdinand von 
Oeſtreich, dem an der Anerkennung feiner vömifchen Kö— 
nigswuͤrde von Sachſen und Heffen gelegen war, bemwils | 
ligte. dem Churfürften von Sachſen im Vertrage zu 
Gadau *) (20 San. 1534) die Zurückgabe Wirtembergs 
an Wrich, doc als Afterlehn von Deftreich, und 
mit dem Ruͤckfalle an Deftreich nach dem Erloͤſchen des 
Mannsftanmes. — Die Reformation war bereitg une 
ter der Greeifchen Adminiſtration nad) — ge⸗ 





..P) Bortiena.s Bf e 6.00. Uchermuenge 
im Cadaner Vertrage unerörtert gebliebene Puncte ward am 

21 Aug.a535 zu Wien ein befonderer Vertrag zwifchen Wir⸗ 
tembetg u. Oeſtteich abgeſchloſſen. Saftler, Th, 3, Sc. ff. 
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fommen, aber unterdrückt worden. Ulrich führte fie im 
Umfange feines wieder gewonnenen Staates fogleich ein, 
und fie verfchaffte ihm die Mittel, feine Schulden. und 
die Erpeditionsfoften dem Landgrafen Philipp (43 1,550 fl.) 
zu bezahlen; doch wurden auch die. Kirchenfchäge zum 
Theile zur Dotirung_ der proteftantifchen Geiſtlichkeit und 
jur DBerbefferung des Erziehungs weſens angewandt, und 
fuͤr die Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten ein eigenes 
Collegium in dem Kirchen rathe organifirt. Die Klo— 
fer wurden, bei dem Eritifchen Verhältniffe des Herzogs 
zu dem Haufe Oeſtreich, für jeßt noch beibehalten, ihre 
Guter, aber unter landesherrliche Admin ſtration ‚gefege, 
Die Aufhebung derfelden geſchah erft unter der folgenden 
Kıgierung, 


An dem Schmalfaldifchen Bunde nahm Ulrich 
theils aus eigner Meberzeugung, theils aus Dankbarfeit 
gegen Sachen und Helen, Antheil. Seine Truppen hat⸗ 
ten (1546) bei der Ehrenberger Klaufe gegen Karl’ 5 ge⸗ 
fochten; aber ſchon am 29 Dec.'1546 waren des Kaiferg 
Truppen im Beſitze des Wirtembergifchenkandes, und Ulrich 
son neuem auf der Flucht. Des Kaifers Haß gegen den 
Churfärften von Sachſen war wohl die Urfache, daß er, 
auf Verwendung des Churfürften Friedrichd vonder 


. Pfalz, in dem Vertrage von Heilbronn (5 Jan, 1547) 


den Herzog Ulrich, nach gefchebenem Fuͤßfalle (zu Pfer⸗ 
de), begnadigte, obgleich Daß Land 300,000 fl. Strafe 
bezahlen mußte, (und die Seftungen won den Spaniern 
beſetzt blieben. Doch wollte König Ferdinand, der den 
Herzog. der Selonie befchuldigte, feine Anfprücde auf Wir« 
temberg auf dem Wege des Nechtes ausführen, und die 
Annahme des Interims, zu welcher fich Ulrich, um den 
Kaifer nicht von. neuem zu reizen, genothigt ſah, brachte 
neue Epannung unter dem Clerus hervor. 


Ulrich flarb vor Beendigung * Mifoerfänd- 
niſſe am 6 Nov. 4559. i 


\ . + 
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12. 
Herzog Chriſtoph (+ 28 Der. NS 
Unter vielen Leiden und Gefahren feiner Jugend mar 
Ehriftoph zum Manne und zum weiſen Negenten gereift. 
Er war Knabe, als fein Vater Wirtemberg verlor, und 
ward von feinen bayrifchen Obeimen nach Inſpruck ges 
fandt, wo König Ferdinand für feinen Unterricht forgte, 
Mit zwölf Jahren fam er in das Kanzleigefolge des 
Kaiſers Karls 5, und mar bei deffen Kaiferfrönung zu 
Bologna (1529) und auf dem Neichdtege zu Augsburg 
(1530) zugegen, auf welchem Ferdinand mit Wirtemberg 
feierlich belehnt wurde. Doc, als er den Kaifer (1532) 
nach Spanien begleiten, und wahrfcheinlich dort in einem 
_ Klofter der Welt und Wirtemberg auf immer entzogen werden 
ſollte, eutfloh er mit feinem treuen Lehrer TZifferini auf der 
Grenzje zwifchenZeutfchland u. Italien dem Faiferlichen Gefols 
ge, ohne ergriffen werden zu koͤnnen. Er kam zu ſeinem Oheime 
nach Landshut, und ging, nach dem Eadaner Vertrage, 
nah Stuttgart, Doch da fein Vater es nicht verfchmer« 
zen Eonnte, daß. man fräherhin den Gedanken gehabt 
hatte, ihn zu penfioniren, und feinem Sohne dag Her⸗ 
gogthum zu geben; fo fah fih Chriſtoph gensthige, in 
franzefifche Dienfte zu treten. Er zeichnete ſich befonders 
in Stalien aus, und Eehrte erfi 1542 nach Stuttgart zu⸗ 
rüc, worauf er fich, nach dem Willen feines Vaters und 
gegen feine Neigung, mit der Anfpachichfchen Prinzeſſin 
‚Anna Maria vermählen mußte. Auch binderte ihn der 
vaͤterliche Befehl, die ihm angetragene Stelle eines Reichs⸗ 
hauptmannes gegen bie Türken in Ungarn zu über 
nehmen. 


Nach dem Tode feines Vaters gelang es ihm erſt 
in dem Paffauer Vertrage (6 Aug. 1552), Ferdi⸗ 
nands Anfprüche auf Wirtemberg durch Anerkennung ber 
öftreichifchen Afterlehnſchaft und durch die Bezahlung 
einer Summe von 250,000 fl. zu befeitigen, „Aug Klug« 
beit hatte er an bem Kampfe des Churfürften — von 
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Sachſen gegen Karl 5 keinen Antheil genommen; aber 
ſeine perſoͤnliche Vermittelung gab bei Abſchließung 
des Religionsfriedens (1555) auf dem Reichstage 
zu Augsburg beſonders den Ausſchlag. 


Die Reformation im Lande ward, nach Abſchaffung 
des Interims, durch die Thaͤtigkeit des bejahrten und 
beſonnenen Brenz und durch den Feuereifer des D. 
Jacob Andreaͤ vollendet, die beide des Herzogs Zur 
trauen genoffen, Einige Klöfter wurden in Anftalten zur 
gelehrten theologifhen Erziehung verwandelt, ' und bag 
Zübingifhe Seminarium organifirt, durch welches 
die gründliche Gelehrſamkeit im Wirtembergifchen Staate 
für die Zukunft gefichert wurde. — Für die Erleichterung 
ber gegenfeitigen Verhältniffe zwifchen dem Sürften und 
dem Bolfe wurde ein Ausfchuß ber kandftände aus 
zwei Prälaten und ſechs Städtedeputirten, mit Ausflug 
der Mitterfchaft, gebildet *), welcher biß auf die neueften 
. zeiten von großer Wichtigkeit war, befonders weil nicht 
die Wahl, fondern nur die Beflätigung. der Deputirten - 
von dem Herzoge abhing; auc) ein neues Landrecht 
erfchien 1555, daß zwar den damaligen Bedürfniffen ans 
gemeffen war, ob es gleich ganz die Farbe feines Zeitalterg 
und der Vermifchung des teutfchen und römischen Rechts 
trug. 


Noch bauete Chriſtoph mehrere Schlöffer, zu 
Stuttgart eine neue Nefidenz, eine Hofkapelle, eine Kanz⸗ 


”) vgl. Spittlers Entwurf einer Gefhichte des engern land: 
ſchaftlichen Ausfchuffes, in f. zweiten Sammlung einiger 
Urkunden n. Actenftäde ıc. S. 353 — 510. u. Wirtember: 
gifheLandesgrundverfaffung, befonders in Rüds 
fiht auf die Landftände ıc. 1765. Fol. — Dur bie 

letztere Schrift wird bie frühere vom Jahre 1763, Bol. ente 
behrlih: Kurze und meiftens generale Nachricht 
von der ARTE BADREHBERNDSEHINE: \ 
fung ⁊c. 
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dei und ein Archiv; auch mit der Anlegung einer Biblie- 
thef ward ber Anfang gemacht, 


Mie edel der Herzog gegen feinen Oheim Georg 
dachte, erhellte nicht allein darand, daß er biefen, der 
von Ulrich keine Apanage erhalten und in der Schweiz 
gelebt hatte, mit dem Kaiſer ausſoͤhnte, und ihm Moͤm⸗ 
pelgard, Horburg und Neuenburg überließ, fons 
dern ihn auch noch in feinem Alter zur Bermählung ders 
anlaßte, obgleich Chriftoph bereits zwei. erwwachfene 
Eöhne hafte, und Moͤmpelgard, nach Georgs unbeerbtem 
Tode, an ihn zurückgefallen. wäre, — Mit dem Betragen 
feiner Schne, Eberhard. und Ludwig, fonnte Chris 
ſto ph niche zufrieden feyn.. Eberhard, durd) Aus - 
fchweifungen gefchwächt, ſtarb vor dem Vater am 2 Mai 
1568. Dach acht Monaten folgte ihm Chriftopb am 


28 Dec. 1568 im Tode nad), und auf’ den, zweiten mins 


berjährigen Sohn Ludwig ging die Regierung über. > 
Balth. Bidenbach, Furzer und wahrhaftiger Bericht 


von dem Leben Chriftophen H. 5. Wirtemberg. Tür 
bingen, 1590. 4 


R 13, j 
Herzog Ludwig (+ 8 Aug. 1593). 

Der Churfürft Chriſtoph Hatte vor feinem Tode feine 
Sreunde, den Herzog: Wolfgang von Zweibruͤcken, den 
Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg und ben 
Markgrafen Karl von Baden, zu Vormündern feine viers 
- zehnjährigen Sohnes Ludwig ernannt, welche (1569) 
den Grafen Heinrich von Caſtell zum Gtatthalter 
bes Landes einfegten, obgleich auch die ſchwache Mutter 
bes Herzogs in die Megierungsgefchäfte fich einmifchte, 
über welche fie nicht felten mit ihrer vertrauten weiblichen 
Diemerfihaft- fih unterhielt. Ludwig ward zwar im 
Bibellefen und in dem Studium des römifchen und teut: 
fchen Rechts geuͤbt; aber zum. Nachtheile feiner Gefund« 
heit und feiner Geiftesfräfte übte er fich noch mehr im 
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Weintrinken. Erſt nach erreichtem 2aͤſten Lebensjahre 
rat er (1578) die Regierung felbft an. Je mehr es ihm an 
Zalenten-und au Kraft zum Megieren Fehlte; defto mehr 
leiteten feine Näthe-und die Stände des Landes din Gang 
ber Gefchäfte, Er ließ dies gefchehen, wenn nur die Land» 
Schaft feine bedeutenden Schulden bezahlte. Außer der. Auf: 
führung mancher überflüffigen Gebaͤude (4. B. des foges 
nannten £ufthaufes.in dem Garten bei Stuttgart, das 
300,000 Rthlr Foftete), ward auch unter ihm das, fchon 
von feinem weiſen Vater beabfichtigte, collegium illufire 
zu Tübingen eingerichtet, welches für Rechtsgelehrte und 
Staatsmänner diefelbe Beſtimmung erfüllen follte, bie 
das theologifche Seminarium für die Theologen hatte, 
Unläugbar trug auch diefes Inſtitut, das von Ludwig 
am 27 Sept. 1592 eingeweiht, aber erſt unter derfol: 
genden Regierung fefter begründet wurde, und melden 
23 wirtembergifche Prinze und viele auswärtige Fuͤrſten— 
föhne ihre Bildung verdankten, nicht wenig zum Slanze 
ber Umiverfität Tübingen bei, 


Der Herzog farb kinderlos am 8 Aug. 1593. 


14. 
Herzog Friedrich (+ 29 Yan. 1608). 

Dem Herzoge Ludwig folgte fein Vetter, Graf Fries 
drich, Sohn des Grafen George von Moͤmpelgard. 
Friedrich, der den Plan gefaßt hatte, Wirtemberg fo 
zu befisen, wie e8 Eberhard 2 ehemals übernahm, der 
alfo weder den Tübinger Vertrag zu Gunften der Staͤn— 
de, noch den (auch von feinem Vater Georg nicht ans 
erkannten) Cadaner Vertrag in Hinficht der oftreichifchen 
Afterlehnfchaft anerkennen wollte, entließ allmählig die 
Näthe feines Vorgängers, und zog den Tübingifchen 
Juriſten Enzlin in feine Nähe, den er zu feinem Kanzler 
erhob. Dbgleich der Aufwand, welchen Herzog Friedrich 
nicht blos wegen feiner zahlreichen Familie, fondern auch 
wegen feiner Neifen, wegen beträchtlicher Ankäufe von 
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Drtfchaften *) und wegen feiner Liebhaberei für Alchemie 
machte, ihm noͤthigte, nicht ganz mit ber Landfchaft zu 
zerfallen und felbft in der Folge ben Tübinger Vertrag zu be» 
ftätigen; fo war doch feine Regierung Fräftiger, wiewohl 
auch willfährlicher, als die feines Vorgängers. 

Der geldbedürftige und ſchwache Kaifer Rudolph 
Bergichtere endlich, nach manchen Negotiationen, in 
ben Bertrage zu Prag 2) vom 24 Jan. 1599 gegen 
4209,00 fl. auf die Afterlehnfhaft, und erklärte 
MWirtemberg für ein freies Reichslehen; doch behielt 
fih Deftreich nah dem Erlöfchen des Wirtem- 
bergifhen Mannsftammegs die Anwartfchaft 
vor, auf welchen Fall aber die Wirtembergifche Land⸗ 
fchaft, die Univerfität Tübingen und der Proteftantismug 
in Wirtemberg ihre wohlerworbenen Rechte behalten ſoll⸗ 
ten. — Nicht ohne Schwierigkeiten übernahm der (1599) 
zu Stuttgart verfammelte Landtag die an Deftreich zu 
bezahlende Summe. Doch fpäterhin (1607) gelang es 
bem Herzoge, auf einem nur aus wenigen Mitgliedern 
beftehenden Landtage, die Mopdification des Tübinger 
Vertrages zu bewirken, daß auf den Fall eines Krieges 
die perfonliche Dienftleiftung in Geld verwandelt, und 
bie deshalb erforderliche Gumme zu drei Theilen von ber 
Landfchaft, zum vierten Theile von dem Herzoge getra⸗ 
gen werden follte; auch übernahmen die Stände von 
neuem eine Schuldfumme von 1, 100,000 fl. — In ſei⸗ 
ner Garde hatte der Herzog bereits den Grund zu fige 
henden Truppen gelegt. Er flarb am 29 Jan, 1608, 

15. 
Herzog Johann Friedrich (+ 18 Zul, 1628). 

Die Unthätigfeie des neuen Regenten kontraſtirte fehe 
mit der Lebhaftigkeit feines Vaters, und ward bald von 


ı) Spittler, ©. 212. A 

a) Er ſteht in Lünigs teutſch. Reichsarchive part. [pec, cont, 2, 

SG.. 741 ff. u. in der Landesgrundverfaffung des ie 
—— ©. 258 ff. 
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den Höflingen dazu benußt, daß Friedrichs Kanzler, 
Enzlin, verhaftet, und nad) einem illegalen Proceffe *) 
am 22 Nov. 1613 enthauptet wurde, Enzlins Feinde, 
von. denen einige fchon die nächfte Umgebung des Her» 
4098 Ludwig gebildet hatten, und bie durch Enzlin 
unter der vorigen Regierung von ihren Stellen entfernt 
worden waren, wurden jeßt die Raͤthe des phlegmatifchen 
Johann Friedrichs. 

An. einem Familienverfrage 2) vom 28 Mai 1617 
ward zwar feftgefeßt, daß das Herzogthum nicht getrennt 
und bei bes regierenden Herzogs Nachlommenfchaft blei- 
ben follte. Deffen ungeachtet überließ Johann Frie— 
drich feinem älteften Bruder Ludwig Sriedrich bie 
Graffhaft Moͤmpelgard mit der in und außerhalb 
der Graffchaft Burgund liegenden Herrfchaften, und die 
Herrfhaften Horburg und NReichenmweier. Der 
folgende Bruder, Julius Friedrich, erhielt eine Apa⸗ 
nage von 15,020 fl, und bie beiden Sitze Weiltingen 
und Brenz; der dritte Friedrich Achilles eine Apanage 
von 10,0% fl. und freien Sig zu Neuftadt am Kos 
her, und Magnus gleichfalls eine Apanage von 
10,000fl. und freien Siß zu Neuenburg (Magnus 
farb 1622 an den in der Schlacht bei Wimpfen erhals 
teren Wunden; auch Friedrich Achilles farb um 
vermaͤhlt. Die beiden Linien von Moͤmpelgard und 
Werltingen dauerten fort.) 

Der Herjog Johann Friedrich hatte fogleich im 
erfien Negierungsjahre (16-8) der Unlon ber Proteftan- 
tem in Teutfchland fich angefchloffen, deren Truppen aber 
entlaffen wurden, als der Churfürft Friedrich von der 
"Pfalz die ihm angebotene bihmifche Krone angenommen 
hatte. Die ber calvinifchen Lehre abgeneigten Täbingie 





1) Sattler, Th. c, S. 16 fl 


a) @r ſteht beim Lünig, part. [pec. contin. 2. 6. ya £ 
u in Moſers Samml. Mirtemb. Nelunden, ©. 346 ff. 
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ſchen Theologen wirkten auf den Herzog vorzuͤglich ein, 
daß er den calviniſchen Churfuͤrſten nicht unterſtützen 
möchte. Nichts defto weniger war des Herzogs Antheil 
an der Ilnion vom Kaiſer ſehr übel empfunden worden. 
Denn obgleich durch die Unterhandlungen des Herzogs 
Ludwig Friedrichs von Moͤmpelgard mit dem: Erzherzoge 
Leopold e8 vermittelt wurde, daß Spinola, nach der Erobe⸗ 
sung der Nheinpfalz, nicht in Wirtemberg einrückte, um 
diefes Land für. Deftreich- zu erobern; - fo. verlegte‘ doc) 
MWallenftein.(1628) 68000 Mann feines Heeres, nebſt 
feiner Garde, nad) Wirtemberg, um von dem Lande ers 
nähre zu werben, big die — vom Herzoge Ulrich laͤngſt 
vor dem Interim reformieten — Klöfter, in Angemeffenheit 
zum geiftlichen Vorbehalte fatholifchen Prälaten wieder wuͤr⸗ 
den übergeben werden, Alle Verſuche, die man beim Wiener 
Hofe anwandte, die Größe diefer Leiden zu mildern, blie— 
ben vergeblich, und der Herzog erlag dem Schmerze über 
das Schickfal feines «Landes im g7ften Lebensjahre am 
18 * a 
® % 

Herzog Eberhard 3 (+ 2 Sul. 1674»  , 
Fuͤr den viergehnjährigen Eberhard 3 leitete, fein 
Dheim Ludwig. Friedrich von Moͤmpelgard, mit. 
Zuziehung der herzoglichen Wittwe, die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung. Es ward für die Landesangelegenheis 
ten ein geheimes Raths⸗- und, Obervormundfchafts » Cole 
legium organifirt, und für die erneuerte Beftätigung des 
Tübinger Vertrages (am 24 Aug. 1628) übernahm die 
Landfchaft 2,600,000 fl. — Kaum aber hatte in Wirs 
temberg dieſe beffere Ordnung ber Dinge begonnen, alg 
das vom Kaifer Ferdinand 2 (6 März 1629). erlaffene 
Meftitutionsedict auch in Wirtemberg befanne wur 
de, nad) weichem alle Klöfter, Stifter und geiftlihe Gü- 
ter, welche nach) dem Paffauer Verrrage und dem Augs⸗ 
burger Meligiongfrieden an die Proteftanten gekommen 
waren, den Katholiken zurückgegeben werden follten, Auf 
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Wirtemberg war diefed Edict um fo weniger anwendbar, 
weil nicht nur die Verwandlung der Klöfter in proteftans 
tiſche Inſtitute im Ganzen fihon vor dem Interim (13548) 
vollendet, fondern auch von Deftreich im Prager Tractate 
von. 1599 ausdruͤcklich fefigefegt worden war, daß das 
Kirchen» und Schulenwefen im Wirtembergifchen unver- 
ändert bleiben follte, wie es bei der Abichliefung bes 
Prager Tractats gewefen wäre. Kaiferlicher Seits Beharrte 
man aber bei der Volziehung des Edicts, weil Herzog 
Ulrich nach) der Publication des (felbft von den Kaͤtho⸗ 
lifen nicht angenommenen) jnterims in einigen Klöftern 
katholiſche Aebte hergeftelle hätte, welche zur Zeit des 
Daffauifchen Vertrages noch in denfelben gemefen "und 
erfi in der Folge aus dem Beſitze derfelben verdrängt 
worden wären. Mit militärifcher Gewalt wurden von 
den Kaiferlichen mehrere toirtembergifche Kloͤſter befetst 
und von dem Kaifer verfchenft. Go erhielt der Bifchoff 
son Koftnig Denfendorf; der Abt zu St. Blaſii das 
Klofter Lorch; ber Abk zu Kaysheim die Kloͤſter Be⸗ 
benhauſen, Maulbronn und Königsbronn; ber 
Abe zu Monchsroth das Klofter Adelberg. Alle diefe 
neuen Beſitzer vermeigerten e8, bie twirtembergifche Lan» 
beshoheit über die Klöfter anzuerkennen, und Beiträge 
zur Unterhaltung der Wallenfteinifchen Truppen zu lei» 
ſten. Oeſtreich felbft machte Anfprüche — die Stadt 
und das Amt Blaubeuern. 

Dieſe harten politiſchen Stuͤrme aſchütterten die Ge⸗ 
ſundheit des Adminiſtrators, Ludwig Friedrichs, der 
am 26 San. 1630 ſtarb. Ihm folgte fein Bruder, der 
Herzog Julius Friedrich (von Weiltingen) in ber 
Nominiftvation, der mit feinen EFleinen und ungehbten. 
Heereshaufen bei Tübingen der Faiferlichen Armee unter 
dem Grafen von Fürftenberg gegenüber ftand, fich aber 
in feinen Kampf einließ, fondern am 11 Jul. 1631 einen 
Vertrag im Faiferlichen Lager unterzeichnete, nach mels 
chem er von dem Kaifer begnadige werden, fich aber allen 
faiferlichen Verfügungen unterwerfen folte. Er mußte 
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nicht nur ale feine Truppen entlaffen; das Land mußte 
auch Anfangs die Verpflegung einer öftreichifchen Armee 
von 24,009 Mann übernehmen. Die Soldaten plünder: 
ten und raubten; die Minche nährten fi von neuem 
in ihren Eellen, und ber Unterhalt der Eaiferlichen Ars 
mee Eoftete-dem Lande monatlich 270,coofl. — Diefen feiben 
machten die Siege des Königs von Schweden, Guſt av 
Adolphs und deffen Ankunft in der Unterpfalz, ein Ende, 
mit welchem fich der Adminiftrator von Wirtemberg verband. 
Am 6 Mai 1633 übernahm Eberhard 3 felbft die 
Regierung; er genoß aber nur kurze Zeit die Vortheile, 
welche die Siege der Schweden ben Proteftanten vers 
fchafften. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Nord» 
Lingen (1634) verließ der junge Herzog die Armee des 
Kheingrafen bei Goͤppingen, welche an der Schlacht fei- 
nen Ancheil genommen hatte, und floh mit feiner Muts 
ter nach Strasburg, ohne irgend eine Verfügung in Hits 
ficht feines Landes zu £reffen. Der gefchlagene Bernhard 
von Weimar zog durch Wirtemberg; die Deftreicher folg» 
ten ihm und blieben fieben Jahre im Befige. Die fürdh- 
terlichfien Verheerungen fallen in diefe Schreckenszeit, 
und Graufamfeiten aller Art bezeichneten befonders die 
erſte Zeit der Anmefenheit des feindlichen Heeres. *) 





®), Spittler, ©. 254 f.: »Seit 1628 bis zum unglüdlichen 
Auguftmonate des Jahres 1654 hatte Wirtemberg, mie ſich 
aus Nechnungen ermeifen Jäßt, nur an kaiſerlichen Winterguars 
tieren und Kriegsfhapungen einen Verluſt von 6,354,326 fl. 
erlitten, und von biefem unglädlichen Auguftmonate an bie 
zum December 1638, da enblih Herzog Eberhard mieber 
nad Stuttgart kam, flieg der Verluſt Aber a5 Millionen, nicht 
einmal gerechnet, welden weit größern Schaden Raub, Plüns 
derung und Brand angerichtet haben; biefer wurde ungefähe 
auf 6o Millionen gefhägt, Endlich ſeit 1639 bis 1650 hatte 
das Land wieder 7,331,538 fl. bezahlen müffen, und die Mer: 
beerungen hatten noch immer nicht aufgehört; wenigflens noch 
ſcchs Jahre biefer legtern VPerlode waren Jahre der Berfid: 
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Der groͤßte Theil des Herzogthums ward von dem Kaiſer 
unter feine Minifter und Generale vertheilt. Der oͤſtreichiſche 
Kriegsrathspräfident, Graf von Schlick, erhielt die Städte 
und Aemter Balingen, Tuttlingen, Ebingen und 
Roſenfeld; der Bifchoff von Wien Meckmuͤhl; der 
Graf von Trautmannsdorf Nenftadt am Kocher und 
Weinsperg; der Churfürft Marimilian von Bayern 
Heidenheim; der Bifchoff von Strasburg Oberkirch., 
Deftreich felbft nahm Achalm, Staufen, Pfullin— 
gen und Uradh in Anfpruch; nur aus Faiferlicher 
Gnade follte der Herzog einige Aemter zum Lebensunter- 
terhalte behalten. Wergeblich war der Herzog bemüht, 
dem Prager Frieden, der (1633) zmwifchen Deftreich und 
Sachſen unterzeichnet wurde, beisutreten, 


So vielen Schwierigfeiten auch die voͤllige Reſti⸗ 
tution bes Herzogs bei den weftphälifchen Sriedensuns 
terhandlungen unterworfen war, weil ihr nicht blog der 
Kaifer, fondern auch der Churfürft von Bayern und bie 
fatbolifchen Praͤlaten entgegenmwirkten, die fich bei den 
ihnen zugetheilten Stiftern und Klöftern wohl befanden; 





sung. Innerhalb 22 Jahren erlitt alfo Wirtemberg einen 
Verluſt von 118,742,884 fl., ‚wobei der Schade der verödes 
ten Güter und der allgemeinen Entvoͤllerung nicht einmal 
berechnet werden fonnte, Nur Innerhalb fieben Jahren, von 
1634 bis 1641, verloren ſich 345,000 Menfheu,. und das 
Land, das wohl ehemals bei einer halben Million Einwoh⸗ 
ner genährt hatte, zählte im Jahre 1641 kaum noch 48,000 
berfeiben. Noch fechs Jahre nah dem weftphälifchen Frie⸗ 
den, da doch bie Geflüchteten aus ber Schweiz zuruͤckgekom⸗ 
men waren, fehlten in Wirtemberg, verglihen mit dem Zu⸗ 
ande unmittelbar vor der Nördlinger Schlacht, 50,000 
Haushaltungen; 40,c00 Morgen guter Weinberge, und 
270,00 Morgen Wrder, Wiefen und Arten lagen noch 
wuͤſte; 300 berrfhaftliche und Commungebäude und 36,000 
Ptivathaͤuſet Inzen darnieder.« ⸗ 
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fo. brachte, fie doch Varnbäler, im Namen ws Her · 
zogs, zu Osnabruͤck zu Stande *). | 


Wie viel mußte aber nicht gefcheben, bevor die trau⸗ 
rigen Folgen diefes Krieges in Wirtemberg nur einiger- 
maßen verwiſcht werden Fonnten! Der. Landtag mußte 


|. — 
. *) Infiram. pacis art. 4, $.:24: „Domus Wirtembergica i 

maneat quiete in recuperata poflellione dynaftiarum 
Weinsberg, Neuftadt et Meckmühl;. refiituatur etiam 
in omnia et fingula [ecularia. et ecclefialtica bona et 
iura ante hos motus ubicunque pollelfa,. interque illa 

ſpecialiter in dynaliias Blaubeuren, Achalm et Stauffen, . 
cum perlinenuis, et fub praetextu pertinentium ad 
eas ocenpatis bonis, cum primis civitate et territorie 
Göppingenfi atque pago Pfumeren, reditibus univer- 
Btati Tubingenfi pie fundatis. Recipiat etiam dyna- 
Rias Heideiheim er Oberkirch, itemque civitates Ba‘ 
lingen, Tuttlingen, Ebingen et Rofenfeld; nec non arcem 
et pagum Neidlingen cum pertinentiis, tum Hohent- 
wiel, Hohenafperg, Hohenaurach,, Hohentubingen, 
Albeck, Homberg, Schiltach cum civitate Schorndorf, 
Reftitutio etiam fiat in ecclefias collegiatas Stutgard, 

Tubingen, Hernberg,, Göppingen, —— nec non 
in Abbatias, praepofituras atque monafteria Bebenhau- 
fen, Maulbrun, Anhaufen, Lorch, Adelberg, Denken- 

‚dort, Hirfau, Blaubeuren, Herbrechtingen, Murhard, 
'Alpersbach, Königsbronn, Hornalb, divi Georgii, Rei«- 
'chenbach, Pfullingen et Lichtenfiern ſ. Mariencron et 
Aimilia, cum omnibus documentis ablatis, ſalvis tamen 
et relerväatis domus aufiriacae nec non Wirtembergicae in 
fupra dictas dynaliias Blaubeuren, Achalm et Stauffen 
praetenlis iuribus, actionibus, exceptionjbus et reme- 
diis atque beneficiis iuris quibuscungque.*— $.25; „Prin- 

cipes quoque Wirtembergici lineae Montpelgar- 
denfis reflituantur in omnes fuas ditiones in Alfatia 
‚vel ubicungue fitas, et nominatim in duo feuda bur- 
gundica Clerval ct Paffavauı“ eıc. 
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die Summen fuͤr Schweden und Oeſtreich, die Apanagen 
der Prinze und Prinzeſſinnen aufbringen, und die Schulden 
des Herzogs und des Landes decken. Die Bevolkerung ge⸗ 
wann von neuem durch die aus der Schweiz zuruͤckkehrenden 
ehemaligen Beſitzer und durch 2000 verabſchiedete ſchwe⸗ 
diſche Soldaten, die ſich im Wirtembergiſchen anſiedelten. 
Der Herzog übte zwar in dem Reſte ſeiner Regierungs⸗ 
zeit im Ganzen die Tugenden des Privatmannes, ob er 
gleich an Jagd und Trunk vielen Wöhlgefalfen fand; 
aber: die Höhere Kraft, welche mehrere feiner "Börfahren 
gezeigt hatten, war ihm fremd, Er gab den Landfländen 
durchgehende nach, und verabfchiedete auf ihr Verlangen 

(1663) felbft 170 Reiter, die er gern behalten Hätte. Er 
ſtarb am 2 Jul. 1674, nachdem er in feinem Teſtamente 
die Untheilbarkeit des Landes, die Vormundſchaft fuͤr min⸗ 
derjaͤhrigeKegenten, die Apanagen, und die enfeftente der 
Prinjeſſinnen näher beftimmt hatte, m" 

Von feinen in zwei Ehen erzeugen 18 Sehnen ſtar⸗ 
ben die vier aͤlteſten: Johann Friedrich, Ludwig 
Friedrich, Chriſtian Eberhard, Eberhard, 
und mehrerer aus der zweiten Ehe vor dem Vater. Der 
fünfte, Wilhelm Ludwig, ward fein Nachfolger. 

Eberhard 3° Bruder, der Herjog Friedrich 
Gweiter Sohn des Herzogs Johann Friedrich), zeich⸗ 
nete ſich im zojaͤhrigen Kriege als Generalmajor in 

eſſen⸗Kaſſelſchen Dienſten aus, und erhielt in einem 

Vergleiche mit feinem Bruder die Städte und Aem- 

* "ger Neuſtadt, Weinsperg und Medmühl, 
Er reſidirte zu Neuftadt, legte eine Bibliothek, eine 
RKunſt- und Ruͤſtkammer und ein Muͤnzkabinet any 
ward 1672 Generalfeldzeugmeifter des teutfchen Rei⸗ 
ches und farb am 24 März 1682. — Ihm folgte 

fein aͤlteſter Sohn Friedrich Auguſt, und nach 
deſſen Tode (5 Ang, 1716) der noch lebende jüngfte 

—** Friedrichs, Karl Rudolph, mit welchen 
“(27 Nov, 1742) Br Neufädtifge Seiten- 
fimie erloſch. | 


272 


Geſchichte des Königreiches Wirtemberg, 


Der Herzog Ludwig Friedrich, Stifter der 
Moͤmpelgarder Linie, hatte in dem Vergleiche 
mit feinen Brüdern (1617), Mimpelgard, Hor⸗ 
burg und Reichenmweier im  Elfaß erhalten. 
Sir feinen minderjährigen Neffen führte er von 1628 
bis zu. feinem Tode (26 Jan. 1631) die vormund⸗ 
fchaftliche Regierung des Herzogthums. An Mom: 
pelgard folgte ihm ſein Sohn Leopold Friedrich. 
Diefer verlor fein Land im Laufe des gojährigen 
Krieges, ward aber. im weſtphaͤliſchen Frieden. refli- 
tuirt. Er flarb am 15 Jan. 1662. Ihm folgte 
fein Bruder Georg. Bon. den Franzofen aus 
Moͤmpelgard (1676) veetrieben, gelangte er erft (1697) 


durch den Ryßwicker Srieben wieder zu dem Befise 


beffelben. Er ftarb am ı Jun, 1699. Sein Sohn 
Leopold Eberhard folgte ihm. Seine beider 
unftandesmäßigen Vermaͤhlungen fchloffen, nach der 


.. Entfibeidung des Reichshofraths, feine Schne von 


der fürftlihen Würde und Succeffion aus, fo daf 
bei feinem Tode (25 Febr. 1723) die Länder der 
Mompelgarder Linie an die Hauptlinie zurück 


> fielen, und feine Kinder zufammen eine jährliche 


Apanage von 14,00 fl. erhielten. 

Der Herzog Julius Friedrich, Stifter bee 
Weiltingifhen Linie, erhielt in dem Vertrage 
von 1617 Brenz und Weiltingen. Er verbr 


nach der Nördlinger Schlacht (1634)-feine Befisun- 
gen, und flarb am 24 Apr. 1635 zu Strasburg. 


Don feinen Schnen erhielt der jüngere, Manfred, 


(weil der aͤltere, Sylvius Nimrod, dag ſchle— 


fifche Fuͤrſtenthum Dels erheiracher hatte) Weil» 
tingen. Manfred farb am 15 Mai 1662, und mit 
feinem Sohne, Friedrich Ferdinand, erloſch 
am 8 Aug. 1705 bie Weiltingifche Geitenlinie, 
und fiel an die Hauptlinie zuräcd. — Sylvius 
Nimrod, der Ältere Sohn des Herzogs Julius Fries 
drichs, heirathete big Erbtochter bes legten Herzogs 
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von Oels, Karl Friedrihs, und fccedirte diefem 
1647 in Oels. Er flarb am. 16 Apr, 1654. Ihm 
folgte erſt fein Altefter Sohn, Sylvius Friedrich, 
in Delg, und nach deffen unbeeerbtem Tode (3 Sun, 
1697) der jüngere, Chriſtian Ulrich. - Diefem 
folgte (5 Apr. 1704) fein Sohn, Karl Friedrich, 
welcher 1733 die Landesadtminiftration von Wirtem⸗ 
berg » Stuttgart übernahm, und dem Sohne fei« 
nes Bruders Ehriftian Ulrichs, Karl Chrifian 
Erdmann, im Jahre 1744 die Regierung von Oels 
. überließ. . Karl Sriedrich farb (1 Dec. 1761) ohne 
> Kinder, und nach Karl Ehriftian Erdmann Tode 
(1792) ging Dels auf feine Erbtochter über, welche 
mit dem Herzoge Friedrich Auguft von Braun» 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttel vermählt war. 


17. | 
Herzog Wilhelm Ludwig (t 23 Jun. 1677. — 
Sein Sohn Eberhard Ludwig (+31 Oct. 1737), 


Die ruhige Gemüthsftimmung des Herzogs Wils. 
Helm Ludwig erfparte feinem Lande die für einen Eleie 
nen Staat inmmer gefährliche Theilnahme an dem Kampfe 
zwifchen Deftreich und Frankreich feit 1672, obgleich Wirs 
temberg von Einquartierung'und andern Ucbeln des Krieges 
nicht verfchont blieb. Wer mochte auch dem Herzoge die 
Neutralität verdenfen, da fein Herzogthum Deftreich fo 
nahe lag, und er durch Moͤmpelgard Nachbar des eroben 
tungsluftigen Ludwigs 14 von Sranfreich war! *) 





*) Mag immer die Neutralität Wilhelm Ludwigs in die 
fem Kriege die Folge eines perſoͤnlichen Phlegma's gewefen 
ſeyn; fo fheint er Spittlers Tadel (S. 235f.) deshalb nicht 
zu verdienen. Hielt er mit Frankreich zufammen; fo mußte 
das Bild der dftreichifnen Verheerungen während des Zojaͤh⸗ 
tigen Krieges vor feiner Seele Neben. Schloß er fich aber 
an Oeſtreich an; fo fiand Mömpelgard auf dem Epiele. 


\ © "_ 
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Als Wilhelm Ludwig am 23 Jun. 1677 ftarb, 
war fein einziger Sohn Eberhard Ludwig noch fein: 
Jahr alt. Ev fand 15 Jahre unter der Bormundfchaft 
feines Oheimd Friedrich Karls und feiner Mutter 
Magdalena Sibylla Da Ludwigs 14 Neunionsvers 
ſuche auch Moͤmpelgard betrafen; fo glaubte der Admis 


niſtrator, daß es noͤthig fey, an dem Reichskriege gegen 


Sranfreich Theil zu nehmen. Neue Auflagen und die 
Berheerungen des franzöfifchen Generald Melac druͤck⸗ 
ten das Land. Endlich ward der Adminiſtrator ſelbſt 
von den Sranzofenggı? Sept. 1692) bei Detisheim gefan- 
gen genommen. ET 


Dies veranlafte den RKaifer, den Herzog Eberhard 
Ludwig (1693) für volljährig zu erklären. Go frieds 
fich auch deffen Gefinnungen waren; fo Fonnte er doch. fein 
Land vor eimr Invaſion der Franzofen nicht ficher 
fielen. Er ging nad) Baſel, wo er bie sum Ryßwicker 
$rieden (1697) blieb. Nach feiner Reife durch Holland, 
England und Frankreich (1700), bildiie er einen glänzen 
den Hofitaat; auch hielt er 2000 Mann ſtehende Solda⸗ 
ten. Beim Ausbruche des fpanifchen Succeflionsfrieged 
war er (1702) als Sflreichifcher Generalfeldmarfchallieus 
tenant an der Spitze feiner eignen Truppen bei. ber Bes 
lagerung von Landau; an ber Schlacht bei Hochftäde 
(1704) nahm er ald General der Reichsarmee Antheil. 
Der Kaifer gab ihm die bayrifche Herrſchaft Wieftn- 
ſteig. | 

Hoͤchſt nachtHeilig für feine Familienverhältniffe und 
für das Land ward feine nähere Verbindung mit dem 
mechlenburgifchen Fräulein von Graͤvenitz (1708), dag 
er durch den Grafen von Zolern Eennen lernte. Er ver 
nachläffigte feine Gemahlin, eine Prinzeffin von Baden- 
Durlach, die ihm (1709) einen Erbprinzen gebohren hat- 
te, Der Ernft, womit ihn feine Raͤthe und die erfien 
Geiftlichen an feine Pflicht erinnerten, vermochte fo we⸗ 
nig über den Herzog, als ber faiferliche Befehl (1709), 
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die Maitreffe aus dem Lande zu entfernen, ie, reifetg 
ab, aber der Herzog folgte ihr, und beide lebten zu Genf 
mie außerordentlichem Aufwande. Als beide nach Stutt: 
gart zurückkehrten, ward die Maitreffe zum Scheine mit 
einem Grafen von Würben vermäpft, welchen der Herzog 
zum Eandhofmeifter ernannte. Mit Zuficherung einer bea 
beutenden Penfion entfernte fih der neue Gemahl, und 
die Gräfin Würben blieb bei Hofe als erſte Hofdame, 
Sie ward fogar mit dem Herzoge im Geheimen gefraut. 
Der entdeckte Plan, bei einer Jagd im Schoͤnbuch fich 
ihrer zu bemächtigen, wurde von ihr dazu benußt, bie 
getreueften Nähe des Herzogs zu entfernen und zu der» 
folgen, und ihren Bruder zum Premierminifter zu erbes 
ben. Sie felbft führte in dem geheimen Kabine, dag 
aus ihren Anhängern gebildet wurde, den Vorfig, und ihre 
Habſucht erfchöpfte alle Staatsfaffen. — Da die Hera 
zogin zu ſtolz war, Stuttgart zu verlaffen; fo ward auf 
Veranlaſſung der Maitreffe die Stadt Ludwigsburg 

erbaut und die Nefidenz dahin verlegt. — Nach einem 
mehr als zwagsigiährigen Einfluffe auf den Herzog, wag« 
te es bderfelbe, ſich ihren Banden zu entreißen. Er mache 
Heim Jahre 1731 eine Reife nach Berlin, und in feiner 
Abweſenheit ward ihr in feinem Namen angefündigt, den 
Hof zu verlaſſen. Da fie fih dennoch behaupten wolle; 
fo ward fie, kurz vor der Ruͤckkehr des Herzogs, unter 
milisäeifcher Bedeckung auf bie Feſtung Urach gebracht, 
die fie erſt, nach Zurücgabe der ihr gefchentten vier 
Dörfer, Stetten, Welzheim, Brenz und Gochsheim, ver: 
laffen durfte. *) — Das frühzeitige Hinwelken des Erb⸗ 





”) Spittler, ©. 304: »Die Würde der Geſchichte ſcheint faſt 
entweiht, den Namen einer Krau erhalten zu müffen, deren 
ganzes Reben nichts als Entehrung und Raub war, Eie war _ 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Urfahe, daß der Etamm von Wil: 
beim Ludwig erloſch; fie veranlaßte das klaͤgliche Chaos von 
Kammerfchulden; durch fie verlor dag Wirtembergiſche Haus 
fein Anſehn beim Baiferligen Hofe.« " 
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prinzen Sriedrich Ludwigs (23 Nov. 1731) beraubte 
den Herzog der Ausfiht auf divecte Nachkommenſchaft; 
doc) hatte er fich mit feiner Gemahlin verföhnt. 
Während feiner Regierung, die das Land im unge 
heure Schulden flürzte, twar blog der Anfall der Moͤm⸗ 
pelgardifchen Erbſchaft Gewinn für den Staat. 
Schon im Jahre 1715 war darüber im Wildbade ein 
Vertrag gefchloffen worden, und obgleich nach dem Tode 
des letzten Moͤmpelgardiſchen Herzogs, Leopold Eberhards, 
(1723) feine unftandesmäßig erzeugten Kinder auf die erle⸗ 
digten Länder Anfpruch machten; fo unterftügte doch der 
Faiferliche Hof die Nechte des Stuttgartifchen Haufes, das 
fich mit der Linie Wirtemberg -Deld in Schlefien ($. 16) 
darüber abgefunden hatte. Zwar nahm fich Frankreich 
der Erben Leopold Eberhards an; aber auch diefer Zwift 
ward (1748) durch einen Vertrag ausgeglichen, in 
welhem Wirtemberg die franzöfifche Oberhoheit über 
die Herrfchaften Blamonf, Elermont, Hericourt und Chas 
telot anerfannte *). — Im Jahre 1702 ward der Wir⸗ 
tembergifche große Jagdorden in Beziehung auf dag 
Meichgjägermeifteramt für ı2 Grafen und 30 Ritter ge 
ftiftet. Der Herzog ward Großmeifter ; die aahl.d der aufs 
zunehmenden Fürften blieb unbeftimmt. 
Der Herzog Eberhard Ludwig flarb am zı Der. 
1733. Ihm folgte fein-Weffe, Karl Alerander, ber 
Sohn des ehemaligen Adminifiratorg ana RN 


: 18, 

Herzog Karl Alerander (t ıı —* 1730. Seine 
Söhne: Karl-Eugen (1 24 Oct. 1793); Eudwig 
Eugen Ct 20 Mai 1795); Sriedrich Eugen 
(t 23 Dec. 1797 ' 


Der neue Herzog Karl Alckanden; in Stuttgart 
erjdgen und eine kurze Zeit ‚auf ber Univerficde Tübingen 


“ 
- 
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.. Breyer, elem. iur. publ. Wirtemb, p- 51. 
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gebildet, hatte: ſich bereits in feiner angehenden Jugend 
bei den Heeren des Prinzen Ludwigs von Baden und 
des Prinzen Eugen von Savoyen in den Kriegen gegen 
Frankreich (1697-1713) und gegen die Türken (1716f.) 
ausgezeichnet. Dei feinem Negierungsantritte ſtellte er, 
ba er (1712) Katholik geworden war, Reverſalien aus, 
daß das evangelifche Kirchen - und Religionsweſen nicht 
verändert werden, und das geheime Nathscollegium alle 
dahin gehörende Angelegenheiten ausfchließend, ohne Zus 
jiehung des Herzogs, beforgen follte. 

In dem über die polnifche Thronfolge zwifchen Sranf- 
reich und Deftreich auggebrochenen Kriege (1734) ftand er 
als Reihsgeneralfeldbmarfchall am heine; doch blieb dies 
fer Krieg auf teutfchem Boden ohne große Ereigniffe, und 
nac dem Wiener Frieden Fehrte der Herzog in fein Land 
zuruͤck. Sein Tod erfolgte plöglih am 11 März 1737; 
wahrfcheinlich zum Vortheile der Proteftanten, weil er 
die Abficht Hatte, die ihnen ausgeftellten Neverfalien zu« 
ruͤckzunehmen. 


Er hinterließ drei Schne: Karl Eugen, Ludwig 
"Eugen und Friedrih Eugen, die ihm ſaͤmmtlich 
nach einander in der Regierung folgten. 


Der minderjährige aͤlteſte Sohn und Nachfolger, 
Karl Eugen, fiand Anfangs unter der Bormundfchaft 
des Herzogs- Karl- Rudolph von Wirtemberg » Neu: 
ſtadt, der aber, feines hohen Alters wegen, die Abmini» 
firation (1738) wieder refignirte, Mit feinem, Tode er- 
loſch die Neuftädter Linie, deren Befigungen an bie 
Hauptlinie zuräcfielen. — Im Jahre 1738 übernahin der 
Herzog Karl Friedrich von Wirtemberg -Dels die VBors 
mundfchaft, bis Karl Eugen (1744) vom Kaiſer für 
soljährig erklärt wurde. Unter ihm wurden bie Strei⸗ 
tigkeiten mit Frankreich über Moͤmpelgard (1748) durch 
einen Vergleich (5. 17) beendigt, und Cı751) die Herr— 
fhaft Zuftingen erfauft. Die Irrungen mit der Reichs⸗ 
vitterfchaft (1752) wurden beigelegt; aber der Hang bes 
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jungen Herzogs zu Glanz und Pracht verleitete ihn zu 
£oftbaren Feften, Reifen und Schaufpielen, zur Anlegung 
von neuen Gebäuden (Golitude), Gärten und Fabrifen, 
und bald folgten Uneinigfeiten in der herzoglichen Fa⸗ 
milie und mit dem Landſtaͤnden. Die Schulden haͤuf⸗ 
gen fih. Man fuchte fie durch neue Auflagen zu decken. 
Der ritterliche Geift des Herzogs und feinekiebe zum Sols 
datenftande veranlaftten ihn, in dem ‚Kriege Deftreiche, 
Franfreichs und Rußlands gegen Preußen (1757 ff.) eine 
eigne Armee von 14,00 Mann aufzuftellen, welche fich 
1758 mit der franzöfifchen. Armee in. Heffen vereinigte. 
Sm Jahre 1759 (11 Febr.) fliftete der Herzog den Karls⸗ 
orden für militairifche Verdienſte. Nach dem Kriege fa» 
ben die Stände fich gensthigt, zu Wien, Berlin, London 
und Kopenhagen Verwendung zu fuchen, worauf, durch 
Bermittelung des preußifchen Gefandten, im Jahre 1770 
ein DBergleich zu Stande kam, in welchem die Landftände 
8 Millionen Schulden übernahmen, dagegen aber vom 
Herzöge ihre Privilegien von neuem beftätige und die 
Reducirung der Armee auf goco Mann bewilligt erhiels 
ten. Die Brüder des Herzogs mußten diefen Vergleich 
unterzeichnen, — Seit diefer Zeie begann im Leben des 
Herzogs eine beffere Epoche. Er gründete auf der Soli— 
fude im Jahre 1772, aus einer 1770 angelegten Schule 
fuͤr Soldatenkinder, eine Militairatademie,, und vers 
legte ſie 1775 nach Stuttgart (die hohe Karlsſchule). 
Sie ward vom Kaiſer Joſeph 2 am 22 Dec. u781 zu 
einer Univerficät erhoben *); auch fliftere er (ſchon 1761) 
eine Akfademie der bildenden Künfte, vermehrte 
die Hofbibllothek, und’ befchränkte feinen Aufwand im. 
Gegenfagt der Verſchwendung in feinen —— 
®) Das kaiſerliche Erhihunganinfen ver — 
zur Unlverſitaͤt ſteht in Spittlers zweiter Samml. ei⸗ 
niger Urfanden u. Actenſtücke ic. S. 134 — 137. Es enthält 
das Recht, in der juridiſchen, medieiniſchen u. aa 
— die al Würden zu ertheilen. 
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An feinem zoſten Geburtstage im Fahre: 1778 erließ er 
en Manifeft *) an feine Unterthanen, in welchen er 
fich fehr freimuͤthig über feine frühern Verirrungen er— 
Härte. — Zur Ausgleihung und beffeen Arrondirung 
der Grenzen der. Graffhaft Minpelgard fchloß er im 
Sahre 1787 mit Sranfreich einen Vergleich‘). — Am 
Jahre 1775 verlegte er feine Reſidenz von Ludwigsburg 
auf das Schloß Hohenheim. Seine Ehe mit der Prin- 
geſſin Eliſabeth Friederide von Brandenburg - Bayreuth 
war, wegen feiner Verbindung mit der Gräfin von Ho— 
heim, niche. glücklich. Nach dem Tode feiner Gemahlik 
(1780) vermählte er fich mit der Iegtern, und ließ fie 
(1786) feierlich, als Herzogin anerkennen. Aus beiden 
— hinterließ er keine Kinder. 

Nach feinem Tode (24 Oct. 1793) folgte ihm fein 
mäehfter Bruders Ludwig Eugen, mit welchem er fich 





a) »Da wir ein- Menfh find, und. von dem fo vorzüglichen 
Srade der Vollkommenheit beftändig weit entfernt geblieben, 
“. und au ins Fünftige bleiben werden; fo bat es nicht andere 
eyn Tonnen, ald daß theils aus angebobrner menſchlicher 
Schwachheit, theild aus unzulaͤnglicher Fenntniß und andern 
Umſtaͤnden fich viele Ereigniffe begeben, die, wenn ſie nicht 
. geibehen, ſowohl für jegt, als für dag Fünftine eine andere 
R5 Wendung genommen haͤtten. Wir befennen es freimuͤthig, 
nd entladen uns damit einer Pflicht, die jedem Nachdenken. 
den, beſonders aber den Geſalbten der Erde, immer heilig ſevn 
und bleiben muß. Wir feben den heutigen Tan als eihe 
wweite Periode unferd Lebens an, Wir geben unfern lieben 
 Unterthanen die Verfiberung, daß alle die Jahre, die Sort 
uns noch zu leben friften wird, zu ihrem wahren Wohle ange: 
wandt werden follen. — — Wir hoffen, jeder Unterthan wird 
he mun getroft. leben, da er in feinem Landesherrn einen forgenden, 
bp agetreuen Bater verebren kann. Sa, Wirtemberg. müfe es 
"wohl ergehen! Dies fep in Zufunft und auf immer die Lo—⸗ 
fung zwiſchen Herrn, Diener und Unterthan.« — 
2 Pol. Journal, 1787, ©: 392 u. 5c6. # 
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erſt auf dem Todbette ausgeföhnt hatte, in ber Regie⸗ 
rung. Der neue Regent beftätigte fogleich aus eignem 
Auntriebe alles Privilegia der Landftände; die koſtbare 
Karls-⸗Akademie hob er aber auf (1794), und ver- 
F die Lehrer derſelben theils an das gymnalium illu- 

zu Stuttgart, theils in andere Aemter. Dagegen 
verſtaͤrkte er, beſonders wegen des ausgebrochenen Krie⸗ 
ges gegen Frankreich, das Militair, und ſchaͤrfte die 
Feier des Sonntags. Da auch er aus ſeiner Ehe mit 
einer Graͤfin von Beichlingen keine maͤnnlichen Erben 
hatte; ſo folgte ihm, bei ſeinem Tode am 20 Mei 1795, 
* Bruder, 


der Herzog Friedrich Cr) Eugen. Während feis 
ner kurzen Regierung drangen die Sranzofen unter M os 
reau fiegeeih in Schwaben vor. Die Deftreicher zogen 
fich überall zurüc, und der Herzog ſchloß (17 Jul. 1796), 
im Hauptquartiere zu Baden einen Waffenftillftand °) 
in welchen er fich zur Zurücziehung feiner Truppen.von 
der Sftreichifchen Armee, zur Entrichtung von 4 Mil. Liv. 
‚Baar, und zu bedeutenden Naturallieferungen verbindlich 
machte. Im Frieden 2), welcher darauf am 7 Aug. 
1796 zu Paris zwifchen Sranfreic und Wirtemberg uns 


: f re d 
v.* a u BE re 
Pd 





1) Der Waffenſtill ſta ud ward zwiſchen Morean und dem 
sch. Rathe, Freih. v. Mandelslohe, abgefäloffen: Er ſteht 
in Pofelts Taſchenb. * die neueſte Geſch., 5ter Jahrs. 
S. 326 ff. | 


2) Der Friede warb vom Miniſter de la Stoir und bem 
Wirtemb. Minifter Freih. v. Wölwarkh’und dem Legationsrathe 
*. Abe l unterzeichnet. Er ſteht bei Poſſelt, ebeud. ©. 344 ff. 
— Die geheimen Artikel dieſes Friedens, welche haupt: 
ſaͤchlich die für Wirteniberg durch Sätularifation -auszumits 
tennde Entfhadidung betreffen, ſtehen franzöſiſch in 
Neuß t. Staatskanzlei, Jahrg. 1799, 7t Band, ©. 15 ff. 
u. teutfh tn Haͤberlins Staatsarchive, ısted Heft, ©. 
836 ff. u. in Pofelts europ. Annalen, 1801, Februar, 
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terzeichnet wurde, uͤberließ der Herzog alle feine 
auf dem linken Rheinufer-gelegenen Beſitzun⸗ 
gen (Mömpelgard, Hericourr,i Pafiavantı 
Horburg, Dftbeim u. ſ. w.) der Republif Frank 
reich, verflattete den Truppen vderfelben freien Durche 
‚zug. durd) feinen Staat‘ und die Beiegung der gu ihren 
Dperationen nöthigen Kriegspoften in demfelben, und 
verfprach, ‚alle Emigranten zu entfernen. — Doch em» 
pfand Wirtemberg bei dem, durch Jourdans Nieder 
dage in der Oberpfalz veranlaßten, Ruͤckzuge Moreaus 
von München durch, Schwaben big an den Rhein (Oct. 
1796) von; neuem alle Schreckniſſe des Krieges, bis der 
Friede von Campo Formio (1797) zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich eine kurze Waffenruhe bewirkte. 


Der Herzeg Friedrich (1) Eugen ſtarb am 23 
Dec. 1797. Er hatte in feiner Ehe mit einer Prinzeffin 
von Brandenburg-Schwedt 9 Prinze und > Prinzeffinnen 
erzeugt, welche in der enangelifchen Confeffion ers 
zogen wurden. Sein ältefier Schn, Friedrich Wils 
helm Karl (geb. 6 Nov. 1754), folgte ihm in der her⸗ 
zoglichen Würde. (Seine aͤlteſte Tochter: Sophia Doro, 
thea Auguſta Euife, geb. 1759, trat bei ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Großfürften Paul von Rußland i776 zur 
griechiſchen Keligion, mie dem Namen: Maria Feodo- 
rowuna, und iſt feit 1801 Witswe des Kaifers Paul ı.) 

| —— 19. 
Herzog Friedbrid 2. 

Die Laſten, welche der Krieg uͤber Wirtemberg ge⸗ 
bracht hatte, veranlaßten (1798) die Ausſchreibung einer 
proviſoriſchen Kriegsſteuer, und weil die bisherigen Aus⸗ 
ſchuͤſſe der Landſtaͤnde nicht in die Abſichten des Herzogs 
eingeben wollten; fo hob er (1799) dieſe Ausſchuͤſſe auf, 
und bildete einen permanenten Ausfchuß derfelben. Nichts 
defto weniger dauerte bie Spannung zwifchen dem Neu 
genten und der Landfchaft fort, und ward nur bei der 
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Annäherung der Ruſſen in’ dem ernenerten Kriege Deft- 
reich® mit Frankreich einige Zeit unterbrochen. Der Her⸗ 
zog widerrief und annullirte den von feinem Ba- 
ter mis Frankreich gefchloffenen Separatfrit- 
den, mweil’derfelbe dem Herzöge von den Landfländen abs 
gezwungen worden fey. Er’ ftellte übrigens (1799) nicht 
blog fein Kontingent; er beſtimmte auch, gegen ‚englifche 
Subfidien, ein befonderes zahlreiches Corps zum Kriege» 
dienſte; ſelbſt auf dem Neichstage erklärte er fich für wie 
Führung bes Reichskrieges und für die Entrichtung von 
100 Rimermonaten ; auch bekleidete der Herzog die Würde 
eines Feldmarſchalls des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die He 
heimen Raͤthe Woͤllwarth, Hoffmann und Uxkuͤll wurden 
entlaſſen, und der Graf von Zeppelin Präfident des ge, 
heimen Raths. Der verfanımelte Landtag wurde durch 
ein Mefeript aufgelöfet, im welchem erklärt wurde, daß 
ein Theil der Bevollmächtigten Grundfäge, aufgeftellt 
babe, welche der teutfchen Reichsverfaſſung widerſtritten, 
und daß fich die Landesverfammlung nicht nur gegen den 
Herzog, fondern auch gegen den Kaifer fträflich vergangen 
habe. Da dennoch die Stände die aufgehobenen Sigungen 
fortſetzten; fo. bewirkte der Herzog gegen fie ein Keichshofr 
rathsconcluſum, dem ſich die Landſchaft unterwarf. ya 


Bald. aber änderten ſich die Scenew des. Krieges, 
ald Moreau (1800) fiegreih in Schwaben auftrat, und 
den öftreichifchen Oberbefehlshaber Kray überall zuruͤck⸗ 
drücte. Wirtemberg müßte 6 Mil. Lior. Contribu⸗ 
tion bezahlen, ind die an bie Sranzofen übergegangene 
Bergfeſtung Hohentwiel murde gefprengt. und zerftstt. 
Niere Taufende von fleißigen Handwerkern wanderten i 
‚ biefer Zeit aus, Schwaben, Endlich führte die Schla 
bei Hohenlinden dem Frieden von Luͤneville (9 Febr.a 
herbei, welchem die von Frankreich und Rußland 
ſchaftlich betriebene Entfchädigung der keut 
Erbfürften folgte. en 
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Dritte Periode. 


Geſchichte Wirtembergs feit erlangter 
Churwuͤrde bis auf unfte Tage; | 


von 1803 bis 1811. 


Herzog Friedrich or (1803), Esurfärk | 
| und (1805) König. = 


! Der Herzog von Wirtemberg, der die Grafſthaft 
Moͤmpelgard und feine übrigen Beſitzungen im. Elſaß 
(22 M. mit 50,000 €.) durch den Lüneniller Frieden 
‚verlor, erhielt in dem Reichsdeputationshauptſchluſſe 
(3 Febr. 1803) die churfürftlihe Wurde mit dem 
privilegium de hon appellando für alle feine Beſitzun⸗ 
gen, und als Entfhäbigung*) für feinen Laͤnderver⸗ 
luſt: die gefürftete Propſtei Ellwangen (0! I,M. 
20,000 E.); die Stifter, Abteien und Klefter Zwiefals 
ten (34 M. gooo &), Rothmuͤnſter (14 M. 
2900 €.), Heiligenkreuzthal ), Schoͤnthal, 
Comburg, Oberſtenfeld, Margrethenhauſen, 
nebſt allen denjenigen Abteien und Kloͤſtern, welche in feis 
nen neuen Befigungen gelegen waren. Ferner: das Dorf 
Duͤrrenmettſtetten, und die Reichsſtaͤbte: Reutlin— 
gen (1M. 11,000 &), Weil ( M. 1800 E.), 
Eßlingen GTIM. 5570 E.), Rothweil EM. 
15,000 €), Giengen GEM. 2000 E.), Aalen 
G DOM. 3200 €), H alt 60 M, 17,000 E.), 





) Neichsdeputationshauptfchluß, 5. 6. 
2) Dieſes in der ſchwaͤbiſch oͤſtreichiſchen Landſchaft Nellenbur 
gelegene Stift überließ Oeſtreich, mit den 8 dazu gehörigen 
Ortſchaften, erfi am 2 Jul. 1804 an Wirtemberg, fo daß es der 
Churfuͤrſt als ein ſchwaͤbiſch oͤſttreichiſcher Landſaſſe befiren folte, 
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Smind (3 AM. 14,000 E.), uud Heitbronn 
CL M. 19,00 €.); zufammen: 293 IM. und 
115,000 €. - Der, Gewinn überwog alfo den Verluſt um 
AON und 65,400 €. Doc übernahm dabei ber 
4354 die Verpflichtung, den Fuͤrſten von Hohenlohe⸗ 
Waldenburg, dem Fuͤrſten von Salm⸗Reifenſcheid, und 
mehreren Grafen und Herrn immerwaͤhrende Renten zu 
entrichten. — Die an Wirtemberg gekommenen Entſchaͤ⸗ 
digungslaͤnder bildeten ſeit 1803, bis zur Erhebung des 
Landes zum Koͤnigreiche, den neuwirtembergiſchen 
Staat, in welchem "eine landesſtaͤndiſche Verfaſſung 
ſtatt fand. Der Churfuͤrſt theilte damals den neuwir⸗ 
tembergiſchen Staat in bie drei Landvoigteien: Ell⸗ 
wangen, Heilbronn und Rothweil, und verlegte 
den Hauptſitz der neuen herzoglichen Regierung und Ran 
lei nah) Efwangen *). | 


Bei den Ausfichten sur Echeiteung des Krieges wi. 
ſchen Oeſtreich und Frankreich im Sommer 1805 bemuͤhte 
ſich der Churfuͤrſt, in Verbindung mit den Churſuͤrſten 
von Bayern, Baden und Heſſen und mit dem Landgrafen 
von Heffen-Darmftadt, die Neutralität beim Ausbruche des 
Krieges behaupten zu Finnen; aber die bei Preußen ges 
ſuchte Bermittelung blieb ohne Erfolg. Die Deftreicher 

drangen durch Bayern bie ins Wirtembergifche vor, und 
machten ungeheute Requiſitionen. Vom Rhein her ver- 
breitete fich eine feangöfifche Armee über Schwaben. Der 
Kaifer Napoleon fam (2 Deck.) in Ludwigsburg an, 
und erflärte von bier aus (3 Oct.) am Deftreich. den 
Krieg. Der Churfürft von Wirtemberg verband fich 
mit Frankreich, indem ihm Napoleon bloß die Wapl 
für oder wider Frankreich Tieß, und flellte gooo Mann. 
Der Kaifer garantirte ihm feine Staaten und verſprach 


x") vgl. geograph. Ephemeriden, i804, Mai, ©. sı.f. — 
Die vollftändige geograph.Befchreibung ded neuwirtemberg. 
Staates, in der 6. 2323 angeführten Schrift von Roͤder. 
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für alle Kequifitionen im Laufe - Krieges Entſchaͤdi. 
gung '). | 
Der Krieg ward bald durch. die Tage bei ulm 
(17 Det.) und bei Aufterlig (2 Dec.) entſchieden. Im 
Frieden zu Preßburg (26 Dec. 1805) erfannte der. 
teutfche Kaifer nicht nur die Koͤ nigs wuͤrde und die 
Souverainitaͤt des Churfuͤrſten von Wirtem— 
berg an; er mußte demſelben auch folgende Länder abs 
treten: die Sraffhaft Hohenberg (12 IM. 43,°00€.), 
die Landgraffchaft Nellenburg (16 M. 29,000 E.) 
die Landvoigtei Altorfmit Zubehor (12 IM, 30,00 E.), 
die fünf Donauftädte Ehingen, Munderfingen, 
Riedlingen, Mengen, Sulgau (mit 40,009 &), 
einen Theil des Breig gan, der innerhalb ber Wirteme 
bergifchen Befisungen - und oͤſtlich einer vom Schlegel 
berge bis an die Molbach gezogenen Linie liege 2), und 
die Städte und Gebiete von Villingen und Ören» 
tingen (43 TI M. 9,000 €). Noch erhielt Wirtemberg - 
die Graffchaft Bonndorf 4AUIM. 7500 E.), melde 
dem Johanniterorden im Reichsdeputationshauptſchluſſe 
zugetheilt worden war. — Auch wurden die innerhalb 
des Ron Staates encl adirten a. 


3) Die Wirtembergiſche ENG über des Shurfärften n An⸗ 
theil an dem Kriege gegen Oeſtreich ſteht im pol, „0 urs 
nale, 1805, Nov. ©. 1065 ff. — Die wichtige Anrede 
des Churfürften an die Stände am 5 Det., nach weiber er ‚ih 

‚nen den Tractat mit Napoleon vorlegte, und die Antwort 
derfelben im pol, Journale, 1805, De. S. 1173 ff. _ 

2) Der franz. General Clarke hatte den Auftrag, im Breide 
gau die Grenze zwiſchen Wirtemberg und Baden zu berichtis 
gen. Er beftimmte fie auch, obgleich die Wirtembergifhen 
Sommiffarien mit derfelben nicht zufrieden waren, und erklaͤr⸗ 
ten, fie dürften, nach ihrer Iuftruction, den Tractat nicht une- 
terzefchnen. Allg. Seit. 1806, N. 81, ©, 323.— Durch 
fpätere Vertauſchungen ward diefe Mishelligkeit gehoben, . 
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terſchaftlichen Beſitzungen, und die Beſitzungen 
des teutſchen und Johanniterordens in Angemeſſenheit zu 
dem Beſitzuehmungsdecrete vom 19 Nov. 1805 der Sou⸗ 
verainetaͤt des Koͤnigs unterworfen *). 


21. 


Das ebnigreich Wirtemberg ſeit 1806. 


Der Churfuͤrſt Friedrich nahm am ı Jan. 1806 


die koͤnigliche Würde an, nachdem er am 30 De. 
1805. durch eine Regierungscommiffion dem Ausfchuffe 
der Stände die voͤllige Aufloͤſung der fländifchen 
Verfaſſung hatte anfündigen laffen2). Am ı8 März 
1806 ward die neue Drganifation des Staates ?) 
befannt gemaht. Nach derfelben bilden die alten und 
ueuen Staaten Ein vereinigted Ganzes, in welchem eine 
durchaus gleihförmige Staatsverwaltung flatt finden 
fol. Die oberfte Staatsbehoͤrde im Königreiche ift dag 


Staatsminifterium. Es beſteht aus den Chefs der 6 


Departemente (der auswärtigen Angelegenheiten, bes In⸗ 
nern, der Juſtiz, des Krieges, der Finanzen *), und des 
- Kultus), und denjenigen Mitgliedern, welche der König zu 
ernennen für gut finden wird. Das Königreich wird in 
12 Kreife getheilt: Heilbronn, Ludwigsburg, ULB 





1) Diefed Decret fepet im polit. Journal, — Der. 


©. 1198 ff. 
a) Bei dem fortdauernden Gtreitigteiten zwiſchen dem Shurfärften 
und den Ständen, von denen mehrere artetirt und verhaftet 
wurden, batten die legtern am 16 Zebr, 1805 ein ihnen 
guͤnſtiges Reichshoſrathsconeluſum erhalten. Es fieht 
im polit. J. 1805, Maͤrz, ©,-258 ff. 
3) Voßh Zeiten, 1806, Zul, &. 67 ff. u. Tortfegung, Auguſt, 
©. 241 ff, a j 
M Die neue Organifation und Cintheilung des Finanz » Depar⸗ 
-  tements gefchah durch Dectet vom 4 Jun. 1807. Wergl. Nas 
tionalzeit. 1807, N. a7, S. sh 
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Maulbronn, Schorndorf, Urach, Rothenburg, Calw, Roth⸗ 
weil, Tuttlingen, Zwiefalten, Ellwangen. Jedem Kreiſe 
wird ein Kreishauptmann vorgeſetzt und dieſem ein Steus 
errath beigegeben. Die Nittergutsbefiger bleiben im Ges 
nuffe ihrer bisher rechtmäßig bezogenen grundherrlichen 
und andern Mevenden, mit Ausnahme aller .Negalien, 
Zolle, Aceife u. ſ. w. Sie haben ein forum privilegia- 
tum, behalten die Sorft- und Sagdgerichtsbarfeit, die 
Hefreiung von der Perfonalfteuer, nicht aber von ben 
übrigen Abgaben. Das Oberappellationggericht fteht uns 
ter dem Yuffigminifter. In Hinficht der Fatholifchen Kir⸗ 
che. befteht, neben dem Bifchoffe und deffen Officialate, ein 
befonderer geiftlicher Nath zur Beforgung und Berwahs 
rung der Souverainetaͤtsrechte. 

Bei der Stiftung des Rheinbundes Cı2 Jul. 1806) 
gehörte der König von Wirtemberg zu ben erſten 
Mitgliedern bdeffelben, Er trennte fich (1 Aug. 1806) vom 
teutfchen Neiche. Die Conföderationdacte ward zu Paris 


von dem Staatsminifter Grafen von Winzingeroda une 


terzeichnet. Wirtemberg übernahm in berfelben bie 
Verpflichtung, ein Contingent von 12,000 Mann zu flele 
gen, „Der Staat ward durch) manchen neuen Zuwachs 
vergrößert. Von Bayern Fam die Herfihaft Wiefen» 
eig 23 IM. mit 4800 E.), von Baden [Stadt und 
Gebiet von Biberach an Wirtemberg. Dagegen über 
ließ Wirtemberg an Baden die Graffchaft Bonndorfz 
die Städte Breunlingen, Villingen und Tutt— 
lingen. Wirtemberg erhielt ferner die Commenden des 
teutfchen Ordens Kapfenburg (auch Lauchheim, 
nach dem Hauptflecken dieſer, unweit Ellwangen liegen- 
den, Commende, genannt) und Alſchhauſen (unweit 
Buchau); die Benedictinerabtei Wiblingen, die Stadt 
Waldfee (dem Grafen von Waldburg gehdrig), und 
die (caftellifche) Sraffchaft Schelflingen. Bafallen 
von Wirtemberg wurden die Kürften von Hohenlohe, 
der Fürft von Thurn und Taxis, die Fürften und 
Grafen von Zugger, die Sürften und Grafen von 


d 
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Truchſeß⸗Waldburg; der Fuͤrſt von Fuͤrſten⸗ 
berg, nach den Herrſchaften Gundelfingen und Neufra; 
die Grafſchaft Königsegg, der Hürft von Metter⸗ 
nich wegen Ochſenhauſen, der Fürft von Salm-Rei⸗ 
ferfcheid- Rrautbeim, der Graf vou Aſpermont er 
gen der Graffihaft Baindt, der Graf von Zraum 
wegen der Herrfchaft Egloffg, der Graf von Toͤrring 
wegen der Herrſchaft Guttenzell, der Graf von Baſ⸗ 
ſenheim wegen der Herrſchaft Hegbach, der Graf von 
Quadt wegen der Herrſchaft Iſny, der Graf von War⸗ 
tenberg wegen der Herrſchaft Roth, der Graf vom 
Sternberg wegen der Herrſchaften Schuffenried und 
Weiſe nau, der Graf von Plettenberg wegen der Herr⸗ 
ſchaften Mietingen und Sulmingen, der Fürft von 
Dietrichftein wegen der Kerrfchaft Neu» Ravensburg, 
der Graf von Schägberg wegen der Herrfchaft Tann⸗ 
Heim, der Kürft von Dranien» Fulda wegen der Grafs 
fchaft Weingarten, der Graf von Stadion wegen Der 
Herrfchaft Warthaufen, und ber Graf von Limburg 
wegen der Hälfte der Graffchafe Limburg » Gails» 
dorf. 


Am 13 Det. 1806 ſchloß der König zu Ulm mit dem 
Könige von Bayern einen Tractat über die innerhalb 
oder an ben Grenzen ihrer Staaten gelegenen. ritters 
Schaftlihen Befigungen "1. Wirtemberg erhielt 
die Souverainetät über die Nittergüter: Großeislingen, 
Krumwaͤlden, Ortenbach, Degenfeld, Strasdorf, Ach— 

ſtetten, Kießelegg u.ſ.w. Durch Tractat *) zwiſchen dem 
Könige von Wirtemberg und dem Herzoge von Baden 
Eamen Stadt und Bebiet von Tuttlingen, welche nach 
der Confoͤderationsacte an Baden fallen follten, an Wir 





2) Rheiniſche Bundeszeit., 1809, No. 5 u. 6. Wins 
kopps rhein. Bund, Heft, 5.99 ff. 

3) Winkopp, ebendaf. ©, 124 ff. = Mein Rheinbund, 
©. 309 fl. 
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kemberg zuruͤck; außerdem uͤberließ Baden an Wirtem · 
berg die Souverainetaͤt uͤber die ritterſchaftliche Herr 
ſchaft Muͤhlheim Cı Stadt und sı Dorfer, der Fa— 
milie von Engberg gehdrig) ; die Schaffnereienzu Mengen und 
BHiffingen, die Ortfchaften Weilheim, Wirmlingen, Sel— 
thingen, Dberflacht, Durchhaufen, Grosgartach, Unters 
niebelsbach, Pfauharufen und Neuhauſen. Dagegen: trat 
Wirtemberg an Baden ab: din im, Prefburger Fried 
den an Wirtemberg getummenen Theil des Breisgau, 
ben Theil der Stade Villingen, welcher links der. Bris 
gach Cder Grenze zwifchen beiden Staaten) liegt, Neue 
haufen, Obereſchach, Thiecheim, Oberader u, f. w. Durch 
einen zweiten Verträg vom 13 Nov. 1806 vereinigten 
ſich Wirtemberg und Baden zu einer neuen Ausgleichung 
in Hinſicht mehrerer reichsritterſchaftlichen Beſitzungen, 
und durch einen dritten Vertrag vom 23 Apr. ı8c8 2) 
ward zwifchen beiden Staaten die Hoheitsgrenze an der 
Hart fo gezogen, daß die Krautheimifchen. Befigungen 
auf dem linken Jartufer die Wirtembergifche Sou⸗ 
verainetaͤt; die auf dem rechten die Badenſche anerkennen 
ſollten. Noch überließ Baden durch Tractat vom 31 Dec. 
2808 die Herrfchaft Stetten an a Mirtemberg: — 


— 


9* * 2 4J 4 


* 1 


1 


22. 
For t fesu n 'g. | 

Als Mitglied des Rheinbundes ſah fh ber. König 
genoͤthigt, an Frankreichs Kriege gegen, Preußen— 
(Det. 1806) Antheil zu nehmen. Die Wirtemberger 
ſtanden, mit den Bayern, unter dem Oberbefehle des 
Prinzen Jerome, in Schleſien. Die Feſtung Glogau 
ward am 2 Dec. 1800 an den General Vandamme und 
an den Wirtembergiſchen General v. Secken dorf übergeben. 
Während bie Wirtemberger und Bayırn Breslau bela⸗ 
gerten, mußten beide gegen den zum — herbeieilen⸗ 


". —F t13557 (* 
2) Mein Rheinbund, S. 310 X RE | 


ra or J 
2) Wintops ß, 0. D, 1809, Gent. &. 412 e —— 
T 


’ > 
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den Fuͤrſten von Anhalt» Pleß bei Strehlen (24 de); 
Bei: Ohlau (29 Dec.), und (30 Dec.) in. der Nähe vor 
Schweidnitz kaͤmpfen. Spaͤterhin (24 Jun.) eroberten 
bie Wirtemberger und Bayern das verſchanzte preu⸗ 
ßiſche Lager bei Glatz. Nach dem Tilſiter Frieden kehr⸗ 
een die Wirtemberger im ihre Heimath zuruͤck, und ber 


J 2 
- — 





*) Winkops rhein. Bund; Nop. 1810, ©. 244 ff. Im Detail 
find diefe Abtretungen in der bayrifhen Geſchichte S. 139 ſp 


aufgeführt, —" Bergl, Allg. Zeit. 1810, N: dig, 0° 
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die Donau geht. Wirtemberg überließ in dieſem 
Tractate ungefähr 4600 ‚Einwohner in dem Unteramte 
Gebſattel, dem Dberamte Weiltingen, und Parzellen von 
‚den Aemtern Ellwangen, Nördlingen, Seidenheim, Bibes 
sach, Ochfenhaufen und Waldfee an Bayern *); und er 
‚hielt dagegen vom bayeriſchen Jlerfreife 28,036 E,, vom 
‚Dberdonaufreife 101,299 €; und vom Nezatfreife 32,478 €. 
zufammen:. 161,813 €. Der Zuwachs beftand in den 
‚bisherigen bayriſchen Landgerichten Tettnang, Gerhards⸗ 
bronn, Buchhorn, Wangen, Ravensburg, Leutkirch, Cof- 
lingen, Beißlingen, Alpe, Elchingen, Krailsheim; in 
Theilen der Bandgerichte Noͤrdlingen, Duͤnkelsbuͤhl, Feucht⸗ 
wangen, Rothenburg und Uffenheim, in der Stadt Ulm, 
‚in der ‚Souverainetät über die Graffchaften Fugger 
Kirchberg und Fugger- Dietenbeim, über die Thurn» und 
Zarifchen Mediatbefisungen Tifchingen und Neregheim, 
‘über das Fuͤrſtenthum Hohenlohe» Kirchberg, und über 
‚Theile von ‚Detting» Spielberg und Detting= Wallerftein. 
Die Abtrekungen Wirtembergsian Baden 
befanden dagegen, nad) dem zwifchen beiden Mächten zu 
Paris am 2 Oct. 1810 abgefchloffenen Tractate 2), in 
der ehemaligen Landgraffchaft Nellenburg, oder dem 
mirtembergifchen Oberamte Stock ach (27,700 €.), und 
in? Theilen von den DOberämtern Hernberg, Rothweil, 
Tuttlingen, Ebingen, Maulbronn, Brackenhein und Mers 
gentheim; znfammen 45,200 E.; fo daß Wirtemberg 
doch, als Zolge des Wiener Friedens, nach Abzug der 
Abtretungen an. Bayern und Baden, einen Zuwachs von 
110,600 Einwohnern in feinen Bevolkerung erhielt, 
Nach dieſen weſentlichen geographiſchen Veraͤnderun⸗ 
gen in ‚dem Amfange und an den Grenzen des Koͤnigrei⸗ 


— 





) im Detail — eutop. Annalen, 3810, Nov. e. eo1 f 
2) Winkoppé rhein. Bund, Nov, 1810. und Geograph. 
— @phemeriden,. Nov. 1819, ©. 338 ff, — ‚Allg: Beit. 


1810, N 3220. se m 
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ches ward daſſelbe (Det. 1810) von neuem in 12 Fande 
poigteien, und dieſe wurden wieder in Oberaͤmter und 
Kameralverwaltungen ein gethei (6°) Die zwoͤlf 
Landvogteien (oder Departemente) find: 1) am 
obern Neckar (Sig des Landvoigts zu Rothbweil); 
2) am mittlern.Redar (Sie zu. Rothenburg); 
3) Schwarzwald (Sig zu Calw); 4) Rothenberg 
(Sit zu Stuttgart); 5) an der Enz (Sitz zu Lud⸗ 
wigsburg); 6 am untern Nedgr Gitz zu Heil⸗ 
bronn); 7) an der Jart (Sig zu Debringen); 
g) am Kocher (Sig zu Ellwangen); 9) an ber 
Rems und Fils (Sig zu Göppingen; Olaf 
der Alp (Sigizu Urach); 11) an der Donau (Sig 
zu Ulm); 12) am Bobdenfee (Siß zu Weingarten). 
Man kann die Totalfumme der Bevoͤlkerung dei 
Königreiches zu 1, 320,000 Menfchen berechnen. — Durch 
koͤnigliches Decret vom 26 Jan. 1811 wurden bie Städte | 
"Stuttgart, Ludwigsburg, Tübingen, Ellwangen, Ulm, 
Heilbronn und Reutlingen zu guten Städten er⸗ 
4 23. u 
: Schluß. 4 
Das Wirtembergiſche Hausgeſetz, datirt vom 
Jan. 18082), beſtimmt die Thronfolge in der maͤnn⸗ 
lichen ‚geraden Deſcendenz nach dem Rechte der Erfige- 
burt, ‚mit gaͤnzlicher Ausſchließung des weiblichen Ge- 
ſchlechts. Der Regent wird mit zuruͤckgelegtem 18ten 
Jahre volljaͤhrig. Während. der Minderjaͤhrigkeit fuͤhret 
der naͤchſte Agnat die vormundſchaftliche Regierung. Die 
Beſammtheit der koͤniglichen Staaten bildet 





1) Aligem. Sekt. 1810) No. 319, und im Detail in der 3aften 
Beilage zu biefer Zeitung. _ ' R 
) Es ward erfi im Jahre 1810 belaunt, und ſteht ausfährliqh 
in Winkopps rhein. Bunde, 1811, Januar, S. 7. ff. 

—— — 
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in ewiges und unveräußerlicheg Fideicom— 
miß, ſo daß keine Verminderung des. Königreiches in 
ſeinen weſentlichen Beſtandtheilen und Inventarien von ei⸗ 
nem folgenden Koͤnige unternommen werden kann. Nur 
Kinder und Enkel des Koͤnigs und des Kronprinzen fuͤh— 
ven ben Titel: Eönigliche Hoheit; die Brüder des Kos 
nigs und deren Gemahlinnen den Titel: Hoheit; ale 
übrige Pringe und Prinzeffinnen des Haufes erhalten: 
berzogliche Durchlaucht. Ale Vermählungen der Mite 
glieder. des Haufes-bedärfen der Zuftimmung des Königs, 
und alle Apanagen müffen . ian⸗ datt des Koͤnigreiches 
ya werden..." . 

, Bei Gelegenheit, der — des Kronprinzen, 
Wilhelm Karl (geb. 27 Sept. 1781) mit 
arenrithen, Prinzeffinn Charlotte Augufte, fliftete 

. 1858) der König vier Kron-Erbämter; 

das —S fuͤr das Fuͤrſtenhaus Hohen» 
lohe; das Erbreichgobriftpofmeifltramt für dag Fürften: 
haus Waldburg; das Erbreichsoberkammerherrnamt 
für das fürftliche und gräfliche Haus Loͤwen ſtein, und 
dag Erbreichspanneramt für das Grafenhaus Zeppelin, 
mie det Beftimmung, daß immer der Senior jedes Hau« 
jes dad Amt befleiden und deffen Zunckionen bei feierlis 
hen Gelegehpeiten ausüben fol. —, Das Königreich hat 
X Orden: den großen Orden des goldnen Adlers 
cEit 1808); den Cam 6 Nov. 1799 erneuerfen) Milis 
tair-VBerdienf-DOrden *), befichend aus Großkreu⸗ 
zen, Commandeuren erfler und zweiter Elaffe, und Nittern ; 
und den (am 6 Nov. 1806 geftifteten) Civilverdienft- 
orden, befiehend aus Großkreuzen, Commandeuren und 
Rittern. Der König ift Ordensherx aller drei Orden. 
Für die adlichen Gutsbeſitzer und Familienaͤlteſten ſind 
zwei beſondere Decorationen (die groͤßere und kleinere) 
— Ein neues Nangreglem ent nach 16 Claſſen 


Dieſem Orden wurden 1810 bie eingegogenen Malthefergüter 
"mare, nr Zeit, 1810, N“ 27. — 
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ward -bereitd am's Mat isog promulgitt and ſpaͤterhin 
mit Ruͤckſicht auf die eingetretenen Veraͤnderungen naͤher 
modificirt. — Durch ein: Staatsgrundgeſetz vom 15 Oct. 
1806) Ward ini ganzen. Umfange des Königreiches die 
freie und ungehinderte Religiongubung aller 
chriftlichen Partheien begründet, und durch mehrere 
Verordnungen 2) das Schickfal der im Königreiche woh⸗ 
. nenden Juden mildernd beſtimmt. Die Unterhandlungen 
mit dem päpftlichen Abgefandten über die gottesdienſtlichen 
und hierarchiſchen Vethaͤltneſſe der Katholiken im’ Konig- 
reiche zerſchlugen ſich aber im Jahre 1307 wegen der ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspuncte, die dabei ſtatt fanden Y. Für 


das Cen ſur weſen erſchien ein beſonderes Edict am 
— 18:8 ®). — dl 


In Hinſicht der HR afifineen wuͤrden zuerſt im 
Allgemeinen durch Reſcript vom 26 Det. 1806 °) ſaͤmmt⸗ 
Tiche königliche Vaſallen und Unterthanen, welche in den 
föniglichen Staaten Güter befißen, aber ſich außerhalb 
derſelben aufhielten, aufgefordert, ihren Wohnfl tz in die 
koͤniglichen Staaten zu verlegen; darauf wurden durch 
mehrere Decrete wie Verhaͤltniſſe und Rechte des Souve— 
rains zu den Mediatiſirten näher beſtimmt s), und na— 
mentlich wurde durch Decret vom 22 Apr. 18087) das 
Wirtembergiſche Landrecht als die einzig, verbindliche 
— fuͤr alle Dissen ia ns 





1) Winkopps rbein, Bund,; 3 Heft, ©; 317 * 


2) Winkopps rhein Band, 1810, Jun. S. 331 ff. Die Tor 
talſumme der jadtichen Einwohner im Königreiche beträgt 5700. 


5 Winkopps rbeit. "Bund, 1808, Apr.” ©. 101 ff. 


4) Würzburgifhes Archiv der Reglerung nnd Befehgebung 
. in den theinifchen Bundes aaten, 1808, No 23% 


+19 | 
5) Winkopp, 7 Hi ft, ©. 132 f. 

6) Wintopp 1808, Mat, © . 252 ff. 
7) Winfopp, 1808, Jun. &. 380 f. 


\ 
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Verorbdnungen und Erbvertraͤge der Mebiatifirten aufge» 
ſtellt; ſodann wurden durch Generalrefeript vom 10 Mai 
1809 ') ſaͤmmtliche Patrimonialgerichte und Ju— 
ſtizkanzleien aufgelöfet, und an demfelben Tage2)auh 
alfe Steuerfreiheiten der fürftlichen und. gräflichen 
Befigungen aufgehoben, und endlicy angeordnet, daß 
fämnmtliche ehemalige Neichsfürften und Neichsgrafen in 
jedem Jahre wenigfteng drei Mo nate in Stutt— 
uͤnterthanen den Fuͤrſten und Grafen zieme, dem Könige 
ihre Devotion perfönlich zu bezeugen. | 

In Hinſicht der Civil - und Reiminalgefeggebung 
wurde durch Decret pom 23 Apr. 1809 *) bie Tortur 
im Umfange des Koͤnigreiches abgeſchafft, und durch ein 
Geſetz vom 5 Maͤrz 1810*) der Begriff und die Beſtra⸗ 
fung der Staats⸗und Majeftätsverbrechen näher 
feftgefegt, fo mie: durch Edict vom 20 Aug. 1809 °) die 
am 6 Aug. 1806. bereits erfchienene Conferiptiong, 
Irhnun s genau eroͤrtert und definitiv, organiſi et. 





j 2 Wintopp, 1809, Mai, ©. 325 7 — 
2) Ebend. ©. 327. 

1.3) Wintopp, 1820, Maͤtz, ©. 473 k 
24) Wintopp,:1809, Mai, ©. 323 ff. 
5) Winkoppr 180, Apt. ©. 39 ff. 
m) Dintop, 1809, Dit, ©: 26 f . 
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5) Gefihichte des Königreiches Sachſen. 





* a 1. 
ueberſicht der fähfifhen erkläre. pr 


Dar Name Sach en. gehört ſeit achtzehn Jahrhunder⸗ 
ten der Weltgeſchichte an, und große Erinnerungen ſi ſind 
an denſelben geknuͤpft. Er iſt, naͤchſt dem bayriſ chen, 
der einzige, der fih aus dem teutfchen Alterthume erhals 
ten hat; alle ihnen gleichzeitige Volksnamen ſind erlo⸗ 
ſchen, ſo wie die Volkerſchaften untergingen, die ſie fuͤhrten, 
und jüngere Geſchlechter haben ihre. ſpaͤter ‚entftandenen 
Namen mit dem Namen der Bayern und Sachſen in glei» 
che Einie geftelle. Doch felbft der Fächfif he Name ift 
aus. dem teutfchen Gegenden verfchwunden, wo er über 
taufend Jahre einheimifch war; denn die aͤlteſten feſten 
Wohnſitze der Sachſen finden ſich zwiſchen der We⸗ 
fer und der Elbe, Von hier gingen zwei Stämme 
derfelben, : Hengift und Horfa, bereits ſim "fünften 
chriſtlichen Jahrhunderte nach Britannien ;- im fechften 
Jahrhunderte zerftörten die Sachfen, in, Verbindung mit 
den Franken, das thuͤringiſche Koͤnigreich; gegen die 
Franken behaupteten die Sachſen ihre Sreiheit, bie es 
Karl den Großen nach einem dreißigjährigen Ram- 
pfe gelang, ſie durch Vertrag. zum Chriſtenthume und zur 
Vereinigung mit feinen Sranfen zu bringen. Selbſt nah 
der Theilung des Karolingifchen Neiches im Vertrage zu 
Derdun 843) war dag Herzogtbum Sachſen bie 
wichtigſte Provinz des felbfiftändigen neuen teutfchen Rd - 
nigreiches, und mehrere fächfifche Hergoge trugen ruhm⸗ 
voll die teutfche Krone. . Doch nach der Achtserflärung 
. Heinrichs des Löwen (1180) warb dag alte. und maͤch⸗ 
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fige Herzogthum Sachfen zerſplittert, und der fächfifche 
- Mameauf Gegendenübergerragen, welcheder neue 
Herzog von Sachen, Bernhard von Affanien, von 
feinem Vater Albrecht dem Bäreererbte, nachdem fie diefer kurz 
vorher den befiegten flavifchen Stämmen entriffen hatte. 
Seit diefer Zeit blieb: die herzoglich » fächfifche Würde bei 
Bernhards Nachkommen, bis diefe (1422) in der Wits 
genbergifchen Linie 'erlofchen, und jene Würde auf Fries 
drich den Streitbaren, den Markgrafen von Meis 


Ben amd Landgrafen von Eragon ar us ber * 
ſtie Wettin, uͤberging 


Nur dieſes jüngere De Sachen, fo wie 
es das affanifche Haus beſeſſen hatte, vererbte alſo auf 
Meißen; es ward ein Laͤnderzuwachs der ſchon an ſich 
weit anſehnlichern Beſitzungen dieſes Hauſes; aber 
außer dieſem Laͤnderzuwachſe gab die erledigte Chur— 
and herzogliche Würde und das Reichs erzmar⸗ 
ſchall amt dem. Wettinſchen Geſchlechte einen hoͤhern 
Glanz in der Reihe ‚der übrigen teutſchen Fürſten. Nichts 
deſto weniger blieben Meißen und —— die 
urſpruͤnglichen und. bedeutendſten Beügungen diefeß Ges 
ſchlechts, auf welche der fächfifche ame, der blog ders 
Regenten nach feier Würde, und dem eigentlichen Chur 
freife ufam, nur aus geographifcher Unkunde uͤbergetragen 
wurde, bis ‚endlich ‚der, Pofener, Friede. 1806) die ge⸗ 
fammten Befisungen der Albertinifchen. Linie des Haus 
fes Wettin unter dem Ramen des Königreiches dad. 
fen zu Einem in ſich — * — Bann 
vereinigte. 4 


. 9 u» 2. 4 7 


er ib: ber, fähffhen: Gefchichte. 


Da alſo zu den fruͤhern Beſitzungen des Wettinſchen 
Hauſes, zu Meißen und Thuͤringen, das juͤngere, 
von den Affaniern beſeſſene, Herzogthum Sachſen erſt 
im erſten Viertheile des funfzehnten Jahrhunderts hinzu⸗ 

Fam ;ſo muß auch die Geſchichte des Koͤnigreiches Sach» 


y 
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fen von dem eigentlichen: Stammlande, non der 


Markgrafſchaft Meißen, ausgehen, deren, politifche 


Wichtigkeit mit der: Erblichkeit der martgröflichen 
Wuͤrde im Haufe Wettin (1127): beginnt. Die allmähs 


ige Verbindung mehrerer: teuefcher Länder mit Meißen, 
der Landgraffchaft Thüringen, des Hexzogthums 


Sachſen und.der beiden Markgrafthämer Ober- und. 
Niederskaufig, ‚bietet, wegen der Ermeiterung und 
Berftärkung der politifchen Kraft diefes Staates, von 
felbft den Geſichtspunct dar, nach welchem die einzelnen 
Perioden der Gefchichte des urn Sachſen bar 
geſtellt werden muͤſſen. — 

* NRach einer kurzen ueberſicht uͤber die —— Ge⸗ 
ſchichte des Meißnerlandes enthaͤlt die 


Erſte Periode: Die Geſchichte der Marks 
sraffhaft Meißen feit der Erblichheit der 
- martgräflihen Würde im Hanfe Wettin 
bis zur Berbindung Thüringens wit Rebe 


Ra — 
— a von 1127 die wagt. | 
“awehtt Periode: Bon der wäsisäus 
Thuͤringens mit Meißen bis zum Erwerbe 
bes Herzogthums Sachfen und der ſaͤch⸗ 
- ſiſchen Epuriärde;, | 
: * ‚von 1247 bie 1422 


Delete Periode: Von dem Erweebe des 
Herzogthums Sachſen und der Churwuͤrde 
big zur EN der N mit 
ah | 0m 

voun 1420 — IPEPR Ä 


Js 


Viexte Pperiode: Bon der Bereinigung 


ber Lanfigen mit Meifien bis’ zur Erhe⸗ 
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—bung der geſammten Laͤnder des Churfür 
” flen von Sachſen zum BUS HERE im 
Pofener Frieden; 

‚von »635 bis 1806. 


Ein Anhang enthaͤlt die wichigfen. Desebenheiten 
ſeit dem Poſener Frieden. | } 


Us > i * a 
Eee der ſaͤch ſiſchen Seſchichee 


Dieſe Literatur enthält. zunaͤchſt eine Ueberſi cht der 
Quellen und der Bearbeitungen der Geſchichte der ge» 
fammten. jegt im. Koͤnigreiche Sachſen vereinigten Laͤn⸗ 
ber, und der fpecielen Gefchichte der Markgraf. 
Schaft Meißen. «Die fpecielle Literatur der thü« 
| ringiſchen fähfifchen und laufisifhen Geſchich⸗ 
te wird bei den Fahren aufgeführt, wo diefe Länder mit 
dent meißnifchen Stammlande verbunden. werben. 


Algemeine literärifche Haͤlfsmittel: | 
B. G. Struve, Bibliotheca hiftorica, emendata a 
Chr. G. Byudero. Ienae, 1740. 8. (Das aıfle Ka⸗ 
pitel, p. 1090 ſqq., handelt de [eriptoribus hiftoriae 
faxonicae et provinciarum connexarum.) — Ei ius- 
dem Bibliotheca [axönica, [criptores rerunı Saxoni- 
carum, Misnenhum, Thuringiacarum , „et reliqua, 
rum provinciarum exhibens. Hal. 1736. 8. i 


G. W. Zapff, Literatur der alten und neuern Geſchich⸗ 
te. Lemgo, 1781. 8 . (von S. 476 an über Sachſen.) 
Geo. Chph. Kreyſig, hiſtoriſche Bibliothek von Ober⸗ 
fachfen und einigen angrenzenden Laͤudern. Dresden, 
173.8. — Neue Aufl. Leipz. u. Goͤrlitz, 1799. 8. 

(erſchien blos der erſte Thei). 

Benj. Gtfr. Weinart, Verſuch einer — der 
ſaͤchſiſchen Geſchichte u. Staatsfunde,.2 Ih. Dres⸗ 
den u. Lpz. 1790 fi 8. Neue Aufl. Lpz. 1805. (Der 
erfte Theil enthält die Literatur der Topogra⸗ 
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phie; ber zweite die Literatur der Geſſch ich t e.) 
— Der Verf. lieferte Nachtraͤge dazu in C. E. 
Weiße's Muſeum der Geſch. 18. 2 St, 
No. 8. 
Kepertorien der Duden der rägfifgen . 
ſchichte: 
Chriſt. Schoettgen, — — = 
ftoriae [axonicae sin ab anno 500 — 1741. 
Hal. 1747 ‚Eal. m N 
„J. Chph. Adelung, ——— di. Hroñologi⸗ 
ſches Verzeichniß der Quellen der ſuͤdſaͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, ſofern ſelbige aus Geſchichtsſchreibern aller 
Art u. Denkmaͤlern beſtehen. Meißen, 1852. 4: Voir 
+ ereffliche Wert ſchließt mit dem Jahre, 1536 | 


Quellen» ynd Urfundenfammlungen: | 
I. Burc‘’Mencke, [criptares rerum germenicarum, 
praeeipue laxonicarum, 3:.Tom. Lipf2 1728.leqg, 
Fol. (Diefe mit Genauigkeit veranftaltete Sammlung 
reicht bis in die Mitte des 16ten Jahrhunderte.) 
"ch. Godofr. Hoffmann » Seriptores rerum | lufatica- 
rum antiqui et recentiores, 4 Tom. Lipt. 1719 fgg. 
“Fol. (enthält viele Urkunden für die ältere meißnifche 
. Geſchichte, wegen der laͤngern Verbindung Meißens 
mit der Niederlauſitz. — Der Sammlung fehlt im 
Guaoͤnzen Kritik) er 
‚Chrii, Schoetigen et Geo. Chph. Kreysig, di- 
| “ ploklatoria et feriptores 'hiftoriae germianicae mediü 
aevi; cum figillis aeri inciſis. Accedit ‚praefatio 
Buderi. 3 Tom. Altenb. 1753 ſeqq. Fol. (enthält 
© eine weilläufige Schwarzburgifche Chronik vom.Paul 
Joviusz viele Arfunden zur Meißner, Thäring. u. 
Henneberg. Kirchen» u. Klöftergefchichtes 23 Diplo» 
mie ber Grafen von. Gleihen; Schd ttgens en 
der. Burggrafen von Leisnig 2c.) Ä 
u Chph. Luͤnig, — a ar. Se, 
ate Abth. ä 


4 u. 


x 
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Einzelne, Quellen: en 


"Dithmari ‚ Episc. Merfeb., ———— libei. 8, de 
 imperatoribus ‚germanicis ftirpis [axonicae, ab an- 


‚no 876— 1018. (DBgl. Weinart, Th. 2, S. 3 ff, 


u. Adelungs Direstorium, ©. 54 f. — Die beſte 
Ausgabe dieſes vielmals, in Sammlungen und ein⸗ 
zeln, erſchienenen Chronicons iſt von J. a. Wagner, 


Br Norimb. 1806. 4, Teutſch von J. © urſinug, 


Dresd. 1790. 8. 
Monachi Pegavienfis Chronicon Pegavienfe, — an 


‚ Mader’s Ausgabe des Chronici montis lereni 
:P»241 lgg. u. beim Hofmann, T.2, p. 118 fgg. — 


— Chronici Pogavienfis, f. ‚ibellus de Wi- 


perto comite‘— geht bis 1236, und ſteht beim 
Mencke, T. 3 ıP- 130 — (Vgl. et 
©. 106 ff.) 


“ Annalifta Saxo, f. Chronicon: ab “initio regni Franco» 


14 


dt } 


‚zum, «five ab antio 741-4 1189 res geflas Jenar- 
rans — fleht in Eccardi cörp. bill. : mied.)aevi, 


NT, 2, P. 138 fegg. (Vgl. Adelung, ©. su) 


von ‚Cosmae Pragenfis Chrönicon Bohemiae' — dieſes 


X 


Chronicon greift ih die meißniſche Geſchichte “unter 
der Regierungszeit der Kaiſer Heinrichs 4u. 5 ein. 
"Die beſte Ausgabe in Pelzel er Deren], 
feript. Bohem, T.x,». ag. 2 


Piekronicsn i montis f[ereni five Lauterbergenſo, anto 


CCCCXL annos collectufh et iam dudum’a Marq. 
Frehero ätque Henrico Meibom i opromiſſum; 
nund demum una cum veterum Misnise Marchio- 
aum in eodem Monumento aeri incilo, aliorum- 
que monafteriorum chronicis vetuftiis ac fundatio- 


“> nibus, ex Codd.. Mptis editum, tabulisgue genea- 


- -logicis illuftratum a.Ioach. Ich. Madero. Helmft. 


1665. 4. (Diefed Hauptwerk für die meißnifche 


GGeſchichte ſteht auch beim Memcke, T. 2, pag- 
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166 ſegq. und beim Hofmann, T. 1 pi 3 rn 

engl. Adelung, ©. 109 ff.) Ä 

 Siffridi, presb. misn., Chronicon ab anno — 
1307. — Dieſes Chronicon iſt noch Mſcpt.; doch 
ſtehen Aus zuͤge daraus in Fabricfi Annalib. 

Misn. p. 270 ſqq. Cogl. ‚Adelung, ©. 145 ff.) 

Annales Vetero-Cellenfes (von einem Mönche des Klo⸗ 

ſters Altenzelle zum Theil aus dem Chronicon des 
Petersberges entlehnt, enthaͤlt die Geſchichte von 15 

2mieißniſchen Markgrafen — ſteht beim Mencke, 

T. 2, p. 377 fgq.) — Teutſch: Meiſniſche Chros 

nica von ——— Lpz. 1532. (osl. Adelung, 
S. 179 ff.) | 

Chronicon vetus-cellenfe minus (von 801 — 1442), 

x. beim-Mencke, T. 2, p. 437 fegg- EmPeHES: 
©. 201 ff.) 

- Chronicon terrge Misnenfis ſ. onen Lipfienle 
(von 428—1486), beim Mencke, T. 2, p-3ı3[gq. 
(Adelung, ©. 222 ff.) 

Hans Puchelers meißnifche Chronik. — Eriftirt im 
Mfcpte in der Dresdner Bibliothek; Mende ‚hat 
von: 1426, an einen Auszug Daraus., ( Adelung, 

S.. 224 ff.) 

Chronica brevis de quibusdam hoviflimis tempori- 
bus actis in partibus Misniae et Thuringiae ab an- 
no 1301— 1497) beim Mencke, T. 3» B. 554 [gq. 
(Adelung, ©. 239 ff.) ei 

IL Lindneri, Menachi Pirnenf., Chronica onomalti- 
ca, — beim Mencke, T. 2, p. 447 fg, „ 


Syſteme und Compendien: 

Reinerus Reineccius, vonder Meißner anfänglie 
chem Herkommen, Gefchichte, Thaten ꝛc. erh 
1575. 4. | 

Wolfg. Kraus, Meißniſche Ehronica. 9 —* 4. 
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“Petri Albini'novae Saxonum hiftoriae progymnũus· 
mata. Vit. 1585. 8. — Chronicon Misnenſe. Der 
er ſte Theil mit dem Titeb: Ohronicon terrae Mis- 
nenfis. Viteb.1580, 4. u. 1590 in Fol. zu Dresden, 
zugleich: mit dem zweiten Theiles Meignifche Land⸗ 
; u Bergcehronica. (Weinart, Th. 2, ©. 38 ff.) 
Geo, Fabricii Saxönia illuftrata, L. origines Saxo- 
niae, ed. ab Iacobo Fabricio. Ienae 1598. 4. u, Lipſ. 
6075. Fol. (Weinart, Th. 2, S. 33 ff.) 


Cyriac. Spangenberg, Mansfeldiſche Chronik, ır 
h Eisleb. 1572. Fol: — Erſchien 1585 zu Frank⸗ 
furt, Fol., mit dem Titel: Saͤchſiſche Chronik, dar⸗ 
innen ordentlich begriffen der alten Teutſchen, Schwa⸗ 
den, Sranfen, Tpüringer, Meisner, Wenden, Sla⸗ 
Sen 2. Könige u. Fuͤrſten ze. Gernaet Sp. 2, 
84 fi) 
‘"Gonr. Sam, Schurzfleifch, de marchia Misnenß, 
Diff. Vit. 1683. 4. 
\ — Sagittarius, ſaxonicae hiltoriae compendium. 
Cygn. 1687. (Die Fortſetzung de8 Drucks ward 
Bi; inbibirt. — Weinart, Th. 2, ©. 43 f.) 
3. Sc, Müller, Saͤchſiſche Annalen Erneſtin-u. 
Albertiniſcher Linie von 1400 — 1700,, Weimar, 
1760. ol. 
Sig. v. Birken, fächfifcher Heldenfaal, oder kurze, 
jedoch hinlaͤngliche Beſchreibung der Ankunft, Auf⸗ 


nahme, Fortpflanzung u. vornehmſten Geſchichte die⸗ 


ſes durchlauchtigſten Hauſes. Nuͤrnb. 1718. 8. 


| Abam Sr. Glafey, Kern ber Gefchichte des chur⸗ u. 
fürftlichen Hauſes Sachfen. Frkf. 1721. 8. 3te Aufl. 
Nuͤrnb. 1753 (iſt die verbefferte Ausgabe: der anonys 

. men Stiefefhen Schrift: Einleitung zur Hiftorie 
des Churfuͤrſtenthums Sachfen. Frkf. 1712): - 

IJ C. Knauth, Chronik des Stiftsflofters Altenzelle, 

Roßwein, Siebenlehn u. Noſſen. 8 Theile. Dresden, 


* * 


> J. 
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..,.3722.ff. 8... — Misniae illulirandae.: prodromus, 
(anonym). Dresd. 1692. 12. 

(Chr. Henr. Weisse, antiquitatum misnico-faxonica- 
rum fingularia. Chemnit. 1727. 8. 

J. Jac. Schatz, Abriß der fächfifchen, chuͤringiſchen 

u. heſſiſchen Hiſtorie. Jena, 1734. 8. (unbedeutend). 

— Wiedeburg, origines et antiquitates Marg&ra- 

“ , viatus misnici, 2. Tom. Hal. 1734. 4. > 

IJ. Paul Reinhard, Entwurf: einer Hiſtorie des chur⸗ 
und fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen. Erlangen, 1750. 2te 
Aufl. 1764. 3te Aufl. 1776. 8. (ein Compendium, 
uͤber welches — ſeiner fehlerhaften Anlage ungeach⸗ 
tet — viel geleſen worden iſt. ) 

Adam Dan. Richter, fächfifche Hiftorie derer erften 
‚Markgrafen in, Meißen, Lpz. u. Bauzen, 1769. 8 
(unbedeutend). 

: Mich. Ranft, die politifche Hiſtorie von Thäringen, 
Meißhen u. Sachſen, 2 Th. Lpz. 1773. 8. (enthält die 
zufammengedrudten Numern des fächfifchen Pa» 
trioten, welcher feit 1770 erfchien, — unbedeutend). 

Fr. v. Braun, monatlicher Auszug aus. der Ges 
fehichte der hohen chur» und fürftlichen Häufer zu 
Sachfen, thüringifch-meißnifchen Stammes. 6 Theile. 
Langenſalza, 1778— 1783. 4. (viel ——— — 
weniger pragmatiſche Vorarbeitung.) 

J. Dan Ritter, aͤlteſte meißniſche Geſchichte bis auf 
Heinrich den Erlauchten. Ans der Handſchrift des 
Vrerfaſſers herausgegeben von Sch roͤckh. dris—. 
1782. 9: 

Chph. Gtlo. Heinrich fächfifche Geſchichte, — 
Lpz. 1780. 8. — ir Theil, Neue Aufl. 1810. (in der 

—neuen Ausg. hatder Vf. den richtigern Geſichtspunct 
fuͤr die ſaͤchſiſche Geſchichte feſtgehalten, und mit 
der meißniſchen Geſchichte angefangen.) 7 

J. Ephr. Witſchel, Sächfifche Geſchichte ud — 

a Zresd. 1764 ff. 8. Br 
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(Chr. Aug. Frese Gefhichte von Sachſen, Thürin- 
gen und Meißen, in fpnchroniftifchen u. genealogifchen 
Tabellen. Epg. 1785. 4. 

(St. Gtl. Leo nhardi) Hiftorifch politiſches Tagebuch 
der ſaͤchſiſchen Geſchichte. Lpz. 1785. 8. 

BEN Scheppach, ſaͤchſiſche Geſchichte mit —— 
niſtiſchen und genealogiſchen Tabellen. Dresden, 
1790. 8. — ‚afe Ausg. 2pj, 1805. (nach. der Altern 

5 Behandlung). 

J. Sfr. Tfhirpe, kurze Geſchichte der Landgrafen in 
Thuͤringen und Markgrafen zu Meißen, nachmaligen 
Churfuͤrſten und Herzogen zu Sachſen, mit > iluimis 

nmiirten Tabellen. Gotha, 1792. 8. (unbedeutend) 

3. J. Meißner, kurzer Auszug aus der Geſchichte 

son Sachfen, Thüringen und Meißen, für die Schuͤ⸗ 
ler der fatholifchen Schule in Dresden. Dresden, 

794-8. 

— © Hülse, Handbuch. für die ſaͤch ſiſche Zugend 

ur Kenntniß des Vaterlandes. . 1795. 8. 

Ehſtn. Ernſt Weiße, Anleitung zur Geſchichte der 

aͤchſiſchen Staaten. Lpz. 1796. 8 (Compendium). — 

Geſchichte der churſaͤchſiſchen Staaten, 6 Theile. 

‚_ 2p5. 1802 ff. 8._.(Der 5 u. 6 Theil erfchien unter 

pe beſondern Titels neueſte Gefchichte des König: 

reiches Sachfen feit dem Prager Frieden 1635 big 
auf unſre Zeiten’ ıter u. ater Theil), — Der te 

Sheil wird das Ganze befchließen.. 

| J. Chfim Dolz, Leitfaden zum Unterrichte in: * * 

ſiſchen Geſchichte für Buͤrgerſchulen. Lpz 179918. 


® ». Ludw. Poͤl itz, Nubriken der fächfirchen Geſchichte 
und Verfaſſung. “Dresden u, Lpz. 1799. 8. — 6% 
ſchichte, Scatiftit und Erdbefchreibung dee Koönigrei⸗ 
ches Sachen 3 Theile. Lpz. 1809 ff: 8. (Der: erfte 
Theil Gefchichtes der zweite Statiflif; der Dritte 
Er dbeſchreihung. — Kürze Gefchichte des Koͤnigrei⸗ 
ches Sachfen. Lpz. 1809: 8. (compendiarifch.) 
e u 
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BKe Aug . Engelhardt, Geſchichte der chur⸗und her⸗ 
Noglich⸗ ſaͤchſiſchen Sande mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht 
auf die Kultur. 2 Theile. Dresden und Lpz. 1802. 8. 
| ke ut die ſaͤl t eſte Geſchichte bis ind 12te Jahrh.) 
G. G. DyH- Regentengeſchichte der anjetzt churſaͤchſi⸗ 
wit ſchen ‚Bande für, Schufeis. Lpz. 1806, 8. — — 
sand Polen. 2.Th. ‚ep 1810, 8.0 


52 Umrtffeder ſaͤchfiſchen Seſchihtt: 
1. Petr, de Lu dewig „ ( Germania "princeps — Aug 
pe auf 160 S. 8. de gehte "saxonica. 
"Pic, Hieron. Gundling, in fe —— 
| ‚zb. 3, S. 625 fl. 

Aus. Bened. Mipaclis,, in f.. Einleitung zu einer 
pollſtaͤndigen Gefchichte, „der, dur - und fürftfichen 
Haͤuſer in Teutſchiond, Th. u S. 451 f.. 

EB Aug. Rudi N in f. Verſuche einer pragmat. 
Einleit. in die © ‚u., heutige Berfaffung ber teut⸗ 
ep cur. ind Kür, Häufer [Gsttingen und Go⸗ 
tha. 1768) %. 1, ©. 213414 .. 
. — Conr. Curtiug, mr. Geſch. u. Statiſt. der 
Beh, churfuͤrſtl. und altfuͤrſtl. Haͤuſer in Teutſch⸗ 
Bat, S. 141 -424. 
= Geo. Aug. — in ſ. Lehrbuche der reutſchen 
Staatengeſchichtz. S . 4 163. 4 
Genealog iſche A heraldiſche Schriftoen: 
wor. Kraus, ‚Stamm und Ankunft des hochloͤbli⸗ 
chen Hauſes zu Sachſen. Magdeb. 1587. .. 
ran Fauſt, Erklaͤrung des Stammbaums aller 
Herʒoge ; Chur.» und Zuͤrſten im Hauſe Sachſen. 
1588. 4. 
„Phil: lac. Sp ener,) — serenissimao —* 
saxonicae. Francf,. 1668, 4 us in ſ. Herald, pan. 
‚special. p. 1 sg > a 
"Bro. Paul Hoͤnn, des Hauſes Bude: IR 
uud —— —— Lpz. 1704. 8. 
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= Cr Hanack, die von Caroli Magni Gehläte er⸗ 
wiefene Abflammung des ſaͤch ſiſchen Hauſes. Wit⸗ 
tenb. 1733. 4. (ohne Kritif) | 


a Georg. Eccard, historia gelf@slogica princi Burg 
⸗axoniae superioris. Lips. 1722. Fol 


„Be Zollmann, hiſtoriſche Unterfuchung des täcf 
ſchen Hauptwabpens. Jena 1723. 4 


—— und epigraphifche Schriften: 
Guil. Ern. Tenzel, saxonia nlumismatica, oder 
Sachſiſches Medaillencabinet von Gedaͤchtnißmuͤnzen 

und Schaupfennigen, Erneſtiniſcher Hauptlinie. 4 Th. 

Dresden, 1705. 4. — und der Albertiniſchen Hanpt⸗ 
linie. 4 Th. FIkf. Lpz. u. Gotha, 1714. 4. | | 
I. Gtl. Böhme, fächfifches- Groſchentabinet. 2 , Späte, 
kpz. u. Zuͤllich. 1755 u. 1769. 8. Pa 

3. F. Klotzſch, Verfuch einer churſaͤchſiſchen Mänze 
gefchichte 2 Theile... Cheninig, 1779. ff. 8. u 

Numismatifch » hiftorifcher Leitfaden zur Ueberficht der 
vaterländifchen ſaͤchſiſchen · Geſchichte, nach Anleitung 
ber von dem Hofrathe v. Teubern zu Dresden bin, 
'terlaffenen Mönzfanmlung. Mit Vorrede von C. 

W. Dafdorf. Dresden u. Lpz. 1801. 8. 

Sam. Reyher, monumenta Landgraviorum Thurin- 
' giae et Marchionum Miısniae, quae adhuc in Thurin- 
gia, Misnia, Saxonia superidre, Franconia et Has 
sia extant. Gothae, 1692. Fol. (ſteht aud) — ohne 
Kupfer — beim Mencke, T. 2, p. 808. sqq.) = 

Chrſtn. Aug. Haufen, Ehre der Churfürften uud Here 
zaoge von Sachfen Reichengrüfte. Dresden, 1723. 4. 

Die vollſtaͤndige Literatur der ſaͤch ſiſchen Sta- 

tiftik, Erdbefhreibung, bes Staatsrechts 
und der Verfaſſung “ in meiner Statißit 
son Sachfen. 2 

v2 


ER 
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5% Ver miſchte Schriften sur: ſaͤchſiſchen 


setgitcäcc: 
3 Gtilo. Kot n muͤtzliche Sammlungen zu einer hiſto⸗ 
Nriſchen Handbibliothef von Sachſen und defien incor⸗ 
porirten Landen. 9 Theile, ts. 1728 ff. 4. 


Chrſtn. Schoͤttgen u. Geo. Ehfipb. Kreyfig, diplo⸗ 
matiſche und curieuſe NRachleſe der Hiſtorie von Ober⸗ 

» 5 fachfen und angrenzenden Ländern. 12 Theile. Dres⸗ 
den und Lpz. 1730 ff. 8. — | 


SGeo. Ehfiph. Kreyſig, Beiträge zur Hiſtorie berer 
> dur« und fürftlichen. fächfifchen Lande, 6 Theile, Ale 
tenb. 1754 ff. Bar. un 2 
(Klotz ſch u. Grundig) Sammlung vermiſchter 
— Nachrichten zur ſaͤchſiſchen Gefchichte, 12 Theile. 
Chemnitz, 1767 ff· . a | 
x chein. Schoettgen, opuscula minora saxonicart his 
storiam ilüstrantia, cura G. L'Grumdig, Lips 
Benj. Gtfr. Weinart, neue fächfifche hiſtoriſche Hand⸗ 
bibliothek. 2 Theile, Dresden 17757 ui Lpjz. 1784. 8. 
Gtfr. Aug. Arndt, Archiv der ſaͤchſiſchen Geſchichte. 
9 Theile. vpz. 1784 fr 8. — Neues Archiv der 
faͤchfiſchen Geſchichte. ir Th. Lpz. 1804. 8. ° 
3. Ehfin. Haſche, Magazin der fächfifchen Gefchichte. 
s Theile. Dresden, 1784 ff. a. BZ Zn — 
Chſtn. Ernft Weiße, Muſeum für die ſaͤchſiſche Ges 
ſchichte, Literatur und Staatskunde. 3 Theile. (jeder 
von 2 Stuͤcken) 2p. 1794. ff. 8 — Neues Mus 
ſeum ıc. 4 Theile. Lpz. u. Freyberg, 180 ff. &— 
Diplomatiſche Beitraͤge zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. 
8pj. 1799: 8. | | FR 
K. Aug. Engelhardt, Denkwuͤrdigkeiten ans ber 
ſaͤchſiſchen Gefchichte. 4 Theile. Dresden, 1797 ff. 8. 


2, 
J 


* 
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Friedr. Graf v. Bruſt, hiſtoriſche und flatiflifche 
Aufſaͤtze über die ſaͤchſiſchen Lande. ir Th. Altenb. 
1797. 8. — Saͤchſiſche Provinzialblaͤtter; erſchienen 
von 1797 — 1801 unter Beuſts Namen; ohne den⸗ 
ſelben 1802 u, 3; hoͤrten 1604 auf. | 
9. 5. Worb, Archiv für die Gefchichte Schtefieng, 
ber Lauſitz und zum Theile von Meißen. Sorau, 
178: 8 — Neues Archiv für die Gefchichte Schles 
ſiens und der Laufig. ir Th, Glogau, 1804. 8: 





ueberfige über bie frübefte Seſchichte des 
REIDNEHIERDEN we. 0 
4 


Die Hermundurer im Meißnifhen, - 


Linter den Voͤlkerſchaften, die im Laufe ber Jahrhun⸗ 
berte, während welcher die roͤmiſche Republik ale damals 
fultiviete Reiche verfchlang, von -Afien aus in Mitteleue 
gopa einmwandersen ,. fcheinen die Hermundurer oder 
Thüringer der legte germanifche Stamm gemefen 
su ſeyn. Von ber Elbe umfchloß ihr Land das fpätere 
Meißen, Dfterland und Thüringen; doch fo, 
daß fie im eigentlichen Thüringen Gwiſchen ber Saale 
Und Werra), in der Nachbarfchaft der übrigen germanis 
ſchen Staͤmme, durch Anbau des Bodens und unter eig⸗ 
nen Koͤnigen bereits im fuͤnften chriſtlichen Jahrhunderte 
mehr Civilifation erreicht hatten, als zwiſchen der Elbe, 
Mulde und Saale, wo wahrſcheinlich die dort wohnenden 
Stämme das frähere Nomadenleben fortſetzten. Als aber 
im zweiten Biertheile des fechften Jahrhunderts (531) das 
thuͤringiſche Königreich von den Sranfen und Sach⸗ 
ben zerſtoͤrt, das eigentliche Thüringen in eine Provinz 
des fränfifchen Reiches werwandelt,. und fo bie ‚Schuß 
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mauer der Germanen gegen die Slaven erſchuͤttert wurde, 
wagte: es der flavifche Stamm der Sorben, fich auf 
dem linken Elbufer feftzufegen und das Land bis an bie 
Saale gegen die fränkifchen Könige und deren Statt⸗ 
halter in Thüringen zu behaupten. Seit diefer Zeit führe 


biefes Land den Namen Sorabia (Sworbia), und warb 


in-Zupanien (die Gaue ber Slaven) eingetheilt. Die 
in diefen Gegenden befiegten und zurück gebliebenen Zeute 
fhen geriethen in die harte Leibeigenfchaft. der Sor⸗ 
ben; doch geſchah von den Sorben manches für den Ans 
bau des Bodens; auch legten fie die Städte Leipzig, 

Delisfch, Zeig, Chemnis, Zwidau, Wurzen, 
Eolbig, Rochlitz u. f. w. an, J EINEN 

Bırabo, Geogr. 1. VI, ‚init. —: Vellejus Der 
terc II, 106. — Tacitus, Annal. U, 63. XII, 
29. 30. XII, 37. et German. c, 41. 43. 


Adelung, Einige Winte über die füdfächfifhe Ges 
fhichte — vor feinem Directorium, S. XXff. — 
Seiner Anficht, daß Hermundu rer und Thürin« 
ser Ein und daffelbe Volk ſind, und daß jenes’ der 
ben Römern bis zur Zeit der Voͤlkerwanderung bes 
kaunnte, dieſes der eigenthuͤmliche teutfche Name bee 
Volkes ift, folgte auch Heinrich in der neuen 
Auflage feinee ſaͤchſ. Geſch. Th. 13 — Versl. 
meine ſaͤchſ. Geſch. S. 22 ff. - 


Die ältere, nach Schöttgen und Ritter gewoͤhnli⸗ 
che, Meinung war, daß ſich ber Name der Her 
mundurer bei ihrem Weiterziehen im, Strome der 
Voͤlkerwandernng verloren, und der weſtgothiſche 

Volksſtamm der Thuͤringer ihrer Be Wohn: 
pläße fich bemächtigt habe. 


Die Dalmintier, beren ——— Urſprung 
Dithmar ausdruͤcklich bezeuget, waren die Bewoh⸗ 


ner des Gau Glomaci mwiſchen der, Elbe und 
Ehemnig, | 
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RNchoͤttgen, Nachricht von den: Hermunduren, in ber 
diplomat. Nachleſe zur Hiſtorie von Oberſachſen, 
Th. 1, No. 1 — Geographie der — ⸗Wen⸗ 
Bi den, Ebend. Th: 3, S. 361 fe - Ä wa} 
” Car. Gottl. Iust’ (praes. Wntcr du, de ‘Hex! 
& munduris et —— aecuhdurk Ptölemaeum. Vie 
1756. 4. | \ 
I. Henr. Matt. Erne es ti ” nouua Hermundyrorum, 
Norimb. 1795 8. (BE — Te 
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; . Se x De —— 
Begründung dreier Marken gegen die Ser: 
ben und ber Bisthuͤ uͤmer im diefen Marken.“ 

Bei der Thaͤlung des eroberten thuͤtingiſchen Königs 
zeiches war Suͤd⸗ Thüringen an bie $ ranfen, Norba 
Thüringen (die Harzgegenden) an ‚bie Sachen gelom« 
men. ‚As nun bie zwiſchen der Elbe, ‚und Saale einge« 
wanderten Sorben dieſe beiben Provinzen beunruhigten, 
ward ihnen zuerſi das Land zwiſchen der Saale u. 
Mulde entriſſen, und in dieſeni Oſterlande (limes so- 
zabicus, Marchia orientalis — ein im Mittelalter für die 
Bon den Slaven eroberten Grenzländer, getsöhnlicher Nas 
me) ein Markgraf. angeftelt, welchem die dahin gefuͤhr⸗ 
ten Teutſchen untergeordnet wurden. Dieſe —* 
ſche Mark erhielt erſt ums Jahr874 ihre voͤllige Feſtig⸗ 
keit, und nach der Sitte des Mittelalters (968) ihr be- 
fonderes Bisthum— zu Zeitz unter Kaiſer Otto i, Wels 
ches aber 1029 nach Naumburg verlegt wurde, 

Gegen die Angriffe der Slaven auf das zu Sahfın 
gehörende Nordthäringen ward, nachdem Karl der Große 
die Sachfen beſiegt und zwei Städte an der Elbe Mass. 
beburg) und Saale (wahrfcheinlich Halle) angelegt 
hatte, auf dem den Slaven entriffenen Boden eine zweite: 
Mark errichtet, welche, wegen ihrer Lage gegen die Gor« 
ben, die sflihe Mark. genannte wurde, ;die aber ‚von 


En 
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dem Dfterlande genau unterfchieden werden. muß”). Diefe 
Mark erhielt unter: Otto ı (968) ihr beſonderes Bis⸗ 
thum zu Merfeburg, deſſen Sprengel aber, wegen’ der 
fchon eriftirenden Bisthuͤmer zu Magdeburg und Halber- 
ſtadt, fehr Klein war, weshalb das Bischum felbft eine 
Zeitlang aufgehoben, fpäterhin aber doch wieder herge⸗ 
fiellt wurde, — Nach mancherlei Zerfplitterungen ber zu 
biefer oͤſtlichen Mark gehörigen Länder ging der Name 
derfelben auf die Niederlaufig über; die Trümmer der» 
felben vereinigten die Markgrafen" von Meißen aus dem. 
Gefchlechte Wettin unter dem Namen ber Marf Lands⸗ 
berg mit ihren Beſitzungen. 


-» Bon: diefen «beiden Marken ift die Mark Meißen 
verfchieden, welche entſtand, als die Teutſchen unter 
Heinrich x ben Slaven das Land zwifchen ber 
Mulde u, Elbe entriffen. Heinrich zerfiörte die wen⸗ 
difche Feſtung Sana und gründete 922 auf dem ero⸗ 
berten flavifchen Gebiete die Stadt uud Feſtung Mei ⸗ 
Ben, welche ihren eignen Markgrafen, und unter Otto ı 
(965) ein befonderes Bisthum erhielt. Damals war 
die marfgräfliche Würde ein Staatsamt, mit der Ver» 
pflichtung, die Grenze gegen die Slaven zu decken; erſt 
fpäterhin ward fie in der Familie Wettin erblich, als 
überhaupt die großen teutfchen Lehen im ‚den Samilien, 
die ſie damals befaßen, erblich wurden, 

In diefen Marken war ein beträchklicher Theil des 
eroberten Landes königliche Domaine; ein anderer 
Theil ward bem Markgrafen ald Befoldung, und der 
biaſchoͤfflichen Kirche zu ihrer Ausſtattung beftimm 
Sn ber Mart Meißen ae viele ſlaviſche Sam 


— — 


© In. der Dom. Maler Ludwig vorgefchlagenen Chellung bes 
fräntifchen Reiches im Jahte 339 werden beide Marken genau 
unterſchieden „Ducatus Turingubae (Thuringiae) ‚cum 
-marchis suis, et tegnum Saxoniä cum marchis suis” 


a Ditectotium/ S. XXX). 
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ihre Befigungen durch Unterwerfung unter die Macht des 
Königs gerettet zu haben. Die flavifchen Zupanien wur⸗ 
den nun in Gaue umgewandelt, und die Gaue in Burg⸗ 
warten geheilt, in welchen die Burggrafen wohn» 
ten, welche bei dem allgemeinen Aufgebote "der Provinz 
unter den Befehlen des Markgrafen fanden, Daher bil. 
dete fich auch in diefen Grenzprovinzen des teutſchen Rei⸗ 
ches früher ein ſtrengeres Landfaffiat, als es in dem 
mittlern Gegenden Teutſchlands moͤglich war. 

V. E. L. D. Wal. Ern Löscher) exereltatio subita, & 
nea de duplici.Marchia Thuripgorum — in den 
Analectis ex omni meliorum literarum genere soci& 
tatis eharitatis et;scientiarum. Lips. 1724. ‚Tom, * 
P- 295 ff. (unterſcheidet die drei verſchiedenen Mare 

ten). 

Adelung, Directorium, S. XXXI ff. 

5. Gtlo, Worbs; was heißt die Oftmarf? in ſ. neuen 

Archiv. ꝛc. Th. 1, ©, 191 ff. 

Ueber die Stiftung der Marf Meißen, Dithmar, I. 1. 
 Schoettgen, de Burgwartis saxonicis — in. f 

opusc. p. 56 seggq. 

Sigsm. Calles, series misnensium episcoporum. Ra« 
tisb. et Vien. 1752. 4 
Chronicon Episctoporum Merseburgensium , — in 

Ludwigii Reliq. Mstorum, T. 4, p- 329 sqq. u. 
‚ Emendationes et supplementa huius Chronici beim 

Mencke, T. 3, p. 159 sqg- 

Rod, aͤlteſte Nachrichten von dem Bisthume erſe 
burg; in Kreyſigs Beiträgen, Th. 6 u. 8. 

Pauli Langii Chronicon Citiense; ‚beim Mencke, 
script. rer. germ. T. ı, p. 758 sqgq. 

Casp. Sagittarius, historia episcoporum :Numbur- 

. gensium a prima episcopatus origine ad praesen- 

. tem;statum repetita. lenae, 1683. 4. 

J. Paul Chſin. Philipp, Gefchichte deg Stifts Naum⸗ 

rn. burg u. Zeitz. Zeitz/ 1800. 8. 
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Aelteſte Meißniſche Markgrafen. 


Es iſt der Geſchichte nicht moͤglich, den er ſten Mark⸗ 
grafen von Meißen zu nennen, welcher unter Heinricy.x 
diefe Würde erhielt. Ueberhaupt haben fich feit der Stif⸗ 
tung der Mark Meißen bis auf die Erblichfeit dieſes urs 
fprünglichen teutfchen Staats amt es im Haufe Wettin 
nur einzelne Ramen von Markgrafen und einzelne Nach⸗ 
richten von ihren Thaten erhalten, ohne daß die Geſchichte 
derſelben im Zuſammenhange dargeſtellt werden kann. 
Der aͤlteſte bekannte meißniſche Markgraf iſt Riddag 
ums Jahr 983, der für das Jutereſſe des ſaͤchſiſchen Kai⸗ 
ſerhauſes gegen den Herzog von Bayern Fämpfte. Waͤh⸗ 
rend der Unruhen in Teutfchland, feit Kaiſer Heinrichs 4 
Kegierung, nahmen die Markgrafen von Meißen ebenfalls 
bald für, bald. gegen das falifche Kaiſerhaus Parthei; 
auch litt dag Land. durch die oft wiederhohlten Einfälle ber 
Böhmen und Polen. Doch ſchon im Jahre 1090 erhielt 
Heinrich (der Ältere) von Eilenburg, aus dem 
Haufe Wertin, (ein Sohn des Markgrafen Dedo in 
der Laufig,) wegen feinee Anhänglichfeit an Heinrich, 4 
von diefem Kaifer die Würde eined Markgrafen von Meis 
Gen. As Heinrich ums Jahr 1103 farb, feheint der 
Bruder des Dedo von der Faufig, Thimo, auf kurze 
Zeit Meißen beſeſſen zu haben; wenigſtens führten deſſen 
Soͤhne, Dedo und Konrad, ben marfgräflichen 
Sitel, da ihr Vater die kaiſerliche Belehnung erhalten 
hatte, und Konrad machte — meil fchon damals die 
Wuͤrde dis Vaters nicht felten auf die Söhne uͤber— 
Bing — ſeit“ dieſer Zeit anf Meißen Anſpruͤche, obgleich 
Heinrichs des Altern Wittwe, nach des Gatten Tode, 
Heinrich denj üngern (von Eilenburg)'geboßren haͤtte, 
der fich: im Befige der Marfgrafichaft behauptete. «Auch 
kämpfte Konrad ,— befien Bruder: Dedo nad) Palaͤ⸗ 
ſtina zog und bald nach feiner Rückkehr vom dieſer Wall⸗ 
fahrt ſtarb — gegen ben tapfern Grafen Wiprecht 
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von Groitzſch, als diefer, der feit 1118 Maärfgraf in 
der Laufig war, vom Kaiſer Heinrich 5 im Jahre 1123, 
auf die irrige Nachricht von Heinrich8 des jüngern Tode, 
mit Meißen belchnt wurde. In diefem Kampfe ward Wiprecht 
von den Boͤhmen, und Konrad won feinem Vetter, dem 
Herzoge Lothar von Sachſen, unterftüßt. Iwarnahm 
ber alternde Wiprecht (1124) im Klofter zu Pegau, 
das er 1090 geftifter hatte, das Moͤnchskleib; aber Hein« 
rich von Eilenburg behauptete fich gegen Konrad in 
ber Mark Meißen, und nahm ben letztern 1126 gefan» 
gen. Doch ald 1127 mit Heinrich dem jängern 
die Ältere Linie ded Haufes Wertin erlofch, erhielt Kon» 
rad von Lothar, der jeßt teutſcher König war, dem 
erblichen Beſitz der Markgrafſchaft Meißen, 
die bis auf unſre Tage bei ſeiner — — ge⸗ 
blieben iſt. 


Frid Aug. Guil Weohck, de — I, Misniae et 
„Lusatiae marchiong. „Comment. . ı et 2. + TiRß | 
170720. 4 0 m 

“ — Pegaviehsis vita Mpoeru ebmitis Groicen 
sis’ beim Hoffmann, T. 1, p. 8 sqq- 


pr Schoͤttgen, Hiſtorie des Grafen — zu 
Groitzſch. Regensb.1749. 8. 
(Gewoͤhnlich wird die Familie Wettin von einem 
wenbdifchen Geſchlechte abgeleitet, und daſſelbe 
vbis auf den Theo dor ich Buzizi, den Urgroßva⸗ 
ter Konrads, zuruͤckgefuͤhrt, welcher zu Kaiſer Ot⸗ 
to's ı Zeiten gelebt haben ſoll. Ihn nennt das 
Chronicon montis sereni (ed Mäderi p. aor): vie 
egregiae libertatis. Diefes Haus der Buzizier er 
warb fich eine erbliche Befisung in der Nähe von 
Hale, und nannte fih nach der innerhalb diefer Bea 
fisung erbauten Burg Wettin. — Eine andere 
Meinung (welche Adbelung im Directorium 
S. LV ff. durchgeführt hat) zeigt ans ber gemein. 
ſchaftlichen Stiftung des Kloſters Gerbſtaͤdt im Mans⸗ 
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feldifchen die teutfche Abkunfe der. Dynaftie Wettin 
und deren Verwandtſchaft mit dem gräflichen Haufe 
Mansfeld; denn dieſes Kloöfter war von ber ges 
fammten dältern Linie der Grafen von Mansfeld ges 
fiiftet worden, und nach ber Gtiftungsurfunde follte 
jedesmal ber Aeltefte des Hauſes Schutzherr des 
Klofters feyn. Dies war aber Konrad bereits im 
Jahre 1118. — Die Berfuche, das Wettinfche Ge 
fchlecht von dem fächfifchen Wittekind abzuleiten, 
gehörten zu den Verirrungen ber dltern Genea⸗ 
flogen.) 





rer Periode, 


Geſchichte der Marfgraffhaft Dröißen 
feie der Exblichkeit der marfgräfliden 
Würde im Haufe Wertin, bis zur Verbin» 
‚bung Thüringens mir Meißen; 

von 1127 bis 1247. 


Ku, DE Pe a a u 
Konrad ber Große (refigniet „1156; + 5 Febr. 1157). 


Kouras (von ben einheimiſchen Schriftſtellern: ber 
Sroße, auch: der Reiche genannt) beſaß, vor feiner 
Selangung zur marfgräflichen Würde in Meißen, die 
Braffchaft Wettin, das Erbgut feines Hauſes, zu wel. 
hem-Brena, Torgau, u., nad) ber Beerbung feines 
Wetters, des Grafen Wilhelm. von. Camburg, Cam⸗ 
burg. gehörte. Auch erbte er, nach dem Tode ſeines 
Bruders Dedo, die Güter deffelben; doch ‚hatte ihn die⸗ 
fer verpflichtet, dag von Dedo gefliftete Peters blo ſter 
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auf. dem auterberge zu erbauen. Konrad ſtattete dieſes 
Kloſter, aus welchem fich die aͤlteſte und beſte Chronit 
(chrenicon ‚montis sereni) für die meißnifche Gefchichte , 
erhalten hat, reichlich aus, und feste fell, daß jedesmal 
ber Aeltefte aus feiner Familie die Schughoheit (Advo⸗ 
catie) defjelben führen folltn cm. Nm... 
Der frühzeitige Tod (1127) feines Vetter und Geg⸗ 
ners, Heinrihs von Eikenburg, verfchaffte ihm . 
nicht nur feine Sreiheit- und die geſammten Familienbefio 
ungen. des Altern Wertinfchen Hauſes zu Eilenburg, fons 
bern auch den erblichem Beſitz der Markgrafſchaft 
Meißen, mit welcher ihn Kaifer Fothar 2. beichnte, 
befien Gemahlin Richenza mit. Konrad nahe verwandt 
mar, Derſelbe Kaifer gab ihm auch, als Heinrich, Cohn 
des Grafen Wiprecht von Groigfch, 1136 unbeerbt ftarb, 
die Sflihe Mark (die Niederlaufig); von dem 
Allodialbeſitzungen ber, Grafen von Groitzſch in der Obere 
laufig, im Meißnifchen und im der Gegend. von Pegam 
und Zwickau, die ebenfalls an Konrad fielen, behielt Hein» 
richs Schweſter, Bertha (die Wittwe Dedo’g, des ältern 
‚Bruders don Konrad dem, Großen), bios Groitzſch, 
welches. fie nach ihrem Tode (1144) Konrads Sehne, 
Dedo, beſtimmte. Noch fchenkte der, Kaifer 1143 dem 
Markgrafen die bisherige unmittelbare Reichsdomaine 
RohlisN. .. FAR ! 
In Italien Fämpfte Konrad (1136) im Gefolge 
des Kaifers gegen die Normänner; im Jahre 1145 machte 





*) Diefe an der Mulde gelegenen Erbgäter bes meißniſchen Hau⸗ 

‚ Ted, zu welhen die Eilenburgiſchen und Groitzſchiſchen Beſi⸗ 
gungen mit Rochlitz gehörten, und zu welchen fpätere Erwers 
bungen (3: B. Altenburg) geſchlagen wurden, biegen feit Dt: 
t0’6 Zeiten, das Dfterland, eine Provinz der meifnifchen 
Marigrafen, welche mehtere Jahrhunderte hindurch ihre bes 
fondere Verſaſſung und Stände hatte. Erſt in der Zolge 
ward das Kleinere Pleibnerland auch zu demfelben ges 


rechnet. 
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er eine Wallfahrt nach Paldftina, und 114 nahm er) au 
einem Kreuzzuge gegen die heidniſchen Obotriten’ im Meck⸗ 
fenburgifchen heil. — Während feiner Regierung fie 
beiten: ſich Koloniften aus Flandern nicht allein im Anz 
baltischen und in der Gegend vou Wittenberg (nach ihnen 
der Släming genanne), fondern zum Theile fogar im 
Meißnifhen an, wo fie den Anbau. des: Landes beförder- 
ten, und im Beſitze ihrer ———— Rechte und Se 
nr blieben, 3F 


Naͤch den religioͤſen Vorſtellungen ſeines Zeitafterd 
* Konrad im Jahre 1156 das Mönchskleid auf 
dem Weteröberge, nachdem er die Regierung‘ niedergelegt, 
und ſeine Länder unter feine fünf Soͤhne getheilt hatte. 
Der aͤlteſte Sohn, Deko, ‚erhielt die Markgraffchaft 
Meißen; der zweite, Dietrid, die Niederlaufi 

und die Eilenburgifchen Befigungen (welche hr 
dem Erlöfchen biefer Linie 1185 an die Rochlitzer Linie 
fielen); der britte, Dedo, Rochlitz (auch Hatte er 
Groitzſch von Bertha geerbt; — nach dem Erlöfchen 
diefer Linie mit Konrad, Dedo's Eohne, 1210, fielen bie 
Länder der Eilenburgifchen und Nochliger Linie an bie 
Meißner Hauptlinie zurück); der vierte, Heinrich, die 
Grafſchaft Wettin (welche, nach dem Erloͤſchen der Li⸗ 
nie 12,7 an Brena fiel), und der fünfte, Friedrich, 
bie Grafſchaft Brena. (Nah dem Eploͤſchen der brenai⸗ 
ſchen Linie 1290 ward Brena als ein eroͤffnetes Reichsle⸗ 
hen, von dem teutſchen Könige Nudolph r’dem Herzoge 
von Sachſen ertheilt; doch war 1283 Wettin von dem 
Grafen Otto von Brena an dag Erjftift Magdeburg ges 
fchenfe worden), — Konrad ſtarb am 5 Febr. 1157, 


Chſtn. Schoͤttgen, Geſchichte des durchlauchtigen 
Fuͤrſten, Herrn Konrads des Großen, gebohrnen 
Grafen von Wettin, Markgrafen zu Meißen und 
Lauſitz, aus tuͤchtigen Urkunden BT IC 
Dresden u. Leipz. 1745. 8. 


Leben Konrads des Großen. Dresden, — * 
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* San: Gtli. Seinen hiſt. Beſchreibung der alten 
.Stadt u. Grafſchaft Rochlitz. Lpz. 17119. 4 
— e, Beſchreibung des ehemaligen — 
auf dem Petersberge. Halle, 1748. 8. — 4 
(Die jüngere Nachricht im Leipziger Chroniken, daß 
Konrad die Stadt Leipzig 17134 von dem Bir 
ſchoffe zu Merſeburg gegen Schfeudis. einge» 
| taufcht und fie befeftige babe, hat Schöttgen bes 
reits (Geſch. Konrads, S. 44 ff.) ‚verdächtig ge⸗ 
macht. Da. Leipzig, zur. Eilenburgifchen Erbſchaft 
gehoͤrte; ſo muß es auch mit derſelben an Konrad 
„gekommen ſeyn.) 
553 (Ueber die Einwanbrung der Stamänder. ing 
— nördliche ZTeutfchland vergl. S: 5. Köhler, in den 
Dresdn. gel, Anz, 1783, S. 281 ff. u. 418 ff. Die 
- „. Urfachen dieſer Wanderung im magnum Chronicon 
on :belgicum in Pistorii. At. zer, arm. T. © 
r 2 ‚89 ID. Der er 


8. | 
Dtto der Reiche (+ 38 Febr. 1190). 


Otto fliftete, auf Veranlaſſung feiner’ Gemahlin 
Hedwig, das Klofter Zelle Alten-Zelle) an der öftlis 
chen Mulde 1162 für Eifterzienfermönche, und flattete es 
mit 800 Hufen aus, die durch die Augrottung eines 
Theils von dem Walde zwifchen Bchmen und-dem alten 
Dalemincien *) gewonnen wurden. ' Vielleicht beförderte 
die Ausrottung dieſes Waldes die Entdedung der 
Freybergiſchen Bergwerke (entweder 1167 oder 
1169), deren Anbau hoͤchſt en auf die Bepoͤlke⸗ 





® Diefer Bald, der das ganze — bedecte, Heißt beim 
Dithmar: Miriquidi. — Die Suͤter des reichen Klofters 
altenzelle, wo die Markgrafen von Dtto an begraben liegen, 
wurben zur Zeit des Meformation zus ei Kammer 
cezogen. — 


4 


1 “ 
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Fang, den Anbau, die Induſtrie und den Handel im 


Meißniſchen wirkte, und von deren Reichthuͤmern ber 
Markgraf den Beinamen des Reichen bekam. DerMits 
telpunct des meißnifchen: Bergbaues ward. Freyberg 
C1174), ‚eine ‚Stadt, die damals aus dem bisherigen 
Dorfe Ehriſtiandorf hervorging. a 


Von dem Ertrage dieſer Bergwerke verſchoͤnerte und 
befeſtigte nicht nur Otto Leipzig, Freyberg und Eiſen⸗ 
berg; er “kaufte auch die Herrfchaft Weißenfels, Aber 


welche er aber mit bem Landgtafen von Thüringen in 


Streit vertoicheft wurde. Er’ felbft gerieth in die Befan- 
genfchaft des Landgrafen, aus welcher ihn die Vermitt⸗ 
Jung des Kaiſers befreite. - Doc, eben dieſes Weißen- 
Fels ward in feiner eignen Familie Veranlaffung zum 
Zwiſte. Otto hafte Anfangs feinem aͤlteſten Sohne 


Albrecht die Mark Meißen, und dem juͤngern, Die⸗ 


ter ich, Weißenfels beſtimmt. Als er aber diefe Anords 
nung dahin abänderte, daß Dietrich Meißen und 
Albrecht Weißenfels erhalten follte, verficherte ih Al⸗ 
Brecht der Perfon feines Vaters, und hielt ihn auf ei» 
nem Schloße unweit Grimma’ gefangen: Ob nun gleich 


Albrecht feinen Vater auf: Befehl des Kaiſers Frie⸗ 


drich aus der Gefangenfchaft entlaffen mußte; fo er 
neuerte fich doch fogleich zwifchen beiden, ber Kampf, wel⸗ 
her. exft durch einen Bergleih zu Würzburg 


(1189), unter Vermittlung: des roͤmiſchen Königs Hein⸗ 


rich, beendigt wurde. — Otto flarb 18 Febr. 1190. 


GGegen die gewoͤhnliche Meinung, daß die Slaven 
in Boͤhmen den Bergbau frühzeitig betrieben und 
auch nach Meißen verbreitet: hätten (to; Koͤr⸗ 
ner, von dem Alterthunte des boͤhmiſchen Bergwer⸗ 
fs, Schneb, 1758, u: Klogfch, vom Urſprunge 
der Bergwerke in Sachfen, . Ehemnit 17634), erklärt 
ſich Adelungim Directoriunt, S. LIII ff), undeigt, 
daß die boͤhmiſchen Bergwerke von Teutfchen ge 
Bauet wurden.) d)d. | — 
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Gotil. Frid. Iehnichen, de Ottone divite, Progr. 
Lips. 1752. — De Hedwige, Ottonis conjuge. 
Lips. _1732. | 

' Ottonis vita — (von einem Mönche) in J. Conr. 
—NKynauths altenzelliſcher Chronik, Th. 8, ©. 23—51, 
ift nur ein Stuͤck aus den Annal. Vet. Cell. beim 
Mencke, T.:, p. 388 sqg. 
Chstpb. Schlegel, de cella veteri. Dresd. 1703. 4. 


9 | 
Albrecht der Stolze (+ 21 Jun, 1195). 


Albrecht beleidigte beim Antritte feiner Regierung 
bie Mönche des Kloſters Celle dadurch empfindlich, daß 
er eine Summe von 3000 (nach dem Chron. montis se- 
zeni fogar von 300,000) Marf Sifbers, welche fein Va— 
ter in ihrem Klofter, entweder für diefes Klofter, oder fir 
feinen Liebling Dietrich, niedergelegt hatte, von ihnen zu- 
rücdverlangte, und diefelbe von dem Altare nahm, auf 
welchen fie dag Geld gelegt hatten, um e8 vor dem Marks 
grafen zu fichern. j | 

Seinen Bruder Dietrich, dem er fhon früherhin 
abgeneigt war, beeintzaͤchtigte er in dem Beſitze des klei⸗ 
nen Laͤnderantheils, den er, mit Einſchluß von Weißen⸗ 
fels, erhalten hatte, ſo daß dieſer den Landgrafen Herr⸗ 
mann von Thuͤringen um Huͤlfe anſprach, und ſie blos 
uuter der Bedingung erhielt, daß er ſich mit deſſen haͤß⸗ 
lichen Tochter Jutta vermählte. Mit Hülfe der Thürin- 
ger befiegte Dietrich feinen Bruder Albrecht. 

"= Doch gefährlicher, als diefer Bruderzwift, waren für 
Albrecht die Abfichten des Kaifers Heinrich 6. auf dag 
durch feine Bergwerke reich und blühend gewordene Mei— 
gen. Albrecht fuchte ihn, um ihn für fich zu gewinnen, 
in Italien auf; bald aber, als er feine perfönliche 
Sicherheit in der Nähe des Kaifers bedroht fah, kehrte 
er heimlich nach Meißen zuruͤck. Da er eine Eaiferliche 
Armee in feinem Lande erwartete, befeſtigte er Leipzig, 
N | 
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Meißen und Camburg, farb aber (21 Jun. ı195) noch 
vor ihrer Ankunft in einem Dorfe zwifchen Sreyberg und 
Meißen an dem Gifte, das ihm (wahrſcheinlich auf 
Heinrichd 6 DVeranlaffung) einer feiner Vertrauten, Aus 
gold, im Freyberg beigebracht hatte, Auch feine Ges 
mahlin ftarb bald darauf an dem erhaltenen Gifte; und 
die Mark Meißen ward von den Truppen des 
Kaifers befegt, der dem teutfchen Bergbau als ein 
kaiſerliches Regale betrachtete. 


10. ! 
Dietrich der Bedrängte (ct 17 Febr. 1221). 


Bei dem Tode Albrechtg, der blog eine Tochter hin⸗ 
terlieh, war fein Bruder Dietrich entweder in Palaͤſtina 
abmwefend, oder er wagte es nicht, feine Nechte auf Mei⸗ 
fen gegen den Kaifer geltend zu machen. Erft nad) des 
Kaiferg Tode (Sept. 1197) bemächtigte er fich, mit Hülfe 
feines Schmwirgervaterd, des Pandgrafen von Thüringen, 
des brüderlichen Nachlaffes, und die Bürger von Frey⸗ 
berg vertrieben (1198) die hohenftanfifche Befagung aus 
ihrer Stadt. Der Kampf zwifchen Philipp von Schwa⸗ 
ben und Otto von Braunſchweig,um die teutſche Krone 
fiherte Dietrich den Beſitz feiner Länder, mit welchen 
er auch (1210) dag Erbtheil der mit Konrad erldfchen» 
den Rochliger Linie verband; doch mußte er für die 
Niederlaufig, welche dazu gehörte, dem Kaifer Dtto 
von Braunſchweig 10, 000 Mark Silbers bezahlen, weil 
dieſer fie als ein erledigtes Reichslehen betrachtete. | 

Mit den Bürgern der Stadt Leipzig warb er bei 
ber Stiftung des dem h. Thomas gewidmeten Augu⸗ 
'ffinerflöfters (1713) in Streitigkeiten verwickelt. Die 
Leipziger vertrieben nicht nur den Abe diefes Klofterg; 
fie vereinigten fich auch mit mehreren unzufriedenen Adlie 
chen und beabfichtigten (1215) die Ermordung des 
Markgrafen zu Eifenberg. Ob nun gleich diefes Attentat 
vereitelt vonrde; fo verbreitete fich Doch die Sage von 
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dem Tode des Markgrafen, worauf die Verbindung ge⸗ 
gen denſelben eine ſolche Ausdehnung erhielt, daß er ſich 
(1216) gendthigt ſah, in einem Vergleiche mit der Stade 
Leipzig, derfelben außer der Amneftie, alle ihre Güter und 
Privilegia, und: Befreiung von fremder Gerichtsbarfeit-ins 
nerhalb des Gebietes der Stadt zuzuſichern. Dietrid, 
konnte aber diefen Vergleich nicht verfehmerzen, und ließ 
ber Stadt, als er (1218) mit dem Kaifer Friedrich 2 
feinen Einzug. in--derfelben hielt, feine Abneigung hart 
empfinden; auch baute er ſeit dieſer Zeit drei Schloͤſſer 
in derſelben, von welchen ſich nur die Pleißenburg 
erhalten hat. — Der Oppoſitionsparthei des Markgrafen 
gelang es endlich, den Leibarzt deſſelben zu beſtechen, der 
nn Herrn (17 Febr. 1221) vergiftete. 


am Dietrichg Zeitalter wurden die gandtage für. die 
Markgrafſchaft Meißen zu Kolmen (in der Nähe 
von Oſchatz), und für das Dfterland zu Schkoͤh⸗ 
len gehalten. Beider PVerfammlungen wird in 
dem Vertrage mit der Stadt Leipzig vom Jahre 1216 
. gedacht, wo Dietrich verfprach, daß diefer Vertrag 
auf den, Landtagen an den genannten Drten beſtaͤtigt 


werden ſollte. 


| (Die aͤlteſten Spuren von Landesverſammlungen 
\ reichen Bis ins Jahr 1185 zurücd. Doch Haben dieſe 
PBerfammlungen nad) und nad) De veränderte For⸗ 
men erhalten.) 


Schoͤttgen, Nachricht von den älteften — 
des Markgrafthums Meißen, in der Vorrede zum 
invent. dipl, 9. 54. u. Dan. Gtfr. Schreber, 
ausführliche Nachricht von den churfürftl. fächf. Land⸗ 

“ and Ausfchußtagen von 1185 bis 1728. Dresden, 
01754. 8. 2te Aufl. 1793. 8. u. Zufäge dazu 
von som. E. Weiße, PH 179. 8. = 
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F ra ' J in nie. 
Heinrich der Erlaudte 

— Gis zum,;Ermerbe von Thäringem. 


Von Dietrichs fünf Schnen wählten der erfte, Dies 
frih, und der vierte, Heinrich, den geiftlichen Stand. 
Der zweite und dritte, Dtto und Konrad, flarben fruͤh⸗ 
jeitig. Nur Heinrich, der fpäterhin den Beinamen 
des Erlauchten erhielt (1218 gebohren), folgte feinem 
Vater ın der Regierung; doc führte fein Oheim der 
Landgraf Ludmig der Heilige von Thüringen, 
während feiner Minderjährigfeit, die Bormundfchaft. 
Die meißnifchen. Stände huldigten dem Landgrafen *), 
und verfprachen, ihn als ihren Herrn anzuerfennen, wenn 
Heinrich minderjährig ſterben follte; auch erhielt der Land⸗ 
graf (1226) ſogar von dem Kaifer Friedrich 2 zu Eres 
mona die eventuelle Belehnung mit Meißen auf diefen 
Fall. Doch ſah fich der Landgraf genoͤthigt, gegen feine 
eigne Schweſter zu kaͤmpfen, welche ſich heimlich mit dem 
Grafen Poppo 13 von Henneberg vermaͤhlte, und einen 
großen Theil des Meißner Landes in Anſpruch nahm, 
weil ihr Gemahl ihr beinahe feine ſaͤmmtlichen Allodial⸗ 
beſitzungen als Leibgedinge ausgeſetzt hatte. Ludwig 
eroberte hingegen die meißniſchen Feſtungen Tarant, 
Rochlitz und Groitzſch, und Jutta floh mit ihrem 
Sohne zum Herzoge Leopold von Oeſtreich. Dieſem vers 
pfaͤndete fie ihr Leibgedinge für 12, 000 Mark Silbers, 
das aber Leopold ſeiner Tochter Conſtantia, bei ihrer 
kuͤnftigen Vermaͤhlung mit dem jungen Markgrafen Heiu⸗ 
rich, zum Btautſchatze beſtimmte. 


Der Landgraf Ludwig ſtarb (1227) auf dem Wege 
nach Paläftina zu Otranto in Italien. Ob nun gleich 
die Zeit, wo Heinrich. die Regierung ſelbſt antrat, micht 





*) Die Eidesformel in Hornii vita Henrici, p, 4. 
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genau — werden kann; ſo kommt doch ſchou im 
Jahre 1230 eine Urfunde unter feinem Namen vor, und 
1237 machte er mit 500 Vafallen zur Unterflügung des 
teutſchen Ordens einen Kreuzzug gegen die heidniſchen 
Preußen, | N 


Vom Raiſer Friedrich 2 er wahrſcheinlich 
zwiſchen den Jahren 1242 u. 1246), bei der Verlobung 
«der hohenſtaufiſchen Prinzeſſin Margaretha mit Albrecht, 
dem aͤlteſten Sohne des Markgrafen, das Pleißner— 
Jand.*) unterpfaͤndlich, ſtatt des zugeſicherten Braut- 
ſchatzes von 10000 Mark Silbers, zu. welchem Alten- 
— — ——— Kolditz, m 


I) * Name pieißnetlanb kommt zuerft unter Kaifer 
griedrid ı vor, der im dieſer Gegend beträchtliche Güter 
vom Grafen Rabodo. an fi gebragt, und darüber judices 
terrae Plisnensis gefeßt hatte — Zwar Iöfete König 
Mudolpb ı (1291) dieſes Land wieder ein, worauf es bis 

1308 an Böhmen verpfändet blieb. Im Jahre 1308 unter: 
warfen fi aber, während des Interreguums, die Staͤdte 
Zwickau m Chemnitz von ſelbſt dem Landgrafen Zrier 
drich dem Gebiſſenen, der ſich zugleich des ganzen Pleif: 
nerlandes bemächtigte. Seit dieſer Zeit blieb es bei Mei— 
Ben, obgleih Friedrich daſſelbe (1311) nur unterpfändlic 
vom Könige Johann von Böhmen auf 10 Jahre erhielt. — 
Späterhin wurde die ältere geogtapbifce Grenzlinie zwiſchen 
dem Ötter: u. Pleißnerlande nicht mehr ſo genau feſtge⸗ 
halten, und das leßtere oft unter dem Namen des Dfterlandes 
mit begriffen. — Christ. Schoettgen, historia terrae 
Plisnensis, in f. opusc, p. 238 sqq. — Gtli, Gdpfert, 
aͤltere und neuere Geſchichte des Pleißnergrundes. Zwickau, 
1794. 8. — Merkel, kurze Geſchichte des Pleißnerlandes, 
in der teutſchen Monatsſchr. 1798, Julypr— Bon den 
alten Grafen in Pleißen, in Arepſigs Beitr. Th: 2, ©. 10 ff. 
Daß Altenburg ehemals Plisni — habe, Arnold 
Lubec. VII, „8. 
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Chemnitz, Zwickau, Krimmitzfchau und Were 
dau geherten. Durch diefe Erwerbung ründeten fich 
nicht nur die Befisungen des meißnifchen Haufeg ; es war 
nun auch Fein Faiferlicher Pandooigt die judices terra® 
Plisnensis) mehr in der Nähe derfelben. 

Noch. wichtiger war. die Erwerbung:von 34 
ringen nach dem Tode. des Landgrafen: Heinrich 
Raſpe (1247), in Angemeffenheit zu:einer erhaltenen kai⸗ 
ferlichen Anmwartfchaft *) auf dieſes Land. Doch verlor 
Heinrich die Ausficht auf die Succeffion in: Deftreich, 
die fih ihm mach. dem Erlöfchen: des: bambergifchen 
Manusſtammes : (1246) ; «wegen. feiner Vermaͤhlung mil 
der Prinzeffin Conftantia, eröffnet hatte. Kaifer Fries» 
driche behandelte naͤmlich Oeſtreich als ein eroͤffnetes Reichs⸗ 
Jehen, und Otto dar von’ Böhmen, der ſich des Landes 
Oeſtreich bemaͤchtigte, hielt die oͤſtreichiſchen "Abgeordneten 
in Böhmen an, die den Marfgrafen Heinrich zur Beſitz⸗ 
nahme des Landes einladen follten 2). 

1. Göttlo. Horn, ‘princeps ex Majoribus seren. et 
 potentiss. domus saxonicae gloriosissimus, Henricus, 
" * eognomento illustris. Francf. et Lips.‘ 1726. 4. 

Die Schrift ift gründlich, nur etwas partheiifch und 

fchlechte Schreibart: (Einige Berichtigungen in deſ⸗ 

fen hiſtor. Handbibliothek, Th. 8, ©. 805 1)! 
Chſtn. Sigism. Liebe, zufällige Nachleſe zu Heinrichs 

des Erlauchten Lebensbeſchreibung. Altenb. 1731. 4. 

Chsin. Schoettgen, de prudentia Henrici illustris 

ternpore interregni magni exhibita, Oresd. 1741. 
4. (auch in f. opusc. p. 10 sqg.) 
Car. Gottlo. Web er, „de justa Henrici ‚ällustris in 
Thuringiam successione. Diss. Lips. 1795. 4 





43) Das Divlom in eannigs NReichsarchiv, !part, spec, 
cont. 2, 4 Abth., 2 Abſchnitt, ©. 177 ff. e 

2) Rambachers öftreigifches Interreguum, Wien, 1775. 4 

. - au j 
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12. 
ueberſicht der Thuͤringiſchen Geſchichte vo r 
der Verbindung Thuͤringens mit Meißen. 


Das Reich der Thuͤringer (oder Hermundu— 
rer) umſchloß, ſeit der Mitte des fuͤnften, bis zu ſeiner 
Zerſtoͤrung in dem zweiten Viertheile des fechften Jahr: 
hunderts, bie Länder am Harze bis in die Nähe des 
Rheins nnd der Elbe, und warb damals in drei Theile 
getheilt: Nordthüringen, das Land jenfeits des Har- 
je8; daß eigentliche Thüringen, von dem Harze 
bis an den Thüringer Wald, zwifchen der Saale und 
Werra; und das fand vom Thüringer Walde big 
an den Main und bie Donau, toelcheg, nach ber 
Eroberung von den Sranfen, den Namen Franconia 
erhielt. Am Weften waren die Franken und Gatten 
cHeffen), im Oſten die Sorben die Nachbarn der Thüs 
ringer. — Sn den Zeiten, wo die: nad) Italien vordrins« 
genden Voͤlkerſchaften den Untergang des römifchen Wells 
reichs vorbereiteten und bewirften, kamen die Thüringer 
mit ihren Nachbarn den Franken in mehrere Berühruns 
gen. So flüchtete fih ums Jahr 457 der fränfifche Koͤ— 
nig Childerich zu dem Könige Bafinug von Thürin. 
gen. AS er aber deffen Gemahlin zur Untreue verführte, 

begannen feit diefer Zeit die Kämpfe zwiſchen den Thuͤrin⸗ 
gern und Franken. — Nach des Baſinus Tode regierten 
feine drei Söhne, Baderich, Hermanfried und 
Berthar, Über die einzelnen Theile des thüringifchen 
Keiched. Doch Amalberg, Hermanfrieds Gemahlin 
aus oſtgothiſchem Gefchlechte, betwog ihren Gemahl zur 
Ermordung Berthars, und zum Kriege gegen Bade» 
rich, In diefem Kampfe war der König der Franfen, 
Theoderich, Hermanfriedg Bundesgeuoffe. Baderich 
ward befiege und getoͤdtet. Als aber Hermanfried 
dem Theoderich einen Theil des eroberten Landes vermei- 
gerte; fo erdffnete der legtere (527) gegen ihn den Krieg, 
befiegte ihn (528) bei Runniberg (unweit Weißen: 
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fee), und verband fich zur volligen Bezwingung beffel- 
ben mit den Sachfen. Diefe ftürmten die thüringifche 
Sefte Scheidingen, Hermanfried entfioh, folgte aber 
der trügerifchen Einladung des Königs der Franken nad) 
Zuͤlpich, wo er (531) ermordet wurde. — Das thürin- 
gifche Königreich war nun zertruͤmmert; der fchönfte Theif 
beffelben ward fränfifche Provinz und: von fränfis 
fchen Grafen (meiftens mit dem herzoglichen Titel) 
regiert; die Befißungen am. Harze Famen an die Sach— 
fen; den Nordgau fiheinen die Bayern befest zu has 
ben, und in den Lande zmwifchen der Elbe, Mulde und 
Saale festen fich die Sorben fefl, welche ſeit diefer Zeit 
in ununterbrochene Kämpfe mit den Franken verwickelt 
waren, befonderß als die Macht des fränkifchen Neicheg 
unter den fpätern Merovingern immer tiefer fanf. — 
Das Chriftenehum fand feit 687 durch Bonifacius 
(MWinfriedg) Bemuͤhungen Eingang in Thüringen 
und Heffen. Von ihm wurden die Bischimer Würz- 
burg, Eihfiäde, Büraburg (bei Sriglar), Er- 
furt?), die Stifter Fulda und Hersfeld, und bag 
Kloſter Ohrdruf gegründet; beſonders unterſtuͤtzte der 
fränfifche Major Domus Karl Martell die Thaͤtigkeit 
diefes Apoſtels der Thüringer, welcher 745 der erfie 
Erzbifchoff von Mainz wurde: 


Mit Karls des Großen Regierung begannen bie 
Kriege gegen die Slaven, deren Land big an bie 
Elbe den Teutſchen wieder unterworfen wurde. Unter 
feinen Rachfolgern finden ſich zwei gegen die Slaven ge» 


3) Adelungs Directorium, ©. 7. — I. Gotili. Böhme, 
de Runibergo, Lips. 1773. 4. u 

2) Ebend. ©. 2ı f. Das Bisthum Erfurt sing bald wieder 

ein. — Ge. Dan. Hanisch, de propagata per Bonifa- 

cium inter Germanos religione christiana.. Hal. 1770, 


“+ — 53. St. Geißler, Bonifaz, der Teutſchen Apoftel. 
Erlangen, 1795. 8. 
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_fliftete Marten: die Mark Oſterland, (limes sorabi- 
eus), und eine nordoͤſtliche Mark, welche Anfangs 
mwahrfcheinlih zu Belgern, und fpäterhin zu. Eilen« 
burg ihren Siß hatte. Die Gefchichte Fenne- feit 849 
mehrere duces limitis sorabici: Dachulph, Radulpb, 
Poppo, Konrad, Burchard, welche gegen die Sorr 
ben, Böhmen und Ungarn, die bis Thüringen (908) vor⸗ 
gedrungen twaren, zu kaͤmpfen hatten. Nach. Burchards 
Zode erhieft wahrfcheinlicd der Herzog Dfto von Sachſen 
vom, Koͤnige Konrad Thüringen. Als darauf Hein— 
rich 1. dem teutfchen Thron .beftieg, der von feinem Bas 
ter, Otto, Sachſen und Thüringen erbte, wurden die 
Ungarn bei Merfeburg, und, während des neunjährigen 
Waffenſtillſtandes mit denſelben, die Dalemintier und 
die Sorben im Meißnifchen befiegt, wo er die Marf 
Meißen (922) anlegte. Sein Sohn, Dtto ı; begründete: 
in jeder der damals beftehenden drei Marken ein Bis⸗ 
thum, Meißen, Merſeburg, Zeitz. In Thuͤrin— 
gen bluͤhten ſchon in dieſer Zeit die Städte Weimar, 
Gotha, Eifenah, Sangerhaufen, Eisleben, 
Arnſtadt, Muͤhlhauſen, Nordhauſen u. 035 
doch ließ bereits Heinrich ı das Herzogthum Thüringen 
eingehen, und das Land blos durch Statthalter regieren. 
Seit Otto 2 werden einige Marfgrafen von Thärin« 
gen genannt, unter welchen Eccard — Jahr 982) 
zugleich⸗ Marfgraf in Meißen war. 
2 
Thüringen unter Landgrafen. 

An der NMegierungszeit des teutfchen Königs Kon⸗ 
rad 2 erhielt (1026) ein Anverwandter der Königin Gi« 
es der Graf Ludwig mit dem Barte*), einen gros 


* 
*) @r war der Sohn des Herzogs Karl voß Nieder » Lothrins 


gen (aus dem Geſchlechte der Karolinger), welcher ein Bruder, 
des Könige Eothas von Krants Hwar. Nah der Thronber 





\ 
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ßen noch unangebauten Strich Landes in der Naͤhe des 
Thuͤringer Waldes (in der Gegend der jetzigen herzoglich⸗ 
fächfifchen Aemter Ichtershauſen, Georgenthal, Reinhards⸗ 
brunn, Tenneberg) vom Könige gefchenft") Durd) 
Kauf, und durch feine Vermählung mit der Gräfin Eäci- 
lia von Sangerhaufen, erweiterte er feine Befisungen, 
ohne doch eine Dberhoheit über die andern zahlreichen 
thuͤringiſchen Dynaften auszuüben. Gein Sohn, Lud⸗ 
wig der Springer, folgte ihm (1056) im feinen Befis 
gungen, und nahm während der unruhigen Megierung 


Heinrichs 4, unter welcher in Thüringen fehr viele Derg- 


fchlöffer errichtet wurden, lebhaften Antheil an den Hans 
deln in Thaͤringen, welche hauptfächlich die Entrichtung 
des Zehnten an den Erzbifchoff von Mainz betrafen; auch 
faß Ludwig mahrfcheinlich auf dem Giebichenftene eine 


Zeitlang als Gefangener, Er baute die Wartburg, 


die Stadt Freyburg, und fliftere (18-7) das Klofter 
Keinhbardsbrunn, das Familienbegräbniß feines Haus 
ſes 2). — 

Heinrich 4 gruͤndete die landgraͤfliche Wuͤrde in 
Thüringen, urfprünglih ein Nichteramt, mit her— 





fielgung der Karolinger vetkanfte er felne lothringifhen Guͤ⸗ 
ter und floh nach Teutfhland. Nah Gudeui Cod. dipl, 
T. 2, p. 598 ff. war er Hofmarſchall Kourade 2. (Dogl. Ades 
Iungs Direct. ©. 5ı u. &, 59.) — Senckenberg, de 
origine Ludovici barbati, in f. selectis juris et histor. 
T. 3 p- ı8 sq. 
1) Vergi. Sagittarii Thuringia sacra, p, 47 sqg. Die Urkun: 
j den ftehen, beim Schoetigen, Inventarium diplom, ad 
a. 105g et 104, | 
2) Conr. Fr. Reinhard, commentatio, in qua fabula de 
Ludovici II ex arce — — indeque 
tributi ipsi cognomento vali, refellitur. Hal. 1726, 4. 





GSchnhmacher hat das Leben Ludwigs des Gpringers, in f. 


Sammlung, Th. 2, & 22 f, und über das Klofter Kein: 
hardebtunn, Th. 3, &,250fe  -- - 
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oh lidien Rechten. Der Landgraf ſprach dag Recht im 
Landgerichte zu Mittelhaufen, inter welchem die vier 
thüringifchen Gerichtsftühle zu Gotha, Thomas» 
brüd, Weißenfee und Buttelſtaͤdt flanden, und 
dem alle Dynaſten des Landes unterworfen waren. Der 
Graf. Herrmann von Winzenburg, deffen Graf- 
ſchaft in Niederfachfen Tag, erſcheint (ums Jahr 1100) 
zuerft von Heinrich 4 mit dieſer Würde bekleidet, in wel—⸗ 
her ihm fein Sohn folgte. AS aber diefer wegen des 
begangenen Mordes an dem Grafen von Lucken heim von 
Lothar 2 (1130) biefer Wütde entſetzt wurde, kam ſie, 
nebſt der fuͤrſtlichen Wuͤrde, auf den Landgrafen Lud— 
wigı A den Sohn Ludwigs des Sprin⸗ 
gerd. Durch feine Vermähluug mit Hedwig, der Tochter 
des Grafen Giſo, brachte er einen Theil von Hefte ir 
als Alodialbefigung, an fein Haus. 

Da feit Lothar 2 die. größern Lehen in Teutfchland 
bei den Familien’erblich blieben, die fie damals befa- 
Ben; fo vererbte auch bie landgräfliche Würde in 
Thüringen auf Ludwig 2 (den Eifernen) von 1190 — 
1172, der den Kaifer Sriedrich ı nad) Italien begleitete, 
im Jahre 1167 gegen Heinrich den Löwen Fämpfte, den 
thüringifchen Adel demüthigte, und das Klofter Roßle⸗ 
ben fliftete. — Ihm folgte fein Sohn Ludwig 3 (der 
Fromme) von 1172 — 1190. Nach dem Erloͤſchen des Ges 
fchlehts der Grafen von Sommerfeburg mit dem 
Grafen Albert (1180) erhielt er die Pfalggraffhaft 
Sadhfen*), trat fie aber an feinen Bruder Herr« 





H Obgleich (Hendenreich) in dem Entwurfe einer His 
ftorie der Pfalggrafen zu Sachſen (Erfurt, 1740, 4.) 
behauptet, daß ſchon zu Karls des Großen Zeiten ein Pfalze 
graf ‚von Sachſen esiniet babe; fo laͤßt fih diefe Würde mit 
Sicherheit nur bis auf Heinrich 2 zurüdführen, welcher im 
Jahre 1005 einen gewiffen Burcard dazu ernannte, Wahr: 
ſcheinlich befaß fogleich Anfangs der Pfalsgraf einige Lehnsgüter 
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mann-ı.ab, der ihm auch, nach ſeinem auf einem Reeilf- 
zuge in Paläftina erfolgten Tode, in der landgräflichen 
Würde von 1190 — 1216 folgte. Herrmann ı hatte, 
außer zwei Söhnen, Ludwig (den Heiligen) und Heins 
rich (Rafpe), eine Tochter, Jutta, melde an dem 
Markgrafen Dietrich von Meißen vermählt war. Den 
letztern unterftügte er gegen deffen Bruder Albrecht den 
Stolzen, und nach Albrechts Tode gegen. die hoheuſtauffi⸗ 
ſchen Truppen im Meifnifchen; doch litt Thüringen. piel 
während der Kämpfe, welche nach Heinrich 6 Tode. zwi« 
fchen den beiden Gegenfaifern Otto von. Braunfchweig 
und Philipp von Hohenflaufen ausbrachen. — Die in 
feinem Zeitalter aufblühende Nitterpoefie ward von Herr» 
mann ı, ber mit feinem verflorbenen Bruder Ludwig in 
Paris ſtudirt hatte, begünftige. Unter ihm warb (1207) 





als Befoldung, die ſich aber nicht beftimmt angeben. Taffen, 
Seit 1040 feinen die Grafen von. ®of eck diefe Würde 
befleidvet zu haben; denn vom Grafen Gero von Goſeck fagt 
dad Chronicon Gezecense apud Maderum in calic, 
Chronici montis sereni Pr, 212: „primus stirpis suae 
monarchiam palatii a Tego peomeruit. “Zur faͤchſi⸗ 
ſchen Pfalz gehörten Fünf koͤnigliche Pfalz: und Berihtäpläße: 
Gronag (an der Weler), Werla (in der Folge uach Goslar 
verlegt), Wallhbanfen, Altftddt u. Metfeburg (fpäters 
bin in Lauch ſtaͤdt). Uebrigens eriftirte nie eine befondere 
thüringiſche Pfalz. — Bon den Grafen von Gofet kam 
die Pfalzgraffchaft entweder 1088, oder nad) Andern 1134) am 
- daB Haus Sommerſeburg, welches 1180 etloſch. — 9. 
Geo. Leudfeld, biftorifhe Beſchreibnug von dreien in und 
bei der guͤldenen Aue gelegenen Oerterurc. nebſt einer genealo⸗ 
giſchen Nachticht von den Grafen von Beichlingen, wie aud 
2 von den alten Faiferlihen Pfalzen Altitädt und Wallhauſen. 
Lpz. u. Molfend. 1721, 4. Mich. Henr. Gribner, de 
‘palatinatu Thuringiae. Vit. 1715 4. — Theod, Sigfried 
Sohr, notata de somätibus palatinis saxonicie, Lips. 
1785: 4. 
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kr der Wartburg der berühmte poetifche Wettkampf ge 
halten :?) — Ihm folgte fein Sohn Ludwig 4 (der 
Heilige) von 1216— 1227 in der landgräflichen Würde, 
Dieſer thätige und gebildete Fürft war, während der Mins 
derjährigkfeit feines Neffen, des Marfgrafen Heinrich 
von Meißen, Adminiftrator von Meißen, und 
ward, als folcher, mit feiner eignen Schwefter in bedeu- 
tende Streitigkeiten verwickelt: Er fiarb (Sept. 1127) in 
Otranto auf dem Wege nach Palditina. Seine Gemah- 
lin war die hochgefeierte Elifabeth bie Heilige, welche 
1231) su Marburg flarb 2). 

Ludwigs 4 minderjähriger Sohn, Herrmann 2, 
fand uuter der Vormundfchaft feines Oheims, Hein» 
rich Nafpe, ber ihn mwahrfcheinlich (1240) vergiften 
ließ, um zum eignen Befige der Landgraffchaft zu geläns 
gen. Diefer letzte Fürft feines: Stammes nahm, auf Ber: 
anlaffung. des Papſtes Innocenz 4, bie teutfche Koͤ⸗ 
nigswuͤrde (22 Mai 1246) an, und beſiegte den Ho⸗ 
benftaufen Konrad 4 bei Frankfurt. Er erfranfte aber 
bei der Belagerung von Um, und mit ihm erlofch 
(1247) der landgräflich» thüäringifche Manns» 
famm. — Thüringen war damals, int Verhältniße ges 
‚gen die nördlichen und öftlichen Provinzen Teutfchlahdg, 
fehr blühend und bevoͤlkert. Es eriftirten in demfelben 
12:Graffdhaften, Beichlingen ?), Gleichen*), Hohen⸗ 





"DD Üdelungs Dirertor. ©. 104. — Chstn. Godoft. Gra- 

bener, de bello Wartburgensi. Dresd. 1745. 4. 

2) Ihr Leben fchrieb ihr Hofcapellan und Defpot Konrad von 
Marburg, ſ. Adelungs Direct. S. 114 ff. — 8 en 
Juſti, Elifaberh die Heilige. Zurich, 1797. 8. 

MN 'Wilh. Era. Tentzel,-typus genealogiae Beichlingi- 
cae plenioris. Ienae, 1702, 4 — Augusta Bern: 
'giorum origines. Dresä; 1702. &. 


FH Eaſo. Sapittarind, Hifioria dei Graffkaft Gleiten, mit. 
Vorbericht von Cppriam. "Bf 173. 4. 
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fein, Schwarzburg *), Kefernburg, Kirchberg 2); Grum⸗ 
bach, Berka 2); mehr als 20 Herrſchaften (Apolda, 
Arnftadt, Blanfenhayn, Eapellendorf, Heldrungen, Krans 
nichfeld, Duerfurt ?), Langenfalza, Sondershauſen, Fah⸗ 
nern, Tanneroda, Treffurt, Wiehe, Bargel zc.), und 30 
Klöfter. Der Landgraf, deſſen Regierungsfig auf ber 
Wartburg‘) war, hatte 4 Erbhofbeamte?). Die 

Familie Ebersberg Cin der Folge die von. Eckartsberga) 
bekleidete das Erbmarfchallamt; ‚die Samilie Schlott- 
Heim. das Erbtruchfeßamt; die Familie Bargel das, 
Erbfihenfenamt, und die Samilie Fahnern das Erb» 
kaͤmmeramt. Die Stadt Erfurt °) ward zwar als bie 
Hauptfiadt von Thüringen betrachtet, genoß aber viele 
Freiheiten und fand blos unter dem Schutze des Land» 
grafen, 


| 14. „a 
Literatur ber thuͤringiſchen Geſchichte. 


Gregor-von Tours und Fredegar gehören zum 
Sheile hieher (Adelungs Direct. ©. 9 u. 





1) Leb. Wild. Heine. Hepdenreich, Hiftoria des Hauſes 
Schwarzburg, nebft Beſchteibung deren Grafen von Hohenftein. _ 
Erfurt, 1743. 4 Ä | 

2) 9. F Avemann, volftändige Beſchreibung der Meichd = und 
Burggrafen zu Kirchberg in Thüringen. Sf. 1747. 4. 

3) Epriac. Spangenberg, Querfurtiſche Chronik. 1590. 4. 

4) I. Mid. Koch, hiſtoriſche Erzählung von dem Schloße 
Wartburg. Lpz. 1710. 8 — Thon, das. Schloß Watt: 
burg. @ifenad, 1792. 8. — N. A. 1795, 

5) 3. Zachar. Sleihmann, (alias: Helmond), hiſtoriſch- und 
politifde Remarquen von den thuͤringiſchen Eröhofämtern, — 
Jena, 1742. 4. 

6) I. Maur, Guſd en, | Historia Erfurtensis. libri IV. 
Duderst, 1675. 8. — 9. Hein, v. Baltenftein, Hiſtoria 
von Erfurt. Erfurt, 173% Me o.:;:;; 
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# ©. 12) — Nicht minder wichtig find die Briefe des 
Fonfacius und ſeiner Freunde Adelungs Di— 
rect. S. 15 u. S. 30). Dieſe Brieſe erſchienen zu 
Mainz, 1679, 4 von Serrarius, und von Würbts 
wein, 1789 zu Mainz in Fol. 

Annales Fulderises, — beim Freher, scriptt. rer, 
germ. ex edit. Struvii, T. 1, p. r.sqq. 


Lamberti Schafnaburgensis Chronicon de rebus Ger- 
manorum — in Pistorii scriptt. rer. germ. ex 
edit. Struvii, T. ı, p. 301 sqg. 

De ortu principum Thuringiae, — in Gudeni Cod, 
‚dipl. T. 2, p. 597 sqq. (betrifft die Verwandtſchaft 

des thüringifchen Haufes mit dem meißnifchen.) 

Chronicon Erfordiense (geht von 1223 — 1254), beim 

. Schannat, Vindem. lit. T. 1, p. gı sqgq. (wichtig. 
für den Anfall Thuͤringens an Meißen.) | 


Monachus Reinhardsbrunnensis, sine brevior notitia 
de vita, nuptis, liberis et obitu veterum Landgra- 
viorum Thuringiae, ab anno 1039 — 1253; — beim 
Pistorius, scriptt. rer “germ. T. 1, Di 1366 sqq« 


Io. Ro the, Chronicon Thuringiae; — beim Men- 
.cke, scriptt. rer. germ. T. 2, p. 1633 89q. (voller 

Sabeln — vergl. Adelungs Direstorium, S. zo 
2.6, 163 f.) 


Hartungi Kammermeister Bürgermeifter u Er 
furt), Annales Erfurtenses germanici ab a. 1440. — 
67. —  (Fortfeßung von Rothe) — beim Men- 
cke (auszugsweife) T. 3, p. 1185 sqq. (Abe 
lungs Direct, ©. 213 ff.). u 

Ad. Ursinus, Chronicon Thuringiae ‚usque ad a. 
15015 — beim Mencke, T. 3, p. 1259 sqq. 

Chronicon Thuringiae usque ad annum 1409; — in 


Schoettgen et Kreysig UND) Tn 
N. 4 
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Annales Reinhardsbrunnenses — gehen vom Urfprußße 
des Klofters bis auf Karl 4, und find im Ganzen 
noch ungedruct. Den vorzüglichften Theil macht 
das Leben Ludwigs: des Heiligen von Berthold 

aus. Die einzige befannte Handfchrift eriftire auf 
der Bibliothek zu ——— a delungs Direct. 
©. 174) nn 

Shüringifhe und Erfurtifche Chronit, von Chrifli 
‚Geburt bis zum Jahre 1248 (ift ein Manufeript in 
der Wittenbergifchen Univerfitätsbibliothef, N. 13.) 


Zachar. , Rivander, Ceigentlih Bachmann — 

- Sup. in Bifhoffewerda) — duͤringiſche Chronica, 
vom Urfprunge und Herfommen der Düringer, auch 
‚allen ihren fürnehmften Gefchichten und Thaten. 
Se, am M. 1581. 8. — R. Aufl. 1696. 

# Abrah. Saurii heſſiſche und ——— Ehronif. 

Ef. 1589, Sol. 

' Marcus Wagne r, <hüringen Königreich" ıc. Seite, 
1593. 4 

Laur, Peckenstein, commentarius historicus de 
Thuringia. Ienae, 1597. Fol, 

Frid. Schmid, Chronicon Thuringiae ab exordio 
mundi, auctum a Io. Bangio, Muhlh. 1599. "4 

Joach. Becherer, neue thuͤringiſche Chronik, Muͤhlb. 
1601. 4. 

Joh. Binn hard, neue vollkommene tharingiſche Chro⸗ 
nik von Chriſti Geburt an bis 1613. 3 Theile. epꝛ 
1613. 4. 

Geo. Mich. Pfefferkorn (Sup, in Tonna), merf- 
würdiee und auserlefene Gefchichte von der beruhm⸗ 
ten Landgraffchaft Thüringen. "FE. u. Gotha, 
1684. 4. (veränderte Ausgabe 1685, weil die erſte 


“ , 
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&.: onfiscirt wurde. Berge, Weinarts Lit. der fächf. 

eh. Th 2, S. 116f). 

- Cafp. Sagittagius, epiltola ad Io. Schilterum de 
antiquo ſtatu Thuringiae usque ad ortum Land- 
graviorum, Ien ı675 4. — Antiquitates regni t'hu- 
zingici. len. 1685. 4. (ald Anhang: P. Albini Spe- 

cimen Hifioriae thuringicae.) — Antiquitates du- 

catus Thuringici. Ienae, 1688 4. — Antiquitates 
Gentilismi et Chriltianismi Thuringici, Ien. 1685..4. 
— Thüringifche Gefchichte, aus den Handfchriften 
D. Eafp. Sagittarii gezogen von Klotzfch. 
Chemnitz, 1772. 8. (Die Manuferipte des Sugik 
tarius Famen aus ber Bibliothek des Wittenberg. 
Profefford Cruſius kaͤuflich an den geh. Kriegsa 
tath v. Ponickau, der fie Klotzfchen in Freys 
berg zur Verfertigung diefes Werkes mittheilte.) 

Conr Sam, Schurzfleifch, IV Hypomnemata ad 
veterem Thuringiae hiftoriam. Vit. 1687. a (au) 
inf. opuse. N. 26.) 

J. Juſt. Winkelmann, — Bericht vom Urs 
fprunge u. Anfange der Thüringer, Bremen, 1694..4. 

IL. Chph. Olearius, rerum Thuringiacarum Syntäg- 
ma. 2 Tom. Franc, et Lipf. 1704. 4. 

IJ. Heinr. v. Falkenſtein, Thuͤringiſche Chronika, 
3 Bände. Erfurt, 1708. 4. (geht big auf Heinrich 
den Erlauchten.) 

Wilh, Ern. Brückner, de origine Thuringorum, 
Progr, Ien, 1709 4. 

L Geo. Reinhard, antiquitates marchionatus, ut 
et origines Landgraviatus thuringici, Hermanno I 
et Il e fiemmate comitum Winceburgicorum ante 
tempora Ludovici Il Landgravi 'Thuringiae adler- 
tae etc. Dresd. 1713. 4. 

L Georg. Eccard, Commehtari de rebus Franciae 
orientalis et episcopatus Würceburgenfis, 2 Tom, 


Fol, 1729. (greifen in die Ältere thuͤringiſche Ge · 
nr 9 - | 
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ſchichte ein, und ſind benutzt im erſten Abſchnitt 
Caſp. Sagittarius thuͤringiſcher Geſchichte, von 
Kloͤtzſch herausgegeben. Dieſer Abſchnitt enthaͤlt 
die thuͤringiſche Geſchichte bis anf die Zeiten Hein⸗ 
richs 1.) 2 

3. Eenſt Philippi, kurzer Abriß der thuͤringiſchen 
Hiſtorie. Halle, 1732. 8. Bu 

Chſtn. Wild. Schneider, Sammlungen zu ber Ge⸗ 
ſchichte Thüringens. 2 Theile. Weimar, 1771 Ei 


.%. Geo. Aug. Galler fi, thüringifche Gefchichte. 6 
Theile. Gotha u. Deffau, 1783 ff. 8. (mit Fleiß ges 
fehrieben; doch baut er biemeilen zu viel auf Ro— 

the's fabelhafte Nachrichten). — Lehrbuch für die 

thuͤringiſche Gefchichte. Gotha, 1795. 8. 


3'.r 





| Chſtn. Scho ttgen, von dem Urſprunge der Thuͤrin⸗ 
ger, in Kreyfigs Beitraͤgen, Th. 6. ©. 24 ff. 

IJ. gr. Müldener, hiftorifch - Diplomatifche Nachrichs 
gen von einigen Bergſchloͤſſern in Thuͤringen. Leipj. 
1752 4- | Ä 

M. 5. W. Schuhmacher (Prof. am Gymnaſio zu 

” Eifenach), vermifchte Nachrichten zur fächfifchen Ge 
ſchichte. 6 Stüde. Eiſenach, 1766 ff. 8. (enthält ein« 
zelne Beiträge zur gebensgefchichte der Landgrafen.) 


ueber die Lebensbefhreibungen mehrerer Lande 
grafen — Weinart, Th. 2, ©. 135 ff» | 


ee er . 
r 
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Zweite Periode, 


Bon der Verbindung Thüringens ; mit 
Meißen bis zum Ermwerbe des Herzogs 


— Sachſen und der ſaͤchſiſchen Chura 
würde; 


von 1247 bis 1422, 

Fortſetzung der Regierung Heinrichs des Er- 

Ban Ct 15 Febr. 1288), u. feine Söhne: Albrecht 
und Dietrich. 


Nas des Landgrafen Heinrich Raſpe Tode nahm —* 
rich der Erlauchte Thuͤringen, die Pfalz Sachſen 
und alle dazu gehoͤrende Lehen in Beſitz; auch erkannten 
ihn die thuͤringiſchen Vaſallen in dem zu Weißenfels un⸗ 
fergeichneten Unterwerfungspertrage *) (1249) als 
ihren Oberherrn. Dagegen nahm Sophia, die Toch— 
ter Ludwigs des Heiligen und Gemahlin des Herzogs’ 
Heinrich von Brabant, biefe ganze Erbfchaft, ber 
fonders aber bie in Thüringen gelegenen Allodialbefigune: 
gen, in Anfpruch für ihren GSohm,. Heinrich dag 
Kind, fo wie fie bereits Heffen als Allodium in Beſitz 
genommen hatte. Minder wichtig waren die Anfprüche 
einiger andern Verwandten bes -thüringifchen Hauſes, 
z. DB. des Grafen Siegfried von Anhalt, ob er gleich,) 
bei- einem Einfalle in Thüringen, DENE nieder- - 
brannte. | | 


2,0 





®) Reverfales comitum nobiliumque Thuringiae, quibus 
-  Henricum ‘pro Domino fuo et Landgravio Thuringiae 
agnoscunt, — ‚in Lüuig’s Meihsärchive, part. [pec, II, 
cont. IV. gl. Brauns monatl. Auszug ic. Th. 3, ©. 198 ff. 
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Der Zwiſt zwifchen Heinrich dem Erlauchten 

der Sophia von Brabant fehien Anfangs durch einen 
Bergleich (1250) gehoben zu feyn, nad) welchen Hein⸗ 
rich, ale Vormund des jungen Heinrichd von Brabant, 
Heſſen und die Wartburg zehn Jahre adminiſtri⸗ 
ren ſollte. Doch ſchon im Jahre 1254 begann der 
Krieg zwiſchen beiden Theilen, in welchem Sophia 
von ihrem Schwiegerſohne, dem Herzoge Albrecht von 
Braunſchweig, unterſtuͤtzt wurde. Mehrere Jahre 
hindurch ward Thuͤringen durch dieſen Kampf verwüͤſtet, 
bis Heinrichs Soͤhne, Albrecht und Diezmann, Des 
nen Rudolph von Vargula Verſtaͤrkung zugefuͤhrt hatte, 
den Herzog Albrecht von Braunſchweig (27 Octob. 1263) 
zwiſchen Halle und Wettin beſiegten, und ihn, und 
den Grafen Heinrich von Anhalt, den Bruder 

Siegfrieds, gefangen nahmen. Dach einer anderthalbs 
jährigen Gefangenfchaft mußte der Herzog feine Freiheit 
mit gooo Mark Silbers und der Abtretung ber von ihm 
beſetzt gehaltenen heſſiſchen Allodialbeſitzungen — der 
Schloͤſſer und Städte Allendorf, Wirzenbaufen, ' 
Arnfein, Eſchwege, Fürftenfein, Sontra,' 

Wanfried und Fiegenberg —: erfaufen. Diefe Laͤn⸗ 

derbezirke an der Werra, fo wie jene goo0'Marf, übers‘ 

ließ Heinrich der Erlauchte im Frieden mit der So⸗— 

phia *) (1265) deren Sohne, welcher zugleich zum vol⸗ 

ligen Befiße vom Heffen gelangte, fo wie er dage⸗ 
gen. allen Anfprächen auf Thuͤringen entfagen mußte. 
Wahrfcheinlid) ward bereits damals zwifchen Heinrich dem 
Erlauchten und Heinrih von Heffen eine Erbeinigung 
(nicht Erbverbräderung) abgefchloffen. Da Heinrich von 
Heffen ſchon feüher den Landgräflichen Titel * 

nommen hatte; ſo wurde der Streit uͤber denſelben 

in der Folge —— vom teutſchen Konige Adolph dar 


2) Io. Geo, Efior, de ditione Hafliaca ad v· * 


1770. 4. — Val. Wends befütge —— m. 2 
"© 473 ff. 


1 
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Lt) befeitigt, daß diefer dag bisherige Allodium Hef: 
fen ebenfalls zur Kandgraffchaft und zu einem 
unmittelbaren teutſchen Neichslehen erhob. | 

Nach dem zwiſchen Meißen und Heffen gefchloffenen 
Frieden theilte Heinrich der Erlauchte feine Länder mit 
feinen Schuen, Albrecht und Diezmann, Heinrich 
behielt fuͤr ſich die Markgrafſchaften Meißen und Nies 
derlauſitz; Albrecht erhielt Thuͤringen und die 
faͤchſiſche Pfalz, und Dietrich das Oſterland 
(die alte ſuͤdthuͤringiſche und die Trümmer der ehemali⸗ 
gen nordthäringifchen Mark). Dietrich regierte zu 
Landsberg, von welcher Burg er Marfgraf von 
Landsberg hieß, ob es gleich nie eine Befondere Mark 
Landsberg gegeben hat"), r 

Bald aber zeigten füch die nachtheiligen Wirfungen _ 
diefer Theilung, hauptfächlich bewirkt durch das Betra⸗ 
gen Albbrechts (dem die Gefchichte nicht ohne Grund 
den Beinamen des Unartigen gegeben hat),. gegen 
feinen Vater, gegen feinen Bruder und gegen feine drei 
Söhne, Heinrich, Friedrich und Diezmann, bie 
er mit ‚feiner Gemahlin Margaretha, der Tochter des 
Kaiferg Friedrich 2, erzeugt hatte, Denn Albrecht, ges 
feffelt von feinee Maitreffe, Kunigunde von Eifen- 
berg, die ihm einen Sohn, Apig, gebahr, beabfichtigte 
die Ermordung feiner Gemahlin (24 Jun. 1270). Der 
gedungene Mörder entdeckte aber derfelben den Plan, und 
Margaretha rettete fich durch die Flucht nach Frankfurt, 
nachdem fie beim Abfchiede von ihren Söhnen ihren Rich: 
Img Friedrich durch einen Biß in die Wange (daher fein 
Beiname: der Gebiffene) verwundet hatte. Sieftarb zu 
Frankfurt nach zwei Monaten (Aug. 1270), und Albrecht 
vermählte fih mit KRunigunden (1272) ?). Bei der 





T) I. GEtli. Horn, undndlicer Bericht von dem alten oftere 
ländifchen Markgrafthume Landsberg. Dresd. u. Lpz. 1725. 4. 
2) Kunigunde ftarb 1286, worauf ſich Albrecht mit Eliſa⸗ 


* 


— 
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Gleichguͤltigkeit Albrechts gegen ſeine Soͤhne — 
hätte der Markgraf Dietrich dieſelben nach Landsbe | 
nommen, toelcher auch feinen Bruder noͤthigte, dem Altes 
fien Sohne Heinrich das Pleiknerland, als bie 


‚ Mitgift feiner Mutter, und dem zweiten, Sriedrid, 


die Pfalz Sachfen zu überlaffen. Als aber Albrecht 
feinem legitimirten Sohne Apis (von der Kunigunde) 
die Succeffion in Thüringen beftimmte, bekrieg⸗ 
ten ihm feine Schne aus der erften Ehe. Der ältefte, - 
Heinrich, verliere fi ums Jahr 1282 aus der Gr 
fchichte, und Diezmann Mar bereitS 1283 im Befige 
bes Pleißnerlandes. Diefer und Friedrich erneuerten 
mehrmals den Kampf mit ihrem Vater, bid zum Jahre 
1287, obgleich Friedrich (1283) in beffen Gefangen» 
fchaft gerathen *), nn N aus — wieder ent⸗ 
flohen war. 


Da Dietrich von PN vor dem Water farb 
(1283 — oder 1284); fo folgte ihm fein Sohn Frie- 
brih (Tutta — ber Stammler) in ber —— des 
Oſterlandes. 


Heinrich der Erlauchte, der ſich 8 zweiten⸗ 
male mit der Schweſter des boͤhmiſchen Koͤnigs Wenzel 
(1249) vermählt hatte, heirathete, nad) deren Tode (1267),. 
eine Minifterialin, Elifabeth von Maltig, welche ihm zwei 
Söhne gebahr, Friedrich Cden Kleinen), und Herr» 
mann, von welchen der erftere (1287) die Stadt Dres⸗ 
den mit ihrem Gebiete erhielt, weshalb er-alg Dominus 


beth, der verwittweten Gräfin von Urnsban, 1290 ver⸗ 
mäblte. _ 

Die Einladung mehrerer toecanifher und-Iombardifcher Stäbte 
an Friedrih deu Gebiffenen, nah Italien zu fommen, und 
dort die Rechte des hohenſtaufiſchen Haufes geltend zu ma⸗— 
en, von welchem er nach der mätterliden Linie abſtammte, 

. fallt wahrſcheinlich in die Zeit feiner Gefangenſchaft auf der 
Wartburg. Er konnte derſelben nicht folgen, 
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5 Dresdenſis in der Geſchichte aufgeführt wird. — 
Inrich der Erlauchte ſtarb am ı5 Febr, 1288. 


; 16. 

Albrecht ber Unartige Cin Thuͤringen, + 1314); 
Sriedrich Tutta (imDfterlande, + ı2g1), u. Albrechtg 
Söhne: Friedrich der Gebiffene Ct} 17 Nov. 1324) 

u. Diezmann (ermordet 25 Dec. 1307). 

Albrecht der Unartige und Friedrich Tutta nahmen, 
nad) Heinrich® des Erlauchten Tode, von deſſen Ländern 
Beſitz, woruͤber aber Friedrich der Gebiſſene und Diezs 
mann, zu deren Vortheile wahrfcheinlich der Großvater 
eine Verordnung *) bBinterlaffen hatte, von neuem eine 
Sehde begannen. In derfelben erfämpfte Diezmann 
von feinem Vetter Friedrich Tutta bereits im Jahre 
1288 die Niederlaufitz, und Friedrich der Ges 
biffene nahm feinen Vater Albrecht im offenen Kam⸗ 
pfe gefangen, und nöthigte ihn, vor feiner Befreiung, 
einen Bertrag zu Nochlis (1 jan. 1289) zu unterzeich® 
nen, in welchem er an Friedrich mehrere Städte und. 
Befitzungen im Meißnifchen (Freyberg, nebft 
dem Gebirge mit allen Nusungen und Gerechtigfeiten, 
Muͤhlberg, Dommisfh, Belgern, Großen, 
hayn, Radeburg, Drtramd ꝛc.) unter Öarantie meh⸗ 
rerer bedeutenden Bürgen abtrat 2). Als aber Albrecht 
deffen ungeachtet feinen übrigen Antheil an Meißen an 
Sriedrich Zutta (1289) verkaufte; fo nöthigte 
Griedrich der Gebiffene C1290) feinen Vater zu 
dem Berfprechen, daß er, ohne Friedrichs Zuſtimmung, 
weder Schlöffer noch Städte, weder Land noch Leute, 
noch weniger fein Fürftenthbum, verfaufen oder verpfäns 
den wolle. Mehrere Wafallen unterzeichneten dieſen zwei⸗ 
ten Vertrag ?). Apitz erhielt damals Tenneberg, 





| 1) Diefe Aete bat fih nicht erhalten. 
3») Braun, Kb. 3, ©. 305 ff. 
R 3) Ebendaf. ©. 309. 
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ftarb aber noch vor feinem Vater, wahrſcheinlich 
ſchen 1303. -— 1306. — In dieſe Zeit (1090) faͤllt 

die Anweſenheit des teutfchen Königs Rudolph ı zu: Er» 
furt, der das. Pleißnerland als cine verpfändete 
Reichsdomaine von Diezmann wieder einlöfete, und zur 
Herſtellung des Friedens in Thüringen 66 Raubſchloge 
zerſtören und viele Räuber hinrichten ließ, 

Nach Friedrichs Tutta unbeerbtem Tode (1291) 
nahmen Friedrich und Diegmann befien Länder in 
Befiß, fo daß Friedrich die Martgraffhaft Meis 
fen und Diezmann daß Dfterland .erhielt. , Der 
Landgraf Albrecht aber verfaufte aus. Haß gegen feine 
Soͤhne die Markt Landsberg mit Delisfh und Sans 
gerhäufen an Brandenburg, und die Landgraffchaft 
Thüringen felbft, nebft vem-Ofterlande, an den neuen 
König Adolph von Naſſau für 12,000 Mark, Silbers, wel⸗ 
che dieſer als englifche Subfidien vom Könige, Eduard 
zum Kriege gegen Philipp den Schönen von Frankreich 
erhalten hatte. Adolph von Raſſau kaͤmpfte mehrere 
Sahre gegen die beiden Brüder in Thüringen und im 
Dfterlande; auch hatte, eu ſich (1295) bereits der Stade 
Freyberg bemächtige und den König von Boͤhmen, Wen⸗ 
jel.4, zum Statthalter von Meißen und im Ofter- und 
HM eifnerlande ernannt; aber fein Tod im Kanıpfe mit feis 
nem Gegenfönige Albert von Deigreich befreite (1298) 
die Brüder von diefem Feinde. Doc) der Tänderfüchtige 
König Albert betrachtete den Kauf feines Borgängers 
als eine Erwerbung für das feutfche Neich, und verpfän« 
dete Meißen für 40,000 Marf- Silberd an den König 
Wenzel von Boͤhmen, und diefer wieder für so,coo Mark 
an die Markgrafen von Brandenburg. Dod) auch gegen 
diefen Gegner vertheidigten bie beiden Brüder ihr Erb⸗ 
theil mit Erfolg. Der Eönigliche Feldherr Wildenau 
ward in Thüringen, der König felbft bei Lucca (31 
März 1307) befige. Zwar fill Diezmann (a5 Dee. 
1307) durch Meuchelmord; aber Friedrich der Ge» 
biffene nahm nicht nur von den Ländern deſſelben fos 


x 
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gleich Beſitz, er behauptete ſich auch in denſelben, nach—⸗ 
dem der teutſche Koͤnig Albert (1308) auf ſeinem Zuge 
gegen die Schweizer ermordet worden war, Jetzt ges 
horchten Thüringen, Meißen und das DOfterland 
Friedrich dem Gebiffenen; die Neichsftädte Altenburg, 
Chemnig und Zwickau unterwarfen fich während des 
Interregnums ihm freiwillig, und. der neue teutfche Kais 
‚fer Heinrich) von Luxemburg überließ ihm auch wieder das _ 
Pleißnerland pfandmeife, | 


Nach dem Tode feiner erften Gemahlin Agnes von 
Kärnthen, die ihm einen Sohn Friedrich (den Lahr 
men) gebohren hatte, (der aber bereitd 1299 bei der Bes 
lagerung von Zwenkau geblieben war, vermählte er fich 
mit der Tochter feiner Stiefmutter, der Gräfin Elifa- 
beth von Arnshaug, die ihm Neuſtadt an der 
Drla, Ziegenrüd, Auma, Triptig, und den vier 
ten Theil der Stade Jena zubrachte. Durch feine 
Stief- und Schwiegermutter fchien fih Friedrich mit 
feinem Vater Albrecht ausgeföhnt zu haben, "der ihm ° 
gegen einen Zahresgehalt fogar Thüringen und bie 
Wartburg überließ, und fein Leben .Cı314) in Ers 
furt beſchloß. 


Von allen Beſitzungen des Hauſes Wettin war nur 
noch. die Niederlauſitz, welche Diezmann (wahr- 
ſtheinlich 1303) an den Markgrafen Waldemar ı von 
Brandenburg verfauft hatte, und Meißen und Freyberg, 
feit der DVerpfändung Meißend an Böhmen und von 
Böhmen an Brandenburg, bei Brandenburg. Fries 
drich wollte auch diefes Erbtheil feines Haufe (1312) 
wieder erobern, .gerieth aber in der Schlacht bei Großen« 
hayn in Brandenburgifche Gefangenfchaft. Im Tractate 
von Tangermünde (13 Apr. 1312) erhielt er von den 
Markgrafen Waldemar und Johann feine Sreiheit wieder 
gegen BVerzichtleiftung auf die Niederlaufig und auf 
mehrere Schlöffer ms — im Meißniſchen, ſo wie 
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gegen bie Bezahlung von 32,000 Mark Silbers *). Da 
Waldemar (1319) und Johann (1323) bald farben, 
und mit dem Iegtern das affanifche Gefchlecht in Bran⸗ 
denburg erlofch; fo blieb blog die Lauſitz für Friedrich 
verloren. Das, was das Haus Brandenburg von Mei- 
Ben an ſich gebracht hatte (wozu nach Friedrichs des 
Kleinen Tode [1316] auc Dresden gehörte), ward mit 
Meißen wieder vereinigt. 

Zwei Jahre vor feinem Tode fiel Friedrich, nad 
der Aufführung des geiftlichen Drama von den fünf klu— 
gen und fünf thoͤrichten Jungfrauen zu Eiſenach, in 
eine Gemuͤthskrankheit, während melcher feine Gemahlin 
Eliſabeth die Regierung verwaltete, Er fiarb am 17 
Nov. 1324. 

‚W:E. Tentzel, Fridericus fortis redivivus, feu vita 

. - et fata Friderici fortis f. admorß; — beim Men- 
cke, T. 2, p. 835 qq. 

Gttlo. Fr. Seligmann, de Friderico admorfo. Dil- 
fert. Lipf. 1675. 4. 

Phil. Melanchthon, oratio de Friderico, Land- 
gravio Thur. et March. Misniae, cuius fuit a ma- 
tre admorla gena, recitata a Calp. Peucero. Vit. 
1554. (in Melanchth. declam. T. 3, p. 125—140.) 

IL Gee. Leber.«Wilke, Ticemannus, oder Lebens⸗ 

befchreibung Theoderichs des jüngern. Lpz. 1754 4. 


! 17. | " : j 
Friedrich der Ernfthafte (+ 18 Rod, 1349.) 
Mährend Friedrichs des Ernſthaften Minderjährig- 
Zeit führte deſſen Mutter, Anfangs in Verbindung mit 
dem Grafen Heinrich 16 von Schwarzburg, und, nach— 
dem diefer (1324) in Brandenburg geblieben. war, mit 





*) Die Urkunden. bei Friedrichs Befreiung aus der brandenburs 
giſchen Sefangenfhaft, und über die Fabel von der Befreiung 
deſſelben durch Löfer — Adelungs Dirtet. S. 149 ff. 
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dem Voigte von Plauen, Heinrich 12 von Neuß, bie 
vormundſchaftliche Regierung. Diefen belehnte Frie, 
drich (1328) für feine gute Adminiftration mit Ziegen® 
ruͤck, Auma und Triptis. Im Jahre 1329 erklärte der 
Kaifer Ludwig der Bayer den Landgrafen für volljäh- 
rig, worauf fich diefer zu Nürnberg mit deffen Tochter 
Mathilde vermählte, für deren — auf 10,009 Mark 
Silber8 berechneten — Brautfchag der Kaifer feinem 
Schwiegerfohne die Reichsſtaͤd)te Muͤhlhauſen und 
Nordhaufen verpfändete, und ihm die Advocatie über 
diefelben übertrug, obgleich ſchon damals die beiden 
Neichsftädte diefem Faiferlichen Befchluffe fich widerſetzten, 
und in der Folge die dadurch erworbenen Nechte wieder 
erlofhen'), 

Einen Länderzumahs in Thüringen erhielt: Frie⸗ 
drich nach! der Befiegung der Herren von Treffurt, 
Dieſe beunruhigten durch ihre Näubereien Thüringen, Hefe 
fen und das Eichsfeld. Gegen fie: verband fih Frie⸗ 
drich (1329) mit Heſſen und Mainz, welche das 
fefte Schloß Nortmannftein zerfidrten und die Trefs 
furte aus allen ihren Befißungen vertrieben, zu ‚welchen 
auch die Voigtei Dorla gehörte. Die drei Sieger ver- 
einigten fich ( 1337) im Burgfrieden, die Eroberung alg 
eine Sanerbfchaft (gemernfchaftliche Befißung) zu be— 
handeln 2). 

Auf. Veranlaffung ſeines Schwiegervaters des Kai⸗ 


ſers ſog Friedrich (1337) gegen den König Philipp 


ı) Weiße, Tb. 2, ©. 55 bemerkt, daß Kaifer Marimilion ı 
in einer Urkunde (1486) diefe Pfandſchaft beftätigte, und daB 
fogar, no im Jahre 1558 der Churfürft Auguft, als Schups 
und Landesfärft, eine fromme Stiftung bes Rathes zu 
Nordhauſen autorifirte. | 

2) Don diefer Sanerbfchaft kam 1803 ber mainzifhe Antheil an 
Preußen, und 1807, mit dem beffiihen, an Weitphalen. Im 
Jahre 808 cedirte auch Sachſen feinen Autheil an Treffutt 
und Dorla an ben König von Weſtphalen. 


2 
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von Sranfreich, und vereinigte fich zu Antwerpen mit 
dem Heere des Könige Eduards 3 von England; doch 
kam es in diefem Kriege zu feinen entfcheidenden Tref⸗ 
fen. — Mit Ernft ſorgte Friedrich in Ihäringen für 
die Aufrechthaltung des Landfriedeng, weshalb er (1338) 
einen Vertrag mit den vornehmften thüringifchen Vafal, 
len fliftete. Als er fich aber dennoch den Grafen Herr, 
mann von Weimar zu befriegen genoͤthigt ſah, erhielt 
dieſer nur gegen die Abtretung der Stadt Orlamuͤnde 
den Frieden, worauf Friede ich (1344) durch Kauf 
die ganze Graffhaft Orlamünde*), und einen Theil 
von Langenfalza 2) erwarb, und durch Ruͤckkauf 
(1347) die Markt Landsberg wieder an fein Haus 
brachte 2). 

Nach dem Tode des Kaiſers Ludwigs des Bayers 
wurde Friedrich dem Ernſthaften von der bayris 
ſchen Parthei in Teutfchland die Koͤnigskrone (1347) ans 
geboten; er verzichtete aber darauf zu Gunſten des boͤh⸗ 
mifchen Königs Karl 4, ber ihm dafür die Summe von 
10,000 Mark Silbersszahlte. — Der Landgraf ftarb 18 
Mov. 1349 auf der Wartburg. 





1) Die Veranlaffung zu biefem Kampfe, in weldem ber Graf 
Günther von Schwarzburg und nmiehrere thuͤringiſche Dpnaften 
mit dem Grafen von Weimar verbunden waren, bei Braun, 
zb. 3, S. 425 fe — Ueber den Kauf ber Grufſchaft Orlas 
münde, ebendaf. ©, 435 f. 

2) Don drei Brüdern von Salza verkauften ut ihren Antheil 
an Schloß und Stadt Langenfalga an den Erzbifchoff von 
Mainz, und der dritte an den Landgrafen feinen Antheil. Im 
Jahre 1377 kam aud der mainzifche Theil der Stadt durch 
Vertauſchung an Meißen. 

3) Der Herzog Magnus von Braunſchweis erhielt für Landsberg 
von Friedrich goco Schock Groſchen, nabdem Landsberg als Brants 
ſchatz (1327) durch die Heitath der Prinzeffin Sophia von Brandens 
burg an Braunſchweig gekommen war. — Die Urkunde über dieſen 
Kauf hat Horn, in der hiſt. Handbibliothek, Th. 2, ©. 222 ff. 
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18. 
Friedrich der Strenge (f 26 Mai 1381), mit ſei⸗ 
nen Brädern: Balthbafar und Wilhelm ı. 


Blos Sriedrich der Strenge War bei des Bas 
ters Tode volljährig. Bis zur erreichten Muͤndigkeit feis 
‚ner Brüder führte er in ihren Namen, und dann, nach 
einem mit ihnen jim Jahre 1356 zu Gotha abgefchloffes 
nen Vergleiche, gemeinſchaftlich mit ihnen die Res 
gierung. Nur der jüngfte Bruder, Ludwig, ward 
nach feinem Eintritte in den geiftlichen Stand davon 
ausgefchloffen. (Ludwig ward 1358 Bifchoff von Hal- 
berfiadt, 1366 Bifchoff von Bamberg, und flarb 1382 
als Biſchoff von Magdeburg.) 

Von dem Geſchlechte der Reuße zu Plauen (deren 
Richterwuͤrde in ihren Fleinen Diftricten ebenfalls zum 
erblichen Lehen geworden war) brachte Sriedrich 
ber Strenge Ziegenrüf, Auma und Triptig, angeb⸗ 
lich als ehemalige bloße Verpfaͤndungen, an ſein Haus 
zuruͤck; auch erwarb er (1397) Ronneburg‘), Wer— 
dau, Voigtsberg und Schmoͤllen von den reußi— 
ſchen Beſitzungen. Von der Familie von Pouch kaufte er 
(1350) die Stadt Zoͤrbig 2), die ehemals zur Mark 
Landsberg gehört hatte, und von Braunfchweig die Herr« 
fhaft Sangerhanfen ?) (1369) zuruͤck. — Mit dem 
Haufe Heffen wurde (1373) eine Erbverbrüderung *) 





ı) Ronneburg erhielten in der Zolge die Reuße von Plauen 
als ein meißnifches Lehen zurack, welches aber nad dem Er: 
laͤſchen der Plaueuſchen Linie (zwiſchen 1497 — 1501) von Meis 
Pen wieder eingezogen wurde, Mergl, Löber, Hiſtorie von 
Monneburg ©: 67 ff. (Altenb. 1722. 8.) 

2) 8. F Elteſten, Nachricht von der Stadt — Lpz. 
1727. 8 

3) — pfandweiſe, dann aber auf Wiederkauf — 9 orns 
Handbibl. Tb. 2, ©, a35 f. 

4) Im Haufe Heſſen er der beiabrte kanderaf — mit 
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gefchloffen, nach welcher, bei dem Erldfchen des Hauſes 
Heften, diefed Land an Meißen, und nach dem Erlöfcyen 
+ des Haufes Meißen diefed Land an Heffen fallen follte. 
In der Folge ift diefe Erbverbrüderung mehrmals erneuert 
worden, — „Eine Wirfung des guten Vernehmens, im 
welchem das Haus Meißen mit dem Luremburgifchen: 
Kaufe in Böhmen fland, mar die Beftätigung des 
Keihgjägermeifteramteg (1350) für das * 
vom Kaiſer Karl 4). 





dem Sohne ſeines Bruders Herrmann, feinem praͤſumtiven 
Erben, in Mißverſtaͤndniſſen, und der raufſuͤhtige Herzog Otto 
v. Braunſchweig, Heinrichs Enkel, rechnete auf die Succeſſion 
in Heſſen, und ſtand mit der ſogenannten Sternugeſellſchaft 
in Verbindung, zu welcher 2000 Grafen und Adeliche gehoͤr⸗ 
ten, welche ſich mit einem Sterne bezelchnet und zut gemein⸗ 
ſchaftlihen Unterſtuͤzung bei ihren Befehdungen und Berau—⸗ 
bungen verbunden hatten. Da ſich aber Heinrich mit Herr⸗ 
mann ausföhnte; fo ward zwiſchen Heſſen und Meißen eine 
 Erbverbrüderung gefhloffen, bie der Kaifer Karl 4 bes 
ftätigte, und in. welcher Herzog Otto von ber Eucceffion in 
Helfen ausgefhloffen wurde. Wahrſcheinlich war ihr eine fruͤ⸗ 
bere Erbeinigung vorausgegangen, ob ſich glei die Urs 
kunde davon nicht erhalten hat. Das pactum confraterni- 
tatis beim Eftor, orig. iuris publ. Hafliaci, p, 200 (gg, 
in B. v. Hellfelds Beitr. Ch 1, S. 63 ff. — Bol. Frid. 
Chſt. Sschminckii monum. Hafliaca, T. 3, p. 36194, 
Petr. Gabr. Hallelberg, de origine et incremento pa- 
‘  eti confraternitatis [axonico-hafliaci, Helmt, 1788. 4. und 
Srundiss m, glotzſchens Samml. Th. io, ©. 144 ff. 

*) Da in dem von Karl 4 ausgeftellten Lehnbriefe wegen Lauch⸗ 
ſtaͤdt nicht von einer neuen Ertheilung, ſondern nur vou einer 
Beſtaͤtigung des Reichs jaͤgermeiſteramtes die Rede ift ;- To 
mufte diefe Würde fon früher dem meißnifgen Haufe — 

‚und wahrfheinlih vom SKaifer eudwig dem Bayer feine 
Schwiegerfehne Kriedrih dem Ernfthaften — verlieben worden 
fepn. Friedrich verwaltete dieſes Amt 1556 zu Men, wo 
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Bei feiner Vermählung mit der Gräfin Katharina 
von. Henneberg, brachte Friedrich die Pflege Coburg, 
und Balthafar, durch die Vermählung mit einer Tochter 
de8 Burggrafen von Nürnberg, die Aemter Hildburg- 
baufen, Heldbnrg, Ummerftadt und Eigfeld an 
bad Meißnifche Haus. — Auf dem Landtage, welchen 
die drei regierenden Brüder Cı3:0) zu Leipzig hielten, 
wurde von den Ständen zuerft eine allgemeine Bede 
(Steuer der Dafallen und Städte) zur Abtragung der 
fürftlichen Schulen bewilligt. | 


Nach einer dreißigjährigen gemeinfchaftlichen Regie· 
rung der drei Bruͤder, vereinigten ſich dieſelben zu einer 
Theilung der Länder durchs Loos in der Oer— 
terung vom 5 ul, 1579 *), welche auf zwei Jahre ges 
fliftee wurde. In derfelben Fam das DOfterland an. 
Friedrich, Thüringen an Balthafar, und Meißen an 
Wilhelm. Ob nun gleich jeder die ihm zugefallene Pro— 
vinz für fih bemirthfchaftete; fo behielt man doch die 
hoͤchſte Gerichtsbarkeit, das Ausfchreiben der Steuern, 





der. Graf von Schwarzburg ald Reichsunterjaͤgermeliſter 
genannt wird. — Doc ald nad der goldenen Bulle die Chur: 

fuͤrſten ſich ausſchließend den Beſitz der teutſchen Neihserz-‘ 
ämter anmaßten; fo erſcheint auch in der Folge dieſe Würde 
nicht als Erzamt, ſondern als Titel, der nad der Gelan— 
gung des Wettinſchen Hanſes zur Chnrwärde (1422) vernach⸗ 
laͤſſigt, aber gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts von dem: 
ſelben hervorgeſucht und in den kaiſerlichen Urkunden von 1693 
8. 1708 betätigt wurde, als fi das zur Churwuͤrde gelangte 
Haus Braunfchweig: Lüneburg bemühte, ein Reichserzamt zu 
erhalten, Vsl. 3. Gtlo. Horn, im gten Theile der Hands 
bibliothet: mas von dem Dberftreichsjdgermeifteramte der durchl. 
Ehurfürften zu Sachen, ale Martgtafen zu Meiben, in Wahrs- 
beit zu halten. 

*) Sie fieht in Luͤnigs on Part. BE contin, 2, 
Abth. IV, Abſchu. 2, ©. 191 ff. 
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die Kriegsankuͤndigungen, die Bergwerke und das damit 
verbundene Muͤnzweſen, ſo wie die Stadt Freyberg und 
alle Lehnsanfaͤlle gemeinfſchaftlich. 

Friedrich der Strenge ſtarb am 26 Mai 1381. Er 
hinterließ drei Soͤhne: Friedrich (den Streitbaren, zr 
Wilhelm (2) und Georg. 


19. 

Friedrich der Streitbare (bis zum Erwerbe des 
Herzogthums Sachſen und der Churwuͤrde (1422), ge— 
weinſchaftlich mit feinen Brüdern Wilhelm 2 und Ge⸗ 
org (+ ıgoı) im Dfterlande; 
und ihre Oheime: | 

Balthafar (+ 1406), bann Wilhelm ı (der Einaͤu⸗ 
deffien Sohn: Friedrich gige — + 1407) in Mei- 

d. Sriedfertige (} 1440) gen 

m Thüringen, = u; : | 
Nach Friedrichs des Strengen Tode ward, auf die 
Bafis der Derterung vom Jahre 1379, zu Chemnig 
(13 Nov. 1382) eine Erbteheilung*) zmifchen den 
drei Linien geftiftet, im welcher jede Linie die in der Der» 
terung erhaltenen Befigungen behielt, außer daß, zur Aug: 
gleichung der Revenuen, mit dem Dfterlande. einige thuͤ⸗ 
- zingifche und voigtländifche Diftricte verbunden wurden. 
Freyberg, die Bergmwerfe und die daſige Münze blieben 
in Gemeinfchaft. Ueber die minderjährigen ofterländifchen 
‚ gürften. führte deren Mutter Katharina die gemein, 
chaftliche Regierung. — Zum Nachtheile der ofterländi- 
fchen Linie, welche aber die beiden andern: Linien überleb» 
te und deren Befigungen erbte, fchloffen (26 Novemb. 
1387) Balthafar und Wilhelm einen Erbvertrag, 
nach welchen ihre ofterländifchen Neffen von ber Succef. 
fion in ihren Ländern -ausgefchloffen feyn follten; doch 





H Braun, Th 3,.©.526f. — Horns Leben Ftiedrichs dei 
Streitbaren, ©. 653. — Shrödhs Leben Sriedrihe des 
Streitbaren, in der algem. Biographie, Th. 2, ©; ıcı fı 
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dieſe nöthigten ihre Oheime im Vergleiche vom 11 März 
1493, fie in den Erbvertrag aufzunehmen. 


Sriedrich ber Streitbare faufte die Städte 
Saalfeld, Kahla und Roda und dag Schloß Leuch⸗ 
tenberg vom Haufe Schwarzburg, und dag (ehema- 
ige hbennebergifche) Amt mit der Stadt Königsberg 
vom Bifchoffe zu Würzburg. Seinen kriegerifchen Ruhm 
begründete er frühzeitig, theilg als Alliirter des Burg» 
grafen von Nürnberg in der Bekämpfung der Städte 
Rothenburg, Windsheim und Nürnberg; theils als er 
den teutſchen Drden (1391) gegen den Herzog Jagello 
von Lithauen unterflügte; befonders aber, alg er mit 
feinem Oheime Wilhelm von Meißen (1401) bie Pars 
thei des Gegenkoͤnigs Nuprechts gegen den abgefegten 
Wenzel von Böhmen nahm, und die räuberifchen Bur g⸗ 
grafen von Dohna *) beſiegte. Dohna warb (1402) 
gefchleift, der Koͤnigs ſtein zur Uebergabe gebracht, und 
alle Befigungen ber Burggrafen wurben mit 
dem meißnifchen Lande vereinigt, obgleich die 
nad) Böhmen geflächteten Burggrafen bie Verwendung 
des Königs von Böhmen bei dem meißnifchen Haufe 
nachgefucht hatten. — rüber fhon hatte Wilhelm ı 
die Mark Brand enburg ewſcudus bis zum J. 





*) Diefe Burggrafer kommen ſchon im zıten Sahrkunderte vor, 
hielten es bald mit Böhmen, bald mit Teutfchlaud, und ers 
kannten zwar die boͤhmiſche Oberlehnshoheit an, befaßen aber 
doch au einen Theil ihrer Ländereien als Afterlchn von Meis 
‚fen. Chlin. Schoettgen ‚, Hiftoria Burggraviorum 
Dohnenfum, in ſ. opusc. p- 92 gg. — Grundigs und 
Klotzſch Samml. TH, 9, S.213ff. — Chin. Hedel, Be⸗ 
ſchreibung der Seftung Koͤnigſtein und Burg Dohna. Magdeb. 
1737. 4. — Ehſtn. Bartſch, Hiſtorie der alten Burg und 
Staͤdichens Dohna, Lpz. 1735. 3. — | 
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1398 beſeſſen 2); die Herrſchaft Rieſenburg 2) in 
Böhmen für 40,000. Mark Silbers (1398) erworben; bie 
Herrſchaft Kolditz ?), fo wie die den Herren von Kol- 
dit bei Eilenburg gehörenden Güter (1404) erfauft, und 
bie Stadt Pirna *) (1404) von dem behmifchen Köni- 
ge Wenzel für 3000 Schock boͤhmiſche Grofchen pfand- 
meife erhalten. Wilhelm ı flarb (1407) unbeerbt; 
doch fchon vor ihm war fein Bruder Balthaſar, der 
in Thüringen regierte, (19 Mai 1406) geftorben, Bals 
thafar hatte (1385) die Graffchaft Käfernburg, derm 
fester DBefiger, der Graf Guͤnther, auf dem Wege nach 
Paläftina farb, als ein erledigtes Lehen eingezogen, bie 
Graffchaft Gleisberg an fih gebracht, ‚und Ger- 
ungen (1402) vom Abte von Fulda erfauft. Auf 
Balthafar folgte fein Sohn Friedrich der Fried fer— 
tige lau der Einfältige genannt) in Thuͤringen 
von 1409 — 1440, ber von feinem Schwiegervater, dem 
Grafen Günther von Schwarzburg, geleitet wurde. 
Ueber die Meißnifhe Erbſchaft entftand zwifchen den 
beiden ofterländifchen Fürften, Frie drich ud Wilhelm, 





1) Er erhielt fie von feinem Echwager, dem Markgrafen Jobſt 
' von Mähren, für 40,000 Schock böhmifche Groſchen verpfäne 
det, bis fie Sigismund wieder einlöfete, 

2) Diefe Herrſchaft blieb von 1398 bie »459 Bei Meißen, wo fie 
in dem Tractate zu Eger an Böhtnen überlaffen wurde, 
3) Kurze Geſchichte der Stadt Koldig — in Weiße ſaͤchſ. Mu: 

feum, 2B. ı @t. ©. 96 ff. Ä 

4) DObgleicdy die Stadt Pirna ſchon in dltern Seiten zu Meißen 
gehört harte; fo war fie doch in der Folge an Böhmen gekom⸗ 
men, und Heinrich der Erlauchte erhielt fie ale Ausftattung 
bei feiner zweiten Vermählung mit einer boͤhmiſchen Prinzeſſin. 
Nah feinem Tode verkaufte fie Friedrich der Kleine an 
Böhmen; aber Friedrih der Gebiffene behauptete fi in ib» 
tem Belize, bis er fie dem Biſchoffe Wittigo von Meipen 
für 3000 Mark Silbers überließ. Diefer verkaufte jie 1299 an 
Böhmen, wo fie blieb, bis fie Wilhelm wieder erwarb, 
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und ihrem Vetter Friedrih von Thüringen ein 
Zwiſt, der durch einen Theilungstractat (31 Jul. 
1410),") dahin ausgeglichen wurde, daß die ofterländis 


ſchen Fürften denjenigen Theil von Meißen erhielten, der _ 


mit ihren Befigungen grenzte, an Sriedrich aber dag 
Meißner Land an ber böhmifchen Grenze und ein Theil 
des Doigtlandes Fam. Beide Linien behielten Schloß und 
Stadt Meißen und die Hoheit über das Klofter Altenzelle 
gemeinſchaftlich; auch vereinigten fie ſich über dag 
gegenfeitige Erbrecht auf den Erlöfchungsfall der einen 


Linie. — Als aber der ſchwache Landgraf von Thuͤrin⸗ 


gen von feinem Schwiegervater veranlagt wurde, feine 


Länder an Mainz, Heffen und Böhmen auf ven Sal | 
feines Todes zu verfaufen; fo drangen (1412) Fries ' 


drich und Wilhelm in Thüringen ein, und nöthigten 
ihren Vetter zu dem DVerfprechen, in Feiner wichfigen Ans 


gelegenheit des Landes etwas ohne ihre Zuflimmung zu 


thun. Auch befämpften fiel 1412) diein Thüringen entftan, 
bene Sleglergefellfchaft 2), anderen Spige der Graf 
Günther von Schwarzburg und der Herr von Hel⸗ 
drungen fland, und Cıgıg)dieGecte der Geißler?). 





1) vgl. Horns Peben Zriedrichs des Streitbaren, ©, 755 ff, und | 


Braun, Th. 3, S. 578f. 


2) Die Fleglergeſeüſchaft beſtand ans raͤuberiſchen Edelleu⸗ 


ten, Holzhauern, Treſchern, Tageloͤhnern 2. und ward nach 
den Treſchflegeln, die fie führten, genannt. Müllers ſaͤch⸗ 
fiihe Annalen, ©. 7. 

3) Die Secte der Geißler lehrte, daß das Geißeln mit 
Ruthen, welche voller Anoten und ſcharfer Staheln wären, die 
Sünden mehr verföhne, als das Bekenntniß der Eimden, und 
daß diefe von ihnen fogenannte Bluttaufe dem Evangelium 
und der Waflertaufe vorzuziehen ſey; auch könne Niemand 
felig werden, der fich nicht geißeln laſſe. — Urf den Befehl 
der beiden ofterländifhen Fuͤrſten mußte der Prediger Sch ds 
nefeld zu Sangerhanfen die Geißler vorfordern und befehren 


Die, welche durg feine Gründe nicht überzeugt twurben, lie en - 


32 


— 
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Fuͤr die Kultur der Wiſſenſchaften in ihrem Lande, 
ſtifteten Friedrich und Wilhelm (4 Dec. 1409) bie 
Univerfität Leipzig"), wozu die große Gährung 
und Ausmanderung der Aucländer von der Univerfitäe 
Drag viel beitrug. Die neue Univerficät warb nach dem _ 
Mufter der Prager organifirt, und vom Papſte Alexan⸗ 
der 5 beſtaͤtigt. 


Nachdem Friedrich und Wilhelm bis zum Jahre 
41 die oſterlaͤndiſchen Beſitzungen gemeinſchaftlich re— 
giert hatten, errichteten fie (31 Aug. 1411) zu Leipzig 
eine Mutfchierung Ceine von gemiffen Fahren zu ges 
wiſſen Jahren abwechfelnde Regierung in den gemachten 
Pandestheilen). In diefem damals alle 4 Jahre zu wech⸗ 
ſelnden Laͤnderbeſitze erhielt Friedrich den an dag Oſter— 
land gefallenen Theil von Meißen und die Stadt Leip⸗ 
zig, und Wilhelm das Dfter- und Pleißnerland und 
die übrigen Befigungen. Doc wurden in diefer Länder 
theilung, mit twelcher beide Sürften unzufrieden waren, 
in dev Folge einige Aenderungen gemacht. 


Die traurigften Solgen für dag Meifinerland hatte 
der Antheil, welchen Friedrich, Wilhelm und ihr Bester 
— Friedrich von Thüringen feit 1420 an dem HYuffitens 
friege 2) nahmen, um dem Kaifer Sigismund die 
fie verbrennen (nah @inigen 3, nah Andern mehr ald 90 
Perſonen). — Müllers fähf. Annalen, ©. 8. 


1) Die Statuten der Univerfität Leipzig und bie Zuſaͤtze dazu, 
ftehen in Horns Lebensgeſch. Friedrichs 1, ©. 328 ff. — 
J. Dan. Schulze, Abriß einer Geſchichte der Leipziger Unis 
verfität. Lpz. 1802. 8. — Chrift, Hübner, Friderions 
bellicofus Academiae Lipfienfis fundator. Hal. 1709. 4. 
— Phil. Melanchthon, oratio de initiis, progrellio- 
nibus et incrementis doctrinae -eruditae in Academia 
Vitebergenfi et Lipfieni — in ſ. Orat. T, 5 p- 375 (qq. 


2) * den Antheil am ————— sa a. a. O. 
S. 143 ff 
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Boͤhmen befiegen zu helfen, welche ihn. nach Wenzels 
Tode nicht als König anerkennen wollten. Die mei ißni⸗ 
ſchen Truppen haften bei Prag und bei Brix mit Tas 
pferfeit, aber ohne Erfolg gekämpft, weil Sigismund 
ſelbſt fie nicht gehörig unterftüßte, 
Un die drei Fürften in feinen Intereſſe zu behalten, 
verpfändete er ihnen (1422), für 90,095 Bulden liquidirte 
Kriegskoſten, mehrere Städte, Schlöffer und Kloöſter, und 
fhon am 1 Aug. 1420 hatte Sigismund F riedrich 
bem Streitbaren die Anwartfchaft auf dag 
Herzogthum Sahfen- Wittenberg und bie 
faͤchſiſche Churwuͤrde z) gegeben. AS nun mie 
dem Churfürften Albrecht 3 von. Sachfen » Wittenberg 
(1422) das affanifche Haus in der fächfifchen Chur, er, 
lofch, fandre Friedrich der Streitbare feinen Dberhof- 
marſchall Apel von Visthum nad) Preßburg an den Kais 
fer, der ihm in einer Lrfunde vom 6 San. 1423 2) — 
‚mit Zuftimmung des Churfürftencolegiums — die (dch- 
fifhe Chur und das Herzogtbum Sach— 
fen» Wittenberg übertrug, obgleich der Churs 
fürft Sriebrie) ı von Brandenburg ?) und der Herzog 


1) Eine Urkunde deshalb kann nicht aufgefunden werden, wie 
fhon Horn, S. 157, gegen Müllers Annalen, ©, 10, 
gezeigt hat. Daß ſie gar nicht eriftirt habe, wie Braun, 
Th. 4, ©. 152 behauptet, Be — des Erfolgs, zu viel 

beweifen. 

2) Der kaiferliche Lehnbrief fteht in — Lebenbeſchr. Frie⸗ 
drichs zc. ©. 906 ff. und in Luͤnigs Reichsarchive, part, 

ſpeoc. Abth. 4, Abſchn. 2, ©. 6 ff. In diefer Urkunde beruft 
ſich der Kaiſer nicht auf eine gegebene Anwartſchaft, ſondern 
»auf die willigen, umverdroffenen Dienfte, die ihm Sriebrich 

gegen die böhmifchen Ketzer geleljtet habe.« : 

3) Der Sohn des Churfürften Friedrichs 1 von Brandenburg, 
Johann, war vermählt mit Barbara, Tochter ded vorlepten 
fächfifch = aftanifhen Ehnrfürften, Rudolphs 3. Deshalb nahm 
Friedrich 2 für feinen Sohn Befiz von Wittenberg und dem . 
Shurfreife; er gab aber — gegen 10,000 Schock böhmifher 
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Erich, von Sachſen⸗Lauenburg ) darauf Anfprüche mach» 
ten. 
Geo. Spalatini vita Friderici z — beim Mencke, 
T. 2, p. 1067 — 78. | 
——— 
Groſchen, welche ihm Friedrich der Streitbare bezahlte — ſei⸗ 
ne Anſpruͤche auf, und uͤberließ demſelben (25 Febr. 1423) 
die occupirten Länder, weil Gigidmund in dem Lehnbricfe 
Schutz gegen jeden Anfpruch, und namentlich gegen den bran⸗ 
denburglfchen , äugefichert hatte. — Weber bie brandenburgis 
fen Anſpruͤche: Gerckens brandend. Stiftshift. ©. 22: ff. 
*) Obgleich nach den Grundfägen des 13ten Jahrhunderts, in 
welchem die Theilung der beiden ſaͤchſſchen Linien Witten 
berg und Lauenburg geſchah, eine folhe Theilung eine 
Todtheilung war, und ohne ben Vorbehalt der Mitber 
lehnſchaft die gegenfeitige Erbfolge der Geitenverwandten durch 
eine folde Theilnng aufgehoben wurde; und obgleich die aflas 
nifchen Herzoge von Wittenberg mit dem Haufe Btaunſchweig 
und Anhalt, ohne Zuziehung des lauenburgifchen Haufes, Erb: 
verträge abyelhloffen hatten (die aber aus Mangel der kai⸗ 
ferligen Natification ungültig waren); To feßte doch Herzog 
Erih 5 von Sahfen: Lauenburg nicht nur feine Ans 
fprüche fort; er berief fib auch auf einen vom Jahre 1414 
datirten Lehnbrief des Kaifers, den aber Sigismund für 
falſch erklärte, weil ihn fein Kanzler, Georg Bifhoff von 
Daffau, ohne fein Vorwiſſen ausgeftellt hatte. Daranf wandte 
ſich Erich 1427 an den Papit Martin 5, und 143% am bie 
Kirbenverfammlung zu Bafel. Die legtere nahm die Klage 
an, und ernannte den Patriarchen von Autiochia und einige Bis 
ſchoͤffe zu Schiedsrichtern, ward aber von dem Kaifer und dem 
Meiche belehrt, daß fie in einer weltliten Angelegenheit nicht 
au entfcheiden habe, — Nah Erichs Tode (1435) ließ fein 
Nachfolger Bernhard die Lade ruhen; doc deffen Sucs 
ceſſor Johann erneuerte die ehemaligen Anfprüche, und 
nahm 1471 auf dem Meichdtane zu Regensburg den churfürfte 
lichen Titel und das churfürftl. Wappen an. Der Kaifer ent» 
ſchled aber, auf die Beſchwerden des Churfürken Eruft, 


.. 
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0. Stlo, Horn, Lebens» und Heldengefchichte Herrn 
Friedrichs des Gtreitbaren ꝛc. Lpz. 17337 4. 

Leben Friedrichs des Streitbaren — in Schroͤckhs 
allgem. Biographie, Th. 2. (Berl. 1769. 

I. Burc, Mencke, de an faxonıco Friderico 
bellicofo iure meritoque collato; refp. er auct L 
Geo. de Ponickau. Lipf. 1709. 4 (ft bt auch 
in ſ. differt. acad. p. 485 199. 

Christ. Gottlo. Biener, de ducatu atque eldctoratu 
Jaxonico poft mortem Alberti III in Fridericum bel- 
licofum collato. Refpondente et auct. G. F. C. 
von der Iahn, Lipſ. 179.4 


20, ex 

Ueberficht über bie aͤlteſte Geſchichte des Her- 

m Sachſen vor deffen Verbindung mit 
Meißen. 

So wichtig auch die Thaten bee en , 
Voͤlkerſtamms der Sachfen, deren Ptolemaͤus bereit® 
im zweiten chriftlichen Jahrhunderte gedenkt, für die 
teutfhe Geſchichte überhaupt und für die Darftels 
lung der VBerhältniffe der Alteften teutfchen Voͤlkerſchaften 
gegen einender felbft find; fo gehoͤrt doch die Schilder 
rung berfelben nicht in die meißnifch -ſaͤchſiſche 
Gefhichte, weil nur der Name, nicht aber die kaͤn— 
der der alten Sachſen auf die affanifchen - Hergoge von 
Sachſen, und von biefen auf das Wertinfche Haus im 
Meißen übergegangen find *), Die Wohnfige der alten 





gegen Sadhfen : Lauenburg, und gebot dem Herzoge bei 206 
Mark Goldes, den angemaßten Kitel und das Wappen abzu⸗ 
legen, jo wie den Meihsitänden bei so Mark Soldes, ibn nicht 
‚ anzuerlennen, — Ueber die lauenburgifhen Anfpräde: X eds 
manns Hiſtorie von Anhalt, Th. 5, ©. 52 ff. und Fr. Chriſt. 
Joach. Fiſchers Heine Schriften, Sb. 1, S. 176. - - 


. *) Chin. Ernſt Weiße, in wiefern gehört die Geſchichte der als 
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Sachfen waren zwiſchen der. Wefer und Elbe bis an bie 
Nordſee. Sie hatten Anführer im Kriege und Priefter, 
aber feine Könige, Durch Seeräubereien wurden fie den 
Römern bekannt, und als diefe Britannien aufgegeben 
hatten, gingen zwei Stämme Sachſen, Hengift und 
Horfa, (449) nach Britannien über, und flifteten, 
nach Beſtegung der Eingebohrnen, bafelbft fieben an« 
gelfähfifhe Knigreiche. — Die in Teutfchland 
zurüchgebliebenen Sachfen zerfiörten (528) in Berbins 
dung mit den Franken das thäringifhe König» 
reich, und erhielten ben nördlichen, am Harze gelegenen, - 
Theil des eroberten Landes. Doch zerfielen die Sachfen 
mit den Sranfen über diefe neue Befigung, und während 
der fortdanernden Kämpfe zwifchen diefen beiden Voͤlker⸗ 
ſchaften fcheinen die Sachfen die Erweiterung ihred Ge 
bietes an ber Dber» und Mittel» Elbe in der Nachbar⸗ 
fchaft der Sorben nicht verfucht zu haben. Der lange 
Krieg zwifchen den Sachfen und Sranfen, ber noch in 
Karls des Großen Zeitalter 30 Jahre dauerte, und 
den befonders Wittekind mit feltenee Tapferkeit big 
zu feiner Unterwerfung im Jahre 785 führte, ward erft 
804 mit der Befiegung der Sachſen beemdigt, wel⸗ 
che das Chriftenehum annehmen mußten, von Karl 
aber die Beibehaltung ihrer eignen Gefeße und die Gleich« 
flellung mit den Franken bewilligt erhielten, Damals 
‚waren die Sachfen in Dftphalen, Weftpbalen und 
Engern getheilt, und grenzten im Dften an die flavis 
ſchen Stamme im heutigen Mecklenburgiſchen, Branden⸗ 
burgifchen und im Wittenberger Kreiſe; im Süden an 
die Thuͤringer und Franken, und im Weften an die 
Sriefen. — Zur Erhaltung und Verbreitung des Chri« 
ſtenthums auf fächfifchem Boden ftiftete. Karl die Bis— 
thuͤmer Osnabruͤck, Minden, Bremen, Verden, 
| Paderborn, Münfter und Hildesheim, - 





ten Sachſen in die Oeſchichte * beutigen ſaͤchſiſchen * 
in ſ. Muſenm fſ. d. fühl. Geſch. aD, 1St. ©, a05 ff. 
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Nach der Theilung bes fränfifchen Reiches unter 
Karls Enfeln (843) im Bertrage zu Verdün gehörten 
die Sachfen zu Teutfchland, deſſen erſter Regent 
Ludwig der Teutſche war. Während feiner Regie⸗ 
rung wird (845) Ludolph, der große Erbgüter in Oſt- 
phalen befaß, Herzog von Sachfen genannt (+ 859), 


Sein ältefteer Sohn, der (861) Braunfchweig er 


baute, und nach deffen unbeerbtem Tode, fein zweiter 
Sohn, Otto (der Erlauchte) folgten dem Water in der 
berzoglichen Würde, Der-Iegtere verband, unter Luds- 
wigs des Kindes Regierung, Thüringen *) mit Sach— 
fen, lehnte die ihm grı angebotene teutfche Krone ab, 
und leitete die Wahl auf Konrad. ı. Nach Konrads Tode 
aber trug Otto's Sohn, Heinridy ı, mit Ehre, und 
Glanz die teutfche Krone. Er überwand die Ungarn und 
befiegte die Slaven im Brandenburgifchen und an der 
Elbe, gegen bie er die Marken Nordſachſen -(Bran- 
denburg) und Meißen flifter. Sein Sohn Dtto ı 
ernannte, als er zum erfienmale nad) Sjtalien zog, einen 
vornehmen und tapfern Sachfen, Herrmann Billung, 
zum Statthalter, und 960 zum Herzoge von Gadı- 
fen. Die Billungfchen Herzoge befaßen Sachfen von 
960 — 1106, wo ihr Stamm mit dem Herzoge Mag 
nus erloſch. Von deffen beiden Toͤchtern war die Ältere, 
Wulfilde, an den Herzog Heinrich den Schwarzen 
von Bayern, die jüngere, Elife, an den Grafen Dtto 
von Affanien vermaͤhlt. Die ältere gebahr den Herzog 
Heinrich den Stolzen; die jüngere ward die Mutter 
Albrechts des Bärs, 

| Nach dem Tode des Herzogs Magnus ( 1106) ertheilte 
Kaiſer Heinrich 5 das Herzogthum Sachſen dem Grafen 
Lothar von Supplinburg. Als diefer den teut—⸗ 
fchen Thron beftieg, gab er Sachfen feinem Schwieger⸗ 
fohne Heinrich dem Stolgen vom Bayern, (Auch 





2 Nah Andern befaß er in Thüringen blos ſehr anfehnlihe Zar 
millenguͤter, nicht aber die herzoglice Wuͤrde. 
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mar ed Lothar, unter welchem Konrad von Wettin 
zum erblichen Befige der Marfgraffchaft Meißen ges 
langte.) Nur zwei Fürften aus dem guelphifchen Ges 
fchlechte, Heinrich der Stolze und Heinrich der 
Loͤwe, maren Herzoge von Sachfen. Dem leßtern ent» 
riß *) der Kaiſer Friedrich 1 die beiden Herzogthuͤmer 
Bayern und Sachfen. Blog feine Brauufchmweigifchen 
Alodialbefigungen (in Dftphalen) blieben ihm und vererbten 
auf feine Nachfommen. Bayern fam damals an die Dy⸗ 
naftie Wittelsbach. Die hbergoglihe Würde von 
Sackhfen und das bamit verbundene Reichserzmar— 
ſchallamt — nicht aber die Länder des geftärzten Hein“ 
rich8 des Löwen, welche wahrfcheinlich felbft nach bes 
Kaifers Willen zerfplittert wurden — erhielt der Graf 
Bernhard von Afkfanien, ber Sohn Albrechts des 
Bird. | 

2 
Das Herzogthum Sadhfen unter den Affa» 

niern. 


Albrecht der Bär hatte die Mark. Nordfachfen 
Brandenburg) befeffen und mar 1138 vom teutfchen 
Könige Konrad 3 felbft zum Herzoge von Sachſen 
ernannt tworden; er konnte fid) aber in Sachfen nicht 
gegen das’ guelphifche Haus behaupten, dem der König 
dieſes Land entreißen wollte. Bon der Mitte feiner affa» 
nifchen Stammländer (Afchersleben) aus, befiegte 
- Albrecht der Bär die Slaven an der Havel und Elbe, 
und wahrſcheinlich hatte‘ er fich fchon ums Jahr ı123 
derjenigen Elbgegenden bemaͤchtigt, welche ehemals zu 
der nordthuͤringiſchen, ober oͤſtlichen Mark ges 
hörten (die ihren Sig in Belgern und nachher in Ei« 
fenburg gehabt hatte), und fpäterhin Beſtandtheile 
des Wittenbergifhen, Meißnifchen und Leipziger Kreifes 
bildeten. Durch diefe Eroberungen erweiterte 'er bad 





#) vgl. baprifhe Geſchlchte, $. 19 u. 20- 
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Stammgut feiner Familie. Hier wurden die Slaven zum 
Theile vertilge, zum Theile unterworfen. Am die unter⸗ 
worfenen Slaven im Zaume zu halten, gründete er bie 
Burgwarten Wittenberg, Zahna, Elfiermände, 
Wiefenburg, Dobin und Eoffewis (Koswig) ), 
in deren Nähe aber erft in ber Folge Städte. und Dir. 
fer angelegt wurden. ‚Durch teutfche Koloniften 
aus den Niederlanden, bie fich theils auf dem F laͤ—⸗ 
ming ausdehnten, theils bie (nach nieberländifchen 
- Städten benannten) Städte Kemberg, Bräd, Nie 
megks u. a. anbauten, wurde die vermwäftete Gegend von 
neuem bevölkert 2). Selbſt die Niederlaufig (mar 





2) Sur Gefchichte Albrechts des Baͤrs gehören: I. Chſt. Beds 
mann, Anbaltifche Hiftorie. Zerbft, ı7ı0. Fol. — San, 
Lentz, Beemannus enucleatus, ſuppletus et continua- 
tus, oder biftorifch-gemealogifche Fuͤrſtellung des hochfuͤrſtlichen 
Haufes Anhalt. Köthen u. Deſſau, 1757. ol. Cdaffelbe 1759. 
in 4.) — (Roc) von den pagis des fächfiichen Churkreiſes, 
in Kreyfigs Beitr. zur fächf. Geſch. Th.1, E.174ff. (Der 
bier angeführte Meißniſche Fundationsbrief iſt unecht, beweis 
fet alfo nichts). Der pagus Plonim umſchloß damals- die 

Gegenden von Wittenberg, Zahna, Jeffen, Treuens 

. briegen und Belzig. eine Grenze war gegeh Mittag 
bie Elbe, gegen Norden der pagus Heveldun (fpäterhin brans 
denburgifch),. weftlich der pagus Cerviſti (Gegend von Zerbft) 
und öflid der pagus Lufizi, zu welhem die (fpäterhin größs J 
tentheils zum Churkreiſe gezogenen) Gegenden von Dahme, 
Schlieben, Baruth, Schoͤnewalda, Gevda und Juͤ⸗ 
terbog gehörten. — Doch gehötten zu Albrechts Ländern 
nicht: Pregich (damals eine Beſitzung des Hochſtifts Meise 

ben); Sommers und Elbenau (Beſitzung des Burggra- 
fen von Magdeburg); Barby Chatte eigene Dynaften), und 
Brena (gehörte einer Geitenlinie bes Wettinfhen Haufes), 

a) Helmold (wichtiges) Chronicon Slavorum, c, 88'fagt: 
Adelbertus Urfus — deficientibus ſenſim Slavis, miſit | 
Traiectum et ad loca Rheno contigua et in[uper ad eos, 


1 
* 
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ehia orientalis) hatte Albrecht der Bär 1124 erobert; 
er mußte fie aber 1131 an Heinrich von Grogifch, deſſen 
Vater Wiprecht diefe Mark früher befeffen hatte, heraus» 
geben. 

Nach Albrechts des Baͤrs Tode rs folgte ibm 
der ältefle Sohn, Dtto, in ber Mark Nordfachfen, 
und ward der Stifter des affanifchen Haufes in Bran- 
denburg; der zweite Bernhard”) aber, in ben An- 
baltifhen Familienländbern und in ben Eros 
berungen des Vaters ander Elbe, AS Bern 
barb (1180), nach Heinrichs des Loͤwen Achtserflärung, 
die Würde eines Herzogs von Sachſen erhielt, 
brachte der Erzbifchoff Philipp von Köln, ein Haupt 
feind Heinrichs des Löwen, Engern und Weftphalen 
an fih; die Fürften von Pommern und Medlen- 
burg trennten ſich von ber fächfifchen Oberlehnshoheit 
und erwarben die fürftliche Würde; mehrere Kleinere 
geiftliche und weltliche Vaſallen im alten Herzogthume 
Sachſen wurden reihgmittelbar, und namentlid . 
brachten die. Bifchsffe von Mainz, Magdeburg, Bremen, 
Verden, Minden, Hildesheim und Paderborn, Parzellen 





qui habitant inxta Oceanum et patiebantur vim 
maris, videlicet Hollandos, Seelandos, Flandros, et 
adduxit ex eis populum magnum et habitare eos fecit 
in urbibus et oppidis Slavorum, — Gebhardi, Gefd. 
aller Wend ſch⸗Slaviſchen Staaten, Sb. 1, S. 155ff. — Bed: 
mann, Th.r, S. 22 u, Th. 5, 6.28. — 9. Gtft. Hude, 
Unterfuhungen über die niederländifhen Kolonieen in Teutſch⸗ 
laud. Halle, 1791. 8. 
#) Godofr. Aug, Meerheim, de Bernhardi Afcanii ducatu 
faxonico, Vit. 1776-4. (ift reihhaltiger, ale folgende Dilfert.): 
Curiſt. Gilo. Heyme (praef, Segero), Bernhardus Alca- 
nius, dux Saxoniae. Lipf. 1783. 4. — Chrifi. Gtlo. Bi e- 
ner, Specimen I iuris publici faxonici Hikoriam et 
iura fuflragii electoralis ſaxonici complectens, Lipfe, 


: 1789. 4 — F 
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des Herzogthums Sachfen an fich; felbft die Stadt Luͤ⸗ 
beck ward jeßt eine Reichsſtadt. Doch machte Berne 
-bard die Herzoglichen Rechte, die Kauptfächlich in: 
der Ausübung der Oberlehnghoheit und oberſten Gerichtd« 
barkeit beftanden, dadurch geltend, daß er die ſaͤchſiſchen 
Grafen uw Vaſallen zur Belchnung berief (die Grafen 
von Schwerin, von Danneberg; — nur der Graf | 
von Holftein *) wollte fich Anfangs derſelben entzie⸗ 
hen). zugleich ſuchte er ſich im Lande der Polaben , 
(Wenden, die an der Labe — Elbe — wohnten), bie 
bereit8 Heinrich der Loͤwe beſiegt hatte, zu behaupten, 
und legte die Polabenburg — Lauenburg — an; 
aber Heinrich der Loͤwe eroberte (1189), bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus England, diefes Land wieder, dag er zu feinen, 
Allodialbefisungen rechnete. — Unter Bernhard ver Affas 
nien wurde alfo der fächfifche Name Cnicht eigentlich 
auf urfprüngliche Anhaltifche Stammländer, fordern) zu⸗ 
nähft auf die Eroberungen feines Vaters in 
ben flavifhen Befigungen an der Elbe übers 
getragen, die an ſich ſehr Elein und noch nicht hin« 
reichend bevölfert waren, Die Burgmwarte Wittenberg?) 





ı) Car. Henr. Geilsler, de coniunctione comitum Holfa- 
tiae cum ducatu Saxoniae. Spec. 2. Lipf, 1770. 4. und 
Chriſtiani Gefgihte von Schleswig u, Holiein, — 2 
©. 23, 

2) Wittenberg Curfprünglich Witeburg — bie wite 

(weiße) — Burg) fand in geiftlichen Dingen unter dem, 
Sprengel des Bifhoffs von Brandenburg Wahrfcheinlich ward 
diefer Ort nuter Bernhard weiter angebaut, weil bier die | 
Veberfahrt über die Elbe in die auf dem linken Eibufer gele: 
genen, mehr Fultivirten, und unter dem’ neuen Herzöge ebens 
fals ftehenden Gegenden am bequemften war. Mefidenz 
ward Wittenberg: wahrfcheinlih unter Albrecht 1. Unter 

- Albrecht 2 konimt 1293 eine Urkunde vor, in welder den 
Bürgern MWittenbergs große Freiheiten gegen eine Jahrrente 
von 50 Mark bewilligt worden, Bon Albrecht ı an bie zu 
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ward tahrfcheinlich fhon unter Bernhard weiter ange 
> baut; denn fein Sohn und Nachfolger Albrecht r ftelte 
dafelbft mehrere Urkunden aus. 

Diefer Albrecht ı folgte feinem Water ızır im 
Herzogehume Sachfen und regierte big 1260; fein Brus 
der Heinrich *) (der Fette) erhielt die Anhaltifchen Fa— 
milienbefigungen und ward der Stammpvater des 
noch jest bluͤhenden Haufes Anhalt, — Alb; 
recht behauptete fich im Beſitze des Lauenburgifchen, 
und nahm davon den Titel eines Herren von Nordals» 
bingien an. — Nach feinem Tode erhielt fein ältefter- 
Sohn Johann die Lauenburgifchen, und ber jün- 
gere, Albrecht 2 (1260— 1298) bie Wittenbergi- 
ſchen Länder, Beide führten den Titel: Herzog von 
Sahfen und Reichserzmarſchall, und beide erwarben 

durch Kauf die Burggraffhaft Magdeburg, die, 
außer den burggräflichen Rechten in ben Städten Mag- 
deburg und Halle, und außer der. Advocatie über das 
magdeburgiſche Stift, in den Aentern Gommern, EI; 





Albrecht 3 wurden die affaniihen Herzoge in der Kirche bes 
Sranziffanerflofter6 zu Wittenberg begraben, — Geo. Guil, 
Kirchmayer, de Witteberga. Vit, 1716. 4. — $r. Heinr. 
Ludw. Leopold, Wittenberg und beffen umliegende Gegend. 
Meißen, 1802. 8. (gut). 

‚%) Es bleibt unentfbieden, wer von beiden Söhnen Bernhards 
der dltefte geweien fey. Beckmann, inf. Anhalt. Hift. 
Th. 5, S. 40 belegt — aber aus juͤngern Schriftſtellern, — daß 
Albrecht der dltere Sohn geweſen fev. War er der ältere; 
fo mufte man auf die Würde eines Herzogs von Sachfen 
mehr Werth legen, als auf die beſſern Anhaltiſchen Erblaͤnder. 
Dagegen aber ſagt Albertus Stadenlis ad an. 1211: 
„cuius (Bernhardi) iunior filius Albertus ducatum, 
[enior vero Henricus comitatum accepit, Hat diefe 
Nachricht Wahrheit; fo wurden dem Erſtgebohrnen die An: 
haltiiwen Beligungen beftimmt, weil fie bevölterter und ergies 
biger waren, ald das Herzogthum Sachſen. u 


\ 


| Bon 1247 bis 1432. | 367 
benau, Rahnis und Gottau beſtand I. — Außer 
dem erhielt Albrecht von feinem Schwiegervater, dem 
teutfchen Koͤnige Rudolph ı, (1290) die Grafſchaft 
‚ Brena ?), als ein erledigtes Neichslehen, nach dem 





1) Die Burgzaraffaaft Magdeburg ward wahrſcheinlich 
ſchon im Zeitalter der Karolinger geſtiftet; denn eine ſo wich⸗ 
tige Stadt hatte gewiß ihren Statthalter. Unter Kaiſer 

‚  Dito ı follen der Markgraf Gero von der Laufin, und nad 
ihm Hertmann Bilung Burggrafen geweien ſeyn. Otto 
ertheilte dem Burggrafen Die Advocatie über dag neu: 
geftiftete Erzbisthum Magdeburg. Nah dem Ned: 
fel mehrerer Burggrafen aus den Häufern Walbed, Plöpe 
fe, Groitzſch und Querfurt erfaufte fie (1269) der Erz⸗ 
bifhof Burcard von der Querfurtiſchen Familie, der fie 
wieder an die aftanifben Kerzoge Albrecht und Johann 
verkaufte, Obgleich beide den bur-grafliben Titel führten; fo 
erhielt fih doch die Wittenbergiſche Linie in dem ausſchlie— 
Fenden Belize dieſer Würde und dee damit verbundenen 
@ändereien, obgleich keine Spuren eineg Vergleihs zwifchen 
beiden Linien darüber gefunden werden. — Caſp. Henr. Horn, 
de Burggraviis Magdeburgicis. Viteb, 1718. 4, — (von. 
Eudemwig) Grändlihe Nachricht, was es mit dem Burggrafs 
thume Magdeburg in alten und jegigen Zeiten vor eigentliche - 
Bewandtniß gehabt? in den electis iuris publici, T. 1, 
p. 526. Der erfte (Horn) fteitt für Churſachſen, welches 
wegen des Burggrafthums Magdeburg ein Votum im Fürs 
ftenrathe fuhte; der zweite (Ludewig) fuͤr Churbrandens 
burg, welches in die Rechte des ehemaligen Stiftes getreten 
ſey, von welchem das Burggrafthum jederzeit ein Arterlchn 

Cnuiemials ein Reichslehn — noch weniger ein Reichs fuͤrſten⸗ 
thum) geweſen wäre. Allein Ludewigs Behauptung, daß 
Dtto ı ſogleich Anfangs das Stift Magdeburg mit der Landes— 

x  bobeit belehnt babe, ift unhaltbar. Der EIER war ur⸗ 
fprunglich. koͤnigl. Schloßcommaundant. 


2) Zur Grafſchaft Brena, von der die Stadt Brena ſelbſt im 
Oſterlande lag, gehoͤrten die Staͤdte Bitterfeld, Herz— 
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Erlöfchen der Wertinfchen Seitenlinie in derſelben, m 
die Pfalz Sachſen ') | 
Auf Abrecht 3 folgte fein Sohn Rudolphı (1208 
1356), der mit feiner erften Gemahlin, Jutta von 
Brandenburg, Dommigfch und Belzig erhielt. Wähs 
rend feiner Negierung begann zmifchen der Wittenbergi> 
fchen und Lauenburgifchen Linie der Streit über die 
Ehur, oder über das Stimmrecht bei der teutſchen Koͤ⸗ 
nigewahl (1298); ‚denn beide Linien waren damals ges 
wöhnlich zwifchen ben herrfchenden Gegenkoͤnigen getheilt. 
So hielt es die Lauenburgifche. mit Ludwig dem Bayer, 
die Wittenbergiſche mit Friedrich von Oeſtreich (1314). 
Deshalb mußte auch Rudolph (1370) die Marf Brans- 
denburg, welche er nach) dem Erlöfchen des affanifchen 
Haufes in derfelben befeßt Hatte, wieder verlaffen, weil 
ſie Kaifer Ludwig feinem Sohne gab, Als 1346 Karla 
gegen Ludwig den Bayer gewählt wurbe, trat Rudolph ' 
auf des erflern Seite, und erhielt von ihm nicht nur 
eine günftige Entfcheidung zu Prag (1355) 2) in Hin 
ſicht auf die fächfifhe Chur und das Neichsergmarfchalls 





berg, Schlieb®n, Prettin u. a. mit ihren Diftricten.: 
Diefe blieben feit diefer Zeit beim Herzogthume Sachſen, und 
lamen 1422 mit demfelben zuruͤck an die Wettinſche — 
in, Meißen. 

‘ 1) Damals waren die Streitigkeiten zwiften Albert dem 
Unartigen und feinen Söhnen. Von der Pfalz Suchfen 
blieb Lauchſtaͤdt beim Wettinfhen Haufe, Altſtaͤdt Lam 
aber au die Aſtanier. Doc belehnte Rudolph 2 (1369 ), mit 
Vorbehalt der pfalzaraflihen Würde, einen Edlen von Quer: 
furt mit Altſtaͤdt, das erft nad) dem Erlöfchen des Querfur: 
tifhen Haufes völig mit den meißniſch-ſaͤchſiſchen Beſi Igungen 
verbunden wurde, 

2) Die fogenannte Prager Bulle beim Schannat, Vindem. 
lit, ‚Collect. 22 — Gribneri Dill, ad Caroli IV bul- 
lam auream laxonicam, Lipl, 1728: 4. 
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amt, fondern auch (1356) in der goldenen Bulle 
den ausfchließenden Beſitz der Churwuͤrde und 
des damit verbundenen Reichsvicariats in den Laͤndern 


des ſaͤchſi ſchen Rechts ').. 


Die Vorliebe des Kaiſers Karl 4 für das aftanifch. 
wittenbergifche Haus zeigte fich wieder, ald Rudolph 2 
- (1356— 1370) in ber fogenannten fähfifchen gold- 
nen Bulle?) noch eine befondere Beftätigung ber fäch» 
fifchen Chur, der ererbten Befigungen und der Borrechte 
feines Haufes ‚erhielt, in welcher zugleich der fächfifchen 
Pfalz (Altſtaͤdt) der Zeit, der Muͤndigkeit der Regenten 
und der Succeſſion des juͤngſten Bruders von Rudolph 2, 
Wenzels, nach Rudolphs unbeerbtem Tode gedacht 
wird, obgleich Albrecht, ein Sohn ihres mittlern Bru⸗ 
‚ders (Otto's, der bereits 1350 geſtorben war), lebte, — 
Nach Rudolphs 2 Tode regierte deſſen Bruder Wenzel 
von 1370 1388, ber. aber feinem Neffen Albrecht einen 
Ancheil an der Regierung sugefichen mußte ?). en 





1) Goldene Bulle, Titel 4, $.2. — Ueber: das fähfiihe Dicae 
riat Chrif, Dan. Erhard, de vicariatu IRRE: libr, 2. 
Lipf. 1780 u. 1782. 4 

28) Die fächf; gold. Bulle ftebt in Goldafti Conltit, imp. T.n, ' 
p- 68 gg. und beim Gribner, 1. c, p 2ılgg. In derfels 
bem hatte der Kaifer dem wittenbergifhen Haufe auch nicht 

blos die Unwartichaft, fondern fogar die eventuelle Helehnung 
auf Lüneburg gegeben. Als diefes Herzogtbum nad Wil 
helms Tode erledigt wurde, Fimpften Wenzel und naa ihm 
feine Söhne mit dem Haufe Braunſchweig wegen Lüneburg; die 
legtern mußten aber (1389), nachdem fie an der Aller beſſegt 
worden waren, datauf verzicten.- Doc ward zwiſchen Sach⸗ 

fen: Wittenberg und Braunfbweig-Lüneburg 1339) eine Erbs 
verbruͤderung verabredet, die — ans Mangel der Eaiferlichen . 
Matification — beim Erlöfchen des Haufes Wittenberg nicht 
berüdfibtigt wurbe. 

. 3 In zwei Urkunden von dem Jahren 1373 4.1376 (vgl. PFef- 

| Ya 
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. ftarb unbeerbt: ı 385, und auf Werizel folgte fein aͤlteſter 
Sohn Rudolph 3 (1388 — 1419). Diefer ward (T400), 
als er zu Frankfurt an der Abfeßung des teutfchen Kd- 
nigs Wenzel thätigen Antheil genommen hatte, auf ber 
Kücreife von dem Grafen Heinrich von Walde gefats 
gen gencmmen. Durd den Einfturz eines alten Thur⸗ 
mes auf dem Schloſſe zu Lochau (jekt Annaburg) *), 
verlor Wenzel feine beiden einzigen Söhne, Wenzel und. 
"Sigismund, mit ihrem Erzieher und, ſechs Ebdelfna- 
ben (1406). — Mit Rudolphs Bruder, Albrecht 3, 
erlofch, nach einer dreijährigen Regierung. (1419 — 
1422) die Wittenbergifche Linie des aſkaniſch— 
fähbfifhen Mannsſtammes. — Aller Verfuche und 
Widerſpruͤche der Häufer Sachen » Lauenburg, Bran—⸗ 
denburg und Braunfchweig » Lüneburg ungeachtet, "ges 
fangte Sriedrich der Streitbare durch den Kaifer 
Sigismund zu dem Beſitze der — Wuͤrden und 
Länder, } | 
22. 

Literatur der ſaͤch ſiſchen Geſchichte. 
Im Allgemeinen darüber Weinarts Lit. ber 
ſaͤchſ. Geſch. Th. 2, ©. 10 ff. und ©. 162 ff. — Zur 
befondern Altern fächfifchen Gefchichte gehören: 


loetae Saxonis Annales Caroli M. de anno 771 - 814 
— in Leibnitii fcriptt. rer. Brunsw. T. ı, pag. 
120 [gqq- 

Wittichindi, monachi Corbejenfis, libri 3 anna: 
lium Saxoniae ab a. 449 — 937,' beim Meibom, 
feriptt. rer. germ T. 1, p 629 qq. und die Abs 
weichungen der Manuferipte beim Wittidyind in Leib- 





finger ad Vitriar, T. 1, p. 1042) werden beide Fuͤrſten 
facri romani imperii electores genannt. 

*) Muͤller, in den ſaͤchſiſchen Annalen, «dem aub Heinrid 
folste) nennt ausörudiih das Schloß Lochau; Reinhard 
u.a. geben das Schloß Schweinitz am, 
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nitii feriptt. rer. Bronsv. T. 1, pag. 208 leqq. 
(Zeutfh von Pollmaher: Gecſchichte Koͤnig 
Heinrichs 1 und Kaifer Ottos des Großen, nach 
ben Annalen Wittefinds von Corvey. Dresbd. 1790.) 


Cbhronicon Saxonum Quedlinburgenfe (ab anno 370 


— 1025) — in Leibnitii feriptt, rer, Brunsv. T. 


1, P. 272 ſqq. und beim Mencke, T. 3, pag. 169 
- faq. (Desgl. Adelungs Directorium, ©. 58 f. — 
‚wichtig für den thüringifchen Krieg ) 


Liber de fundatione monafterii Gozecenfis, ab anno 
1041 — 1135 — ſteht vollftändig, aber fehlerhaft in. 
Maderi Chron. mont. [ereni, p. 207 (qq. und in 
Hoffmanni [criptt. rer. Lufat, T. 4, p. 106 fgg. 
(wichtig für die Gefchichte der fächfifchen Pfalzen 
und der Pfalzgrafen gus den Häufern Goſeck und 
Sommerfeburg.) 


Brunonis, monachi, hifioria belli faxonici (vo 
1073— 1080‘; beim Freher, ſcriptt rer. germ. 
(ex ed. Struvii) T. ı, p. 99 ſqq. vergl. Weis 
nart, Th. 2, ©. 12 ff. und Adelung, ©. 67. 


Annalifta Saxo (dgl. Adelung, ©. 8ı ff.) — Chro- 
nographus Saxo (Abelung, ©. 95.) 


Eontinuatio Annalium Alberti Stadenlis, edid, 
Andr, Hoier. Hafniae, 1720 4. (Beiträge zur 
Geſch. der Herzoge von Sachſen affanifchen Haufes.) 


(Conr. Botha) Cronecken der Saſſen. Mainz, 1492. 
Fol., fortgeſetzt von J. Kerkener, in Leibnitii 
feriptt. rer. Brunsv. T. 3, p. 227 ſqq. — Dieſes 
Werk arbeitete um: Joh. Pomarius (Prediger gu 
Magdeburg), Ehronica der Sachfen und Niederſach⸗ 
fen. Es erfchien in Wittend. 1569 Fol. nach deffen 
Tode mit Borrede von D. Siegfr. Sad, Die 
Sortfegung davon gab Matth. Dreßer, Mif 
tenb, 15,6 heraus. Sol. | 
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Alb. Krantzii Saxonia; Col. 1520. Fol. (geht big 
zum Jahre „ısco und betrifft zunaͤchſt Niederſach— 
| fen) - — Ag Sortfeßung gebdrt dazu: Vandaliae 
et Saxoniae Alberti Cranzii continuatio, ab anno 
Chrifii 1500, ubi ille defüt; per fiudiolum quen- 
dam hiltoriarum inftituta, Cum praefatione Davi- 
dis Chytraei, Vit, 1586. Fol, (Weinart, Th. 
2, ©. 28 f.) 
Geo. Spalatin, Büchlein alter Churfürften v. Sach⸗ 
‚fen. Leipz 1521. 4 
i Henr. Meibom, introductio ad Saxoniae inferioris 
inprimis hiſtoriam. Helmft. 1686, 


& Caſp. Abel, fächfi ſhe Alterthuͤmer. Braunſchweig 
1730. 8. 





Dritte Periode. 


Von dem Erwerbe des Herzogthums Sach—⸗ 
fen und der ſaͤchſiſchen Chur bis zur Ver 
einigung der Laufigen mit —— 
von 1422 bis 1635, 


— | 23x ' 

Friedrich ı (der Streitbare) von 1422 — +(4 Fan.) 

1428. — Sein Bruder Wilhelm 2 1 (30 März) 1425. 
— In Thüringens Friedrich der Sriedfertige. 


Churfuͤrſt Friedrich ı vereinigte, nach dem Erloͤſchen 
des Wittenbergifch » ſaͤchſiſchen Hauſes, das Herzog» 
thum Sachfen, die Chur, daß Erzmarfchallamt, die 
Sraffhaft Brena, die fähfifdie Pfalz Alt 
ſtaͤdt, und Das Burggraftbum Magdeburg, 
(defien Aewmter aber fit 14: g an bie Stadt Magdeburg 
verpfändet waren), mit feinen bisherigen Ländern und 


* 
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Wuͤrden. Auch erhielt er (25 März r423) bas privile-⸗ 
gium de non evocando. : Am 4 Mai 1424 ward er zu 
Dingen in das churfürftliche Kollegium aufgenommen, 
und am ı „Aug. .1425 vom Kaifer zu Dfen feierlich be, 
Ichnt. — Im Jahre 1425 erbte er, nah Wilhelms 2. 
Tode, das Dfterland, welches feine frühere Verfaſſung 
allmaͤhlig verlor, da es ſeit dieſer Zeit nie wieder einen 
befondern Regenten hatte, — ) 


In der Fortfegung des Huffitenfrieges erlitten bie 
Sachſen (1425) bei Brir, und befonderd (15 Jun, 
1426) bei Außig bedeutende Niederlagen. In der Ich» 
ten Schlacht war der Burggraf von Meißen, Hein; 
rich Graf von Hartenftein, geblieben, und Sriedrid 
: nahm die burggräflichen Länder in Befis. Da fie der 
Kaifer aber als erledigte Reichslehen betrachtete, und feis 
nen Hofrichter, Heinrich Reuß von Plauen, damit 
belehnte; fo entfpann fich darüber ein Mißveritändniß, 
das erſt nach des en: Zode (4 Jan. 1428) ge⸗ 
hoben wurde. 

24. 
Friedrich 2 Cder Sanftmuͤthige — +7 Sept. 1464), 
regiert im Churkreife allein, in Meißen und im Dfter- 
lande gemeinfchaftlich mit feinen Brüdern: Sigig- 
mund (Cbis biefer in den geiftlichen Stand tritt); Heine : 
rich, (t 1435), und Wilhelm 3 Ct 1482.) _ 
Sn Thüringen: Friedrich ber Friedfertige er 4 Mai 
1440.) 

Friedrich 2 uͤberließ in einem Vergleiche zu Arne. 
baug (7 Sept. 1428) dem vom Kaifer ernannten Burg 
grafen die Burggraffhaft, und beichnte ihn mit 
Srauenflein, das der eflofchenen Hartenfteinifchen: Fa⸗ 
milie gehört hatte Doch ward im Jahre 1439 vom 
teusfchen Könige Albert 2 durch einen Machtfpruch. diefe 
Angelegenheit - dahin entfcbieden, daß der Burggraf 
Heinrich 2, für 16,000 rhein, Guͤlden und für die Bei⸗ 
behaltung des burggraͤflichen Titeld, Wappeng und ber 
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Keichsftandfchaft, die Burggraffhaft Meißen und 
das Schloß FSrauenftein dem Ehurfürften Äberlich *). 


Die meißnifchen Länder litten viel von den wieder» \ 
hohlten Einfällen der Huffiten, befonders unter ihrem 
Seldheren Procopius; auch machte die Fortfegung dies 
fes Krieges die Bewilligung allsemetart Abgaben 
von den Landftänden nöthig. 


Nach dem Tode des Herzogs Heinrich (1435) 
hatten die drei Brüder (1436) eine Mutfehirung auf 
neun Jahre feftgefeßt. Als aber Sigismund (1436) 
den geiftlichen Stand erwählte, beabfichtigten Friedrich 
und Wilhelm eine Theilung der Länder, welche, 
fünf Jahre nach der Beerbung ihres Wetters in 
Thüringen, im Jahre 1445 zu Stande kam. Wil 
helm hatte die Loofe gemacht, bei welchen Meißen und 
Thüringen als die beiden Haupttheile angenommen, 
und die übrigen Befigungen (mit Ausnahme Freybergs 
und der Bergwerke) zu diefen beiden Loofen gefchlagen 
worden waren ?). Der Churfürft wählte Meißen. Bald 
nach diefer Theilung glaubte Wilhelm, der von feinem 
Mathe, Apel von Vitzthum, geleitet wurde, durch diefelbe 
fich beeinträchtigt, und verlangte fogar einen Theil vom 
Ehurfreife. Selbft der unter Vermittelung der Landftände 
und mehrerer benachbarter Fürften zu Halle (11 Dee. 
- 2445) zwiſchen beiden Brüdern abgefchloffene Vergleich 

blieb ohne Erfolg, und 1446 fam es zum foͤrmlichen 
Bruderfriege, befonders als Wilhelm, auf Vitzthums 
Math, feinem Bruder die Succeffion in Shärins 
gen entziehen wollte, Dur als ber Kaifer mie der 





2) So alt auch die burggräflihe Wuͤrde In Meißen war; fo hats 
tem doc fchon feit 1227 die Burggrafen in einer gewiffen Abs 
ngigfeit von den Markgrafen geftanden, und blos die legten 
DBurggrafen aus dem Haufe Hartenſtein machten auf Reichs⸗ 
unmittelbarfeit Anfpruch- 


D Broun, Ih 4, ©r 278 ff. hat die einzelnen Derter, 
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Keichsacht drohte, fehloffen (27 Jun. 1451) beide Brüs 
der zu Pforta perfönlich Frieden, worauf Wilhelm dem 
Apel von Vitzthum feiner Güter verluftig erklärte. 


Eine Folge diefes Krieges war dee Prinzgenraub*) 
in ber Nacht vom 8—9 Jul. 1355, welchen Kung von 
Kaufungen mit den Rittern Wilhelm von Mofen und 
Wilhelm von Schoͤnfels an den beiden Schnen deg Chur⸗ 
fuͤrſten, Ernft und Albert, volgog, weil der Ehurs 
fürft ihn für feinen in dem Brubderfriege erlittenen Vers 
luft nicht nach feiner: Erwartung. entfchädigt hatte. Beide 
Prinze wurden ‚gerettet, und Kaufungen (14 Jul.) 
gu Freyberg enthauptet. 

Ueber die zwiſchen Meißen und Böhmen ſchon früs 


herhin ftreitigen Befigungen und Lehnsrechte, welche Boͤh⸗ 
nen im Meißniſchen in Anſpruch nahm, ward (25 Apr- 


1459) gu Eger zwiſchen dem Könige von Böhmen und . 


den fächfifchen Zärften ein Hauptvergleich abgefchlof- - 
fm, in welchem die leßtern ihre Herrfchaften Riefen- 
burg, Brix und Dur in Böhmen, und bie Landskrone 
Bei Gorlig, dem Könige von Böhmen abtraten, und bie 
boͤhmiſche Lehnshoheit nicht. nur über viele meiß« 
nifche Schlöffer, Städte. und Diftricte, welche die fächfi« 
ſchen Fürften felbft befaßen, fondern auch über mehrere 
Befigungen ſaͤchſiſcher Vafallen ( Slaudau, ARABEN 





er — Das Manifeſt des Shurfärften ſteht in Wed’65 Befchreibung 
> der Etadt Dresden, S. 160 ff — Die Geſchichte des Prinz 
zenraubes von Aeneas Splvius beim Freher, T. ↄæ, 
p · 121 ſqq. vol, Weinart, Th. 2, S. 205 ff. — Dan. Wilh. 
Triller, ſaͤchſiſcher Prinzenraub, SE. 1743. — Chph. Schre i⸗ 
ter, die Geſchichte des Prinzeuraubes. Leipz. 1804. 8. — 
‚Schoettgen, opuscula, p. 352 (ga. — Sagittarius, 
de plagio Conradi Kauffungi. Altenb. 1674. 4. — Ad. 
Rechenberg, de raptu Ernelfii et Alberti. Lipf, ı6gı. 4. 
— Pet. Kunze, Conradus Kauffungus raptor principum, 
Dil, ser 2. Vit. zyı2 et. il, 4 
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Stein, Rudolſtadt, Plauen, Lobenſtein, Baruth u. ſ. w) 
anerkannten, weshalb auch in der Folge durch ſaͤchſiſche 
Abgeordnete der Lehnseid geleiſtet wurde, doch fo, daß 
diefe Lehnshoheit Feine Lehnsdienſte und Feine 
böhmifche Landeshoheit über die flreitigen Staͤd⸗ 
te, Schlöffer und Diftricte einfchloß "). 
Der Orden des h. Hieronymus, welchen Friedrich 
2 (1450) geftiftet Hatte, erlofch nad) deſſen Tode (7 
Sept. 1464. ) \ 
Geo. Spalatini vita Friderici I— beim Mencke, 
T..2, p: 1086 ſqq. — Einsdem vita Sigismundi et 
-Wilhelmi, ibid. p. 1078 qq. 


25. 

Ernſt, Churfuͤrſt, regiert im Churkreiſe — — mit 
feinem Bruder Albert in ben meißniſchen Ländern ge— 
meinfhaftlich bis sur Theilung von 1485. 
In Thuͤringen: Wilhelm 3(t ı7 Sept. 1482.) 

Nach dem Willen ihres Vaters follten beide. Bruͤ⸗ 
ber die meißnifchen Länder in Gemeinfchaft behalten, und 
Ernft auch in feines Bruders Namen bie Regierung fuͤh⸗ 
een. Dies geſchah bis zur Theilung im Jahre 1485. 
Die Achtserflärung des Titularburggrafen von Meis 
Ben, Heinrichs 2 Neuß von Plauen, der feine Bafaller: 
willkuͤhrlich behandelte, ward die Veranlaſſung, - dad die 
beiden Brüder die Stade Plauen (uud Adorf und 
Delsnitz) an fih brachten (1466); auch kauften fie 
. von dem Ertrage der (1471) neuentdeckten reichhaltigen 
Gaͤnge bei dem Bergbaue zu Schneeberg 2) das Herzog» 





1) Iene 64 meißnifhe Schlöffer und Städte Hat einzeln Muͤl⸗ 
ler, ©. 572 f. u. Braun, Th.4, S. 497ff. Ueber die Lehns⸗ 
verbindung zwiihen Böhmen und Sabfen, von Nömer’s 
Staatsrecht des Churfuͤrſtenthums Sachſen, Th. ı, S. 199 ff. 
@) Es war nicht die Entdeckung der Schheebergifgen Bergwerke 
überhaupt welche ſchon zu Friedrichs des Eebiffenen Zeiten eri⸗ 


+ Von 1422 bie 165g. J — 
thum Sagan in Schlefien *) und die Hertſchaftzn So⸗ 
rau, Beskau und Storfau Bon ihrer Schweſter, 
der Acbeiffin Hedwig zu Quedlinburg, erhielten fie 


(1479) die Belehnung mit. der Advocatie über dag 
Stift Quedlinburg. 


Der thätige Herzog Albert machte, nach dem Tode 
feines Schwiegervaters, des Königs Georg von Boͤh⸗ 
men, (1471) einen Verſuch auf die boͤhmiſche Krone; er 
trat aber zuruͤck, als der polnifche Prinz Ulad islaus 
von der Mehrheit der Nation gewaͤhlt wurde. Dage- 
gen bewährte er feine Tapferfeit (1475) als Bundesge, 
noffe des Kaiſers Sriebeich 3, gegen den Herzog Karl 
den Kühnen von Burgund, und (1480) gegen den Rd. 
nig von Ungarn, Matthias Eorvinug, Dom Kaifer ers 
biele er (1483) die Anwartſchaft auf Juͤlich und 
Berg, welche in der Folge auch ur die Erneſtiniſche 
Linie ausgedehnt wurde. 

Mißverſtaͤndniſſe, welche ſeit vom Sabre 1480 zwi⸗ 
fchen Beiden Brüdern eintraten, haften die Folge, daß 
Albert die gemeinfchäftliche Reſidenz Dresden ' verlieh, 
und, außer einer jährlichen Apanage von 14,0c0 flı, die 
Städte Torgau, Dommisfh, Schildau, Dips 
poldiswalda und das Schloß Tarant zu fir 
ner Hofhaltung erhielt. — Der unbeerbte Tod ihres 

Dheims, Wilhelms 3 (1482), ward die Veranlaffung 
ju ber Theilung 2) der Länder, melde am 26 Aug. 





ſtirten, fonderm die Auffindung neuer reiner Silbergaͤnge — 
Adelung, S. 219 — 22T. 

1) Sagan blieb nur bis 1597 bei Gachſen. — Knauth, von 
bem Fuͤrſtenthume Sogar, in Weinarts neuer ſaͤchſ. Hands 
HH. Tb. 2, S. 1 fl. — J. 6. Worbs, Geſchichte bes Her⸗ 
zogthums Sagan. Zaunichau, 179.8 

on Leuͤnigs Reichsarchiv, part. [pec. cont.2, Abth. 4, Abſchn. 2, 

©. 236 f. — Chrif,Ern. Weifse, de ordine (nceedendi 
in Serenillima gente Saxonico- RER: Spec, ı. Lipl, 
1789. 4. | on | 


/ I 
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1485 zu Leipzig geſchah. Ernſt machte die Looſe und 
Albertk waͤhlte. Die beiden Haupttheile waren Meie 
gen und Thüringen, zwifchen melche die. übrigen Bes 
fisungen, Vaſallen, und bie Stifter Merfeburg und 
Zeig wertheilt wurden, Im gemeinfhaftliben Be 
fige blieben das Herzogthum Sagan, die Herrfchaft 
Sorau, die gefammten Bergwerke, das Schußgeld, von 
Erfurt, die Schußhobeit über das Bisthum Meißen, 
und alle Anwartfchaften, Lehnsanfaͤlle und Schulden; 
auch ward die gegenfeitige Erbfolge nac dem Erlöfchen 
der einen Linie beftimmt. Albert wählte, zum großen 
Mißvergnuͤgen feines Bruders, Meißen, und Kaifer 
Friedrich 3 beftätigte (24 Febr. 1486) den Theilungs⸗ 
vertrag. 
Georg Spalatin's ſaͤchſiſche Hiſtorie von Churfuͤrſt 
Ernſt an bis auf Churfuͤrſt Johanſens Tod, ſteht 
in Struv's hiſt. polit. Archive, Th. 3, S. 1— 
200 — und lateinifch beim Mencke, T. 2, p. 


1091 fqg. 

Georg Lauterbeck, Oration von Herzog Ernſten. 
Frkft. 1563. 8. * ” 
0 06. 


Erneinifche Linie, feit der Theilung von 1485, sie 
| ‚jur Wittenbergifchen Capitulation 1547. 
Ernſt (Regent im Churfreife und ih Thüringen — 
+ 26 Aug. 1486). — Seine Söhne: Friedrich 3 (det 
Hefe — +5 Mai 1525) regiert in den Ehurlanden al« 
fein, in den übrigen Befigungen gemeinſchaftlich mit feis 
‚. nem. Bruders dem Herzoge Johann dem Beſtaͤn— 
* digen. 
HDee Churfuͤrſt Ernft unterſtuͤtzte vor feinem Tode 
noch die römifche Koͤnigswahl feines Vetters, des Erz⸗ 
herzogs Maximilian von Oeſtreich. Ihm folgten ſeine 
Söhne: Friedrich und Johann in den Zamilienldn: 
dern; doch führte der aͤlteſte die oberfte Leitung ;der. Res 
sierungeangelegenbeiten. — Friedrich der Weife ver» 
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waltete waͤhrend des Kaiſers Abweſenheit in Italien 
(1496), das Reichsvicariat; auch ernannte ihn Magis 
milian (1500) zu feinem Statthalter bei dem Keichsres 
gimente zu Nürnberg, das aber nicht zu Stande Fam. 


Die von Friedrich ſchon im Jahre 1501 beabſichtigte 
Stiftung einer Univerſitaͤt, weil die Churlinie ſeit der 
Thellung keine eigne Univerſitaͤt beſaß, ward im Jahre 
1502 realiſirt, und am 28 Oct. bie Univerſitaͤt Wit⸗ 
tenberg ) inaugurirt. Veranlaßt durch Tezels Ab⸗ 
laßkram, begann mit Luthers Anſchlag an der Schloß— 
kirche zu Wittenberg (31 Det. 13517) die Kirchenvers 
befferung, deren Folgen für die Kultur Europens und 
ſelbſt für die politifche Geftalt der europäifchen Reiche, befon- 
ders Teutfchlandg 2), unermeßlich waren. — Denn kaum war 
der neue teutfche Kaifer, Karl z,“dem auf Friedrichs 
des MWeifen Rath — nachdem diefer felbft die teutfche 
Krone abgelehnt hatte ?) — eine Wahlcapitulation 
vorgelegt worden war, nad) Teutfchland gekommen, alg 
man die Sache des Glaubens und des Gewiffens als 





1) 3. Chfin. Aug. Grohmann, Annalen ber Univerfität Wit⸗ 
"tenberg, 3 Theile. Meißen, 1801 ff. 8 — Andr, Sennert, 
Athenae, itemque infcriptiones Vitebergenfes, Vit. 1655, 4. 
— Godofr. Suevus, Academia Wittebergenfis, ab anno 
fundationis 2502 usque ad annum 1655. Viteh, 1655, 4. — 
Chr, Sigism. Georgi, Annales Academiae Vitembergen- 
fis, polt discellum autoris ad annum 1772 continuati a 
Schroedero. Viteb. 1775. 4. — Herrm. Becker, de 
Friderico III fapiente, Academiae Viteberg.“ fundatore, 
Vit, 1702. 4. — Geo.Guil,Kirchmaier, de admiranda 
Acad. Viteb, origine et progrefhone, Vit, 1915. 4 
2) U. H. 2. Heeren, Entwidelung der politifhen Folgen der 
Reformation für Europa, in ſ. Heinen hiſt. un br, 
©. 1 ff. 

8) I. Chrif. Kühn, de caufis, quibus commotus Frideri- 
ous III dignitatem — recuſaverit. — 


1779. 4 
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‚eine teutfche Meichdangelegenbeit behandelte. Luther, 
der die päpftlihe Bulle, welche feine Kehren verdammte, 
und bag canonifche Recht (10 Dec. 1520) öffentlich ver» 
brannt hatte, ward, weil er auf dem Neichstage zu 
Worms (1521) nicht widerrufen mollte, mit der Neichs- 
acht belegt. Nach einem Furzen Aufenthalte in feinem 
Afyle auf der Wartburg, erfchien er wieder zu Wittenberg 
(1522), und wirfte durch Lehre uud Schrift für die gro- 
Gen Gegenftände feiner Ueberzeugung. Doc) erflärte er 
fi mit Ernft gegen den Schwärmer Thomas Müns- 
jer, ber an der Spige eraltirter Bauern *) eine neue 
bürgerliche Orduung beginnen wollte, bei Frankenhau⸗ 
fen aber (15 Mai 1525) von dem Herzoge Georg von 
Sachſen, dem Landgrafen Philipp von Heffen und dem 
Herzoge Heinrich von Braunfchweig gefchlagen — und 
bald darauf enthauptet wurde. 

Friedrich der Weife flarb 5 Mai 1325. Ihm 
folgte in der Churwärde und alleinigen Regierung der 
Länder fein Bruder: Johann der Beftändige, 


Se. Spalatin,. Leben Friedrichd des Weifen, im 
(Klotzſch's) Samml. vermifchter Nachrichten dur 
fähf. Geſch. Th. 5, S.1—194. 

Phil. Melanchthon, oratio dicta in funere Fride- 
rici, — in f. declam. T.2, p. 575 qq. (eine andere 
von Trutenbul gehaltene, T.3, p.83 gg.) 

Conr.Sam.Schurzfleilch, Fridericus [ap, Vit. 1674. 
(ſteht auch in ſ. dill. hilt,) 

Friedrichs Teftament, in Schdttgen’s u. Kreyfig’s 
Hachlefe, Th. 11, ©. 5off, ' 

Frid. Imman, Schwarz, de confilio Friderici [apien- 
tis deferendi Lutherum. Lipf. 1761. 4. 





®, Seo. Sartorius, Verſuch einer Geſchichte des teutſchen 
Bauernkrieges. Berl. 1795. 8, — J. Theod. Strobel, Leben, 
Ssgchriften und Lehren Thomas Münzers, Nürnb. 1795. 8. — 
Materiallien zur Geſchichte des Bauernfrieges. Ehenm. 1791. 8. 


Pr 
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Imman. Weber; de veritate ſomnii Friderici ſapien- 
tis. Vit, 1717. 4. 


27. 

Johann der Beſtaͤndige C+ 16 Aug. 1532). 

Nachdem fich mehrere der SKirchenverbefjerung abge- 
neigte Fuͤrſten (der Churfürft Albrecht von Mainz, Joa 
him von Brandenburg, Heinrich von Braunfchiweig 2c.) im 
Jahre 1525 zu Deffau mit einander befprochen hatten, 
verband fih Johann (1526) mit dem Landgrafen Phi« 
lipp von Heffen zur gegenfeitigen Unterftügung, wenn 
fie der Religion wegen angegriffen werden follten, und 
mehrere bedeutende NReichsftände fchloffen fich ihrem Bun» - 
de an. Durch die dreijährige Kirchenvifitation 
(1527 ff.), melde Johann durch geiftliche und melte 
liche Commiffarien in feinem Staote halten ließ, wurde 
die neue Außere Form des Gotteedienftes und des ger 
ſammten Sirchen» und Schulmwefend, fo wie die Verwaltung 
des Kirchenvermoͤgens und der Kloftergüter begründet, 
Auch fliftere er 1529 zu Wittenberg für das Herzogthum 
Sachfen ein befonderes Hofgericht *). —J 


Die zwiſchen den Katholiken und Proteſtanten 2) 
immer hoͤher ſteigende Spannung wurde weder durch die 
Uebergabe der Eonfeffion ?) der Proteſtanten auf dem 
. Reichdtage” zu Augsburg (25 Jun. 1530), noch durch) 
Johanns Proteftation *) (Dec. 1530) gegen die roͤmiſche 





3) Die_beiden Hofgerichte zu Dresden und Edartsberga wurden, 
nad der Theilung,. im Jahre 1488 zu Leipzig vereinigt. — 
Bernd. Btlo. Huldr. Hellfeld, Verſuch einer Geſchichte der 

hoͤchſten landeshertlichen Gerichtsbarkeit und deren Hoſserichte 
in Sachſen Jena, 17832. 8. 

2) Dieſen Namen fuͤhrten die Evangeliſchen ſeit ihrer Protelta⸗ 
tion gegen den Reichstagsabſchied zu Speyer (Apr. 1529). 

3) Chrilt. Frid. Hertel, de Johannis Conliantis in augu- 
ſtanam confelionem meritis fugularibns, Ien, 1730. 4. 

4) Gifr, Aug. Arndt, Joannem Conliantem ei Ioannem 
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Koͤnigswahl Ferdinands, Karls 5 Bruders, beſeitigt. 
Die Proteſtanten traten daher, nach geſchehener Wahl 
Ferdinands (5 Jan. 1531), zu Schmalkalden (27 
Sehr. 1531) zu einem Defenfiobändniffe auf 6 Jahre zu: 
fanimen, ‚zu deren Hänptern Johann und Philipp von 
Heffen gewählt wurden. Den fogenannten erfien Reli— 
gionsfrieden zu Nürnberg (23 Jul, 1532) bewilligte 
"Karl 5 bloß, weil er der Unterflügung der Proteſtanten 
im Tuͤrkenkriege bedurfte. 


Johann ſtarb am 16. Aug. 1532, ohne bie Fais 
ferliche Belehnung über die Chur erhalten zu baben. 
Ihm folgte fein Sohn: Johann Friedrich der 
Großmüthige, ber feinem Bruder, Johann Ernft, 
die PflegeKoburg überließ, und ihm einen Jahresgehalt 
von 14,000 fl. zuſicherte. (Johann Ernſt ſtarb 1553 
unbeerbt.) 

Geo. Spalatin, Leben Johanns — in Struv's 
Archiv, Th. 3, ©. 45 ff. — und lateiniſch beim 
‚Mencke, T. 2, p. 1103 [gg. 

. Phil.Mela nchthon; oratio funebris in mortem Io- 
hannis — inf. decl. T. 2, p. 589 fgg. (und bie 
von Lindemann gehaltene T. 3, p. 110 [qq.) 

1. Iac. Stübel, de Iohanne Zune Progr. 3. Mif. 
'ı7ı9. Fol. 

Dan. Frid. Iani, memoria — ducis et Elecıt, 
Saxon, Lipf. 1730. 8- 


C. Stang Anton Jagemann, Lebenshefchreibung des 
Churfürften Johann des Standhaften und Johann 
Friedrich des Großmüthigen. Halle, 1756. 8. 

Leben des Churfürften Johann des Beſtaͤndigen von 
Sachfer ꝛc. Lpz. 1805. 8 





Fridericum nequaquam religionis eaufa oppugnalle crea- 
siongm Ferdinandi I, regis rom, Lipf, 1780. 4. 


Don 1422 bis 1635. 383 


I.Sleidani de flatu religionis et reipublicae Carolo 
V Caefare commentarii Argent. 1555. Fol, (Weis 
nart, Th. 2, ©. 238 ff.) 


28. 

Johann Friedrich der Großmüthige, 
Ehurfürft von 1532 bis zur Wittenbergifchen Capitulas 
tion 1517. | 

Johann Friedrich, der Zoͤgling des religisfen Spas 

latind, ließ (1533) durch eine zweite Kirchenvifitation 
die neue Firchliche Drganifation vollenden; auch fliftete 
er (1542) das Confiftorium zu Wittenberg. 
Im Jaͤhre 1534 erfannte er, im VBertrage zu Cadan, 
in welchem der Herzog Ulrich von Wirtemberg in ſeinem 
Lande reſtituirt wurde, nebſt ſeinen Bundesgenoſſen die 
Wahl des roͤmiſchen Koͤnigs als rechtmäßig an; unter 
der Bedingung, daß der Neligiongfriede von 1532 auf: 
recht erhalten würde. Im Jahre 1535 erhielt er die fais 
ferliche Belebung; im Jahre 1536 erneuerte er mit feie 
nen Allürten den fchmalfaldifchen Bund, dem aber 1538 
in. dem fogenannten heiligen Bündmiffe ein mächtis 
ger Verein der katholiſchen Kürften gegen über geſtellt 
wurde, an welchem ‚der Kaifer, der König. Ferdinand, 
die Erzbifchäffe von Mainz und Salzburg, die Herzoge 
von Bayern, der Herzog Georg von Sachſen u. a. Theil 
nahmen! : 

Am Jahre 1538. loͤſete der Churfürft die verpfoͤnde⸗ | 
ten Aemter des Burggrafthbums Magdeburg 
(Gommern, Rahnis, Elbenau und Ploͤtzkau) wieder ein; 
auch Eaufte er die Herrfchaft Schwarzenberg (1533). 

Die erfte öffentliche Fehde zwiſchen den beiden kirch⸗ 
lichen Partheien in Teutſchland veranlaßte der Herzog 
Heinrich von Braunfchweig, der nicht nur in einer 
von ihm mit dem Churfürften von Mainz geführten und 
son Philipp von Hoffen aufgefangenen Correfponden;z feine 
feindfeligen Gefinnungen gegen die fehmalfaldifchen Bundes» 
bäupter deutlich gezeigt, fondern fogar Mordbrenner (1540) 
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in die Bundesländer gefandt hatte. Johann Sriedrich und 
Philipp befriegten ihn deshalb (54a), und fequeftrirten 
dag eroberte Herzogthum, bie fie e8 1545 dem Kaifer zur 
Sequeftration übergeben mußten. — Wegen der von Jo» 
hann Zriedrich . beabfichtigten Secularifation des Bis— 
thums Naumburg (1541), in welchem das Domcapi⸗ 
gel den gelehrten Sulius Pflug ‚zum Fifchoffe 9% 
wählt, der Churfuͤrſt aber den Superintendenten Ams— 
dorf von Magdeburg zur erledigten Stelle ernannt hat⸗ 
te, begann zwiſchen ihm und dem Kaiſer ein Streit, weil 
der lebtere die drei meißniſchen Biſchoͤffe als unmittel— 
‚ bare Reichsfuͤrſten behandelte °). Dazu fam bie 
Spannung zwifchen den. beiden fächfifchen Linien, nad) 
dem der Herzog Moris feinem DBater Heinrich in den 
Bändern der albertinifchen Linie gefolge war. und fich vom 
fchmalfaldifchen Bunde getrennt hatte, eine Spannung, 
die, ohne die Vermittelung Philipps von Helen, (1542) 
in Krieg ausgebrochen wäre, | 
Die Küftungen des Kaiſers, der mit Sranfreich Fries 
den (1544) geſchloſſen und fich mit dem Papfte und dem 
Herzoge Morig im Geheimen verbunden hatte, und feine 
ſtarke Erflärung auf bie Anfrage der protefiantifchen 
Stände über diefe Ruͤſtungen, ließen feinen Zweifel. über 
feine Abfichten Abrig. Die Häupter des ſchmalkaldiſchen 
Hundes, deren Truppen, von Schärtlin befehlige, an 
der Donau ftanden, erflärten ſich daher in einem Manis 
fefte vom 15 Zul. 1546 gegen den Kaifer, worauf fie 
Karl 5 (20 Zul. 1546) mit der Reihgacht beleg- 
te 2). Die Bundesarmee blich, bie auf die Eroberung 





3) Die ſaͤchſiſche Schrift an den Kaifer wegen ber Landeshoheit 
über die Bisthämer bei Hortleder, Tb.1, S. 1294 ff. und 
dad Outachten der Wittenbergifchen Queiftenfacultät darüber, 

ebendaſ. S. 129 f. 

8) $r. Hortleder, vom den Urſachen des teutſchen Krieges Kai: 
fers Karl 5 wider die Schmalkaldiſche Bundesoberftie ꝛc. 
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der Ehrenberger Klaufe, unthätig. Die Achtsvollziehung 
übertrug Karl 5 dem Herzoge Moris, welchem Johann 
Sriedrich, vor feiner Abreife zum Heere, die Vertheidi—⸗ 
gung feiner Staaten anvertraut hatte. Morig aber voll 
zog den Befehl des Kaifers, und eroberte die gefammten 
Erneftinifchen Länder big auf Wittenberg, Gotha und 
Eifenah. Da verließ der Churfürft- das Bundesheer, 
und eilte nach Sachfen, two er nicht nur feine Staaten 
wieder gewann, fondern felbit der albertinifchen Bes 
figungen, bie auf Dresden, Pirna, Leipzig und Zwickau, 
ſich bemächtigte; auch fchlug er (2 März 1547; bei 
Rochlig den Markgrafen Albrecht von Eulmbad, 
welcher vom Kaifer bem Herzone Morig zur Hülfe geſchickt 
wurde, und nahm ihn gefangen. 

Nun brad) der Kaifer felbft gegen Johann Fries 
brich auf und vereinigte fich (Apr. 1547) bei Eger mit 
den Truppen feined Bruders Ferdinand und des Her« 
zogs Morig. Der Ehurfürft zog fich in die Gegend von: 
Mählberg, ward aber auf der Lochauer Heide (24 
Apr. 1547) von dem Kaiſer gefchlagen und gefangen 
genommen. Karl 5 wandte fi nun gegen Witten« 
berg, wo eine beträchtliche Befagung und die Churfuͤrſtin 
mit ihren Soͤhnen fich befand, Er ſprach über den gefans 
genen ER (10 Mai) das Senn us 





a Theile. Franff. am M. 1617. Fol. — Lud. ab en 
commentarii de bello germanico a Carolo V imperatorei 

gelſo (italienifh, 15495 lateiniſch, 1550). — Hifioria belli 
fmalcaldici, iuprimis Lud. ab Avila commentariis oppo- 
fita, cum coramentario Leb, Schertlini, beim Men- 
cke,T.3, p.1361fgq. — loach, Camerarius, fmalcal-. 

- dici belli inter Carolum V et Proteltantium duces 1546 
gefti origo, ‚progrellus et exitus, commentario graeco 

' defcripta, cum latina verfione et [upplemento Stenii: 
— beim Freher, T.3, p. 387 faq. — Lamb. Horteufii 
libri 7 debello gernıanico, Baßl,ı560, 4. (auch in Schar- 
dii fcriptt, rer, germ. T, 2, p. 441 [gq.) 6 


* 
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deffen Vollziehung ihm felbft von Dem Könige Ferdinand 
gerathen wurde, Er verwandelte e8 aber, auf Verwen⸗ 
dung des Churfärften Joachim 2 von Brandenburg, bed 
Herzogs Wilhelm von Eleve und des Herzogs Morig, 
(19 Mai) in Die Wittenbergiſche Capitulation *. 
näch weicher der Churfürft für fich und feine Nachkom⸗ 
men auf die Churwuͤrde und ſaͤmmtlichen Län» 
der, ſo wie auf alle Anſpruͤche auf Magdeburgr 
Halle und Halberſtadt zur Diſpoſition des Kaiſers 
Verzicht leiten, die Seftungen Wittenberg und G0= 


 tha dem Kaifer übergeben, dem Markgrafen Albrecht ges 


gen den (bei Mühlberg gefangen genommenen) Herzog 
Ernft von Braunfchweig- Grubenhagen aug ber Gefan⸗ 
genſchaft entlaſſen, in die Reſtitution des Herzogs von 
Braunſchweig einwilligen, und big auf weitere Entſchei—⸗ 
dung in der kaiſerlichen Gefangenſchaft bleiben 


mußte. Nach dem 1zten Artikel der Capitulation ſchenkte 


der Kaiſer die »eingezogenen und confifeirten« 
Büter an den römifhen Koenig und, den Herzog 
Morik von Sachfen, doch fo, daß der letztere, der 
die Churwürde und die eingezogenen Länder und Mechte, 
C4 un.) erhielt, dem erftern dag Herzogthbum Gas 
gan, und Ferdinand wieder die im den Ländern des 
gefangenen Churfuͤrſten gelegenen und ihm heimgefallenen, 
boͤhmiſchen Lehen dem neuen Churfürften Morig abtrat, 
mit Ausnahme von Planen, Delsniß, Adorf, Neu 
tirhen, Schöneck ꝛc., melde Serdinand dem Titular⸗ 
hurggrafen von Meißen, Heinrich 5 (dem Kanzler von 
Boͤhmen) ertheilte, worüber aber Morig und Auguft ‚mit 
belehnt wurden. Zugleich zog Serdinand, als König von 





) Sie ftebt beim Hortleder, zh 2, S. 532 ff- und in @las - 

fey's Kern der fühl. Gelb, ©. 1021 34 In der ganzen 
Urkunde beißt der Befangene niat mehr Churfürft, fondern 
blos Johann Friedrich der ditere von Sach ſen. So 
hat er ſich ſelbſt unterzeichnet; doch f@rieb er ſich in der Folge 
gebohrnert Churfurſt. — 
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Sohmen, die ſaͤchſiſche Lehnshoheit uͤber die Reußi⸗ 
ſchen Beſitzungen, Gera, Schleiz, Graiß und Loben— 
ſtein, an ſich; auch wurde Julius Pflug im Bis— 
thume Naumburg reſtituirt. — Fuͤr die Soͤhne Jo⸗ 
hann Friedrichs beſtimmte derſelbe 13te Artifel der Capis 
tulation ein jaͤhrliches Einfommen von 50,000 
rhein. Gulden, zu deren Aufbringung ihnen die Aemter 
Gerfiungen und Breitenbach, der Erneftinifche 
Antheil an Berfa, Stadt Eifenadh, Schloß und 
Amt Wartburg, der Erneftinifche Antheil an Sal: 
jungen und Treffurt, die Aemter, Schloͤſſer und 
Städte Gotha, Weimar, Kreuzburg, Tenneberg, 
Roda, Kahla, Waltershaufen, Sena, Drlas 
münda, Dormburg, Buttſtaͤdt, Buttelftädt, Kam 
burg, Saalfeld, Arnshbaug, Weida, Ziegen. 
ruͤck ꝛc. als ein neues Sürftenthum, das fie vom 
Kaifer von neuem zur Lehen nehmen follten, angemies 
fen wurden. Zugleich verpflichtete fih Moritz, das Feh⸗ 
lende baar zujufchießen, wenn durch den Ertrag biefer 
Yemter und Städte die feftgefegte Summe nicht aufge 
bracht werden follte. — Auch erhielt der Herzog Jo⸗ 
hann Ernft von Koburg Amneftie „wegen feiner geuͤb⸗ 
ten Rebellion; ‘“ doch follte er von feines Bruders Soh⸗ 
nen in Zufunft nur 7000 fl., als bie Hälfte des ihm feſt⸗ 
geſetzten Jahrgehalts, zu fordern berechtigt feyn, und bag 
Schloß Königsberg dem Markgrafen Albrecht v. Kulm⸗ 
bach abtreten. — Da Johann Friedrich den vom Kai⸗ 
fer verlangten Gehorſam gegen die Befchlüffe der Trien- 
ter Kirchenverfammlung ausdrücklich verweigerte; fo ward 
diefer Punct in die Capitulation nicht aufgenommen, 
(Der ehemalige Johann Friedrich blieb von 
1547— 1552, wo Churfürft Morig feine und des 
Landgrafen Philipps Befreiung bewirkte, Gefan⸗ 
— gener ded Kaiſers. Nach feiner Entlafung aus 
der Gefangenfchaft regierte er bis zu feinem Tode 
(1554) in ben feinen brei Söhnen durch bie Wit 
tenberger Capitulation beftimmten Ländern, Die 
ba 
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Schickſale dieſer Laͤnder und der Herzoge aus 
dem Erneſtiniſchen Hauſe, welche uͤber ſie in 


verſchiedenen Linien regierten, und die am 15 Dec. 


1806 ebenfalls als ſouveraine Fuͤrſten ‘in dem 
Nheinbund aufgenommen twurden, erzählt ber zim eis 
te Theil diefeg Werkes bei der Darftellung der Ges 


febichte der teutfchen Käufer,  melche zu dem Türe 


fencollegium des Rheinbundes gehören.) 
Calp. Sagittarius, hiftoria Iohannis, Friderici Ma« 
gnanimi. Ien. 1678. 4. — Ed nov. 1759. 4. 
Nic. v. Amsdorf, Nachricht vom Abfterben Chur⸗ 


y 


fürften Johann Friedrichs. Jena, 1554. 4. (Diefe 


Schrift, fo wie die Leichenpredigt auf den Churfür« 
fien von Juſtus Menius beim Hortleder, Th. * 

©. 761i fir und S. 775 ff ) 
Matth. NRatzenberger, geheime Gefchichte von * 
chur⸗ und ſaͤchſiſchen Hoͤfen, mit Anmertungen von 

G. T. Strobel. — 75 8 


29. 

Adertinifhe Linie, feit der Speilung vom Jahre 
# 1485» 
Herzog. Albert, regiert in Meißen ( t1n2 Sept. 1500.) 


- Schon vor der Theilung mit feinem Bruder Ernfl, 
hatt: Herzog Albert eitfchiedene Beweiſe feined kriegen 
riſchen Sinnes und feiner Anhänglichkeit an das Haus 
Deitreicy gegeben, weshalb ihm auch der Kaifer Ferdi, 
nand 3 den Oberbefehl über dag in den Niederlanden 
ſtehende Heer mit dem Titel eines Statthalterg 
(1498) übertrug, welche Würde Magimilian ı (1498) in 
die eines Erbſtatthalters von Stiesland verwan- 
delte *). Die Frieſen waren aber dem Herzoge abgeneigt, 





*, Io. Rathalter, de meritis Alberti, locum teneutis 
 generalis per Brabantiam, in domus burgundicam; — 
beim Mencke, T.2, p.2:4[gqg. — Beobachtung über, Het 
4096 Albtegt getadelten Dienftehfer für das Haus Deſtreich⸗ 


/ 
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und empoͤrten ſich, in deſſen Abweſenheit, gegen ſeinen als 
Viceſtatthalter zuruͤckgelaſſenen zweiten Sohn Heinrich. 
Albert rettete ihn zwar aus dem von den Frieſen bela⸗ 
gerten Francker, konnte aber Groͤningen nicht einnehmen, 
und ſtarb, wahrſcheinlich aus Mißmuth uͤber die fehlge⸗ 
Br Erpedition (12 Sept. 1502) zu Emden. 

In feinem Teftamente richtiger: Erbvergleiche)”) 
yon 18 Febr. 1499 hatte er feinem ditern Sohne Georg 
die Megierung der geſammten meißnifchen Fänder bes 
fimmt; der zweite Heinrich follte in der Erbftatthalter« 
würde in Friesland fuccediren, Doch erflärte das Teſta⸗ 
ment, daß, wenn Heinrich fich gegen die riefen nicht bes 
haupten koͤnnte, bderfelbe die Städte und Schlöffer Frey. 
berg und Wolkenſtein mit deren Vafallen, und ben 
vierten Theil der. geſammten Landesrevenien (nach Abzug 
des Ertrag von Freyberg und Wolkenftein) erhalten, die 
Regierung. und Hoheit über bie Bergwerke aber davon aus» 
genommen feyn folte. Zugleich ward in der Beſtimmung, 
daß unter den Schnen der beiden Brüder der ältere 
zur Regierung gelangen follte, der Grund zur Succeſſion 
nad) dem er ber Erfigeburt in ber ——— Linie 
gelegt )· Pe" a 

in Hafhers Mas. TH.5, ©. fl. — I, Zach. Hartmann, 

Albertus animofus fidelitatis in domum auguliam, et im⸗ 

perium exemplar, Kilon. 1726. 4. 

) ſteht beim Glafey, Kern der ſächſ. Geſch. 6. 819 fi. we in 
günige Meihsarcive, part, [p. Seet, IV, p. 24 fyg. 

2) Unter Albert entfiand zu Dresden bie Landesregies 
zung, an deren Spike der bergogliche Sanzlet gefickt wurde 

Cvol. Nömer’s Staatsrecht von Sawfen, Th. 2, B. 104f)5 
auch wurde das doppelte Hofgericht zu Dresden und Geattd> 

bergarzu Einem Oberhofgerichte vereinigt, welches Une . 

fangs abwechfeind zu Leipzig und Altenburg ſich verimmelte, 

feit 1547 aber feinen bleibenden Gig zu Leipzig hatte, — 
Chin. Gthe. Kret ſchmann, Befwichte des aurfürftligsfähs 
ſiſchen Dberhofgerinte ‚zu Leipzig von. feines erſten Eutſtehung 
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Geo. Spalatin, vita Alberti, et Ejusdem diſſ. ge- 

_. nealogico-hifiorica de. Alberti Saxonis, Albertinae. 
familiae conditoris, liberis; — beim Mencke, 
T. 2, p 2ı2& ſqq. ‚Wufirifimi famaque fuper ae-. 
thera noti principis et domini Alberti bellorum' il- 
luſtriumque actorum epitoma,.i. e. breviuscula 
commentatio per Conradum ex fagis dietum 
Wimpinam. Lips. 1497. 4. Recuſa fiudio Ch, 
Gotih. Wilischii, praemilfa Wimpinae vita, ad- 

“ iectis ‚epigrammatibus et Viti Ortelii oratione de 
Alberto. Altenb, 1725. 4 (Weinart, Th, 2, 

S. 220 ff.) 

Mich. Bojemi (Rect. Torg.) vita Alberti animoſi, 
Lips 1686. 4, — Edit nov. von Schurzfleiſch, 
Vin 1697: 4. 

; Henr. Ang. es. de divinae providentiae 
documentis in Albertum aniımobam. — Lips, 
1744: 4. | 

"30, Ä 

dens Georg ber Bärtige (+ 17 Apr, 1539). — Dann 

| ; deffen Bruder: 

Heinrich der Fromme (f 18 Aug. 1541.) 

Da der friedliche Charakter de Herzogs Heinrich 

wicht dazu geeignet war, die zur Empdrung geneigten 

Frieſen zu bezwingen ; fo Abernahm fein Bruder Georg, 

in dem fogenannten brüderlichen Vertrage zu Leip⸗ 

zig vom 30 Mai 1505, die Statthalterfchaft, wogegen 

Heinrich die ihm beftinimten Aemter Freyberg und 

Wolkenſtein, und für ben feftgefegten vierten Theil der 

Landeseinfünfte einen Jahrgehalt von 12,500 fl. und au⸗ 





1483 bis zum Ausgange des 18ten Jahrdunderts. Lyz. 1804. 8, 
— Kind, de origine et fatis curiae provincialis fapre- 
mae in Saxonia, Lipl, 1773, 4. — Zachariaͤ, von dem 
Urfprunge und den Schickſalen des Oberbofgerichte zu Leipzig; 
tm Weiße's ſachſ. Muſeum, 2.2 St. 
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Berbem 15 Fuder Wein erhielt: Doch da Georg eben⸗ 
falls in den Niederlanden mit geringem Erfolge kaͤmpf⸗ 
te; fo verkaufte er 61515) ſeine Rechte auf ——— 
an den Erzherzog Karl !), 

1. Der Reformation, welche ſich waͤhrend Georgs 
Regierungszeit verbreitete, war der Herzog in ſpaͤtern 
Zeiten abgeneigter, als im Anfange. Je mehr ſich das 
Volk. für .diefelbe erklärte; deſto ftrenger verfuhr er 
gegen. die Anhänger derfelben. Auch half er (1525) den 
Bauernaufſtand in Thüringen beendigen, — Bei die 
fer Sefinnung war e8 ihm. befonderd unangenehm, daß 
fein Bruder Heinrich, der mit dem churfürftlichen Hofe 
in gutem Vernehmen fand, die enangelifche Lehre (1536) | 
in-feinen Aemtern einführte, und (1537) dem fchmalfale 
bifchen Bunde beitrat, Georg fuchte daher,  befonderg 
nach dem Tode feines blödfinnigen Sohnes Friedrich, 
feinen Bruder zu Mitweyda (1539) gegen das Verſpre⸗ 
chen der Succeſſion zu einer beſtimmten Verſicherung in 
Betreff des künftigen Religlons zuſtandes in ſeinen Lan⸗ 
dern zu bringen, und als ihm dies nicht gelang, ſo 
wollte er "die Succeſſion in denfelben dem” roͤmiſchen 
Könige Ferdinand zuwenden 2), Es uͤbereilte ihn 
aber der Tod; bevor er dieſen Plan ansfuͤhren lonnte. ⸗ 
Noch war (1538) von Georg beim Tode des legten 
Bütggrafen Hugo die- Burgsraffchaft— uns 3’) 





1) Die Angabe der Summe it abweichend ke inner; — 
a‘ Braun, zb. 6, E. af. — uaa. 
2) BGeorgs Teſtament ſteht in — — part. 
ı* Spec,, 8.2, cont. 4,P. 270 ſqq. rn A 

"9, Die erſten Spuren der Burggrafſchaft Leifnis — im 
Dahre 1143 vor; doch waren die Burggrafew niot teladune 
u ——— ſondern Vaſallen der Matigrafen von Meißen. 

"Peer. Albinus, genealogia comitum Leissicenäum; — 
belin Mencke, T. 3,'p-giölgg. u. Chr, Gattli, öch war« 

”ze,. menioria 'priscorum. comitum er Burggıaviorum 

Leisnicenfum, Lpf. 1736, Fol,— Schoetigen, hifioria 
| | 
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zu welcher die Herrfchaft Penig gehoͤrte, als ein eroͤff⸗ 
netes Lehen mit feinen Ländern: verbunden worden. 
| Herzog Heinrich führte fogleich, unterflüst von dem 
ee Zohann Friedrich, die Kirchenverbeſſe⸗ 
rung in feinem ganzen Lande ein, obgleich der Biſchoff 
don Meißen ſich dagegen erklaͤrtez; und auch der roͤmi⸗ 
ſche Koͤnig Ferdinand unter Diehungen davon abs» 
mahnte. Mit Weisheit und Rechtlichkeit ward der groͤ⸗ 
Bere Theil des Betrages der eingesogenen geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter nicht dem Fiſcus, fondern den Kirchen und Schulen 
beſtimmt. — Die vermehrten Regierungsgeſchaͤfte und 
Heinrichs Neigung zu einem ruhigen Leben bewogen 
ihn, am 7 Aug. 1541 ſeinem aͤlteſten Sohne Moritz 
die Regierung zu uͤbergeben. Er * einige Tage dar⸗ 

uf am 18 Aug: { r 
Geo. Spalatin, vita Georgii, beim Mencke, T.z, 
Ppp. 2124 lgg. | 
Godof. Arnold, hiftoria Georgü,, ducis Sax., relp, 
I, Haub, 'ab Einfiedel, ‚Giell. 1697 > ’ 

‚Chr. Henr,. ‚Weilfe, de Georgio barbato. Progr, 
Aanab. 1725. Fol. — 

Godot. Hecht (Rect. Luccav.),. (zeip. ‚Gortli. Uh- 
vr. lich) de: ſtatu religionis in Miſnia ſub Goorgio 
varbato et Henrico, pio, Dilſſ. 1 et 2. ; Vitcherge 

1711. 4 : B 
TER a re a W F 

Burggraviorum de Leisnig, in ſ. diplomat, T. 2, pag. 
z34664q. — Die. Hertſchaft Penig, ein Allodium, war (1389) 

purch die Wermählung des Yurggrafen Otto 2. von Leißnig 

v: mit der Erbtochter des lehnten. Burggrafen von Altenbutg 
- (Ehfn.Schoettgen, de Burggrayiis Altenburgenfibus, - 
. Dresd. 1735. 4.) an Leißnig gelommen, — Penis, nebfk dem 

- - feeularifirten Klofter. 3fpillen (MWechfelburg); ward vom 

Churfuͤrſten Morig an die Familie von Schoͤnburg gegen bie 

Elbgegeuden —— £ohmen und. Wehlen (1543) vers 

tauſcht · nn 


- 
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Bernh. Frey dinger (Secr. des Herzogs Heinrich), 
kurzes Verzeichniß etliches Thuns Herzog Heinrichg 
zu Sachſen ec. — ſteht aus einem Mſpte, welches 
Mencke beſaß, in Glafey's Kern ꝛc. ©. 131 ff. 

+ (Diefe Biographifche Nachricht WE den 14 Jun. 1563 
unterzeichnet. — Gegen fie erfchien:) ‚Fr. Strunz, 

. gratio, gloriam Henrici pii, Sax..ducis, a Bernh. 
. Freydigeri calumnis.vindicans. Vit; ME 4 
" Gottli. Wernsdorff, Diff. ex hifiöria civili'de Hen- 
° rico' pio, refpond, Sam, Möller. Vit. 1694. 4. N. 
Ed. 1720. :it’eı ee | Ze 
Chrſt. Ernft Weiße, Verſuch einer Lebensgefchichte 
Heinrichs des Frommen; — im ſaͤchſ. Muf. Th. Ir 
St.2, ©. 163 ff. we ER 

Mori — wird 1547 Churfuͤrſt · 
| an Jul. 1553). a | 

Der Herzog Heinrich hatte beſtimmt, daß ihm 
feine beiden Schne, Morig und Auguſt, in der Res 
sierung folgen follten; Morig aber übernahm die Re⸗ 
gierung allein, . weil die vaͤterliche Verfügung gegen den 
Geift der Alberkinifchen Succeſſionsordnung war, und - 
überließ feinem Bruder in, einem Vertrage vom 6 Mai 
1544 blos die Aemter und Städte Freyburg, faus 
ha, Sangerhaufen, Sahfenburg, Kindels 
bruͤck und Weißenfee mit vorigen Regierungsrechten. 
Da aber durch. die Revenuͤen dieſer Aemter eine Summe 


von 25,020 fl, aufgebracht. werden ‚follte; fo verfprah 


Morig das, Was daran fehlen wuͤrde, zuzulegen. Des⸗ 
halb verſchaffte auch Moritz im Jahre 1544 ſeinem Bru⸗ 
der bie Adminiſtration des Stiftes Merſe⸗ 
burg, worauf aber Auguſt im Jahre 1547, nach dem 
Willen des Kaiſers, wieder verzichten mußte, und dafuͤr 
die Aemter Weißenfels, Eiſenberg und Schwar- 
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senders erhiele, damit- feine Einkünfte auf 40,000 fl. 
erhöht. würden! ). 


Um Karld 5 Gunft zu — kaͤmpfte Moritz 


(1542) gegen die Tuͤrken und (1543 und 1544) gegen 
rang ı vom Framkreich ; auch trennte er ſich {1542. vom 
ſchmalkaldiſchen Bunde, ob er gleich die Neformation in 
feinem Staate kräftig unterflägte, und ſich um die Kuls 
tur der Wiffenfchäften durch’ die Vermehrung der Huͤlfs⸗ 
quelfen- der Univerſitaͤt Leipzig.) , und durch Verwand- 
lung dreier, Kloͤſter 11543). im. die fogenannten Land⸗ 
oder Fuͤrſtenſchulen 35 (Pforta, Meißen und 
Merſeburg — 1550 nah Grimma verlegt) bleibende 
Verdienſte erwarb, Die Confi iſtorien zu Leipzig (1543) 
‚und zu Meißen (1545 — nad Dresden 1580 verlegt) 
wurden von ihm geſtiftet — 





1) Summariſche Relation, wie in dem bochlößl, Churhauſe Sab- 


ſen die Regieruns des Landes vor Herzog Albrechts Zeiten 
erfolget; . 4 Saoͤttzens diplomat. Nachleſe, Th. ı1 
"of. 


) I. ho: Boekime, oratio de Mänricii i in Academiaı 


Ä Lipfieitend favore; in f. opusc, Lipt. 1779. Be 


9) Iuft. ‘Pertuch‘, Chronicon ‚Pörtenfe, ‚Lipf. 1618. 4. N. 


u. c 


Ed, curäSchamelii,. Lipf, 1751 4. — Chfin.Schoett- 


gen, analeota Portenſia, in ſ. opusc, — J. tft. Mal⸗ 
ler, Verſuch einer vonfländigen Geſchichte der hurfähf. Fürs 


* + ftens und Landſchule zu Meißen, = Theile. Leipz. 1787. 8. — 


ei. 


@rfr. Ehreg. Dippoldt, hiſtoriſche Beſqchreibung ber Kan 
ſchule zu Grimma. Lpz. 1783. 9 


4 J.S. Goͤbel, Geſchlchte der Eonſiſtorien in Sachſen. Drsbd. 


*3 


eL. 


1704. 8. — Obgleich Auguſt das Meißniſche 1580 nach Dresden 
verlegte; fo ſetzte es doch (1588) Chriſtian 1 wieder nach Mei⸗ 
hen, und gab ihm die Juſpection aber den Meißner und Erf: 
gebirgiſchen Kreis. Als num 1602 von dem Churfärften Chris 
lan 2 der Kir wenrath in’ Dredden errichtet worben mat, - 


wuͤnſchten die Landflände auf dei? Laudtage 1606 die Vereinte 


w 
' 
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Im Fahre 1546 trat er mit Karl 5 zu einem ge⸗ 
beimen Bündniffe zufammen. Er volljog 1346 bie 
som Kaifer über Johann Friedrich ausgefprochene Acht, - 
. indem er die Länder des Churfürften eroberte, Als die 
fer ſich aber derſelben wieder bemächtige nnd sauch bie 
Länder des Herzogs eingenommen hatte, eilten ihm Karl $ 
und Ferdinand zu Hülfe, und Johann Friedrich der 
Großmuͤthige unterlag in der Schlacht bei Muͤhl⸗ 
berg (24 Apr. 1547). Morig erhielt durch die Wit» 
tenberger Eapitulation C$. 28.) die fähfifche | 
Chüurmürde und alle Ränder der Erneftinifchen 
Linie, nit Ausnahme des für Johann Friedrichs Soͤh⸗ 
ne in Thüringen neugeftifteten Fürftenthums, und ber 
an den König. Ferdinand gekommenen Länder und Lehns⸗ 
hoheitsrechte. Auf dem Neichdtage zu Augsburg ward 
Mori am 24 Febr. 1548, in Gegenwart des gefange- 
nen Churfürften Johann Friedrichs, feierlich mit der 
churfürftlichen Würde und ben erhaltenen Ländern ber 
lehnt; . nichts deſto weniger verweigerte er. anf demſelben 
Reichstage die Annahme des Interims. 


Als nun Karl 5 fortdauernd von den Proteſtanten 
verlangte, die Kirchenverfammlung zu Trient zu befchi« 
den, und als er nicht-blog feinem Sohne Philipp die 
römifche Koͤnigswuͤrde auf den Fall, daß Ferdinand fter- 
ben würde, zugumenden und. dadurch eine Erblichkeit dies 
fer Würde in feinem Haufe einzuführen fuchte, ſondern 
auch den Ehurfürften von Sachſen und den Landgrafen 
Philipp von Hefien, für deffen Befreiung fich Morig 
bei feinen Schwägern,: den Schnen des Landgrafen, 
verbärgt hatte, fortdauernd in der Gefangenfchaft bes 
hielt, vollzog zwar Morig bie ihm vom Kaifer aufges - 
tragene Acht an der Stadt Magdeburg *, wegen | 





gung des Ddißner Conſiſtoriums mit demſelben, welche ms ur 


1608 erfolgte, 
®) Heint. Merkel, Bericht von ber Magtehurgifcen Belage⸗ 
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ihres Antheils am ſchmalkaldiſchen Bunde; er ſchloß aber 
(6 Nov. 1551) eine billige Kapitulation mit derſel⸗ 
ben, und vereinigte fich im Geheimen *) mit dem Koͤ-⸗ 
nige Heinrich 2 gegen Sranfreih 5 Detob. 1551) zu 
Sriedemalde in. Heffen, welchem Bunde fich auch der 
ältefte Sohn des gefangenen Landgraren, Wilhelm, und 
der Markgraf Albrecht von Kulmbach anfchloffen. 

Am 3 Apr. 1552 befegte Morig Augsburg In 
einem Manifefte 2) erkiärte er ſich über die Urfachen 
feines Kampfes, gegen den Kaifer, unter welchen er haupt⸗ 
fächlich die fortdauernde Gefangenfchaft der beiden Häups 
ter des fchmalfaltifchen Bundes und des Kaiſers Betra⸗ 
gen gegen die proteffantifchen Stände anfährte. Der 
Kaifer war auf diefen Angriff nicht vorbereitet, ob ihn 
gleich die geiftlichen Ehurfürften vor Morig gewarnt hats 
ten. Während der Unterhandlungen, die Karl durch feis 


nen Bruder Kerdinand mit Morig einleitere, fiegte der 
‚ Ießtere bei Neuten über‘ die Kaiferlichen ?), -und eros 


berte (9 Mai 1:52) die Ehrenberger Klaufe, wors 
auf Karl 5 von Inſpruck nach Villach floh, zuvor aber 
den gefangenen Ehurfürften von Sachfen in Freiheit 
ſetzte. Zu gleicher Zeit hatte fi ch Heinrich 2. von Frank⸗ 
reich ‚der drei lothringifchen Bisthuͤmer, Mek ,. Verduͤn 
aud Toul's bemaͤchtigt. — Zu Paſſau ſchloſſen endlich 
Moritz und Ferdinand (2 Aug. 1552) einen Vertrag?) 


- welcher in ber Folge. die Baſis des Neligiongsfriedeng 
(vom Jahre 1555) bildete, nach welchem den Protes 


—* 


— 

zung; — beim dortleder, 2%. 2, B. 4, S.ↄis ſi — und 
BSchar dii [eriptt, rer, germ. p. 1684 lgg.. 

ı Die Negotiationen diefes Banduiſſes, beim Mencke, T.æ, 


p- 1391 194. 


. 9) Hortleber, Th. „©. 1294. — Dieſes Manifer iſt far 


geſchrieben. 


3) 1. Chph. Bartenſtein, de bello imperatori Carolo V 


a Mauritio Elecı. Sax. illato. Dill, Argent. u 10. * 


rn x 2, = Bir. . 
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— voͤllig gleiche Rechte mit den Katholi— 
ken in Teutſchland zugeſichert, und die beiden 
gefangenen Fuͤrſten in Freiheit geſetzt wnurden. Doch 
mußte Johann Friedrich (7 Aug. 1552) eine Urkunde 
unterzeichnen, worin er für fih und im Namen. feiner 
Söhne verfprach, auf die Chur und die verlornen Läns 
der auf immer zu verzichten *). 


Morig, deſſen Bündnig mit Frankreich durch ben 
Paffauer Vertrag aufgeldfer war, eilte dem Könige Fer⸗ 
dinand nach Ungarn zu Hülfe gegen die Türken 2). Da. 
biefe fich aber zuruͤckzogen, ging Morig im Herbſte 
nach Sachſen zurück, Unterdeffen hatte Albrecht von 
Kulmbach, Morigens bisheriger Bundsgenoffe, der aber 
denn Paffauer Vertrage nicht beitrat, bie Befigungen der 
 Bifchöffe von Bamberg und Würzburg verheert. Ob num. 
gleich Karl 5 mit Albrecht im Geheimen einverftanden war, 
weil Albrecht (Det. 1552) dem Kaifer Beiſtand gegen 
feine Feinde verfprochen hatte; fo vereinigten ſich doch 
(Apr. 1553) Morig, der König Ferdinand, der Herzog. 
Heinrich von Braunſchweig, und mehrere NKeichsfürften 
gu Eger zu defien Befampfung. Da nun Albrecht durch 
Sranfen und Thüringen gegen die Befigungen. des Hers 
zogs von Braunſchweig sog, und die Abficht zu, haben 
fhien, ben vorigen Churfürften Johann Friedrih in 
Sachſen zu reftituiren; fo folgte ihm Morig ing Lüne« 
burgifche, verftärft durch die Truppen des römifchen Koͤ⸗ 
nigs, und Fieferte ibm (9 Jul. 1553) die 2 





1) Diefer Neftitutionsbrief Johann Friedrichs beim Luͤnig, 

part, fpec. S. V. p.64 [gq- R 
2) In dem Steuerausſchreiben Moritzens vom 2 ont. 1558; 
kommt zuerft die Eintheilung des Chutſtaats in vier Kreiſe 
vor — den Dresdner, Leipziger, Chur: u. thäringifhen Kreis: 
= nach den vier Legeftädten Dresden, Leipzig, Miltenberg ‘ 
und Sala — vgl. Car, Sal. Zachariae, de divifione ' 

‚ Saxoniae Electoralis in circulos, (Vit. 1798. 4.) profgg 
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bei Sievershanfen, in melder zwar Mori, nah 

hartnäcıgem Widerftande, ben Sieg erfämpfte, aber zwei 

age darauf (11 Zul.) an der in der Schlacht erhalte: 
nen tödslichen Wunde ſtarb. 

| Albert, Morigend Sohn, war 1545 geftorben. 

Da er blos eine Tochter hinterließ; fo folgte ihm fein 

Bruder Auguft in ber Regierung. 

10. Camerarius, oratio habita Lipsiae ad funus 
illuſtriſſimi principis Mauritii, Lips. 1553; — Eius- 
dem vita Mauritii, Lips. 1569 — ftehen beim Men- 
cke, T. 2, p. 1257 {yq | | 

I. Major, oratio de Mauritio, Elect. Sax. Vit. 1563 
(ficht auch in Melanchth. decl. T. 5, p. 697 ſ4q.) 

' Geo. Arnold (Kanzler zu Naumburg), vita‘ Mauritii, 
Elect, Sax. — beim Mencke, T. 2, p ıı5r fgq. 

Das Leben Morigens — in Schirach's Biogras 
phie Ber Teutfchen, Th. 2, ©. 24 ff. 

H. A,Schumacher, de fingularibus divinae providen- 
tiae documentis :in Mauritio duce Sax: in duode- 
cim belli expeditionibus obfervatis. Lipf. 1749. 4. 

‘Godof. Aug. Arndt, nonnulla de ingenio et mori- 
bus Mauritii, principis Electoris Saxoniae. Lipf. 
1806. 4. 

| 32. | 
Churfürft Auguft (+ 11 Febr. 1586.) 

Der vormalige Churfürft Johann Friedrich erneuerte, 
nach Morigens unbeerbtem Tode, feine Anfprüche auf bie 
Chur, und früher fehon hatten deffen Schne die Ergäns 
zung der ihnen in der Wittenbergifchen Capitulation bes 
flimmten 50,000! Gülden verlangt, weil biefe Summe 


| durch die ihnen augewiefenen Länder nicht aufgebracht 


würde. Der Kaifer erflärte aber, daß er die dem Her⸗ 
zoge Auguft (1548) ertheilte Mitbelehnung auf die Ehur 
und die damit verbundenen Länder nicht zurücknehmen 
fönne, und unter Vermittelung des Könige von Dänes 
mark kam es am 24 Febr. 1554 zu Naumburg zu tie 
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nerh Verträge) zwiſchen beiden Pinien,. im welchem 
Auguſt, fuͤr die Anſpruͤche des Erneſtiniſchen Hauſes 
auf Ergaͤnzung der ihm verſprochenen Einkuͤnfte und 
auf das Leibgedinge der Gemahlin. Johann Friedrichs 
(welches Moritz, als zu den ihm abgetretenen Ländern ge⸗ 
börig, eingezogen hatte), und gegen die erneuerte Beſtaͤ⸗ 
tigung ber Wittenberger Capitulation, dem Johann Fries 
drich (welchem Auguft den Titel: gebohrner Ehurfürfk 
gab) die Aemter: Altenburg, Lucca, Schmoͤl— 
len, Eifenberg und Herbisleben, (mit Ausnah⸗ 
me der Stadt Tennftäde), nebft dem dazu gehörigen 
Vaſallen, fo mie die Lehen über Arnſtadt überließ, die 
Erbverbruͤderung zwiſchen beiden Linien erneuerte und ſich 
über das gemeinſchaftliche Archio *) zu Wittenberg und, 
über mehrere andere Puncte mit der Erneftinifchen Linie. 
verglich. Auch bezahlte er ihr in zwei Sriften ein Avers 
fonalquantum von :C0,coo fl. -. 
Unter Auguſts Regierung gewann der fächfifche 
Staat nach außen bedeutende Vergroͤßerungen. Durch 
Berträge brachte er die Adminiftration der drei Stifter 
Meißen (1581), Merfeburg (1565), und Naums 
burgs Zeit (1564) auf immer an fein Haus ?). Dürch 
Kauf vereinigte er (1566) die Befigungen des letzten 
Burggrafen von Meißen und Voigts von Plauen, 
Heinrihgr: Plauen, Voigtsberg, Adorf, 
— Neukirchen, Schoͤneck und Paufa mit 





1) Er ſteht in Glafeps Kern der ſachſ Geſchichte, ©. 1034— 
1061. — God, Aug, Arndt, de väriis principum Saxo- 
miae controverfiis pacto Numburgico an. 13554 wansactis, 
‘ Comment, ı et 2. Lipf, 1791. 4. | 

2) Diefes Archiv ward erſt im Jahre 1802 getheilt, 

3) Meißen ward (15 Jun. 1653) den Erblanden auf inimer 
einverleibt; Merfeburg und Zeitz behielten aber ihre be⸗ 
fondere Verfafiung und Negierung — ‚Die Verträge ſtehen 
in Lünig, [picil. ecelel. — — Riͤmer's Staatsrecht, 
zb. 2, ©. 57. | 


} 
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den Erbländern, aus denen in ber Folge der voigtlän« 
diſche Kreis gebildet wurde”). — Vom Kaiſer Ferdi« 
sand erhielt er (5 Dec, 1562) die. Anwartfchaft auf 
bie Anhaltifhen Länder, und (2 Mai 1559) bie 
erneuerte Beſtaͤtigung des privilegii de non appellando 2), 


Bereits am 13 Dec. 1555 war Auguſt, auf dem 
Kreistage zu Zerbfi, von ben Ständen des oberfäch- 
fifchen FKreifes zum Kreisoberften erwählt worden. 
Als ſolchem übertrug ihm (1566) Kaiſer Marimilian 2 
Die Bollziehung der. über den Herzog von Gotha, 
Johaun Friedrich, ausgefprochenen Acht, meil diefer 
den Landesfriedengftörer und Mörder des Biſchoffs von 
Würzburg, Wilhelm von Grumbach, feit 1563 bei fich 
ſchuͤtzte. Der Churfürft eroberte (4 Apr. 1567) Gotha, 
and ließ das Schloß Grimmmenſtein zerſtoͤren. Der 





1) Auguft erwarb dieſe Befitungen, welche größtentheils ſchon 
: vor der Wittenberger Capitulation zu dem Churitaate gehört: 
hatten, 1660 Anfangs nnterpfändlih. — Nah Heinz 
—richs 7 Tode fiel auch Titel und Wappen der Burggrafſchaft 
+ Meißen an Auguſt. — Luͤnig, part. [pee. cont, 2, Abtb.4, 
Abſchu.2, S. 308ff. I. Andr. Planer, Hiltoria Varisciae; 
‚705 4. — Chftn. Körber, biflorifhe Nachrichten vom 
Boigtlande, zur Erläuterung der Graͤfſtich ⸗Reuß⸗Plauiſchen 
Hiſtotle. Jena, 1725. 8 J. Otft. Büchner) erläntertes 
»Voigtlaud. Gralz, 1726. 8 I. Aug. Moͤbius, hiſtoriſch⸗ 
diplomatiſche Nachrichten vom Voigtlande, inſonderheit von der 
Stadt und ehemaligen Herrſchaft Mühltroff. Jena, 1760. 8. — 
J. Balth. Oliſcher, Chronik der voigtlaͤndiſchen Stadt Rei⸗ 
chenbach· Lpz. 1729. 4. — Karl Herm. Trommler, Samm⸗ 
lung zur Geſchichte des heidniſchen u. — Voigtlandes. 
293. 1767. 8. 
8) Guͤnther, das — de non h appellander des chur⸗ 
und fuͤrſtlichen Haufes Sachſen. Dresd. m. Leipz. 1738. 8, — 
:S@&tegmann; über Geſch. u. Umfang des churſaͤchſ. Privileg. 
- wider die Appellationen an die Meichögerichte. Lpz. 2789. 8. 


v# 
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geächtet⸗ Herzog ward auf: Lebenszeit Gefangener des 
Kaiſers und endigte fein Leben (1595) zu Wienerifchs 
Neuſtadt. Für die Kticgskoften, die Auguft zu 286,216fl. 
und’ für die Demolitiondkojten der Feſtung, die er zu 
„55, 598 fl. berechnete, erhielt er (1567) die Aemter: Sa ch« 
Fenburg, Arnshaug, Weida und Ziegenrüd an⸗ 
fangs verpfaͤndet, die aber 1660 voͤllig an bie 
Albertin ſche Einie kamen, fo daß dag Amt Sachſenburg 
dem thuͤringiſchen Kreiſe einverleibt, und aus den drei 
letzten Aemtern der neuſtaͤdtiſche Kreis gebildet wur— 
de. — Doch weil Auguſt durch dieſe verpfaͤndeten 
Aemter noch nicht hinlaͤnglich wegen der Vollziehung der 
Acht entſchaͤdigt zu ſeyn glaubte; ſo ertheilte ihm der 
Kaiſer (1573), während er die Vormundſchaft über bie 
minderjährigen Prinzen des Erneftinifchen Haufes führte, 
die Anwartſchaft auf Fuͤnfzwoͤlftheile der Hen⸗ 
nebergiſchen Erbſchaft, welche die Soͤhne des Chur⸗— 
fuͤrſten Johann Friedrichs (1564) in der zu Kahla ges 
fchloffenen Erbverbrüderung mit dem Haufe Henneberg, 
‚ durch einen: beträchtlichen Geldvorfchußg an das Hennes 
bergifche Haus, der Erneftinifchen Linie augfchließend zu 
erwerben geſucht Hatten. Dieſe Fuͤnfzwoͤlftheile von 
Henneberg fielen. auch, nach dem Tode des letzten 
Grafen, Georg Ernſts, an den Churfuͤrſten (1583), und 
man beabſichtigte bereits 1585 eine Theilung der Graf⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Linien. As aber Auguft vor 
dem Abfchluffe: derfelben flarb;. fo wurde die im Jahre 
1583 eingeführte gemeinfchaftliche Negierung der beiden 
Linien in Henneberg erfi 1660. — und die Graf⸗ 


en. en ” 





"o) RE PERLE henneb. Pr Strasb. 1599. — 
J. L. Heim, bennebergifhe Chronik, 3 Theile. Meiningen, 
MEZ. Aug. Schultes, diplomatiſche Geſchichte des 
vraͤflichen Hauſes Henneberg, ⸗ Theile. Lpz. 1788 u. Hildburg⸗ 
hauſen, 1791. 4. (Im zweiten. Theile, ©. 223 wird gegeigt, 


vd, für bie neue gorderung Augufs an 104,594 fl, bein — — 


ke 
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Wegen der Schulden ber Grafen von Man 
feld, deren Lehnsherren Churfachfen, Halberſtadt und 


. Magdeburg waren "), mußten 1570 bie Länder der Grafen 


‚fequeftrirt werben. Im Permutationsreceſſe, 


den Auguſt (26 Octob. 1573) mit dem Domcapitel zu 
Halberftadt (bloß, trat der Churfürft dem Domcapitel 
feine Oberhoheit über die zur Graffchaft Hobenftein ges 
hörende Herrſchaft Lohra, über die Städte Elrich und Blei— 
chenroda und dag Klofter Walfenried ab, wogegen er don 
diefem die Halberftädtifche Lehnshoheit über Eisleben, Hetts 
ſtaͤdt, Vockſtaͤdt zc. abgetreten erhielt. Der Ehurfürft übertrug 
die Sequeſtration einen Oberaufſeher zu Eisleben zeine Einrich⸗ 
tung, die bis zum Erloͤſchen des Mans feld. Hauſes 
(31 März 1780), und ſelbſt nach demſelben blieb⸗). Durch 
finifhe Haus dem Reluitions rechte ber. vier aſſecuritten Aem⸗ 
ter im 3. 1660 entfagen mußte.) — Diplomatifhe &efchichte 
der Erbfolge des Haufes Sachſen in die Grafſchaft Henneberg; 
-, in der Samml. vermifhter Nacht. zur ſaͤchſ. Geſch. Ch. 12, 
S. ı f — Der Theilungsreceß vom .Zahre.1660 ſteht 
in Glafep's Kern ıc. ©. 1083 ff. 

1) Euſeb. Ehfin. Fraucke,  Hiftorie ber Grafſchaft Maunðifeld 
Leipz. 1723. 4. — J. Etfr. Zeidler, achthundertiähriger 
Stammbaum der Grafen und Herren zu Mansfeld. Halle, 
1703. 8. — Chſtn. Gtfr. Hoffmann, Leben Peter Exnfid, 
Strafen von Mangfeld. ate Aug. Lpz. 1718. 3. — Mandfeldis 
ſche Urkunden, zur Ergänzung der Geſchichte der Bequer 
fitation des Mansfeldifhen in ihrem erſten Jahrzehend; im 
Urndts Archive ber ſaͤchſ. Geſch. Th. 1, ©. 267 ff. Centhaͤlt 
auch die erfte Inſtruction des Oberauffeherd vom 29 Sept. 
1570). — Der halberſtaͤdtiſche Permutationsreceß beim 
®lafey, ©. 987 fr — Der magbeburgifhe Permuta⸗ 

 tionseeceß, ebendaf. ©. 994 ff. rer 

2) Halberftadt kam im mweitphäl. Srieden 1648-au Brauden⸗ 
burg; auch Magdeburg ward ibm in demfelben zugeſichett. — 
Im Jahre 1807 brachte der Titfiter Friede den ganzem: preußl⸗ 
(den Autheil von. Mandfeld an das Königreich. Wefipbalen 


Bon 1422 bie 1635. 403 
«inen ähnlichen Bromtationgrecef mitMagbeburg 
(o Jun. 1579) wurden nicht nur die zwiſchen Sachſen und 
Magdeburg ſtreitigen Lehnshoheitsrechte uͤber Mansfeld 
ausgeglichen; Auguſt uͤberließ auch in demſelben die burg, 
gräfichen Nechte in den Städten Magdeburg und Halle 
dem Adminiſtrator Johann Friedrich von Magdeburg (eis 
nem gebohrnen Prinzen von Brandenburg), wogegen 
dieſer ſich aller, Aufpräche auf den burggräflichen Titel, 
das Wappen und die Aemter Gommern, Elbenau, Rah— 

nis und Plotzkau Kegab. | 

So wie Auguft feinem Staate durch dußere Et— 

‚werbungen einen bedeutenden Zuwachs verfchaffte; fo 

forgte er auch für die innere beffere Organifatton deſ⸗ 

ſelben, nicht nur durch dag Beiſpiel einer beſſern Oekono— 

mie auf den Kammerguͤtern, durch Anſtalten fuͤr den 

Weinbau, durch die Urbarmachung vieler Laͤndereyen, durch 

Verminderung der Frohnen, Verbeſſerung der Landſtra⸗ 
ßen, und durch eine fuͤr jene Zeiten muſterhafte Sta ats⸗ 

wirthſchaft x),; ſondern auch durch bie Stiftung des 
Appellationsgerichts (1559), des geheimen 
Conſiliums (1574), des Kammercollegiums, 

des Oberſteuercollegiums (1579):*2), durch bie 





und 1808 trat Sachſen durch Werktag ebenfalls feinen Antheil 
‚am Mansfeld, mit Ausnahme von Artern, Rocſtadt und 
Bornſtaͤdt, an Weitphalen ab. ... ı | 
1) Car. Gtlo. Röffig, de Augufio ı ‘Elect. Sax. oecono» 
“  miae privatae prineipis nec non pelitiae experienuifh- 
ino. 'Lipf. 1784. 4 — Derfelbe; über bie ftaatswirthe 
fhaftiiwen Verdienſte des Churfürftet Auguſts zu Sachſen, in 
Welß e's ſaͤchſ. Muſ. B. 2, Ek.ın.a — Heerwapen, 
über die Verdienſte des Churfürften Auguſt, in Woltmann’e 
Gelb. u. Polilik. Jahrg 1800, St.ılwıe. 
a) K. Sal. Zacharid, über den Urfprung des churſaͤchſ. Steuet⸗ 
coles. — in Weiße (dafı Muhr 39 1.61. Surıgfl 
Ge 3 
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Begruͤndung eines neuen Geſetzbuches 2), und durch 
die DVerlegung des: Meißner Confifforiung (1580) 
nach : Dresden. Er ſorgte thaͤtig für die Polizei und 
das Poftwefen (1574); er verbefferte das Berg⸗und 
Muͤnzweſen 11558); auch baute und befeftigte er viele 
Schloͤſſer, und legte mehrere öffentliche Gebäude an 


Bei fo vielem: Lichte in feiner -wohlthätigen Negierumg 


bildet feine Einmifchung in die damaligen theologiſchen 
Streitigleiten/ welche unter dem Namen der krypto⸗ 
calviniſtiſchen 2) bekannt find, die einzige Schatten⸗ 
ſeite. Als nämfich nach Luthers Tode viele ſaͤchſiſche 
Theologen — ſelbſt Melanchthon — in einzelnen Puncten 
von dem firengen lutheriſchen Lehrbegriffe abwichen, und 
dieſe veraͤnderten Anſichten ſich auch allmaͤhlig in der 
Nähe des churfurſtlichen Hofes zeigten, ließ Auguſt 
nicht nur. den Kirchenrath Stoͤ ßel, ben Hofprediger 
Schuͤtz und den Leibarzt Peucer verhaſten, und ei⸗ 





. 3) Der Kanzler Craeau und der Wittenberg. Profr.Deoretal; 
Mid. Teuber arbeiteten (1572) die Conſtitutiouen, 
nachdem vorher die beiden Juriſtenſacultaͤten und; ein Aus 
ſchuß der Ritterſchaft daruͤber gehört worden; waren. Ge. Ad; 
schubert, de meritis electoris Auguſti in iurispruden- 
tiam [axonicam, Lipf. 1719. Fol, — Car. Ferd. Hom- 
mel (relp,.Schmmidel), Eleötör Augültüs, 'Saköniae 
legislator. Lipf. 1765:4::Cin Hommeliiöpusc. P. 5. Pag. 
557 fgq.) — 9. Chſt. Lünig, Cödex'Angulteus, 5'Tom. 
Lipf.. 1724, Fol. ‚gortfegung von v. Bennigfen, 2pi 

* 
2) Val. Ernſt Loͤſch ex, Hiforia motuum zwiſchen dem Evans 
geliſch⸗Lutheriſchen und Reformirten, zeim: gu Ch. — Etwas 
zur Geſchichte des Kroptocalvinismus in Sachſen; in Stro⸗ 
bel's Beitr, zur Lit, zt Th. — Verſuch einer Lebensgeſchichte 
D. Cracau's, in der Samml. verm. Nache. 3. ſaͤchſ Geſch. 
Th. 8, S. 55 ff — Ueber die formula concordiae:. Rud. 
Hof piniani cöncordia discors, Tiguri, 1607. Fol. 

Leonh, Hütteri Goncprdia coneors, Yit. 1614 Fol. 

Sy ß 


J 


Von 1422*bis 1655405 


uge BER Profefforen des Landes verweiſen; 
es mußte auch der: Tuͤbingiſche Sheolog-Awdreäz in - 
Berbindang misniehrern:andern auswärtigen und inläns 
diſchen Theologen, < dine neue Glaubenkfernel- ‘formula. - 
concordiae) entwerfin; welche 15805 ‚bekannt gemacht, 
and von allen Lehrern in Kirchen: Ind Schulen, die in 
Ihren: Aemtern bleiben wollten, unterſchrieben wurde, 


„Kurz nach) feiner, zweiten Vermaͤhlung (3 Jan. 1586) 
mit. der dreizehnjaͤhrigen Anhaltifchen Prinseffin Agnes 
Hedwig, farb Auguft am 11 debr. 1586. 

„Mich. ‚Bojemi;oratio de ulluſtriſſimo — Au- 
—7 gıilto. sLipl 1586 4. Eſteht auch in. deffen vita Al- 
berti animofi, p. 107 fqq.) 2 
Io, Albini orationes duae in funere Electoris Au- 

„gulli habitae. — 1587. 4 — 
"Cellarij oratio de vita er ae, Blect. 
„Sax. ‚Lipf; 1586. 4, 
“frid. Goub. „Götter, de ayn | —* tempoze An 
7 
* ‚gulüi E Elect. ‚lenäe,,. 1647. rg 
Dav, Peif er. Pr ‚epiliolae, — — ige et TR 
ncae [ub Araguftos, Saxon, —* egregie Uuſiran- 
en "Goth, (Gakser- — — * ei cheifer Man, 
©, 1694. als ſaͤchſiſcher Ranjler.)- 
N Hibert; Langunet; epiliglae ;ferretae,. — per i 
WDoeitr· Ludewig. Hal. 1699. a. (Languet, ein 
———— Franzoſe, war. Auguſts geheimer Rath, 
an nahm 1577 ſeine Dimiſſion, und trat in die Dienſte 
des Prinzen von: Oranien. Seine Briefe ſind ah 
tig. ) udn 4 

"Dithior vor: Dffe, Teſtament sea Heros Angus: 

fo, Churfuͤrſtvon Sachfen ze. 1556. 4. N. A. vom: 

di Thomafſius. Halle 1717. 4. -(Dffe ſtarb als 

RKanzler und Oberhefrichter zu Leipzig 1563. Sein. 

Teſtament — das erſte polüt iſche — ſchrieb er auf 


"4 
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Befehl des Churfürften, als Gutachten über bie Re⸗ 
gierung, Mängel und Gebrechen ıc. dee ſaͤchſ. Länder; 
Es exiſtiren davon mehrere lateinische und, teutfche Aus⸗ 

:. gaben, Die befte iſt die von Shomafins. — — 

— Weinart, Th. 2} ©. 350 f.) 

I Chſtph. Gottfched, zwo Lobſchriften auf Ehuen 
fürft- Sriedrich den. Steeitbaren und: Auguflum dem 
Guͤtigen. Lpz. 1746. 4. 

Henr. Aug Schumacher, de Angufto ı, Saxoniae 
divina gratia concello ob meritam rem en. et 
civilem. Lipf 1751 et 52. 4 

-Aug. Car. Comes Bo[e (praefi Diemer), de me. 
ritis Augufli dacis elscioris ‚Saxopias,. Lipſiao 
1809. 4 


| 33. 
Ehrifian ı (+25 Sept. 1591). — Deſſen Sohn: 
| Ehriffian2 (+23 Jun. 1611). 


Ehriftian.ı war bereite feit 1584. nad) feines Va⸗ 
tere Abficht, der ihm den Hofrath D. Erell (vorher 
Docent der Rechte zu Leipzig) als Geheimfecretait, zugeges 
ben hatte, mit den’ Regierungsgefchäfttir befannt gewor⸗ 
ben. Crell erhielt im Jahre 1589 die Stelle eines 
Kanzlerg ber Landesregierung, und befaß das unum⸗ 
ſchraͤnkte Vertrauen des Churfürften. So verhaßt er ſich 
auch, befonders bei dem Adel, bei den Höflingen und 
ben firengen Lutheranern, durch feinen Einfluß auf den 

Churfuͤrſten, durch die Aufhebung bed Oberconfiftoriums 
in: Dresden und die Wiederherftellung de Conſiſtoriums 
zu Meißen (1588) und durch feine. Begünftigung des 
Kryptocaloinismus machte; fo fällt ihm. doch feine eigens 
mächtige Handlung zur Laft, weil alles mir Genehmigung 
und Unterfchrift des Ehurfürften gefchah, der feibft durch, ſei⸗ 
nen Schwager, den Pfalsgrafen Johann Kaflmir von Lau⸗ 
teen, für den Calvinismus bearbeitet wurde. Der früds 
— Tod des Churfuͤrſten (25 Sept. 1:91) verhinderte 

Durchführung des Erellifchen Spſterus und brachte 


Bon 1423 bis 1635. | 47 | 


Abm, nach einer zehnjaͤhrigen Gefangenſchaft, auf ben 
Ausfpruch des boͤhmiſchen Appellationdgerichtes zu 


Prag, am 9 Det. 1601 zu Dresden aufs Schaffot *), , 


Während Chriſtians I Regierung erhielt Sachſen 


9 Oct. 1586) die Anmwartfchaft auf die Reußiſchen 
änder bei Gelegenheit der Belehnung mit den boͤhmi⸗ 
ſchen Lehen im Meißnifchen *); auch unterftägte er (1591) 
den König Heinrich 4 von Sranfreih, auf Verwenden 
der Königin Elifabeth von England, mit einem Huͤlfs⸗ 
corpe, 

Während Chriſtians 2 inberjäfeigfi führte, 
nad dem Teftamente Chriſtians 1, der Herjog Frie⸗ 
drich Wilhelm von Sachen» Altenburg, mit mn 





+ * Es * durch Crell die unter Auguſt eingeführte Ber 
:  pflihtung anf die formula concordiae aufgehoben und bey 
Exoreisſmus bei ber Zaufe abgefcafft.— Noch vor dem Leis 
cheubesdngniſſe bes Churfürften wurde Etell, auf Verlangen eines 
aus ſchuſſes der Mitterfchaft und der verwittweten Churfärfin 
°. (a3 Oct. 1591), nebft ſeinen beiden Gecretairen aud ben Theo⸗ 
: bogen D. Mierius und D. Gundermann verhaftet; die 
beiden letziern entließ man aber nah einiger Zeit des Wer» 
hafts. — Herm. Chph. Engelckenii hiftoxia Nicol 


Crellii capite plexi, variis aberrationibus liberata. Ro- 


z . och, 1727.; 4 — Samml. verm. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. 
bg Sr ff. Ausfuͤhtlich über dieſen Proceß Bea, Geſch. 
s ber fühl. Staaten, Th. a, ©. 215 ff. 


2) Die böhmifchen Lehen im Meißniſchen — ſich auf den J 


Vertrag zu Eger 1459. Kür Koldig und Eilenburg wur, 
be Gagan abgetreten. — Ueber die Reußiſchen Beſitzungen 
hatte Böhmen in der Wittenbergifhen Gapitulation die ſachſ. 
Lehnshoheit an fih genommen. — Durch Auguſts Anfauf von 
Planen, Voigtéberg, Delsnig ıc. Cund fpäterhin durch 
den Erwerb der Raufigen) ward der Lehnsnerus (obaleich 
ohne Laſten) zwiſchen Sacſen und Böhmen erweitert, Vol. 
Müllers Yünalen, ©. 194 f. " 
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hung des Churfuͤrſten Johann Georgs von Bennbenburg 
in wichtigen Angelegenheiten, die vormundfchaftliche Res 
gierung- bis 1601 und hatte feinen, Sitz zu Torgau ') 
Außer dem Proceſſe gegen Crell, ward der Religions—⸗ 
Lid auf dem Landtage zu Torgau (1592) fefigefegt, und 
dermiggelft einer firengen Kirchenviſi talion der, Calvinis⸗ 
mus durchgehende in Sachſen unterdrůckt 2. 8 


In die kurze und unthaͤtige Regierung. Chrikians: 2 
gehört der Anfang _ des Streits über die, Juͤlichſche 
Succeffion, nach dem Tode des Herzogs Johann 
Wilhelms (25 März 1609), Auf, die ie‘ N — 
welche gus den Her ſogthuͤmern R eve und 
Beiß,, "sen Graffthaften Mark und Moe asberg, 
und der Hertfchaft Ravenſſtein beſtande hatten beide 
ſaͤchſiſche Linien bereits 1493 und 1495 kaiſerliche Ans 
wartſchaft erhalten:. Jetzt aber nahmen die beiden Haͤu⸗ 
ſer Brandenburg und Pfalz: Neuburg)! wegen. 
ihrer nahen Berwandtfchaft mif-dem legten: Herzoge und 
wegen des, von Karl 5 ber: männlichen und weiblichen 
Nachfommenfchafe‘ der - Prinzefiin  Märta von Oeſtreich 
CTochter Ferdinands 1) ertheilten‘, privilegii Habilitatio-» 
nis,’ die ganze Graſſchaft in Beſttzz u theilten 
diefelbe, :Db: nun “gleich die: beiden ſaͤchſtſchen Linien 
Cı6156) die. Eaiferliche Belehnung uͤber dieſe Laͤnder er⸗ 
hielten; ſo iſt doch blos Titel und Wappen davon an 
Sachſen gekommen. Waͤhrend dieſes Erbſchaftsſtreites 
Haste ſich aber Sachſen dem Hauſe Deſtteich genaͤhert, 
und an ber Union, dent Bunde vers er im 
—⸗ — — — 3% + a re 


SR , ‘ — ! * * 


' 3) Degierungsgefhiähte des Herzogs Friedrich —*— als 
— Admuiniſtraters der Chur Sachſen; in Bei ve ſachl. Muſ. 
738.16. S. 37 ff. 

2) die eiteratur ‚des Krpptecaloiniemus ei Weinart, ©h.2, 
— ©: 360 f. 
5) Ausfuͤhrliche wöhlgegründete Deduction dee aut⸗ u. für, 
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Chrſt jan 2 flarh 23 Jun. 1611. Ihm folgte kin 
Bruder: Johann Georg: 1, der bereits: feit 1607 ei» 
nen bedeufenden Einfluß auf die — 
ten gehabt hatte. * 
BSim. Stenii vita graeco.- -latina Chrifiiani I. Hei- 

delb. 1592., 


— 


"Matth. Dreffer, oratio funebris nr Cine” R 
Lipf, 1592. 4 — Eiusdem brevis et vera narra- 
tio de ortu, vitae curriculo et morte illuſtriſſimi 
principis Chrifiani Sax, Elect, 1592. 4: — 

193. 4.) 

Iac. Thomalfius, ‚oratio ‚de Chriſtiano 1 mir in J 
oratt. p. 186 lgg.) - 

. _ Henr. Aug. Schumacher, de Chrifiano ı 1 Fleci, 

‚Sax, ‚inter motus ‚turbatae verae religionis divina 


d.- 


prayidentia online: Lipf, 1753: % 2... 
, — Ka an 
Iac. Schilter, oratio ‚in — Chriftiani IL, Lipt 
‚1604. 4. 


I, Frid; ‚Franc. da Chritiane u, eratio; — 
‚Eipf. 1611. 4. 
. Pau Ienifii narratio de geliis, vita'et ER Chr | 
ſtiani I Elect, — —— 4. NE aa 
— 3 i 
Hauſes Sachſen an vo verledigten —— — * | 
Cleve n. Berg ac. Lpz 16008. N. U, Dresd, 1730, Fol. — 
Sachfſche Apologla ec. Lpz. 1610. N. U. Dresd, 1730. Fol. — 
CGraf Helnrich v. Buͤnau), kurze, jedoch gründliche Infor⸗ 
mation, was ed um des Chur⸗ u. fuͤrſtl. Hauſes Sachſen Ges 
recechtſamen an den erledigten Herzogthuͤmern, Graf⸗ wi. Herts 
Ichaften Juͤlich, Cleve u. Berg x. für Bewandniß habe. Drec 
den u. Lpz. 1733. 4. I. Godofr, Bauer, ihvellitüras 
Eanelii et Alberti..de iure faceedendi in.dücatus. Iuliae 
et Montium feuda mwasculina. Lipl. 17394. — Rouſſet, 
hiftoire de la fucceflion„aux duches de Cleves » Bert, et 
21 uliers ete. 2 T. Amiterd, 1730. B 
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“fe! Thomafii oratio. de Chriftieno — Rlect. Sax. 
(in fl oratt. p. 73 (gg) 
‚Henr.' Aug. Schumacher, de: Chiifiene I Lip. 
ss + | 
= Re Er ' | 4 
Jopann Georg ı — big — wo die beiden Laufi» 
gen mit Meißen verbunden wurden. 

" An dem Zeitalter Johann Georgs ı fogte in Teutſch⸗ 
land der letzte Hauptſturm zwiſchen den Katholiken und 
Proteſtanten. Die Juͤlichſche Erbſchaftsangelegenheit, 
und die Abneigung ſeines Oberhofpredigers Hoe von 
Hoenegg, CEder einen großen Einfluß auf den Churfuͤrſten 
behauptete) gegen die Calviniften, entfremdeten den Chur⸗ 
fürften von dem Intereſſe der Union, und näherten ihn 
Drfireich, Deshalb Ichnte Johann Georg (1619) nicht 
nur die ihm von den Boͤhmen angebotene Krone ab; 
er unterſtuͤtzte auch, nachdem ſie der Churfuͤrſt Friedrich 5 
von der Pfalz angenommen hatte, den Kaiſer, in Bezie⸗ 
hung auf die alte zwifchen Bohnen und Meißen beftes 
hende Erbvereinigung, und eroberte die Laufigen und 
Schleſien (1620) für Ferdinand 2 — Gegen die ei⸗ 
geumächtige Faiferliche Achtserklärung bes Churfürften 
von. der Pfalz und gegen die Mebertragung ‚ber pfälsifchen 
Chur auf Bayern (1633) erflärte fich zwar Johann 
Georg nachdruͤcklich; er erkannte aber (1634) den Her⸗ 
zog Marimilian von Bayern als: Churfürften an, nach⸗ 
dern ihm: Ferdinand 2, für die 7. Mil. Thal, liquidirte 
Kriegsfoften, die Lauſitzen nnterpfändlich ) über 
laſſen harte: Auch erteilte ihm der Kaifer (1625) bie 
Anwartichafs?). auf, die Grafſchaft Hanau, auf bie 
Grafſchaft Shwarzburg und den halben Thuͤrin⸗ 
ger Wald, fo wie auf alle Befigungen, welche Schwarz. 
burg vom ir zu —“ und auf die Reichsle⸗ 





3) Glafey, Kern. ©. 1266 ff. 
2) Künig, part. [pec, sont, 2, Abth. Abſchn. 17, or 


Von 1422 bis 1635, ar 


hen des Herzogs Friedrich Ulrichs von Braunfchweig, fo 
weit diefe nicht in der luͤneburgiſchen und brandendurgis 
fchen Expectanz auf Braunfchweig enthalten wären *. 


Als aber Ferdinand 2, durch den vom Papfte zum 
Erzbifchoffe von Magdeburg ernannten Erzherzog Leo⸗ 
pold Wilhelm, den vom Domcapitel zum Adminiſtra⸗ 
tor gewaͤhlten zweiten Sohn des Churfuͤrſten: Augufl, 
(1628) verdrängen wollte, und dad Reſtitutions— 
edict (6 März 1629) die Abfichten des Kaiſers auf die 
fefularifitten Stifter deutlich enthuͤllte, ſuchte Johann 
Georg ı zwifchen dem Kaifer und dein auf teutſchem Bo⸗ 
den angekommenen Konige von Schweden, Guſtav Adolph, 
eine dritte Parthei zu bilden, und an deren Spike 
gu ſtehen. Es nahmen auch mehrere proteſtantiſche Fuͤr⸗ 
ſten an dem Leipziger Convente (Sebe - — Apr. 1631) 
Antheil; der Kaifer aber wollte den zu Leipzig geſchloſſe 
nen Bund durch Tilly s Armee auflöfen, nachdem dieſer 
(To Mai 1631) ° Magdeburg erobert und mit wilder 
Wuth zerfidrt hatte. Pappenheim befegte Merfeburg 
(Aug.), und Tillh Leipzis (6 Sept.) 


Anter diefen ‚Umftänden: ſchloß Johann — | 
mie dem Könige von Schweden ein Buͤndniß Cı Sep 
1631). worauf Guſtav Adolph, zu beffen Heere die Sach 
fen geſtoßen waren, den Sieg bei Breitenfelb (7 
Sept.) über Tilly erfämpfte. Nach der. Abſicht Guſtav 
Adolphs, der durch Franfen und die Rheinlaͤnder ges 
gen den. Ehurfüärften von Bayern aufbrach, eroberten 
Nov. 1631) die Sachſen Böhmen. Bald aber wurde 
der faͤchſiſcher Feldherr Arnheim von Wallenſtein 
wieder aus — verdranst, und Wallenſtein folgte 





3) Das Ichte war ein — Verſptechen; denn alle Beſitzungen 
des Herzogs Friedrich Ulrichs waren in der Mitbelehnung des 
eaneburaiſcen Hauſes enthalten. Die Auwartſchaft Brauden⸗ 
denburgs aber auf bie geſammten braunſchweigiſchen Länder war 
vom Kaiſer Masimilian 2 ertheilt worden. J 
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ſelbſt den vor ausgeſchickten Corps der", Generale Hoͤlte, 
Gallas und Pappenheim. Errbefigte: (Det. 41037) 
Leipzig, Wworauf Guſtav Adolph· dem »Churfürften : von 


als ber ſchwehiſche Kanzler —3 a die ausſchlie— 


IEIZ 


ach, Dirfem, Sricden „bUEB, des ‚Zußand, der ‚mediar 
‚ ifireen Stifter, Klier ni anbsen, Kirchengüter bei Der 


Ken) wie es am 12 Non, 1687 9eweſen war. Der fäch- 
ſiſche Prinz Au guſt erhielt das Erzſtift Magdeburg: 
auf Lebenszeityes wurden aber die Herrſchaften und 
Aemter Merfurt, Juͤterbog, Daͤhme und Burg 
davon getrennt und dem Churfuͤrſten — doch als Mag⸗ 


m 


A . . ” # 
HUN ABHRTATER HNO: 


deburgifche Lehen — abgetreten 3), In -einem Neben. 


OR ı1171.7" tt. 7. -m 2 





rer OR re ab ©; ı Kalc) 
uebet diefen ganzen Krieg můſſen die Echriftſteler aus Leute 
ſchen Geſchichte verglichen werden Kia. a3 28 TIORR 
9) Lünig, Th: 5, S. 104 ff. u. die Mebenreceffe, S.toffr 

ı m Sorchfier— Glafev, Samunfhr, ini u.) an ig 
d 9): Die Dynaſten von Quer furt waren (1456) mit Brundei5 
yerloſchen und dieſe Hetrſchaft als ein exledigtes Lehen an Mag⸗ 
deburg gefallen. Aug, Und s Archiv der ſaͤchſ· Geſchee Th. 2, 
©: 297 ff)» Zäüterbog und Dahme waten von dem Erz⸗ 


* 


% 
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receſſe übecfief Ferdinand die beiden Markgraf⸗ 
thuͤmer Ober⸗und Niederlaufiß-dem Churfuͤrſten 
für bie: aufgewandten Kriegskoſten er blich, als ein 
Maͤnuslehen der Krone Böhmen. Dod) follte dee — 
König: von Boͤhmen Titel und Wappen von der Lauſitz, 
unbeſchadet der ſaͤchſiſchen Hoheit, fortfuͤhren. Nach Er— 
loͤſchen der Churlinie ward in den Lauſitzen die Succeſ⸗ 
ſton der. (nachher 1672 ausgeſtorbenen) herzoglichſaͤchſi⸗ 
ſchen Linie zu Altenburg, oder, wenn dieſe früher 
ausſtuͤrbe, den ehelichen Toͤchtern des Churfürften und 
deren männlichen Nachkommen zugefichert; nur 
daß e8 in dem Leitern Falle: Boͤhmen frer fiehen fole, | 
entweder. diefe Succeffion zu geflatten, oder die liquidirte 
Summe von. 72 Tonnen Goldes zu bezahlen.” zugleich 
wurden - deu. Katholiten, in den Lauſi itzen alle ihre 
heherges Rechte vorbehalten. — — 


35% * — 


——— äbei bie: Geſchich te der — in 


„ nsen vor ihrer BWerbindung mie Meißen. „, 


Die Geſchichte det: Lauſitzen iſt richt fo reich an wich» 
As Begebenheiten," wie die: Gefchichte von Thüringen 
und von dem Herzogthume Sachſen, weil die Lauſitzen 
immer Theile eines firemden Gebieteß ausge— 
macht, oder doͤch mie benachbarten Ländern einerlei 
Regenten gchabt eu en. — und _ 


5 3 


vilchoffe —E ih dem Gröfifte (1151) unters - 
. 2 worfen worden, «Leuthinger, n de Marchia Brandenb. - 
Topogr. p- 18. — &git, dem’ Prager Frieden Flichen von dem 
Jaterboger Kreife blos vadenwdida und Zinna bei Magdeburg, 
und hießen ber Luckenwaldaer Kreis (Mencke, Tae, 
pe 1977199); die "SE Burg ward vom Markgrafen Otto ı 
von Brandenburg (196) dem Erzfifte gefchentt. — Diefes 
‚od Burg, eine ehemalige brandenburgiſche Provinzialftadt, kam 
667 an Brandenburg zuruͤck, wogegen Brandenburg auf die 
Lehnshoheit Aber Querfurt, Juͤterbog and. Dahme verzichtete. 
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das Herzogthum Sachen von germanifchen“ Voͤlkerſchaf⸗ 
ten angebaut, und Meißen, nach der Beſiegung der Sla⸗ 
ven, ebenfalls ganz nach germaniſcher Sitte organiſirt 
wurde, waren die Slaven die erſten Bewohner der Lau 
figen, welche feſte Wohnſitze daſelbſt gruͤndeten, und 
zwar in der Nieder-Lauſitz die Luſitzer, und im 
der (erſt nach der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ) 
fogenannten) Ober» Laufig. die Milzener Wenden. 
Wahrfcheinlich fiedelten fie fich hier in. dem Zeitalter an, 
in welchem die Serben, nad) der Zerſtoͤrung des thüs 
ringiſchen Königreiches, über die Elbe ‚gingen und fich 
wiſchen der Elbe, Mulde und Saale niederließen: : "7 


Ob nun gleich bereitd Karl der Große bie Slaven 
auf dem rechten Elbufer ſich zinsbar machte; ſo gehoͤrt 
boch ihre voͤllige Bekaͤmpfung erſt in die Zeiten Otto's 1, 
nachdem der Vater deſſelben, Heinrich ı, die Marken 
Meißen und Nordfachfen (Brandenburg) gegen fie er» 
gichter hatte. - Nach der gewöhnlichen Meinung ſoll 6% 
202), der im Jahre 959 die Laufig ‚eroberte, der erſte 
Markgraf der Niederlaufiß gemwefen feyn, welche bi 
im die fpätern Zeiten herab die oͤſtlͤche Mark (mars 
ehia orientalis) hieß. . Doc) Gero war bereit8g Marks 
graf vor jener Eroberung, und wahrfcheinlich mar Die 
Niederlaufig in den. damaligen: Zeiten nur ein Pertir 
wenzftäck. der Altern oͤſtlichen Mark (zu Belgern 
und nachher zu Eilenburg), deren Name erſt nach ihrer 
Aufloͤſung auf die Niederlauſitz uͤberging. Wenigſtens 
nennt Dithmar die Niederlauſitz nie Mark; ſondern den 
Kreis, das Land Luzici. — Seit 1075 war Dedo 
aus dem Hauſe Wettin, und ſpaͤterhin deſſen Sohn, 





3) in einem -bifhöfligen Monitorium von 4 März 146 — f 
Großer's laufigiihe Dentwürdigkeitem, Th, S. 144. 
2) Theod. Crüger; origines Lufatiae, complexae hifo- 
riam Geronis, pfimi Lufatiae :infer.i Marchionis. Lipf. et. 
Lubenae, 1726. 4. E * 


—E — — 
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Heinrich der Ältere, Markgraf der. Nieberlaufig. 
Diefe Mark erhielt 1118 Wipreht von Groigfch 
vom Kaifer Heinrich 5, dem fie aber (1124) Albrecht 
der Bär bei feinen Kämpfen mit den Wenden entriß, 
Doch mußte fie Albrecht Crızı) an Wiprechts Sohn, 
Heinrich, wieder überlaffen. Nach Heinrichg Tode gab 
fie Kaifer Lothar dem Markgrafen Konrad von Mei» 
Gen, feit welcher Zeit fie augfchließend die oͤſtliche 
Mark genannt wurde *), und big zum Jahre 1303 
beim Haufe Wettin blieb. Damals verkaufte fie 
Diezmann an Brandenburg, und Friedrich der Ges 
Biffene verfuchte e8 vergeblich, fie wieder zu erobern. 
Nach dem Erlsfchen des affanifchen Haufes in Bran⸗ 
denburg kam ſie, mit Brandenburg felbft, an Ludwig, 
ben dlteften Eohn bes Kaifers Ludwig des Bayers. 
Bon der bayerifchen Familie Faufte Karl 4, Koͤnig von Boͤh⸗ 
men, bie Mark Brandenburg, feit welcher Zeit die Nieo 
derlaufig mit der Oberlaufig immer —— ie 
genten gehabt bat. 


Die Martgraffchaft Dberlaufig,entftand aus 
der Verbindung mehrerer einzelner Marken Cder Mark 
Budiffin, Goͤrlitz), und umfchloß viele einzelne klei, 
nere Herrfchaften, welche aber meiftens von ber 
Krone Boͤhmen abhängig waren, obgleich auch die Marke 
grafen vo von Meißen bisweilen Eandercien in berfelben bes 

4 





| ” Konrad nennt fib in Urkunden: Marchio Misnenfis et 
Luficenfis, — Das Chronicon montis fereni erinnert: 
ſehr richtig von der Niederlanfig: quae munc orientalis- 
Marchia vocatur, nachdem nämlich die zerfrümmerte alte 
Oſtmark Chefonders nah dem J. 1180 — wo fie zum Theile: 
an das neue Herzosthum Sachſen unter Bernhard ‚von Aflas- 
wien am) diefen Namen verlor. Deshalb nanute ſich auch 
Dietrih, Konrads des Großen Sohn, der in der Theilung die 

‚ Miederlaufig befommen hafte, nicht Marcluo — — 
fondern Marchio orientalis, * 
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ſaßen, beſonders da in aͤltern Zeiten ſelbſt mehrere Theile 
von Meißen (der Gau Niſen) zur Oberlaufig gerechnet 
wurden, und die Bifchöffe von Meißen nicht bios ihre 
geiſtlichen Rechte in diefem Lande ausübten, fündern and). 
in demfelben anfehnliche Güter hatten. — Durch Ders 
mählung der boͤhmiſchen Pringeffin Beatrix mit dem 
Marfgrafen Dtto 3 von Brandenburg fam ums 
Sahr 1934 *) der größte Theil der Oberlaufiß an 
Brandenburg, worauf fie in den Bauzuer und Gör- 
litzer Kreis getheilt wurde. Nach dem Erloͤſchen des 
» Aftanifcheh Haufes in Brandenburg fiel (1320) die Ober⸗ 
lauſitz wieder an Böhmen, wo damals Johann von - 
Luxemburg regierfe. Er ertheilte den Stäpten berfelben 
bedeutende Privilegien, und 1337 vereinigten fich die 
Sech ſSſtaͤdte näher unter einander, Bon ihm dererbte 
die Oberlauſitz auf feinen Sohn Karl 4, welcher die 
Niederlaufik von dem bayrifchen Haufe in Branden- 
Burg erfaufte, und beide Laufiken dem bohmifchen 
Reiche incorporirte. — Al mit Sigiemund das 
Luremburgifche, Kaiſerhaus erloſch, folgte 1437. deſſen 
Schwiegerſohn, Albert von Deftreich, auch im Bes 
fige der Laufisen, und. diefem, fein Sohn Ladislab. 
Nach Ladislav beſtieg der Statthalter Georg. Pobdie- 
brad den böhmifchen Thron. Nach feinem. Tode (1471) 
ſtritten Uladis lav, Prinz von Polen, und Matthias 
Eorvinus von Ungarn um die böhmifche Krone, - bie 
im Srieden zu Ollmuͤtz (1479) die Lanfigen, 
Schlefien und Mähren, von Uadislav an a 
getreten wurden, dem aber, mach deſſen Tode Ct 
Uladis lav, und diefem (1516) fein Sohn. Ludi 9, 
in der Regierung Ungarns und der Raufisen fo te. 
Ludwis ſtarb (1526) nach einer gegen die rarten 









) Ob dies gleich die gewöhnliche Meinung iſt; fo behaupten 
doch Andere, daß die Marken Budiſſin und Goͤrlitz von dem 
Könige Wenzel Ottokar 2 am den Markgrafen von Branden⸗ 
burg nah dem Jahre 1230 verquß ert worden wären, 
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lornen Schlacht, und ſein Schwager, Ferdinand von 
Deftreich, Karls 5 Bruder, beſtieg den ungariſchen nnd 
böhmifhen Thron. Co blieben die Lauſitzen hundert 
Jahre beim Haufe Deftreich, bis fie Ferdinand 2 (1623) 
an. den Churfuͤrſten Johann Georger von Sachſen ver— 
pfaͤndete, und im Srieden zu Prag (1635) vollig 
abtrat. 


36. 
Literatur der Lauſitziſchen Geſchichte. 


Allgemeine literaͤriſche Notizen dazu in Struvii Bibl, 
Saxon. p. 92: Igg. und beim Weinart, Th. ı, 
S. 60 ff., ‚welcher auch mehrere Manuferipte jur 
" Tau tziſchen Geſchichte anfuͤhrt. 

Chr. Godof Hoffmann, feriptores rerum Luſatica- 
zum antiqui et recentiores. 4 Tom. Lipf. er Bu= 

--diff 17:9 Fol. (enthält viele Urfunden zur laufißis 

ſchen — auch zur meißnifchen — Geſchichte; nur find 
nicht alle Abdruͤcke Fritifch und genau.) (Enchäft 

MT. 2,p 249: Calp. Sagittarii hiftoria lufatica — 

bie zu Jena 1675 in 4 erfhien. — T. 2, p. 265: 

* Conr, Sam! ſchurzfléeiſchii Dil. de Lusatia — 

welche iſolirt 1676 in g zu Wittenb. erfchienen war, — 
T.r, p 731fgg. Chitph M anl:ius’ commentario- 

"um rerüm lufaticarum libri 7: — Ang. Adolph, 

’; de Haugwitz; prodromus Infaticus, Tom. 2, 

pr 1.fqgq.— Ad. Ern. Mirus, de rebus Lulatorum 
oratio, T. 2, p. 280 ſqq. — Abrah. Frenizel, 
nomenclator Lufätiae utriusque, T. 2, p 23 qq. ⸗ 

‘. „Mich. Henr. Grübner, de Gerone, T. 2, p. 273 
„ud — 1G. Kuntzfchke, V Dillerıt. de Lufa= 
‚Wa, T. 2, P. 2983 fqg: und viele anders.) 


Nic. Sigism. de Redern, Lulatia ſuperior diploma« 

tica, d. i. Öberlaufigifche Sammlung von verfihiede- 

rien dieſes Markgrafthum beiveffenden. anserleſenen, 

und zum Theil noch nie gedruckien kaiſerl. und for 
ud 
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nigl. boͤhmiſchen diplomatibus, privilegüs von 1000 
— 1612. 2 T. SHirfhberg, 1724. 4 i 

, Collection derer den Statum des Markgrafthums Ober⸗ 
lauſitz in Juſtiz-Polizei⸗ Lehns » Kammer ꝛc. und 
andern die Landesverfaſſung betreffenden. Sachen. 
3 Theile, Bauzen, 1730. 4 7 | J 





Barıhol. Scultetus, (Burgemeifter zu Goͤrlitz) deferi- 
ptio utriusque Lusatiae ab anno 927 —ı584- Gör- 

. lit. 1599. 4 

Heine. Koch, Lauſitz-Boͤhm⸗ und Schlefifche Chronica. 

2pz. 1687. 8 | 

Sam. Großer (Rector gu Gorliß), laufigifche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Leipz. u. Budiſſ. 1714- Fol. (uͤber dieſes 
wichtige Werk und die Widerſpruͤche, die es erfuhr — 

‚Weinart, Th. u, ©. 605 ff.) | 

J. Bened, Carpzov (Syndic, zu Zittau), neueroͤff⸗ 
neter Ehrentempel merkwuͤrdiger Antiquitaͤten des 
Markgrafthums Oberlauſitz. Leipz. und Bud, 1719 
Sl. RE eo. 

‚Sam. Gotih. Grieger; Diff. de formula antiquiorum 
et recentiorum ‚Lufatici Mar: hionatus cum Misnico 
coniunctionum, Vit. 1722. 4 


J. Chſtn. Gthold Budaͤus, lingularia hiſtorico- lite- 

raxia, oder hiſtoriſche und gelehrte, auch andere 

Merkwuͤrdigkeiten der beiden Markgrafthuͤmer Ober⸗ 
und Niederlauſitz 2 Baͤnde. Lpz. und Bud. 1732. 

Darauf 28 Sammlungen, Budiſſ. 1776 - 44. 8. 

J. Ehrenfr. Fritſche, Beitraͤge zur Hiſtorie der Ober⸗ 
lauſitz. Lauban, 1759. 4. 

Ad Gotui. Schir ach, ſeries promarchionum Luſa- 

tiae ſuperioris. Budil, 1764..4 

Chſtn. Gtli. Käuffer (Diac. in Reichenbach), Abriß 
der oberlauſitziſchen Geſchichte, 4 Theile. Goͤrlitz, 
1802 ff. 8. — Grundlage zum Ynterrichte in ber 


— 


2 Man. 1635 bis 1806. 49, 
oberlaufigifchen Landesverfaſſung und Gefchichte, jum 


Gebrauche für die Schulen der Oberlaufig, 1808. 8- 


(Einige laufigifche Zeitfchriften find bald einge⸗ 


sangen. Seit 1811 erſcheint ein zweckmaͤßiges Wo⸗ 
chenblatt fuͤr die Lauſitz und den Eotbuffer 


Kreis. 4) | 
Vierte Periode, | 

Don der Vereinigung der Laufigen mit Meißen 
bis zur Erhebung der geſammten Länder des Chur. 
fürften von Sachfen sum Königreiche im Poſener 
Frieden; | 
yon 1635 bis 1806, 

37 


Zohann Georg ı, vom Prager Frieden big zu feinem 
——— Tode. (6t 8 Det. 1650, ) 


Johann Georg s hatte in dem Prager Frieden nicht blos 
das Intereſſe Sachſens, ſondern zugleich dag Intereſſe 


DAR) 


der Proteftanten, als kirchlicher Parthei, fefihalten wol- . 


ien; man war aber allgemein mir ben Bedingungen defr 


felben, felbft auf dem fächfifchen Landtage, unzufrie⸗ 


den *), obgleich nad) und nach bie meiften, proteftanti 
fchen Stände durch Annahme deſſelben fich mit Deftreich 


ausföhnten, und nur Heffen-Kaffel fortdauernd am ſchwe⸗ 


diſchen Bünpniffe feſthieit. Die Schweden felbft hate 
ten, nad) der, Schlacht bei Nördlingen, ihre Heere big 
nach Pommern und Weftphalen zuruͤckgezogen. — 


. Daß Johann Georg ı feinen, durch den Krieg: hart 


mitgenonmenen, Lande in dieſem Zeitpuncke den Srieden 





*) Die Sariften gegen den Vrager Srieden dat Weinart, 


8.2, S. 398 ff. 
Od 2 


— 


— 
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gab, war ihm nicht zü verdenken, beſonders da dieſer 
Friede ſeine Macht durch die Lauſitzen und die Querfurtiſchen 
Memnter verſtaͤrkte; von den traurigſten Folgen fuͤr ſein 
Laud ward aber fein Bundniß mit ODeſtreich ge— 
gen: Schmeden.. um, feine ehemaligen Bundsgenoffen 
ganz aus Teutfihland zu verdrängen. _ Er erflärte (6 
Dct. 1635) an Schweden den Krieg '). Die Sad) 
fen wurden darauf (22 Det.) bei Domiß, (7 Dec.) bei 
Ruppin, und (24 Septiſeabz0) zugleich.mit den Oeſt⸗ 
reichern bei Wittſtock fö gefchlagen, daß Banner 
bald nach Sachſen vordrang, und feiner Armee (1637) 
die wildeſten Graufamfeiten ‚auszuüben verſtattete. Acht 
Sahre empfand Sachſen feit diefer Zeit die Schreckniſſe 
And Verheerungen des Krieges in hrem ganzen Unmfaite 
ge 2), welche auf bie Bevoͤlkerung ?) und die Finanzen 
hoͤchſt nachtbeifig ‚wirkten. ; Mehrere Schlachten wurden 
auf fächfifchem Boden geliefert. Go flug (4 April 
1639) Banner die Deftreicher und Sachſen bei Chem; 
nig, und. Torfienfon ‘(2 Nov. 1642) die Diftreicher 
bei Breitenfeld,: worauf Leipzig an die Schweden 
Abeginge u en a te 
Nur ſchwer entſchloß fich Johan Georg zu einem 
Waffen ftillftande mit den Schweden, der (27 Aug, 
1645) zu Ketſchenbro da P abgeichloffen wurde. In 
demſelben behielten die Schweden Leipzig und freien Durch⸗ 
zug durch Sachſen; dagegen erhielt der Churfuͤrſt die 
1) Ueber dieſen und den vorbergebenden Krieg: Bogisl. Phil, 
v. Shemniß, Koͤnigl Sehwediſcher in Teutſchland geführter 
Krieg, 2 Theile, Wien u: Stockb. 1653. Fol u. Püfendorf, 
de rebus fuecicis. (Bei Beiden muß einige Partheilickeit 
abgerechnet werben.) ) a” 
2) Ueber die Ereeſſe der Schweden in Sachſen vgl. Schoͤttgen, 
Hiſtorie der Stiftsſtadt Wurzen. Lpz. 1717. 8. 
3) vol. Hal, Magazin ꝛe. Th. 4 ©: 296 f. RE 
| 4) beim D;u - Mont, T. VI, p. 1, P- 325 fg gr Wi 
— 
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uͤbrigen von ben. Schweden befeßten Derter zuruͤck, „und 

zugiftanden,. daß drei Megimenter Sachfen, ale Reich s⸗ 

contingent, bei der oͤſtreichiſchen Armee blieben. — 

Odbgleich die fächfifchen Geſandten lebhaften Antheil an 

den Verhandlungen) des weſtphaͤlifchen Friedens 

nahmen; ſo erhielt doch der Churfuͤrſt in demſelben blos 
die Bedingungen des Prager Ftiedens beſtaͤ— 
tigt 2), und zwar mit der Einſchraͤnkung, daß Mag» 
deburg, mach des Prinzen Augufis Tode, an Bran— 
denburg fallen follte; auch erreichte er feine Abſicht nicht, 
bie Kalviniften von den Vortheilen des Neligiongfries 
dens augzufchließen, und die JZülihfche Erbſchafts— 
angelegenheit ausgeglichen zu ſehen. Bevor bie 

Schweden (1650) Leipzig räumten, mußte Johann 

Georg 267,000 Rthlr. bezahlen, als feinen Antheil an 

den 5 Millionen Rthlr. Entfchädigung, welche die ſchwe⸗ 

diſche Armee von Teutſchland erhielt. — Die Direction 

der evangeliſchen Religionsangelegenheiten kam (erſt 1653) 

wieder an den Churfuͤrſten ?). — Folgen des dreißigjaͤh— 

rigen Krieges fuͤr Sachſen waren die Erhoͤhung und 

— J 
» Die Inſtruction an bie BERRONR: in Arndt's Archive, 

.. Tb 2u3. 

‚ 2) Infir. Pac. Osnabr. Art. XI, 9.9. „CGeterum quod ad 

quatuor dynafiias [eu praefectnras, Querfurt, Güterbod, 

* Dam und Borck attinet, quum illae iam olim domino 

“ electori Saxoniae traditae fint, in eiusdem quogne di- 

1jone permaneant in, perpetuum, “ eher Magdeburg, 

Art. XI, 9.6, Bl. Pütters Geiſt des weitphäl. Sriedene, 

E. 176 ff. 

. 3) Godoft, Aug. Arndt ‚ de direstorin Evangelicorum, a 
Ioanne Georgio ı in pacificatione guefiphalica repudiato. 
Lipf. 1800, 4, (Progr.) — Mich.Henr.Gribner, de di. 
rectorio in caufis Evangelicorum .Elsctori, Saxoniae 


sompetente, Vi 1709 4 


her 


4 
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Vermehrung der Abgaben *), und dit Organiſa⸗ 
tion einer ſtehenden Armee. 


In dem wichtigen Teftamente 2) des Churfuͤrſten 
(vom 20 Jul. 1652) nebſt dem Codicille (20 Jun. 
1653) — welches in vielen weſentlichen Puncten von der 
albertiniſchen Succeſſionsordnung abwich — wurde zwar 
das Recht der Primogenitur beſtaͤtigt, zugleich aber 
den drei nachgebohrnen Prinzen: Auguſt, Chriſtian 
und Moritz ein beſtimmter Laͤndertheil angewieſen, 
in welchem fie regierten, und wo fie die drei Albertini— 
ſchen Seitenlinien — zu Weißenfels, Merfes 
burg und Zeig — bildeten. — Der Erfigebohrne, Job. 
Georg, erhielt, außer dem Churfreife und der 
Burggraffhaft Magdeburg, den Meißnifchen, 
Leipziger und Erzgebirgifchen Kreis, die Ober 
laufig, und das Stift Meißen mit Wurzen (auf 
welches Iegtere Prinz Auguft refignirte). Zugleich wurs 
den ihm die Sequeſtration in Mansfeld, bie Voigtei 
uͤber Quedlinburg und viele Vorrechte vorbehalten; 
doch mußte er jeder feiner drei Schweſtern, der Landgrä- 
fin Sophia Eleonora von Heffen, der Herzogin Maria 
Elifaberh von Schleswig Sgolftein, und der verwittweten 
Prinzeffin Magdalena Sibylla von Dänemark, nad) des 
Baters Tode, noch 10,000 Rthlr. auszahlen. — Der 
Prinz Auguft ?) erhielt, außer dem Stifte Mag de⸗ 


9 J. Gtfr. Hunger, Dentwitdigtelten zur dinanzoeſchihte von 

Sachſen. Lpz 1790. 8. 

2) Glafep, Keruꝛe. S. 1290 ff das Eodieill, S. 1319 ff. und 
beim Lünig, part. [pec. Cont. a, Abth.4, Abfhn. ıı, ©. 
196 ff. (Luͤnig hat auch die kaiſerliche Beftätigung vom 20 
Mov. 1652), Eoncipient diefes Teſtaments war ber geh. Secr. 
Berlich. 

3) Stifter der Weißenfelfer Linle, welche von 1656 — 1746 
blahte. — Im freundbruͤderlichen Hauptvergleihe vom 22 Apr. 
1657 mußte ihm Johann Grorg # heil Muguf den, im 
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“burg (duch den Weftphälifchen Frieden nur auf Res 
benszeit), die vier erimirten- Derrfchaften, Aemter und 
Städte: Duerfurt, Dahme, Burg und Juͤter— 
509, und die Schlöffer, Städte und Aemter: Sad» 
- fenburg, Edartsberga, Bibra, Freyburg, 
Sangerbaufen, Langenſalza, Weißenſee, Sits 





\ | | 
Teftamente nicht namentlich aufgeführten, thürinagiſchen 
Kreis. ganz in Anfpruh nahm) Amt und Ztadt Thams⸗ 
brac, Röblingen, bie Städte Lauda, Kindelbrüd u 

Muͤcheln, und die thuͤringiſchen Klöfter u Stifter abtreten, 
Im Jahre 1659 nahm er von dee (dur den Tod des Strafen 

Yuguft Ludwigs) erledigten Grafſchaft Barby Beſitz; doch 

mußte er dem Fuͤrſten von Anhalt⸗Zerbſt das Amt Walter⸗ 

nienburg überlaffen (welches Friedrich der Sanftmüthige 

1435 dem Haufe Auhalt auf deu Erlöfhungsfau des barbyfsen 

Hanfes zugefihert hatte). Der Herzog Auguft gab Barby 

feinem dritten Sohne Heinzic, der die Brafihaft wieder 

auf feinen Sohn Georg Albrecht vererbte, bis fie (1739), 

mach des letztern unbeerbtem Tode, an T-eißenfels 
zuruͤckfiel. Auch ſtiftete Auguſt (1 Nov. 1664) das (mad 

dem Erlöfben der Linie eingegangene) alabemiidbe Gym⸗ 
nafium [Augufteum] zu Weihenfele aus einigen Klofter» 
gütern. In einem Verttage mit dem Churfürſten Cı7 gebt. 

1663 zu Leipzig abgeſchloſſen) ertannte dieſer das aus den 

Querfurtiſchen Aenıtern und den Aemtern Heldrungen, Wen: 

delftein u. Sittichenbach neugefiftete gürftenthbum Auen 

furt an, welches der Kaiſer zu einem Reivs fuͤt ſtenthume er⸗ 
hob. — Nach Auguſts Tode folgte fein aͤlteſter Sohn Job. 

Adolph 1 (1680— 1697 ), Welder, außer Magdeburg, um 

ſich der brandenburgiſchen Hoheitsrechte über Querfurt, Juͤter⸗ 
dog und Dahme zu emtledigen, bie Stadt Burg (1687) an 

Braudenburg abtrat. — Ihm folgten nach einander feine‘ 

drei Söhne: Johann Georg (1697-1712), EChriftian 

(1712— 1736), und Johann Adolph > (17361749), mit 

welchem dieſe Seitenlinie erloſch, und deren Länder an das 

Churhaus zuruͤcfelen. | | 
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tichenbach, Heldrungen, Wendelſtein und Weis 
ßenfels. Auch bekam er die Anwartſchaft auf Barby. — 
Der Prinz CHhriftian *) erhielt das Stift Merfeburg, 
die Niederlaufiß und die Aemter und Städte: Do, 
brilug, Sinfterwalda, Bitterfeld, Delisfch 
und Zörbig — Dem vierten Prinzen Morig?). 
1) Stifter der Merfeburger Linie, welde von 1656 — 1738 
bluͤhte. — Dem Herzoge Shriftian ı folgte fein Sohn: Chris 
ſtian 2 (691 — 1694)5 biefem zuerit der. ältefte Eohn: 
Chriftian Morig (vom 22 Det. bis 14 Nov, 1694), dann 
der weite: Moriß Wilhelm (1694 — ı731), und, 
nach deffeu unbeerbtem Tode, fein Oheim «Sohn Chriftiang 1) 
Heinrich, mit welchem 1738 diefe Seitenlinie erloſch. Die 
Länder fielen an das Ehurhaus, 


2) Stifter der Zeiger Einie, welche von PP beſtand. — 
Moritz (1656-1681) erkaufte von feinem Bruder, dem Chur⸗ 
fuͤrſten, das Amt Pegau, und bewirkte (9 Aug. 1660) mit 
Zuſtimmung des Churfuͤrſten, die Theilung Hennebergas 
— mit dem Erneſtiniſchen Haufe, in weicher die Aemter und 
Städte Shleuſingen, Suhla, Kühnsdorf u. Benns—⸗ 
haufen, und die zwei Kloftergäter Rohr und Veſſera auf 
die albertiniiven Künfzwölftheile der Erbſchaft (durchs 2006) 
tamen, Dagegen behielten beide Linien die Berg» und Salz⸗ 
werte, die Flöße auf der Werra, das Opınnafium zu Schleu⸗ 
fingen, das Archiv und die hennebergifche Reichs⸗ und Kreise 
ſtimme gemeinf@aftlig. — Auf Morig folgte fein Sohn: Mo⸗ 
sig Wilbeim, der (1715) auf Veranlafung feines Bruders, 

- Ehriftien Augufts, in Böhmen zum Katholicismus übertrat, 
worauf (17:17) das Naumbaurgiſche Domcapitel die Sedis vacanz 
ertlaͤrte und den Schuß des Churfuͤrſten anuſprach. Da übers 
trug (1717) der Herzog dem Churfuͤrſten gegen eine Jahrrente 
von 35,000 fl. das Etift, und ftarb (1718) zu Weida, wo 
et in dem legten Jahre regierte, nachdem er kurz vor feis 
nem Tode wieder dem Proteftantismus angenommen hatte. 
Seine Brüder, Chriſcian Yuguft umd Morig Adolph, 
Baren Biſchoffe von Oran und Leitwierig — Die Länder fielen 
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twurben. das Stift Naumburg-Zeitz, bie Herrſchaft 
Tauͤtenburge) * Frauenprießnitz, Nieder» Tre⸗ 
bra, Voigtsberg, Plauen, Pauſa, Triptis, 
Arnshaug, Weida, Ziegenruͤck, und der Antheil 
an Henneberg beftimnt. — Die nachgebodrnen Prin- 
ze erhielten. ihre Länder mit der Lehng- Fagd- Zoll: Ges 

leits⸗Forſt a Juflig. und Derggerechtigfeit ; ' die Archive, 
Univerfitäaten, Kofgerichte, Anwartſchaften ıc. follten in 
Gemeiuſchaft bleiben; der ältefte Prinz. aber uͤbernahm 
die Beſchickung der Reichs- und Kreistage, die Rammers 
fchulden, Leibrenten, Geſandtſchaften, Feſtungs⸗ und 
Bruͤckengebaͤude, und die Garniſonen Je da 





ans Churhaus zuruͤck. Die — — 
des Herzogs Moritz Wilhelm ‚von Zeig. Frkf. u. 2n3. 1720. 8.) 
ı) Die Hertſchaft Tautenburg ‚mit Branenprießnig war 
1640 als ein erledigtes Lehen an Sachſen gefallen. — Struve 
(relp. Friderici), de hiftoria Pinoerpariım Varilo-Tauien- _ 
' burgicorum,-Jenae, 1722. 4. 
2) Da das Teftantent des Rechts über Krieg Ren Srieden 
nicht befonders gedenft; fo folgerte die Churlinie daffeibe aus 
dein Mechte der Feſtungen und Sarnifonen. Die letztere wollte 
' überhaupt den- drei Seitenlinien nicht die Reichs unmitte l⸗ 
‚ barteit zugeftehen, weil Dem Chugfürften bis Beſchickung der 

Reids- und Kreistage ausſchließend vorbehalten worden war. 
— Auf den Zal der Erlöfchung der Geitenlinien vgl. Gla⸗ 
fev, ©. 1310. — Im Eodieill wurde blos beſtimmt, 
was der Churprinz feinen Brüdern an Moͤbeln (den vierten 
Theil des Nachlaſſes) zur Einrichtung ihres Hofftaates geben 
fonte. — Der ausführlibe, freundbruͤderliche Haupt⸗ 
vergleic,vom 23 Apr. 1657 (Glafey, ©. 1321-1361) bes 
ftimnite viele ‚freitige Rechte zwiſchen dem vier Brüdern ger 
nauer. — Der awiſchen Johann Georg 2 und Chriſtian 
über die Niederlaufig (22 Apr. 1657) abgefcloffene Ne; 
ceß, bei Slgfey, ©. 1361 ff. und der (12 Bept..1682) zwifchen 
der. Churlinie und der Weißenfelfer Linie uuterzeichnete Elus 
eiDationsrgceh, ebend. ©. ws 


0 
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ter vieles in diefem Zeftamente gelaffen worden war; de 
fto häufiger waren die Zwiſtigkeiten der Ehurlinie mit den 
drei Seitenlinien, befonderd mit der Merfeburgifchen. 


Ehurfürft Johann Georg a flarb am 8 Detob, 
1656. 


Fr. Balduini oratio in honorem Io. Georgü ı, 
Elect, Sax, habita. Vit. 1622 4. 
Aug. Buchneri panegyricus lo. Georgio, Electori 
Sax. dicatus, Vit. 1646. Fol, — Panegyricus fune- 
bris divo I. Georgio 1657 dietus. Vit. 1657. Fol. 
(17 Bogen). N. Ed. Dresd. 1682. 4. ‚cast en 
in f. orat. acad, T. ı.) ' 
: Iac, Thomalii progr. de laudibus Io, Georgti 1, 
Elect. Sax, Lipf. 1652. 4. (in deſſen Dill. p. 42 (q.) 
 Chrif. Funceii —— divis manibus I. Geor- 
gü L Frib. 1657. Fol. (16 Bogen.) 

Io. Tackii oratie, [. memoria lo. Georgü ı, Elect, 
Sax., gloriole feliciterque bauen Giell. 1657. 
Fol. »(13 Bogen.) 

Gutlo. Fr. Seeligmann, Dilſ. de vita lo. Georg. ı. 

Reſpond. Io. Fritzfch. Lipf. 1676. 4. 
- Her: Aug. Schumacher, de lo. Georgio z. Elect. 
‚Sax, Lipl. 1757. 4 


38. 
—— Seorg 2 (t 22 Aug. 1680). — Deſſen Sohn: 
Johann Georg 3 (+ 12 Sept. 1691) deſſen Sohn; 
Johann Georg 4 (t 24 Apr. 1694.) 
| - Die Streitigkeiten mit den drei neugeftifteten Seiten- 
finien fuchte Johann Georg 2 durch befondere Ver⸗ 
träge ($. 37) auszugleichen. Dagegen fchloß er (15 Jun. 
1663) mit dem Meißner Domcapitel einen Bergleich, 
in welchem daffelbe verfprach, jedesmal den Ehurfürften 
zum Adminiftrator des Stifts zu waͤhlen. Die meißnis 
ſchen Stiftsländer wurden den Erbländern einverleibt, 
aber zu Wurzen eine eigne Regierung des Stifts für 
ww ! | 


. . 
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die geifkliche und weltliche Verfaſſung beffelben ter ber 


Leitung eines Kanzlers organifirt. 


. Vom Kaifer Leopold ı erhielt Johann blos 2 bie 
Beftätigung der Antwartfchaft auf Lauenburg (1660); 
er verzichtete aber (667) in einem Vertrage mit Churs 
main; auf die fähfifhe Schußhoheit über Er» 
furt ), melde Stade feit 1664 von dem Churfürften 
von Mainz befegt worden war, und erhielt von Mainz 
eine Summe von 1C0, 000 fl. 

Im Kriege Teutfchlands gegen Frankreich C1673f. u. 

1677 — 79) commandirte der Churprinz die fächfl ii 
Truppen am Rheine und in Lothringen. ‘ 


Durch viele zweckmaͤßige Gefeße,2), befonders durch 
bie ee NoRamprimnne ‚ dur) die Erledigung der 





'» Erfurt ward wegen ber Beleidigungen gegen den Churfürs 
ſten von Mainz, Jobann Philipp, vom Kaifer (1663) in die 
Acht erklärt, welche Mainz, gegen die teutſche Kreisverfaffung, 
vollzog, und’ duch Capitulation (1664) ſich derſelben be⸗ 
maͤchtigte. — Johann Beorg 3 erhielt, wegen der Illegalit 
sen bei der Abtretung der fähf. Rechte auf Erfurt an Mainz, 
ein kaiſerliches Salvatorlum). — Bel. Gudeni hifioria 
Erfurt. u. Baldenftein’s Geſch. v. Erfurt. R 
» Der Churfürft trat in die Sußtapfen Auguſts. Man hat 
von ihn 260 Geſetze — Seine Landtagsordnung vom J. 
1657, in der Kolge verändert und vermehrt, ſteht bein Schres _ 
ber. — Eeine Pollzeiordnung erſchien 1660, und ficht - 
{m Cod. Aug, T. i, p. 1561 — 1614, — Die Erledigung 
der Landesgebrehen vom Jahre 1661 — veranlagt dur 
die auf den Tandtagen von 1653 n. 1657 Übergebenen @ehres 
den — ift eine wichtige Urkunde, und fieht a.a. O. S. 195- 
294. — Die Decifionen find Erledigungen zmeifelbafter 
Mectsfälle; fie wurden 1661 publicht, und ftehen a. a. D. 
©. 294 — 1405 befonders wurden fie herausgegeben vom D, 
Breuming. 293, 746. 4. — Sie find, naͤchſt Auguſts 4 Buͤ⸗ 


‘ sbern Conſtitutionen, die Hauptquelle des ſaͤchſiſchen Weite. — 


I\ 
= 
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Landesgebrechen und die Deciſionen erwarb ſich Johann 
Georg 2 Verdienſte um die innere zweckmaͤßige Organiſa⸗ 
tion des Landes. | 
.Jac. T homali us, Progr. de laudibus Io. Georgii II. 
Lipl. 1663. 4 (auch in f. Differt. p. 364 (qq) 
Val. Al b erti panegyris Io... ‚Georgio II, dicta. 
Lipf. 1675. Fol a AR, 
I. Bened. Carpzoy s, iuſia ‚Eugahria. Plectari Io. Ge- 
orgio II, dicta. Franc. 1680, - Fol. 
Geo. Caſp -Kirchmaier, panegyricus funebris lo, 
Georgio II habitus. » Vit, 1080. ‚Fol. 
Frid. Chrift, B üchner, pietatis mönumentum, Jo. 
Georgio II. canfecratum. . Vit. 16880. Fol 


Schon. als. Churprinz: hatte Johann Georg 3 
feine militärifchen Talente gezeigte. Als Wien (1683) von 
den Tuͤrken belagert wurde, eilte er. mit ‚12,000, Sachſen 
nach Oeſtreich, und entſetzte, in Verbindung mit dem Koͤ⸗ 
nige Johann von Polen und dem Herzoge Karl von Loth⸗ 
ringen, dieſe Hauptſtadt (2 Sept.)4)ʒ auch uͤberließ er 
drei Regimenter dem venetianiſchen Staate zur Erobe— 
rung von Morea. — Im October 1688 erfchien er ſelbſt 
an der. Spige von. 10,000 Sachſen in den Nheingegen- 
ben, welche von den Franzoſen verbeeree wurden, und im 
Jahre 1691, führte er gegen diefelben den. Oberbefehl her 
’ Reichsarmee. Als er aber uͤber den Rhein zuruͤckgegan⸗ 
gen war, um Wirtemberg vor einer franzoͤſiſchen Inva⸗ 
ſion zu decken, ſtarb er zu Tuͤbingen 12 Sept. 1691. — 
Bei dem Tode des Herzogs von Sachfen- Lauenburg, 
Julius Franz (19 Sept. 1689), hätte der Churfuͤrſt von 
tauenburg*), nach der erhaltenen Anwartfchaft und 





‚Aug. Corn. Stockmann, Io, Georg. II Saxoniae Iegis | 
lator, Lipf. 1789. 4. 

1) Das Journal über die füchfifche Armee bei der ‚Entfegung 
Wiens, ſteht in Krepfigs Beiträgen, Th. 2, S. 410ff, 

2) Weinart, X 1, ©. 133 ff, | 
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nach der mit dem letzten Herzöge gefchloffenen Erbberbruͤde⸗ 
rung, "Befiß nehmen ſollen; aber det Herzog Georg 

ilhelm von Braunſchweig— Eelfe bemaͤchtidte 
ſich ſogleich deſſelben, und (19 Jun. 1607) überließ Sach⸗ 
ſen demſelben ſeine Anſpruͤche gegen %, Too, ood Rthlr; 
doch behielt es ſich ſeine Rechte vor, im Falle, daß das 
braunſchweigiſche Haus ertöfchen: ſollte. 


Im Jahre 1668. ward der aͤlteſte Sohn des ehur⸗ 
fuͤrſten von ſeinem muͤtterlichen Großvater, dem Koͤnige 
Friedrich 3 von Daͤnemark, der Erbfolge in Daͤnemark 
und Norwegen fähig erklaͤrt, Wobei er den Titel € rbe 
yon Dänemark, und Norwegen erhielt 2), 


Im Jahre 1684 \ errichtete Johann Georg 3 das 
— Kriegsrathscollegium in Dresden; auch fiedelten . 
ſich, nachdem Ludwig 14 das Edict von Nantes (1685) 
aufgehoben hatte, mehrere franzoͤſiſche Reformirte in Leip⸗ 
zig und Dresden an, die Boni * die  Snduftrie 
wirtten ). | 
— — 

* Slafev hat die latein. urtunde vom 14 Nov. 1668, ©; 

30: ff. und Luͤnig, part. ſpec. Cont. 2, Abth⸗ 4, Abſchn. 2, 

©: 593 ff. — Als Johann Georg 4 ana 

Bruder, Friedrich Auguft, zur katholiſchen Meligion: übertrat) 

‚ warb dieſes Recht von Dängmarfbeftritten, weil, nach dem Erloͤ⸗ 
fchen des danifden Mannsitammes, nur ein evangeliſcher Fuͤrſt 

in Daͤnemark ſuecediren koͤnne. ⸗ v. Roͤ mer, Staatrecht, Th. 1, 

S. 526 ſ. bezweifelt die Rechtmaͤßigkeit dieſes Widerſpruchs. 

8* Die erſte Conceſſion erhielten die reformirten Kauflente 1701 
zu Leipzig, in einem Privathauſe ihren Kultus zu halten. Der 

Magiſtrat machte aber Gegenvorſtellungen. Darquf erlaubte ihnen 

der Beſitzer des Ritterguts Vollmarsdorf, von Thuͤmmel, 
Nauf demſelben Gottesdienſte Ju halten, und der'König geneh⸗ 

migte es 1704. Erſt 1707 terbielten fie dazn einen Saal im 

Amthauſe zu Leipzig. In Dresden wurde ihnen ſchon 1686 

die Ausübung ihres Kultus. bewilligt; aber erſt 13 Wärz 1861 

gelangten die Meformirten zu vollig -gleiben Rechten 


% 
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Geo. Cafp. Kirchmaier, panegyricus in. exceflum 
Io. Georgii IL, Vit. 1691. Fol. (1ı Bogen). 

I Hier. de. Wedig, ‚panegyricus lo. Georgie IL 

’ dietus, Vit. 1691. Fol (7 Bogen). 

Val, Alberti, Mauritius alter, Io: Georgius II, 
Elect Sax, magnanimus, fortis, invictus, heros ma- 
ximus. Lipl. 1691. Fol, 

Euch. Gtlo, Rinck, panegyricus manibus I. Geor- 
gü IH. dictus, Altorf, 1692. Fol. (7 Bogen). 
—Johann Georg 4 verband fi) (1692), bei einer 
Aufammenkunft zu Torgau, mit dem Churfürften Frie— 
drich 3 von Brandenburg zur fortgefeßten gemeinfchaftlis 
chen Theilnahme an dem Kriege gegen Frankreich, und 


ſtiftete mit demfelben einen gemeinfchaftlichen (nach 


Johann George 4 Tode aber erlofchenen) Ritterorden 


bes gildenen Armbandes (oder der guten Freund⸗ 


fchaft) j auch war er (1693) felbft bei der Reichsarmee 


in den iheingegenden. — Nicht ohne Einfluß auf die 


Kegierungsangelegenheiten blieb die Verbindung dei 
Ehurfürften mit dem Sräul. v. Neitfchüg, der nachmaligen 
Gräfin von Nochlig *), Aber welche er feine Gemahlin 
vernachläßigte. Auf den. frühgeitigen Tod diefer Gräfin 
an den Blattern (4 Apr. 1694) folgte der feinige (24 Apr.), 


ebenfalls an den Blattern. 


Ihm folgte ſein Senvee: Friedrich Auguſt in 
der Regierung. 
Yes Alberti, Sehe annorum et confiıliorum 
» fenectus. in lo, Georgio IV, en Lipfiae, 
1694. Fol. | 
Io, Bonitz,. Progr. piis — lo. Georgii IV. 


x feriptum. ‚Schneeb. 1694. 4. 





mit.den Lutherauern und Katholilen in Sachſen. Vgl. Weiße 
ſaͤchſ. Mufenm, 2 B. ı St. ©. sıßf. 

9) jieber diefe Ordfin vgl, Sammlung vermiſchter Nacrichten 
zur ſaͤchſ. Geſch. Th. 10, S. 361 fl, m Bäfhinge Hift, Mar 
gazin, xh.8, ©. 461 ff. 
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Wem. Theod. Martini, panegyricus divo lo. Ge 
orgin. IV. dictus, Vit. 1694. Fol. 


309 ˖ 
bendnich Auguft ı CKoͤnig von Polen“ — | 
t ı Febr. 1733.) 

Friedrich Auguſt, von der Natur mit ungewoͤhn⸗ 
licher Koͤrperſtaͤrke und mit ausgezeichneten geiſtigen Ta⸗ 
lenten ausgeflattet, hatte auf Reiſen Erfahrungen einges 
fammelt und feinen Gefchmad gebildet; nur daß feine 
Prachtliche, die allerdings zum Flore der Künfte in Sach⸗ 
fen viel beitrug, und feine glänzende Hofhaltung die 
Kräfte des Staates überftieg, und bie Erhöhung und 
Bermebenng der Abgaben herbeiführte. 

Nach feinem Negierungsantritte ernenerte er Mei 
1694) das von feinem Bruder mit Deftreich gefchloffene 
Buͤndniß. Mit 12,00 Sachſen ging er- nach Ungarn, 
wo er als Sftreichifcher Oberbefehlshaber gegen die Türs 
fen kämpfte, feine Feldherrnwuͤrde aber nach der nicht 
vortheilhaften Sclaht bei Dlafch (26 Aug: 1696) res 
fignirte, obgleich feine Sachfen daſelbſt zuräckhlieben, und 
unter Eugen von Savoyen (1697) zu dem Siege bei 
Zentha beitrugen, 

Durch die Negotiationen des Oberſten und nachmali⸗ 
gen Generalfeldmarſchalls von Flemming gelang es dem 
Churfuͤrſten, nach ſeinem Uebertritte zur katholi— 
ſchen Kirche (23 Mai 1697 zu Baden im Oeſtreichi— 
ſchen), von einer Parthei der Polen, an deren Spitze der 
Biſchoff von Cujavien ſtand, zum Koͤnige von Polen 
(17 Sun.) gewaͤhlt zu werben, woaͤhrend die andere, gelei⸗ 
tet von dem Primas von Polen, für den Prinzen von 
Conti fich erflärte. „Da der Iegtere von Frankreich zu 
wenig unterflügt wurde; fo nöthigte ihn Auguſt 2 (wie 
er als Koͤnig von Polen hieß), der mit 8000 Sachen 
nach Polen (Jul. 1697) gegangen war, bald nach feiner 
Landung zu Danzig, Polen wieder zu verlaffen. Als Koͤ⸗ 
nig Hon Polen mußte Auguſt die pacta conventa be- 


x 
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ſchwoͤren; "feinen Sachſen erklaͤrte er aber, in Hinſicht 
auf ſeine Religionsveraͤnderung, daß er alle ihre Rechte, 
ihre bisherige Verfaſſung und die Gewiſſensfreiheit nad) 
der Augs burgiſchen Confeſſion aufrecht erhalten, und 
Riemanden jur katholiſchen Religion zwingen wolle 
(29 Sept. 1697) ).. Das Directorium der kirchlichen und 
Raligionsangelegenheiten übergab er Anfangs (1698° dem, 
Her joge Friedrich 2 von Gorba, und, nad) der Zurüchgabe 
deſſelben an den Churfürften (1700), dem Herzoge Johann 
Georg von Weißenfels. Beide übten daffelbe in Verbin— 
dung mit.dem gehrimen Confilium in Dresden aus; 


— 


in der Beige leitete dag Confilitini ausſchließend die edangelis 
fchen Keligiondangelsgeuheiten, , nn 
1. -Wegen-ded Aufwandes, den die polnifche Krone er» 
forderte, verkaufte der Churfürft ?), außer, feinen Anfprüs 
chen auf Sachfen » Lauenburg ($, 38), Die Voigtei über 
das Stift Dyedlinburg, Die drei Aemter Lauen- 
burg, Sevenderg und Gergdorf, das Reichsfchuls 
zenamt in-Nordhaufen, und ben, Petersberg bei Halle 
für, 300,c00.Rthlr, an Brandenburg; auch erkannte er, ges 
gen eins, Summe von 200, p9C Nthl., in den Verträgen von 
‚1699 und 1702, und in dem Hauptreceffe mit 
dem Haufe. Schwarzburg (8 Det. 1719) die neue 
fürfiliche Würde dieſes Hauſes und die Verwandlung der 
Graffchaft Schwarzburg in ‘ein Reichsfuͤrſtenthum an; 
doc mit Vorbebalse der Landeshoheit über die fächfifchen 
gehen Ebeleben, Heringen und Kelbra?), ’ 
— * # 9 + u Zur 
" 4) fiebt im Cod. Aug. Ti, G. za-f. 
2) Auch ward auf Wiederfauf (16987 das Amt Borna an Go: 
tha für 500,000 Gulden, — das mt Graͤfenhapnichen 
(1702) für 35,cooMthir. au die verwittivete Kürftin Srentiette 
von Deſſau, — 1707 der ſaͤchſiſche Antheil an Mandfeld 
fuͤr 600,000 Rtbir. an Hannover, u. (1712) das Amt Pforta 
fuͤr 100,060 Bilden an Weimar verfaufts alle aber in der 
Folge wieder eingelvfet, "er 
3) Schon ‚feit der Mitte des ısten Jahrhunderts erhoben fih 
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. Während Augufts Abweſenheit in Polen bekleidete 
(bereits im Jahre 1097) der. Fürft Egon von Für- 
fienberg die Würde eines Statthalters in Sachs 
fen, und im Jahre 1704 errichtete der König, doch An- 
fangs zunächft nur für die polnifchen Angelegenheiten, 
dag geheime Kabine. 

Schon fräherhin befland zmwifchen Dänemarf und 
Sahfen ein Defenfiobündniß, welches (29 März 1698) 
zu Kopenhagen auch auf Polen *) ausgedehnt wurde. 
Eben fo verband ſich Auguft mit dem Czar Peter von 
Nußland, wobei es feine Abficht war, dem jungen Kos 
nige von Schweden, Kar! ı2, dag ehemals zu Polen 
gehörende Liefland zu entreißen. Bei dem wirklichen Aus— 





Streitigkeiten über das ftaatsrectlihe Verhaͤltniß der Grafen 
von Schwarzburg gegen das fänfiihe Haus, obgleich das letz⸗ 
tere die Hoheit, bis zu den durch den Grafen von Beichlin⸗ 
gen abgeſchloſſenen Receſſen, über Schwar zbura ausübte, Erſt 
nach der erhaltenen Furſtenwürde (1697) gelang es dem Hanfe 
Schwarzburg, fehr vortheilbafte Bedingungen für ſich von Sachs 
ſen zu erhalten. Wal. Hepdenreih’s. Hiftorie des Hanied 
Schwarzburg, ©. 321 ff. (der Hauptvergleih), und Weiße’e 
fühl Geſch. Th, 5, S. 325 ff. — Weinart, Th. 1, S 202f. 
hat die bieher gebörenden Streitfpriften. — Da die fähfiiwen 
Etände felbft mit den beiden erften Verträgen nicht zufrieden 
waren; 10 wurde in dem Hauptreceffe vom Jahre 1719 feſtge⸗ 
ſetzt daß Sawarzburg iährlich ein Averfionalguantum von 
9000 Üthie, (Sondershanfen zwei Drittheile, Rudol: 
ſtadt ein Dritrbeil) zu den fähflihen Steuern, entrichten, 
die möglinfte @leihbeit mit, der ſaͤchſiſchen Juſtizverfaſſung 
beobachten, iu kirchlichen Angelegenheiten das Normaljahr 1624. 
feſthalten, die Appellationen in Eivils und Jufiizfawen vom 
den Schwarzburgifhen Regierungen an die Xanvesregterung iM 
Dresden geftatten, und fich In Grenzſtreitigkeiten mit den Nach⸗ 
barn dem. Ausſpruche des Ehurfürften unterwerfen wolle. 
| er vol. weiße, Bir Vorrede, ©, VI, z 
& 
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bruche des nordiſchen Krieges x), welchen Auguſt 
nur mit ſeinen Sachſen fuͤhren mußte, ohne von den Polen 
unterſtuͤtzt zu werden, ward Daͤnemark von Karl 12 (1700) 
ſchnell zum Srieden gendthigt, Peters Armee, (30 Nov. 1700) 
bei Rarva gefchlagen, ein Theil von Polen von Karl ız 
erobert, Augnft 2 des Throns durch den Sieger 
entſetzt, und von dem letztern der Pälatin von Pofen, 
„der Graf Stanislaug Lefzinsfi, (as Jul 1704) 
"zum Könige erhoben. Auguſt fuchte ſich zwar. gegen 
feine Oppofitionsparthei in Polen zu ‚behaupten; ‚ aber 
Karl 12 fchlug (14 Febr. 1706) die Sachen bei Frau⸗ 
feadt, ging durch Schlefien nach Sachſen, und nahm 
fein Hauptquartier zu Altranfiädt,. wo (24 Septbr. 
1706) Augufts Abgeordnete, der gehtinie Nath von Js 
hof und der geheime Neferendar Pfingften, einen Frie⸗ 
den 2) mit Karlıa fehloffen, nach welhem Auguſt auf 
die polnifche Krone verzichten, aber den koͤnig⸗ 
lichen Titel behalten ſollte. Sachſen ward vor die— 
ſem Frieden, und nach demſelben, darch die Winterquar⸗ 
tiere der Schweden ſehr erſchoͤpft ). — Auguſt, unzu⸗ 
“feieden mit dem abgeſchloſſenen Srieden, ließ feine Ge 
Fandten verhaften *); er Fonnte aber erſt, nach Karls 12 
Niederlage durch die Nuffen bei Pultawa (Sten Zul. 
1709), es wagen, den Frieden von Altranftädt für uns 
gültig zu erklären, weil feine Gefandten ihre Inſtru— 
1) Patkuls Einfluß darauf die Schriften über patkul — Weis 
+ nart, Th.2, ©4356 ff. — J. Reinhold v.Patknl, Berich⸗ 
‘te an das Zariſche Kabinet in Mostau ꝛc. 3 Theile. Bers 
lin 1790 ff. 8. 
2) er fteht beim Du-Mont, T, 8, P.T. p. 2041gg. 
3) vol darüber Auguſts Manifeſt vom Jahre 1709. Karl ı2 
! verſtaͤrtte in dleſem Winter feine Armee vom 14,000 bis auf 
" 60,000 Mann. — Cär, Lud. —— * contributione 
füecica. Vit. 1718: 4. 
4) Imhof und Pfingften murbden von Auguft met unein⸗ 
geſchraͤnkter Vollmacht au Karl ı2 geihiat. Bereits zu Bi⸗ 


— 
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ction überfchritten hätten 1); worauf er mif 13,050 Sad 
fen (Aug. 1709) nad) Polen ging, fein Buͤndniß mit 
Rußland und Dänemark erneuerte, und fich in Polen bes 
hauptete. Mit Schweden fchloß er nach Karls ı2 Tode 
einen Waffenflillftand und Friedenspräliminas 
rien (Dec, 1719), in welchen er von Schweden alg 
König anerkannt wurde, Staniglaug kefjmsfi aber den ' 
königlichen Titel behielt, und für die Anfprüche von Au« 
guft 2 eine Million Thaler empfing. Der Friede ſelbſt 
ward erſt am 7 Det. 1732 zu Warſchau ratificirt. 

Der Sohn des Königs, der Churpring von Sach⸗ 
fen, war zwar fchon auf feiner Reife nach Stalien : 1712) 
zu Bologna zum Katholicismus übergegangen ;. es 
wurde aber diefer Schritt erſt 17177 bei feiner Verlobung 
mit der öftreichifchen Prinzeifin, Maria Joſepha , Toch« 
ter des Kaiſers Joſephs 1), befannt, wobei den. fächfifchen | 
Ständen diefelben Verfiherungen erneuert wurden, wel—⸗ 
he Auguft ihnen bereits 1697 gegeben hatte 2), 

Unter den wichtigen Ereigniffen unter Augufts Res 
sierung in Sachfen verdienen aufgeführt zu werden; bie . 





ſchoffs werda negocirten fie mit zwei ſchwediſchen Deputirs 
ten. — Als Pfingften wegen der Ratification des Friedeng 
au Au gu nah Vetritow kam, war derieibe über die Bedins 
gungen fo überrafcht, daß Pfingften ihm die bereits geſche⸗ 
bene Abibließung defelben nicht zu eröffnen wagte Weide 
Abgeordnete wurden erft auf den Somnenjtein, und dann auf 
den Königitein gebracht, — (vgl. Birken, ſaͤchſ. Heldenfaal, 
Th.2, 8.344). — Der Abſchluß des Ariedens ward dem Ezar 
bis zum November verbeimlict, fo daß Auauft (29 Det, 1706) 
in Verbindung mit den Rufen, die Schweden unter Mardens 
feld bei Kalifch angriff und flug, weshalb Karlız den a 
den fogat wieder aufheben wollte. 

‘ı) Manifeſt des Königs, Dresden vom 8 Ang. 1709 — im 

—Glafep, 8.1428 — 1454. | 


3) Cod, Aug. T 1 P. 550 ſ49. 
| Era 
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Erfindung (1706) des meißniſchen Porzellans durch 
Boͤttger, und die Stiftung der Meißner Porzellan« 
manufaftur (1710) *); bie Begründung der Brüder» 
gemeinde zu Herrnhut (1722), durch den Grafen 
Zingendorf; die Errichtung der Poftfäulen (1723) im 
ganzen Lande; die Anfegung vieler Kffentlichen Gebäude, 
befonderg zur Verſchoͤnerung der Refidenz, und die Stifs 
tung vieler näglichen Anftalten (des Zucht» und Waiſen⸗ 
hauſes zu Waldheim, der Phyficate in den Aemtern, eis 
ner allgemeinen Feuerordnung, der Brandfaffe ꝛc.) 


Auguft ftarb am ı Febr. 1733. zu Warſchau. Von 
feiner Gemahlin, der Prinzeſſin Ehriftiane Cberhardine 
von Bayreuth >), hinterließ er_feinen Nachfolger, Fries 
beich Auguſt 22). | 
“ Geo. Guil. Kirchmaier, panegyricus Friderico Au- 

gulio, regi Poloniae, dictus. Viteberg. 1727. Fol. 
(9 Bogen.) | 
Dav. Faßmann, glorwürdigftes Leben und Thaten 
Sriedrich Augufts des Großen, Königs in Polen 
und Churf. zu Sachſen. Hamb. 1733. 8. — Neue 
und vermehrte Ausgabe von Horn, Erf. 1734. 8. 


« 





\ 
3)€ B. Kenzelmann, hiſtoriſche Nachrichten über die koͤnigl. 
VPorzellanmanufactur zu Meißen u. deren Stifter Freiherr von 

voͤttger. Meißen, 1810. 8. | 


2) Ste veränderte ihre Meligion nicht, und lebte größtentheils 
zu Pretzſch, wo.fie 5 Sept 1727 flarb. 


3) Unter Auguſts natärliben Söhnen zeichnete fich beſonders 
der Graf Moritz von Sachfen (Sohn der Gräfin Könige 
marf) aus, dem im Jahre 1726 von den Ständen Kurs 

lands bie berzonlibe Würde in Kurland für die Zukunſt bes 

„Rimmt, durch ruſſiſchen Einfluß aber entzogen wurde. Morig 

farb 1750 als Marſchall von Franfreih. — Dem Poͤ Unitzi⸗ 

fben Romane: La Saxe galante, Amfir.. 1734, 8, liegen 
einige wahre Begebenheiten zum Grunde. 
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3. Gifr. Mittag, Leben und Thaten Friedrich Aus 


gufts, Königs der Polen. Lpz. 1733. 8. Neue U, 
1735. 8. 

J. Chfin. Gofthelf Budaͤus, dag glorwuͤrdigſte Le⸗ 
ben und die unvergleichlichen Thaten Friedrich Aus 
gufts des Großenzc. mit oraforifcher Feder entwor— 
fen und durch Hiftorifche Anmerfungen erläutert. Bus 
biffin 1733. ol. — Neue verm. A. 1734. Fol. 


Chr. Fr. Boerner, oratio panegyrica, qua Fride-- 


rico Augufto, Polon, regi, parentavit. Lipſ. 1733. 
Fol. 


Godof. Lengnich, laudatio Augufti II, Reg. Pol. 
Gedani, 1733. Fol. — oratio de AugufioUl, Reg. 


Pol. Ged. 1733. 4. 

Hiftoire d’Augufte II, ‚par M.D.L.M. 4 Tom. Lond. 
1739. 8. 

(Abbe) von Parthenay, Gefchichte von Polen — 
der Regierung Auguſts 2; 2 Th. aus dem Franzoͤſ. 
Mitau, 1771 8. 

Mich. Conradi, Lebens⸗- und Kegierungsgefejicht 
Friedrich Auguſts. Lpz. 1797. 4. 


(Die meiſten dieſer Lebensbeſchreibungen find ohne 


Werth; gewoͤhnlich compilirt und panegyriſtiſch.) 


40. 
Friedrich Auguſt 2 (Koͤnig von Polen 1733 — 
t 5 Diet. 1763.) 
Obgleich in Polen, nach Auguſts 2 Tode, eine Par 


thei für Stanislaus Lefzinsfi wirfte, der auch von feis 


nem Schwiegerfohne, dem Könige Ludwig ı5 von Franfs 
reich — aber nicht hinreichend — unterſtützt wurde; - fo 


gelangte do, unter Nußlands und Oeſtreichs ) Mit 





*) In dem Tractate mit Oeftreih (Wenck, Cod. dipl, T.u, 


p. 700lgg ) ertannte der Churfärft die pragmatifche Gauction 
Karls 6 an, weiches Auguft z verweigert hatte. Im polnie 


ſchen Kriege unterftünte aber Oeſtteich Sachfen nicht weiter, als 


Sy 
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wirkung, Friedrich Auguſt 2, nach einem kurzen 
Kampfe mit der Parthei des Stanislaus, zur Succeſ⸗ 
ſion in Polen. Danzig, wohin ſich Stanislaus zus 
ruͤckgezogen hatte, wurde (30 Jun. 1734) von den Ruſ⸗ 
ſen und Sachſen eingenommen, und im Frieden von 
Wien (1735) erkannte ſelbſt Frankreich Auguft 3 als 
König von Polen an, nachdem Stanislaus, mit Beibes 
haltung des Eöniglichen Titels, durch das Herzogthum 
Lothringen entfchädigt worden war. 

Am 7 Det. 1736 ftiftete Sriedrich Auguft au Hußgetde 
burg, zur Ehre des Kaifers Heinridh 2, den Heinz 
rih8: Drben für militairifches Berdienft "). 

Wegen der Hanauifchen Erbfchaft, auf meldye das 
Churhaus eine Faiferliche Anmartfchaft (1625 auf Ha- 
na » Lichtenberg 2) und 1660 auch. auf Hanau-Mün- 
genberg) erhalten hatte, waren bereits vor dem Tode 


des letzten Grafen von Hanau, Johann Reinhards 3, - 


(28 März 1736), mehrere Bergleiche mit Heffen 
abgefchloffen worden, fo daß jegt Heffens Kaffel 
die Müngenbergifcheri Meichslehen als churfähfifche 
Neichsafterlchen Ban und dagegen an Sach⸗ 


daß Sarl c 6 ein Truppencorps an bie ſhleſiſch/ bolniſche as 
ſchickte; dagegen nahm Frankreich davon Veranlaſſung, an Oeſt⸗ 
reich den Krieg zu erklaͤren, worauf Oeſtreich den Wiener Frie⸗ 
den mit einigen Opfern erlaufen mußte. 

) Die erfte Ordensdevife war: pietate et virtute bellica. Al⸗ 
der Adminiftrator Zaver (1768) diefen Orden erneuerte, blies 
ben blos die beiden lehten Worte in der Devife. Der jedess 
malige Churfürft (König) ift Großmeifter. 

2) Der Erbprinz von Hefen:Darmftadt, ber mit ber Tode 
ter des legten Grafen vermählt war, trat in den Befig der im 
Elſaſſe gelegenen Linder Hanau:Lihtenberg. Wegen dies 
fer, zu welchen fich der Churfürft gleichfals berechtigt glaubtz, 
nahm er den Titel eines Grafen von Hanau an. 


3) Die kaiſerliche Anwartſchaft war gegeben, min fo weit dieſe 
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fen die Aemter Landeck und Srauenfee?), feinen Antheil 
an ber Ganerbfchaft Treffurt 2), und 6,000 Rthlr. gab. 

An die. Stelle des Kabinetsminifters Fürften Sul⸗ 
kowsky trat 1738 der Graf Heinrity von Brühl, der 
1746 zum. Premierminifter erflärt wurde, und auf die pos 
litiſchen Verhaͤltniſſe Sachſens in jenem Zeitraume einen 
bedeutenden Einfluß hatte ?). 





Lander vom Reiche als Lehen herrührten.“ Schon felt 1717 
wurde darüber negociirt, und feit 1724 mehrere ——— 
mit Heſſen⸗Kaſſel geſchloſſen. 

1) Die Aemter Landeck und Frauenſee waren, als Theile 
des Fuͤrſtenthums Hersfeld, im weſtphaͤliſchen Frieden an Hefs 
fen gekommen. — Sachſen befaß fie bis zum Jahre 1742, wo 
es fie, auf Wiederkauf, für 357,000 Rthlr, und, gegen den 
Nachſchuß von 150,000 Rthlr (1743), erblich an Heilen: 
Kaffel überließ. i 

2) Ueber diefen Antheil an Treffurt, vol. Weiße, zb. 6, 

S. 92 ff., welder die Anseinanderfegung diefer Sache von 
Zuft (faͤchſ. Muſ. 3B. ı St.) excerpirt hat. 

3) Diefer maͤchtige Minifter (geb. 13 Aug. 1700, geſt. 28 Oct. 
1763, kurz nad feinem Könige) war erft Page am Weißenfels: 
ſiſchen Hofe gewefen, und fchom unter Anguft 2 in Hofftelen 
geftiegen. Er ſtuͤrzte 1738 den Fuͤrſten Gulfowsty und trat 

zum Katholicismus. Er befaß, außer Den Hertſchaften For ſta 

"und Pforten, noch viele andere Güter-in Sachſen, wat 

@eneralfeldgengmeifter ber Krone Polen, Staroſt verfchiedener 

GStarofteien, geh. Kabinets⸗ u. Konferenzminifter, General der 

Infanterie, Dberfämmerer, Kammerpräfibent, Oberfisuer-Genes 

ralaccid: auh Naumburg: u. Merfeburgiccher Kammerdirector, 

Eommandant der ſachſiſchen Truppen in Polen, u. Chef zweier 

Megimenter. Der Glanz feines Hauſes verdunkelte den koͤnig⸗ 

lien Hofitaat. Er hinterließ 1,050,700 Mthle an Gründ: 

ftüden, und mit Einfhluß der Mobilien, nad Abzug der 

Schulden, ein Vermögen von 1,539,345 Rthlr. — Bol. über 

ſein Teftament: Weiße, Mufeum, 2 B. 2 St. G-102 ff. — 

Weiße, fühl. Geſch. Th.6, S. 126 ff. — Leben u. Charakter 
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Die ftreitigen Dberhoheitd » und landesherrlichen 
Verhaͤltniſſe des Churhauſes mit den graͤflichen Haͤuſern 
Stolberg‘) und Schoͤnburg *) wurden durch Res 
ceſſe naͤher beſtimmt. 





des Premlerminiſters, Grafen v. Bruhl, in vertraulichen Bries 
fen. 2 Th. 1760 f. 8. — Zuverlaͤſige Lebensbeſchrelbung des 
Miniſters, Grafen von Brühl, u. bes Kabinetsminifters, Fürs 
fien v. Sulkowsky. Frif. u. Lpz. 1766. 8. 


1) Juſt, über die Verhaͤltniſſe des gräfichen Haufes Stolberg 
gegen das Churhaus Sachſen, in Weiße's neuem Muſeum, 
29. 26t., u. Weiße’s Geſch. v. Sachſen, Th. 6, ©. 94. 
Die Submiffionsurtunde des Grafen Chriſtoph Friedtich von 
Stolberg iſt vom 5 Apr 1738, worin er bie ſaͤchſiſche Lam» 
desboheit über die ſowohl aus churſaͤchſiſchen, als auch aus 
fremden Leben und Allodialſtucen beſtehende Grafſchaft Stol⸗ 
berg, die gefeßgebende und oberfitichterliche Gewalt des Chur⸗ 
fuͤrſten, und die Bandesregierung, dad Appellations» u. Dbers 
hofgericht als feinen oberften Getichtsſtand anerkannte; woge⸗ 
gen ihm der Churfuͤrſt nicht nur Schutz bei der Reichsſtand⸗ 
ſdaft, fondern auch den Beſitz und Genuß feiner Einkünfte 
. and Gerechtſame, nebft der Steuerfreiheit sufiherte, und ibm 
ein Unterconfiitorium, die mittlere Juſtanz bei der Kanz⸗ 
lei zu Stolberg, und die Hälfte aller Nugungen und des Zchns 
ten vom Bergbaue, fo wie den Gebrauch des Müngregals, vers 
flattete. — Im 3.1740 trat die Zinie Stolberg :Moßla 
diefem Meceife bei, 

2) (Pinther) Topographie ı von Schondurs. Halle, 1802. 8. 
(hat ſaͤmmtliche Urkunden, und beſſer, als in v. Roͤmmer's 
Staatsrechte, Th. 3, S. 285 ff.) Die ditern Streitfchriften find: 
(Sribner’s) kurze vorläufige Anzeige, was es mit dem 
Territorialgerehtfamen des Shurhaufes Sachfen in den Schöns 
burgiſchen Hetrſchaften vorBewandtniß habe. 1723. Bol. (v. Pudz 
bol z) vorläufige Gegenangeige der Krone Böhmen hoͤchſte Gerecht⸗ 
fame, die Schönburg. Herrfhaften betreffend 1724. Fol. — 
Eine Ueberſicht der ganzen ftreitigen Verbältniffe bat Weiße, 
3.6, S. 112 ff. — Dur chz wei Receſſe vom 4 Mai 1740, 
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.. Nach dem Tode: des Kaifers Karl 6 (2o Deck. 1745) 
führte Sriedeih Auguſt nicht nur das Neichgvicariat ; 
er trat auch dem Bunde gegen Maria Therefia bei, 
weil er die pragmatifche Sanction nur nach ihrer voll⸗ 
ftändigen Anfrechthaltung anerkannt habe, diefe aber durch. 
Maria Therefia bei der Annahme: ihres Gemahls zum 
Mitregenten verlegt worden fey, Dadurch glaubte er zus 
gleich fey feine Gemahlin — bie Ältefte Tochter Jofephg ı 
— ihrer Verzichtleiftung auf die oͤſtreichiſchen Länder 
(1719) entledigt. Er verband ſich alſo 19 Sept. 1741 
zu Nymphenburg mie feinem Schwager, dem Churfuͤrſten 
Karl Albrecht von Bayern, der von Franfreidy und Spa- 
nien unterflügt wurde; während Frie drich von 
Preußen die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Yägerndorf, 
Liegnitz, Brieg und Wohlau in- Anfpruch genommen und 
den Krieg gegen Maria Therefia eröffnet hafte, Der 
franzsfifhe Hof Hatte Sachfen Mähren und Dber- 
fchlefien *) verfprochen. — Es gingen baher, unter 





» 


(der Hauptreceß über die Herrſchaften Glauchau, Lichtenftein und 
Waldenburg, der Nebenreceß über die niedere Grafſchaft Har⸗ 
tenftein und die Herrihaft Stein „abgefchloffen), wurde dem. 
Haufe Schönburg die Reichs- und Kreisitandfhaft nnd die 
Ynertennung der (erft 1700 erbaltenen) gräfliben Würde zus 
geſichert; mogegen bie Grafen die fächfifbe Landeshoheit und 
Gerichtsbarkeit über ihre Unterthanen in legter, über ihre 
Perfon aber in erfter Inftanz anerkannten, Dagegen wurden 
- fie perfönlih vom DOberhofgerichre erimirt; ed ward ihnen eine 
Gefammtregierung (ald mittlere Inſtanz) und ein Unterconfiftos 
rium zu Glauchau verftattet; amd erhielten fie noch mehrere 
WVorrechte in Hinſicht ihrer Unterthanen bewilligt, als das 
Haus Stolberg, — Geo.Körner, de originibus Schönbur- 
gicis, Schneeb, 1758. 4. (G. ®&: Stödhardt, hiſtoriſch⸗ ges 
nealogifhe Nachrichten von dem uralten Geſchlechte der Grafen 
u. Herren von Schoͤnburg. 2 Stuͤcke. Waldenb. ſ. [1769]4.)— 
vgl. Weiße, Muf. 28. 281. © 164 ff. u. neues Muſ. 28. 
38.8.87ff. — Welnart, Th.ı, S. 356 ff. F 
*) Frederic II, oeuvres pofihumes, T. 1, p. 183 ſeqq. — 


Dlienfhlager, 5b. 3, S.118 ff. — Daß Sachſen auch bie 
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Rutowskys Anfuͤhrung, 22,000 Sachſen (Rob. 1741) 


nach Boͤhmen, wo ſie, in Verbindung mit den Bayern, 


Prag (26 Nov.) eroberten. Darauf vereinigten fich :die 


Sachſen (Febr. 1742) mit den Preußen in Mähren, trenn⸗ 
ten fich aber wieder, nad) der vergeblichen Belagerung von 
Brünn, (Aug.) von benfelben. Sachen trat bald dar» 
auf den, unter Englands Bermittelung, zwiſchen Mas 
ria Therefia und Friedrich 2 abgefchloffenen Breslauer 


Praͤliminarien (11 Zum, 1742) bei *), welchen ber 


Zriede zu Berlin (28 Jul.) folgte. — Als num 
Deftreich kurz nachher ganz Bayern erobert; und Georg 2 
von England felbft in Tentfchland die Franzofen befiege 
hatte, trat Sachfen (20 Dec. 1743) mit Deftreich zu 
einem Bündniffe 2) zufammen, welches durch den 
Sractat vom 13 Mai 1744 noch näher beſtimmt wurde, 
und eine gegenfeitige Garantie aller ihrer Staaten mit 
Feſtſetzung eines Huͤlfscorps von beiden Geiten um« 


ſchloß >). — Friedrich 2, von ben Artikeln des oͤſtreichi⸗ 


ſchen Bündniffed mit Sachfen und Sardinien im Gceheis 
men belehrt, befürchtete, Schlefien toieber zu verlieren, 
und eröffnete deshalb, nach der mit dem Kaifer Karl 7, 
dem Churfürften von ‚der Pfalz, und dem Könige von 
Schweden, als Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel abgefchloffenen 
Union*) (22 Mai 1744), den zweiten fchlefifchen 
Krieg durch einen Einfall in Boͤhmen (Aug. 1744). 
Als fich aber ein fächfifches Eorps von 22,000 Mann uns 
— 

Ausſicht, auf Oberſchleſien erhielt, und debhalb (1742) ein Ver⸗ 

trag Wegen der Grenzen mit Preußen negoclire wurde, Buͤ⸗ 

fhing’s Magaz. Th. 10, 8.479 — 88. 

1) Wenck, Cod. dipl, T, ı, p, 701 [4 

2) ibidem, p. 722 fgg. 

3) Der Abtretungen Deftreih® an Preußen im Breslauer Frie⸗ 
den wurden in dieſem Buͤndniſſe nicht gedacht. Sachſen ver⸗ 
ſprach 20,000 Mann, Defireid 30,000 M. zu ſtellen. — 3a: 
ber's europ. Staatskanzlei, Th.88, S.296 ff. 

4) Wenck, Cod, dipl, T. 2, p. ibʒ gg. 
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ter Anführung bes Herzogs von GSachfen » Weißenfels 
‚mit dem Herzoge Karl von Lothringen verband und in 
Böhmen vordrang, ſah fid) Friedrich 2 gendthige, nach 
Schlefien zurück zu gehen. Ob nun gleich darauf, durch 
Georgs 2 DBermittelung, eine Duadrupleallianz :) 
zu Warfchau (8 Jan. 1745) zwifchen Deftreih, Eng⸗ 
land, den Niederlanden und Sachfen zu Stande kam, 
in welcher der Churfürft Subfidien von England und 
Holland sugefichert erhielt, worauf auch zwifchen Defts 
reih und Sachſen (16 Mai 1745) gu Keipgig ein 
Vertrag *) gefchloffen wurde, nach welchem für-Deftreich 
Schleſien und Glas wieder erobert, und Sachſen durch 
Magveburg, ben Saalfreis und andere brandenburgifche 
Befigungen entfchädigt werden follte; fo befiegte doch 
Sriedrich a die Deftreicher und Sachſen (4 jun. 1745) bei 
Hohenfriedberg in Schlefien, morauf fich diefe nach- 
Böhmen zuräczogen, two Karl von Lothringen noch ein« 
mal (30 Sept.) bei Sorr gefchlagen wurde, — Darauf 
drang eine andere preußifche Armee, die fich unter den 
Befehlen des Fürften Leopold von Anhalt » Deffau bei 
Halle verfammelt hatte,. mad) Leipzig vor, welches der 
Fuͤrſt (30 Nov.) befegte, und fih von da in die Gegend. 
von Dresden zog, Mo er bie Sachſen (15 Decbr.) bei 

Keffelsdorf beſiegte, während fie von dem nahe ſte— 
henden .öftreichifchen KHeere unter Karl von Lothringen _ 
nicht unterflügt wurden. Dresden ging an Friedrich 2 durch - 
Capitulation über, wo er 6coo Gachfen zu Gefangenen 
machte. Doch fhon am 25 Dec, 1745 ward zu Dresa. 
den der Friede ?) von Deftreich und Sachfen mit Preu« 
gen auf die Bafis der Breslauer Präliminarien unter 
zeichnet, in welchem Sachſen 1 Mill. Thaler an Preußen 
zu zahlen, und die Stade. Zürftenberg mit dem Oderzolle 
und das Dorf Schidlo gegen eine nn an 





ı) ibidem, p. 171 fg. 
2) deHertzberg, Recueildes deductionsete.T, —E 
5) Wenck, T.2, p. 194 [gq. u. p- 2orfgg. : 
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ſchleſiſchen Parzellen, welche von der Lauſitz eingeſchloſſen 
werden, abzutreten verſprach. (Dieſe Abtretung erfolgte 
nicht, weil man ſich uͤber die Entfehäbigung nicht verei⸗ 
nigen konnte.) 
Die nähere Verbindung zwiſchen Oeſtreich und Sach⸗ 

ſen dauerte nach dem Frieden fort, und Oeſtreich hatte 
bereits 22 Mai 1746 mit Rußland ein Bündnif ') ges 
fchloffen, in welchem auch das Intereſſe deg Königs von 
Polen berückfichtige worden war. Dagegen hatte fich 
durch Oeſtreichs Verbindung mit Frankreich, und Preus 
ßens Verbindung mit England das bisherige politiſche 
Syſtem der europaͤiſchen Hoͤfe veraͤndert. Ob nun gleich 
zwiſchen Sachſen und Preußen im Jahre 1755 Mißhellig⸗ 
keiten uͤber die Stapelgerechtigkeit der Staͤdte Leipzig und 
Magdeburg eingetreten waren; fo eröffnete Friedrich 2 
doch erft am 29 Aug. 1756 den dritten fchlefifchen Krieg, 
nachdem er, durch feinen Gefandten Malzahn in Dres 
den, Abfchriften auß dem Archive bes geheimen Kabinetd 
(durch des geb. Kanzelliften Menzels Untreue) ſich vers 
fchafft hatte, welche ihm von den eventuellen Abdfichten 
Oeſtreichs, Rußlands und Sachſens zur Beſchraͤnkung 
ſeiner Macht unterrichteten 2). Friedrich wollte dieſen Ab⸗ 
ſichten zuvorkommen ?), und ruͤckte mit drei Kolonnen in 
Sachſen ein, beſetzte Wittenberg, Leipzig und Torgau, 
und nahm das Land in Depot. Sachſen, auf dieſen 
Angriff unvorbereitet, zog feine Armee von 16— 17,000 
Mann in einem Lager bei Pirna zufammen. Friedrich 
hingegen befeßte (6 Sept.) Dresden und verlangte von bem 





1) Weiße, Th. 6, ©. 198. | 
g) de Hertzberg, Memoire hiftorique [ur la derniere an- 
nôée de la vie de Frederic II, (Berl, 1787. 8.) p. 18. 


3) von Archenholz, Geſchichte des fiebenjähr. Strieged. 2 Th. 
Berl.ı793. 8: — Tempelbof’s Gel. des fiebenjähr. Krie: 

— ges. 6Ch. Berl. 1794. 4. — val. Weinart, Th. 2, S. 451 ff 
bar die Sqhriſten zur Geſch. dieſes Krieges, 
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Könige, feine Truppen entweder zu entlaffen, oder fich ges 
gen. Deftreich mit ihm zu verbinden. Der Koͤnig lehnte 


beides ab, und rechnete auf den Entſatz einer oͤſtreichi⸗ 


fhen Armee unter dem Seldmarfhal Browne, welche 
aber (10 Oct.) hei Lowoſitz gefchlagen wurde. Dars 
auf fah fich die fächfifche Armee Cunter Rutowsky) ge⸗ 
nöthigt, (14 Oct. 1756) zu. capituliren. ‚Sie ward 
friegögefangen, und blos die Dfficiere erhielten freien 
Abzug; die Unterofficiere und. Gemeinen noͤthigte Fries 
drich, in feiner Armee Dienfte zu nehmen, Doch viele 
derfelben verließen bald die preußifchen Fahnen, und bildeten 
ein Corps, das Prinz Eaver in den NRheingegenden bes’ 
fehligte. Der Königfiein ward. (18 Det). für neutral 
erklärt, und Auguft 3 ging nach Polen; Sachen felbft 
aber ward durch Eontribufionen,. Lieferungen, Necruten« 
aushebungen und Durchmärfche 6 Jahre hindurch vollig 
erfchopft; doch wurde wegen des Einfalls in Sadıfen 
zu Kegensburg ber Reichserecutiongfrieg (1757.) 
gegen den Ehurfürften von Brandenburg befchloffen, und 
eine Reichsarmee aufgeſtellt. Mehrere Gefechte und Schladhe 
ten des fiebenjährigen Krieges wurden auf fähfifchem 
Boden geliefert. So ſiegte Friedrich 2 (5 Nov. 1757) 
über die Sranzofen und die Neichdarmee bei Roßbach; 
litt aber viel (14 Oct. 1758) in. dem Ueberfalle bei 
Hochkirchen, und verlor (1759) Dresden, und 
(a1 Nov. 1759) dag Corps des Generals Fink bei Mas 
gen. Dresden toieder einzunehmen, ließ ed Sriedrich 
(14— 30 Jul. 1750) bombarbdiren, ohne feine Abficht zu 
erreichen, weil er dem Feldmarfchalle Daun nah Schles 
fien entgegen gehen mußte, Der General Hülfen focht, 
aber (2 Det.) mit den Neichgtrupper unter dem Herzoge 


von Zweibruͤcken bei Wittenberg, welche fih, nah 
dem Bombardement diefer Stadt (13 Dek.), berfelben ber 


mächtigten. Doc erfämpfte fich Friedrich in der 
Schlacht Bei Torgau (3 Nov. 1760) von neuem 
Binterquartiere in Sachfen, und Prinz Heinrich bes 


bauptete ſich (1761), von feinem Lager bei Meißen aus 
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in dem Beſitze des größten Theils dieſes Landes; auch 
ſchlug er (29 Det. 1762) bei Freyberg die combiuir- 
ten Deftreicher und Neichstruppen. Erſt ver Friede zu 
Hubertsburg (15 Febr. 1763) "), der zwiſchen Deftreich, 
Preußen und Sachſen auf den status quo abgefchloffen 
wurde, verfchaffte dem erſchoͤpften Sachſen die erfehnte 
Ruhe wieder; aber die Wunden, welche es in Hinſicht 
der Bevölkerung und der Finanzen erlitten hatte, Eonnten 
nicht ſo Teiche geheilt werden. Nach einem mäßigen 
Anfchlage hatte Sachſen 90,000 Einwohner, und 70 
Mil, Thlr an Eontributionen und Lieferungen verloren. 
Die Stenerfhulden betrugen im Jahre 1763 über 
29 Mill. Th., von denen noch 6 Mil. Kammerſchulden 
verſchieden waren. 

Auguſt 3 kehrte im April aus 7 — zuruͤck, und 
verſammelte einen Landtag, um das Schuldenweſen des 
Staates feſtzuſetzen; doch erlebte er das Ende deſſelben 
uicht (5 Det, 1763) 2). Die nad dem örieden nieder» 


‘2 Weuch, T. 3, p. 368.199. — Friedrich verſprach, die 
ſaͤchſiſchen Kriegsgefangenen unentgeldlich zurid zu geben, bie 
Geiſeln in reiheit zu fegen, und die Papiere aus den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Archiven auszuliefern; Dagegen verfprab Sachſen in 
Betreff der Steuerſchulden, den preußiſchen Unterthanen, die 
in diefer Steuer Kapitale bitten, oder in Zukunft haben wuͤr⸗ 
den, nicht nur die Zinſen gehörig zu entrichten, fondern auch 
bie Kapitale zur rechten Zeit abzutragen. — Bon der im Dresd: 
ner. Frieden feitgefegten ‚Abtretung an der Oder ward jetzt bie 
Stadt Fürftenberg ausgenommen, die Abtretung des Oderzolls 
und. des Dorfes Schidlo aber gegen Tauſch erneuert, Doch 
ward au: diesmal dieſer Punet nicht vollgogen 
2) Fünf Prinze überlebten den König Auguſt 3: 1) fein Nach⸗ 
folger: Sriedria Ehriftian, neb s Sept. 17225 2) Xas> 
ver, nach feines Bruders Tode Administrator von Sachſen, 
geft 18065 3) Karl, feit 1758 Herzog von Kurland, wo er 
aber 1763 von dem aus dem Exil zurüdfchrenden Birom 
verbrängt wurde, geil. 17965 4) Albert, vermäßkt mit der 


* * 
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geſetzte Reftaurationscommiffion (unter welcher 
fih Fritſch, Gutfhmid und Wurmb befanden), 
wirkte mit Patriotismus jur neuen Organiſation * 
Zweige der innern Staatsverwaltung. 


Unter Auguſt 3 ward (1732) die Ingenierafas 
bemie zu Dresden, (1748) das Collegium medico» 
hirurgicum ebendafelbft, und (1738) das Solda— 
tenfnabeninftifuf zu Dresden errichtet, welches 1768 
nach Annaburg verlegt wurde, 


(Baron de Poellnitz) Etat abrege de la cour de 
Saxe, fous le regne d’ Augulie III. 1734. 8. 
Teutſch: Kurzer Entwurf. des koͤnigl. Poiniſchen 
und churſaͤchſ. jetzigen Hofes. Bresl. 1736. 8. 

J. Gtfr. Mittag, Leben und Thaten Friedrich Au⸗ 

guſti 3. Lpz. 1737. 8. 

Dan. Guil. TriIler, panegyricus ad ſupremum ho- 
norem Friderici Augulii. Vit, 1764. 8. 


Leben m 2 — in Schirachs Biographie Sb. 5. 


41, 

= Friedlich Chriſtian (+ 17 Dec. BEN 

Während der Furzen Negierung des edlen Friedrich 
Chriftians, — nad beren Antritte der. Premierminis 
ſter Brühl fogleich reſignirte Ct 28 Det. 1763), — twurde, 
zur Wiederbelebung des" Staatsfreditd, der ereffliche 
(vom Minifter v. Fritſch und vom Oberſteuerdirector 
Grafen v. Einf iedel entworfene) Plan autorifirt und 
von ‘ben daudſtanden angenommen, nach welchem "bie 





Erzherzogin Chriſtina von Oeſtreich, war von 1781 — 1793 
„ ‚Gtatthalter der öftrefchifchen Niederlande; 5) Clemens, ward 
1763 Biſchoff von Stepfingen und Regensburg; refi ignirte diefe, 
als er 1768 Churfürft von Trier und Biſchoff von Augsburg 
wurde, und erhielt 1787 auch die Abtei Elwangen. Geine 
Sahrrente ward 1803 bei der Secularifation der geiftigen Line 
ber auf 100,000 fh. geſetzt. 3J 
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Steuerſchulden (getrennt von den Rammerfchulden) als 
gandesfchulden (durch Iandfchaftliche Dbligationen) 
confolidirt, die Intereſſen davon auf 3 Procent herabge- 
feßt, jährlich 1, 100, ooo Thaler der ficherfien Landesre⸗ 
venuͤen zur Bezahlung diefer Schulden und ber Zinfen 
angeniefen, und für derem Adminiftration 7 ritterfchaftlis 
he und 7 ftädeifche Deputirte bei ber. zu Leipzig errichter 
ten Steuerfreditcaffe. ernannt ‚wurden; auc verwandelte 
Friedrich Chriftian die von Auguft 2 (1705) geflif- 
‚tete Mahlerafademie zu Dresden in eine Akademie 
ber zeichnenden und bildenden Künfte, unter 
Hagedorns Leitung, und (1764) ward bie Leipziger 
Zeichnungs + Mahlerei » und Architefturafademie als Zweig 
der Dresdner Hauptakademie begründet. 


° Her Churfürft ftarb zu früh für die Hoffnungen bes 

Landes (17 Dec. 1763) und hinterließ vier Prinze: 

1) Sriedrid Auguſt (geb. 23 Dec. 1750); 2) Karl 

(geb. 24 Sept: 1752, + 8 Sept. 1781); 3) Anton (geb. - 

27 Dec; 1755); 4) Maximilian (geb. 13 Apr. 1759), 

und zwei Prinzeffinnen: ı) Maria Amalia (farb ale 

Wittwe des Herzogs von Zweibräden, 1 Apr. 1795); 
' 2) Maria Anna (unvermählt). | 

I. Aug. Ernefti, oratio inter folemnia Exequiarum 

Friderici Chriftiani factarum. Lipf 1764. Sol, 
(9 Don.) Teutf ch, Leipz. 1765. 4. 
3. Chſtph. Gott ſched, Friedrich Ehriftian, ber un 
vergeßliche Churfürft zu Sachfen. £p3. 1764. 8. 

» Dan. Guil. Triller, panegyricys ad ſupremum ho- 
J norem Friederici Chriſtiani. Vit. 1764. 4 

F e ! En 4a. 
Friedrich Auguſt 3 (big zur Annahme der Könige 

würde im Pofener Frieden, ı1 Dec. 1806). 

Bis zur Volljährigkeit des Churfürften (1768) führte 
fein Ältefter Oheim, Ra ver, die Adminiftration der Ehur 
und -des Landes." Der Adminiſtrator erweiterte (1764) 


\. \ 
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ben Wirkungskreis der (1729 geftifteten und 1725 verbeſ⸗ 
ferten) Landessfonomie-Manufactur-und Coms 
merziendbeputation in der neuen Organifatiön ders 
felben *); er begründete Cı3 Nov. 1765) die Bergafas 
bemie zu Sreyberg, und fliftete 1765) die Kam⸗ 
merfreditkaffe, indem er jährlich 3c0,00" Th. von 
dem Ertrage der Rentfammer zur allmählıgen Bezahlung 
ber 6 Mitt. Rammerfchulden und zur Decfung der Zinfen 
dberfelben beſtimmte 2), Auch vermehrte er die Arniee, 
und errichtete (1765) die Polizeicommiffion, (ı Mai 1765) 
das Sanitätscollegium und A 1766) bie Artilleie⸗ 
ſchule. 

Am 16 Sept. 1768 — die Be... und mohlihäs 
tige Regierung Frie drich Auguſts, der ſich om 17 Jan, 
1769 mit der Prinzeffin Maria Anıalia Auguſta ‚von 
Zweibräcen vermählte, die ihm am 2° Jun, 1782 eine 
Tochter, die Prinzeffin Maria Augufta, gebahr. 

Für die zweckmaͤßigere Organifation des Innern 
wurden (1769; die Mängel bei: der General- und Lands» 
aceife abgefchafft; die Reform und die Simplifiürung 
des Finanzweſens mit der Stiftung der General ° 
hauptcaffe (1773) begründet, und (1733) mit ber Ber. 
mwandlung der Kammer in dag geheime Finanzcol» 
legium (durch die Verbindung der Generalhauptcaffe 
mit ber Kammer, der Accife und dem Bergeollegium) vollen» -, 
det ?); die Verpachtung der Juſtizaͤmter aufgehoben; 
das Zucht» und Arbeitshaus zu Torgau *) (1780) 
nen eingerichtet, und zu Zwidau (1775) ein neueg 
eröffnet; die Tortur (1771) abgefhafft; die Brand» 


3) Cod, Ang. — T. 1, p. 875l9q. u. von Römer’s 
Staatsrecht, Th.2, G. 142 ff. | 

2) ibidem, p. 1331 fgq. | 

) v. Römer’s Stastsreht, Th. 2, ©. ff. 

4) Die Züchtlinge zu Torgau werden, wegen der Erhebung Tor 
gau’s zur Feſtung, 1311 auf das Saloß eihtenburg und 
die Iren anf pen Sonnemjteim verfept, ar DATE 
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affecuranz (1787) eingeführt, eine Geſetzto mmiſ⸗ 
fion (1791) errichtet, und mit Milde und Gerechtigkeit 
die Kraft des Staates in viertis ——— Jahren ge 
leitet. 

‚Denn Sachſens Antheil am baprifchen Erb» 
folgekriege (1778 f.) veranlaßte *) keine Stoͤrung 
der innern Ruhe des Landes. Der Churfuͤrſt, deſ—⸗ 

fen ‘gerechte Anſpruͤche auf die bayriſche (zu 47 Mil. 
Gulden berechnete) Allodialerbfchaft*) der Wiener | 
Hof nicht anerkennen wollte, verband fich mit dem Koͤnige 
von Preußen, deffen ‚Vermittelung und Unterflägung der 
präfumtive Erbe der Pfalz, der Herzog von Zweibruͤcken, 
nachgefucht hatte, Bon dem Prinzen Heinrich von Preu⸗ 
Gen angeführt, ‚rückten (28 Jul. 1778) die combinirten 
Preußen und Sachen nach Boͤhmen, wohin Friedrich von 
Schleſien aus vordrang. Da Joſeph 2 in feinem, ver⸗ 
ſchanzten Lager eine Schlacht vermied ; fo zog fich Prinz 
Heinrich im Herbfte auf die fächfifche Grenze zurück, und, 
unter ruſſiſcher Mitwirkung, ward am 13 Mai 1779 der 
Friede zu Tefchen gefchloffen, in welchem Sach ſen 
für die bayrifche Allodialerbſchaft vom Churfürften von 
Pfalz» Bayern 6 Millionen Gulden und die von Boͤhmen 
(1777; von neuem in Anfpruch genommenen, im Frieden 
aber von Boͤhmen an Pfalz cedirten Lehnsrechte auf 

die Schoͤnburgiſchen Herrfchaften ?) beftätigt er⸗ 

hielt. — Gegen Joſephs 2 erneuerten Verſuch (1785), 

Bayern gegen den größten Theil feiner Niederlande einzu- 





1) Es geihah von Böhmen aus. ein einziger voräbergehender 
Einfall der Deftreiher im obern Erzgebirge, 

2) Bol. bapriſche Beſchichte, ©. ı59 ff. u. ©. 164 ff. die 
über den bayrifhen @rbfolgetrieg und den Teſchner Frieden 
erſchienenen Schriften. — inzeln erfchien: Ihro churfuͤrſtl. 
Durdl. zu Sagſen rechtebegründete Anfprüche auf die bapri⸗ 

- he Allodialverlaffenfchaft. Dresd 1773..4. — 


” — europ. Staatslanzlei, Run, S. ur 
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tauſchen, trat der Churfuͤrſt dem teutſchen ‚Süeßens 
bunde (23 Jul. 1785) bei. 


Nach denn Tode des legten Grafen von Manga 
feld aus der Bornftedtifchen Linie Czı März 1780 fiel 
der von Sachſen feit länger als zweihundert Jahren fer 
queſtrirte Theil der Graffchaft ganz an das Churhaus. 
Doch blieb, bis zur Abtretung an Weftphalen (1808), dag 
in. Eisleben beſtehende Oberauffeheramt, und nur dag 
dafige Eonfiftorium wurde aufgehoben und beffen Sprens 
gel mit dem Leipziger Eonfiftorium verbunden. 


Nach Joſephs 2 (1790) und Leopolds 5 Tode (1792) 
führte der Ehurfürft das Reichsvicariat ); au 
fchlug er die, ihm in Angemeffenheit zu der neuen Con» 
ftitution vom 3 Mai 1791 angebotene, polnifche Kros 
ne aus... An dem Kriege gegen Sranfreich, vor deffen 
Eröffnung fih Leopold 2 und Friedrich Wilhelm 2 (Aug. 
1791) zu Pillnig gefprochen hatten, nahm er blog ven 
1793 — 1796 durch Stellung feines Reichscontin⸗ 
gents Antheil, und fchloß ſich (Nov. :796) dem preus . 
ßiſchen Neutralitätsvertrage für das noͤrdliche Teutfch- 
land an, fo wie er auch bein Wiederausbruche des Krie⸗ 
ges im Jahre 1799 die firengfte Neutralität beobachtete. Rue 
bei der Erdffnung des Krieges im Herbfte 18:5 gwifchen 
Sranfreich und Deftreih ward ein Theil der fächfifchen 
Armee mobil gemacht, und blieb, fo mie die preußifche 
durch Sachſen vorgerüchte Armee, bis zum Prefßburger 
Srieden, in einer die fächfifche Grenze deckenden Stel—⸗ 
lung. 

Selbſt nach ber, Stiftung. des PRO Bundes 
(12 Sul. 1806) u. nach Franz des zweiten Refignation auf 
bie teutfche Krone (6 Aug.) behielt Friedrich Auguft 
die churfürftlihe Würde bei, und nur durch die 
preußifchen Negotiationen ward er vermocht, ein Corps 





*), Reuß, Staatskanzlei, h 26, S. 273 ff. u. Ch. 27, ‚©. ı ff. 
u. 8.297 ff, 
fa 


= 
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bon 22,000 Mann (Sept. 1806) zu der preußiſchen Ar⸗ 
mee unter dem Fuͤrſten Hohenlohe ſtoßen zu laſſen. Die 
Sachſen hatten Antheil an den Kämpfen bei Saal— 
burg (8 Det.), bei Schleiz (9 Oct.), bei Saal; 
feld Cıo Det.) und bei Jena (14 Det.) '), nad) wel» 
cher Schlaht 6000 Mann in frangöfifche Sefangenfchaft 
geriethen, vom Kaifer Rapoleon aber (15 Dct.) nad) 
Sachſen entlaffen worden. Derfelbe hatte bereit am ro 
Oct. aus feinem Hauptquartiere zu Ebersborf eine Pro» 
clamation an die Sachfen 2) erlaffen, in welcher 
er die Unabhängigkeit, die Verfaffung und bie Freiheit 
des fächfifchen Staates gegen die preußifchen Prätenfios 
nen zu fichern verfprach, und am 17 Det. erflärte der das 
malige Großherzog von Berg zu Langenfalza ?) die Neus 
tralität des fähfifchen Staates. — Der Frie— 
de +) zwiſchen Frankreich und Sachſen ward vom Mar» 
ſchall Duroc und dem Grafen von Yofe am 11 Dechr. 
18 6 zu Pofen unterzeichnet, in welchem der Churfürft 
dem Rheinbunde beitrat, den koͤniglichen Titel. 


“annahm, ein Yundescontingent von 26,00 Mann mit 
jeder Art Waffen außgerüfteter Truppen Cim Kriege ges 


gen Rußland und Preußen aber für jegt blog 6000 
Man) zu ſtellen verfprach, und gegen eine in Thuͤrin⸗ 
gen zu machende Abtretung den Eottbuffer Kreis 
(auf welchen Preußen im Tilfiter Frieden y9 Jul. 1807 
verzichtete) abgetreten erhielt. Zugleich wurden in die 





1) (von Ruͤhl) Bericht eines “Augenzeugen ꝛc. Tuͤbingen, 
1807. 8. — Dperatipnsplan der preußiſch-ſaͤchſiſchen Armee 
im Jahre 1806. Weimar, 1807. 8. (vgl. Heidelb. Jahtb. 1809 

St. 52.) | 

2) polit. Journal, 1806, Oetob. ©. 1o6ıf. | 

3) Aus dem Hanptquartiere des Großherzogs zu Langenſalza: — 
»da die Neutralität Sachſens fo eben von Gr. Mai dem 
Kaifer. Napoleon anerkannt worden ift ic.« vgl. das wichtigfte Jahr 
der preuß. Monarchie. Berl. 1808, S. 344. 

4) polit, Jourual, 1807, Ian. S. 57 ff. 
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fem Erin ben Katholiken in Sachen voͤllig gleiche 
buͤrgerliche und kirchliche Rechte mit den u zu⸗ 
geſichert. 


* 





| 43. 

4: nn bb an 9. 
Friedrich Auguft ı, König von Sachſen feit dem 

Pofener Srieben, von 1806 — 1811. 


Die Erhebung der gefammten churfürftlichen Ein 
der zu einem Koͤnigreiche) und die Annahme der 
föniglihen Würde wurde am 20 Decemb. 1806 zu 
Dresden proclamirt. Die Berfaffung des Staats blich 
unverändert bis auf die Mopdificationen, welche der Pofe- 
ner Srieden herbeigeführt hatte. Der Koͤnig gab den 

Landftänden die beftimmtefte Verficherung der Forts 
bauer ihrer Rechte; nur der bisherige-Churfreis erhielt _ 
(durch Nefeript vom 2 Februar 1807): den Namen des 
Wittenbergifchen Kreifeg; den Brüdern, Schme- 
ſtern, Neffen und Nichten des Koͤnigs wurde (durch Re- 

! feript vom 9 Febr. 1807) der Titel: Eonigliche Ho» 
heit beigelegt, und (durch Reſcript vom 16 Febr. 1807) 
die Gleihftellung der Rechte der Katholifen 
iind ihres Gottesdienſtes, den bürgerlichen Rechten und 
der Ausübung des Gottesdienfteg der Augsburgifchen 
Eonfeffionsverwandten (Lutheraner)2), fo wit, auf Ans _ 





. 2) In dieſer Proclamation wird der ganze Inbegriff ber 
churſaͤchſiſchen Beſitzungen (alfo auch die Obet⸗ u. Niederlaufig) 

— zum Königreiche erhoben.  „Nabdem durch die alweile 
Vorſehung es babin gediehen ift, daß die bisherigen hurz 
fürftliden Lande zu einem Köntaroloe erheben wor⸗ 
den ſind“ u. ſ. w. | 
2) Diefes Reſcriot enthielt, „zu behe mebrexer Bernbigung ber 
getreuen Unterthanen Augsburgiſcher Confeſſion,“ die Ertlaͤ⸗ 
tung, daß fie bei ihren Kirchen, Gottesdienſten, Cetemonieen, 


* J 
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“trag der Landftände (durch Mefeript vom 4 Mär 
18: ), auch die Gleichflellung der Reformir— 
ten‘ mit den Katholifen und —— zu allen buͤr⸗ 
gerlichen Rechten promulgırt. 

Wegen der Contribution von 25 Ri, Franten an 
Frankreich und der durch 'den Krieg veranlaßten Liefe— 
rungen, Einquartierungen u. d. ward im Mai 1807 ein 
Ausſchuß der Landſtaͤnde nad) Dresden berufen, und 
von dieſem (9 Sept. 1807) fuͤr 4 Million. Rthlr. land⸗ 
ſchaftlicher Obligationen >) creirt. Auch wurden die (ſeit 





Gebraͤuchen, oͤffentlichen Lehe: u. Unterrichtsanftalten, Bene⸗ 
ficien, Einkuͤnften und Nutzungen, auch piis caulis ungeſtoͤrt 
gelaſſen, und ohne Abbruch geſchuͤtzt werden ſollten. Zugleich 
ward der Religionseid nur bei der Verpflichtung der Kits 
chen- n. Schul: Diener, und bei dem Perjonale bei den geifts 
lichen Gerichten beibehalten — Gtli. Schlegel, uber die 
Gleichſtellung der römifch = katholifchen Glaubensgenoſſen mit 
den Augsburgiſchen Sonfeffionsverwandien im Königreihe Sach⸗ 
fen. Weißenfels, 1809. 8. | 
I) — „daß, auf das Anbringen Unſerer treuen Staͤnde, den 
teformirten Religionsverwandten in unſern Landen nunmeht 
freie und zffentlichenusubung ihres Gottesdien— 
ſtes, auch eben der buͤrgerlichen und politiſchen 
Mechte zugeſtanden werden fol, welche den roͤmiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Glaubensverwandten durch das Mandat von 16 Zebr, 
1807 eingeräumt worden find, und welwe die Augsburgifhen 
Confeſſionsverwandten fernerhin unverrüdt genofien haben.“ 
2) Diefe 4 Miu. neue landſchaftliche Obligationen wurden in als 
lem den alten gleichgeſetzt; doc follen fie erſt nach Bezahlung 
fämmtliger an die Steuerkreditcaffe im Jahre 1763 überwie⸗ 
fenen Landesfhulden durch felbige zahlbar gemacht und getilgt 
werden. Da aber der König der Veräußerung dieſer Scheine 
muöͤglichſt überhoben zu feon wuͤuſchte; fo machte er zwei An: 
leihen (die erfte i1807, die Zweite 1810), jede von am 
derthalb Min Thir «su 5 Procent) für die Haupkcafe durc 
das Fregeſche Haus zu Leipzis 
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* vellehenden und durch Reſcript vom ı Jul, 1803 
neueingerichteten) Caf fenbillets von 14 Mill. Rthlr. 
bis auf 3 Millionen Thaler (24 März 1807) und (18 
Gept. 1809) bis auf 4 Mill. erhöht, und (6 Novemb. 
1807) zur Beendigung aller auf den Krieg von 1800 und 
auf deffen Folgen ſich begiehenden Angelegenheiten eine 
befondere Landescommiffion organifirt. 

Ein ſaͤchſiſches Kontingent von 6000 Mann. 
nahm, in dem Kriege gegen Rußland und Preußen, an 
der Belagerung von Danzig (April und Mai 1897), und 
an der Schlacht von Friedland (14 Jun. 1807) Ans» 
eheil. Im Tilfiter Srieden (8 und 9 Jul. 1807) trat 
Preußen nicht nur den Eotbuffer Kreis :) an Sad 
fen ab, und verzichtete auf alle Befißungen des 
Königs von Sahfen-und des Haufes Anhalt. 
aufdem rechten Ufer der Elbe 2); der König von 
Sachfen warb auch von Rußland und Preußen als er bs 
licher Sowverain des neugeftifteten Herzogthumg 
Warſchau ?% anerfannt, und zur Verbindung zwiſchen 
Sachſen und Warfchau eine Militairftraße *) duch 
die Staaten des Königs von Preußen feftgefegt, „welche 
in dem Elbinger Tractate ) (13 Oct. 1807) mit 
großen Vortheilen für den fächfifchen Handel verbunden wurs 
de. — Die neuigefliftete Nepublif Danzig ſtellte der Tils 
fitee Friede S) unter fächfifchen und preußifchen Schuß. 


Napoleon unterzeichnete bei feiner Anweſenheit in Dres · 


den (17 — 22 ul. 1807) die neue Conſtitution des Her⸗ 
zogthums Warfchau ”); auch warb er ber erfie Ritter 





\ 


3) Sriede mit Preußen, Art. 12. 
2) Ebend, Urt. 10, 
3) Sriede mit Rußland, Art. 5. Felede mit Preußen, Art. 15. 
4) Friede mit Rußland, Art. 7. Friede mit Preußen, Art. 16. 
5) Diefer Zractat ſteht in der Allg. Zeit. 1808, No. 55, mid in 
-Wintopps rhein. Bunde, 1808, Apr. ©. 37 ff. 
1) Tiljiter Stiede, Art. 19. 
D Yolit. Journal, 1807, Sept.u. Voß Zeiten, ie | 
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des vom Koͤnige (20 Jul geſtifteten Ordens der 
Rautenkrone !) 


Statt des (am 25 Sept. 1807 in Beſit genomme⸗ 
nen) 2) Gotbuffer Kreiſes, trat der Konig von 
Eachien durch den Tractar ?) vom 19 März 1808 am 
das Koͤnigreich Weſſphaten ab: das ſaͤchſiſche Mit⸗ 
eigenthum an der Ganerbſchaft Treffurt und der 
Woigtei Dorla, das ſaͤchſiſche Mans feld, mit Aus—⸗ 

nahme von Artern, Vockſtaͤdt und Bornftäde *), und das 
Amt Gommern und: die Braffchbaft Barby, bo 
mit Ausnahme des. ( Deffauifihen Wafalen » ) Amtes 
Walter « Nienburg und der Holzmark an dem Albitzba⸗ 
ae’). 

Die im Auguſt 1808 sufammengejogenen Lager zu 
Pirna und Bauzen wurden (7 Oct.), noch vor Beendi⸗ 





| 1) vgl. — Statiſtite von Sachſen, S. 284ff. 
5 2) Das Decret der Beſitzuahme bei Wintopp, 1897, Gt.ıı, 
| ©. 356 f. 

3) Diefer Tractat ſteht in Ermers. und FJaup’ 6 — 

2Bd, 1 Heſt, S⸗70ff. — Auch zahlte Sachſen an Weſtpha⸗ 

len als Entſchaͤdigung wegen verzoͤgerter Uebergabe 200,000 
Franken. — Nach dem vꝛien Art. des am 22 Zul. 1807 zu 
Dresden mit Napoleon geſchloſſenen Tractatd (der aber nit 
gedruct worden iſt) folte Sachſen für. den Cotbuffer Kreis 
eigentlich das Amt Gommern, die Sraffhaft Barby, das Amt 
Sangerhaufen und. einen Theil von Mansfeld an Wells 
phalen abtreten. 

4) welche dem thüringifben Amte Eangerhau, fe en einbezirft 
wurden. 

5) Nach dem Tode des ‚legten Firſten von Anhalt⸗ Zerbſt (1793) 
wurden bie Hoheitsſtreitigleiten über Walter⸗Nienburg zwiſchen 
Sachſen und dem Hauſe Anhalt durch Receß (15 Aus. 1796) 
dahin verglichen, daß das Haus Anhalt von Sachſen mit jenem 
Awie belehnt, und dajfelbe, nebit der Holzmart, (10 Febr. 1798 ) 
ben Amte Barby eindezistt wurde. 
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gung der feierlichen Zuſammenkunft der Kaiſer Napoleon 
und Alexander zu Erfurt. (27 Sept. bis 14 Oct. 1808) 
an welcher auch der König von Sachſen und die ange- 
fehenften zürften des Nheinbundes Theil nahmen, aufs | 
‚gehoben; aber nach dem Einfalle der Deftreicher < April. 
1809) ins Herzogthum Warfchau,. proclamirte auch: (24 
Apr. 18°9) der Koͤnig von Sachſen den Krieg gegen 
Deftreich, und das fächfifche Neichscontingent, unter 
Anführung des Fürften von. Ponte Corvo, bewährte in 
dem Gefechte von Linz und in der Schlacht bei War 
gram militairifhe Tapferkeit"), obgleich dag Königreich 
felbft durch das Hftreichifche Corps unter Am Ende, und 
das Corps des Herzogs von Braunfchmweig, fo mie 
Durch den Streifzug des Majord Schill mehrmals bes 
unruhigt ward *). In dem Frieden von Wien (14 
Dit, 1806) trat Deftreich die von Böhmen abhängens 
den, im dem Gebiete ‚des Königreiches Sachſen (in der 
Dberlaufig) liegenden Enclaven, Pfarreien und Dorf⸗ 
ſchaften Ganters dorf, Taubentranke, Gerlachs— 
beim, Leuters dorf, Schirgis walde und Win— 
kel) an Sachſen, und ganz Weftgallizien®), die 
‚Stadt Eracau und: den Zamoſker Kreisin -Of- 
‚gallizien an das Herzogthum Warfchau ab; 
auch fielen dem Könige die durch, Napoleons Decret vom 
24 April 1809 innerhalb des Koͤnigreiches erledigten 
Commenden des teutfchen Ordens zu * — 


n 





3) (Major von Ruͤhl) Meife mit der Armee im Jahre 1809. 
3 Theile. Rudolſtadt, ıg10f. 8. 

3) vol. den dritten Anhans zu meiner Welteeſchichte. Cepj. 

1810) ©. goff. | 


| “e Briede, At, 8. I J 
Ebend. Art. 4. 
: 5) Der fogenannten Ballei Thäringen ‚gehören die vier 


Somthurhöfe Zwaͤtzen, Kebfien, Liebitädet und Nägel: 
ſtaͤdt, und der von der Ballei Heſſen abhängige Comthurhof 
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Unter dem Schutze eines langen Friedens gelangten Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte in Sachſen zu einer hohen Reife. 
Zweckmaͤßige Inſtitute befoͤrderten ſie. So wurden 1778) 
die Lauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten nund Kuͤnſte, Cı765) die Leipziger ofonomi- 
fhe Socierät, zwei Landfchullcehrerfeminaria 
ju Dresden (1788) und Weißenfels, zwei afademifche 
GSeminaria zu Wittenberg (1766) und Leipzig 
(1809), die Jablonowskyſche Gefellfchaft in Leipzig 
(1768 geftiftet und 1774 beftätigt), zu Dresden (1778) eine 
Charite, und fowohl (1785 ) in Dresden, als auf beis 
den Univerfitäten Hebammeninftitute und Echrftühle der 
Entbindungstunft begründet. 


Zur Abfchaffung der Bettelei ward am ı Aug. 1803 _ 

Bas Arbeitshaug zu Koldig, und für die innere 
- Sicherheit eine. Gen8d’armerie (1809 f.) im ganzen 
Königreiche errichtet. Auch erhielt die ſaͤchſiſche Ar» 
mee im Jahre 1810 eine ganz neue Drganifation. 


In Vergleihung mit ben übrigen Staaten des Rhein 
bundes genoß Sachſen den weſentlichen Vorzug, daß 
es in neuern Zeiten Feiner Seculariſation geiſtli— 
her Guͤter und feiner Mediatiſirung reichs un— 
mittelbarer Laͤnder innerhalb ſeines Gebietes be—⸗ 
durfte, weil jene ſchon im Zeitalter der Reformation bes 
wirft worden war, und Sachfen feit Jahrhunderten (bis 
auf den 1807 mit bemfelben vereinigten Eotbuffer Kreis) 
ein faſt völlige territorium claufum bilder; auch weil 





Griefſtaͤdt. Die erfien drei — zum ‚Amtsbesirte 
Eckartsberga; Naͤgelſtaͤdt zum Amtsbezirke re 
Griefſtaͤdt zum Amtsbezirke Weißenſee. — cher 
maligen Landeommenthur, der, wegen feiner Unabhaͤng | 
dem Hochmeiſter des Ordens, ben Kitel eines Statthel⸗ 

“ters in Thüringen führte, vgl. Klotzſch u. Srundiy’s 
vermiſchte Nachr zur ſaͤchſ. Geſch. The9, ©. ‚ne u, Kred⸗ 
figs Beiträge, x. ©. a20ff. 
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bereits fruͤherhin die Verhaͤltniſſe mit den Stiftern und 
mit ſeinen bedeutenden Vaſallen (den Haͤuſern Schwarz⸗ 
burg, Schoͤnburg, Stollberg, Solms x.) durch 


Verträge feftbeftimmt worden waren. Eben fo find durch 


eine zwechmäßige Gefeßgebung und durch einen bedeuten 
ben Fo tſchritt in der Kultur, in welchem es den meiften 
teutfchen Staaten längft vorausging, ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten in der Mitte des Königreiche® Sachſen Ins 
flitute vorhanden, welche erft in andern teutfchen Staa« 
ten new organifirt werden muͤſſen. Was in mehrern 
Staaten des Rheinbundes alfo erft im Werden ift, if 


in Sachfen zum Theil fchon laͤngſt begründet, wozu bie 


Strenge des Landfaffiats in der ehemaligen Mark, 
graffchaft Meißen (als einer Grenzprovinz gegen Die Sla⸗ 
ven) nicht wenig beigetragen hat. — Demungeachtet find 
auf dem Landtage 811 mehrere wichtige Angelegenheiten 


für die innere Organiſation des Ganzen (z. B. die ° 


Union‘) ber gefammten fächfifchen Provinzen, die gleiche 


mäßige Befteuerung2) u. f. w.) jur Sprache gekom— 
men, burch deren Realifirung das Königreich Sachſen 
den meiſten uͤbrigen Staaten des Rheinbundes auch in 


ſeiner innern Einrichtung noch aͤhnlicher werden würde, — 


Nächft Bayern, it Sachfen mit einer Bevoͤlkerung 
bon 2,400,000 Einwohnern auf 936 Quadratmeilen, die 
zweite Macht des unter Napoleons Protectorate ſte— 
henden Rheinbundes, feit dad Königreich Weftphalen, 
C1o Dec. 1810) durch die Verbindung mehrerer feiner 
am ı März ıgıo erhalterien Provinzen mit Sranfreich, 
ungefähr eine halbe Million Einwohner an Frankreich 
abgetreten hat. — In ſtatiſtiſch-ſtaatsrechtlicher 


4 





1) vgl. Alls. Zeit. 1811, No. 78. — 

2) Ariſtides, oder uͤber die Aufhebung der Steuerftelheit u. eine 
aleice Vertheilung der Reallaſten im Koͤnigreiche Sachſen, ſo 
wie über die Mittel, dieſelben zu erleichtern. Dresd. 2811. 8. 


/ 
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Hinſicht beſteht das Koͤnigreich Sachſen aus den verei⸗ 
migten, und den nicht vereinigten kaͤndern. Die 
vereinigten Länder enthalten. in ſich: bie unmits 
telbaren Proninzen oder die ficben Kreife (den Wit» 
tenbergifchen,. Thuͤringiſchen, Meißniſchen, 
Leipziger, Erzgebirgifchen, Voigtländifchen 


und Neuftädter Kreis), und die mittelbaren Beſi- 


gungen, zu welchen die Stifter Merfeburg und 
Naumburg Zeig, und. die Länder der fächfifchen 
Dynaften (des Hauſes Schwarzburg wegen der drei 
Aemter Ebeleben, Kelbra und Heringen; — des 
Hauſes Anhalt wegen Walter-Rienburg; — ber 
Grafen Solms, wegen Wildenfels, Baruth und 
Sonnenwalda; — ber Grafen Stollberg: Stoll, 
berg und Stollberg » Rofla; — und die fünf 
Mecefiperrfchaften der Fuͤrſten, Grafen und Herren von 
Schoͤnburg: Glaudhan, Waldenburg, kichten» 
fein, Hartenftein und Stein) gehören. Die 
niht vereinigten ‚Länder befichen aus ben 
‚ Marfgraffchaften Dber- und Nieder» Laufiß Cdie 
Jegtere mit Einfchluß des Eotbuffer Kreifes), aus dem 
Fuͤrſtenthume Querfurt, und aus dem Föniglichen Ans 
theile an der Graffchaft Henneberg. 


- 


en 








4) Geſchichte des Königreiches Weſtphalen. 


1. 
Entſtehung defſelben. 

Das Koͤnigreich Weſtphalen erhielt ſein Daſeyn im 
Tilſiter Frieden (8 und 9 Jul. 1807). In diefem Fries 
‚den (Artifel 18 und 19 des Friedens mit Rußland, 
und Artifel6u.8 des Friedend mit Preußen) ward der 
jüngfte Bruder des Kaiſers Napoleon, der Pring Hieros 
nymus Napoleon, als König von Weftphalen ans 
erfannt, und beſtimmt, daß das Königreich Weſtpha⸗ 
len aus den von Preußen auf dem linfen Elb— 
ufer abgetretenen. Provinzen, und aus ans 


dern, gegenwärtig im Befige des Kaifers _ 


Napoleon befindlichen, Staaten beftehen folte, 
| 2. | 
Bildung deffelben. 
Im faiferlichen Decrete *) vom 18 Auguſt 1807 


wurden folgende Länder al8 Beftandrtheile ded 


neuen Königreiches Weftphalen aufgeführt 2): ° 
ı) dad Herzogthum Braunfhmweig » Wolfen- 
bättel (72 IM. 208,000 E.) — hatte bis dar 

bin ein eigenes Negentenhauß, | 

2) der Theil der Altmarf, der auf dem linfen Elb⸗ 
ufer liegt (TEYTIN: 105,000 E.) — —— _ 


ı) Winkopos rhein. Bund, 1068: S. 9 ff, 

2) Die Angaben der Quadretmellen und Bevölkerung find von 
einander abweichend. Bol. Seo. Haifel, geographifch: ftatis 
ſtiſcher Abriß des Koͤnigreichs Weſtphalen. Weimar, 1809. 
8.6 — Winkopp ıc. 10 St. S. 105 ff. — some, Ger. 
manien, 1 Bd, a St. ©. 236 ff. Ä 


I: 
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3) das Herzogthum Magdeburg auf dem linfen 
Elbufer mit dem preußifchen Wantfeld. SON. 
241,000 €) — preußiſch. — 

H das Färſtenthum Hildesheim (40 ieiten, 

112,000 E.) — feit 1802 preußiſch. — | 

5) das Fuͤrſtenthum Halberftadt mit ber Graf⸗ 
ſchaft Hohenſtein (46 IM. 140,000 €.) — ſeit 
1648 preußiſch. — 

6) das Gebiet von Quedlinburg, ſeit 1802 im 
preußiſchen Beſitze 1} ÜM. 13,000 €.) _ 

7) daß Fuͤrſtenthum Eichsfeld, nebft dem cehema- 
ligen mainzifchen ) Antheile an Treffurt und 
Dorla (233 IM. 84,000 Einw.) — feit 1802 
preußifch, — ⸗ 

8) die ehemaligen Reichsſtaͤdte Mühl 5 aufen, 
Nordhauſen und Goslar (5M. 32,000 €.) 
— feit 1802 preußiſch. — 

9) die (Bafallen-) Graffchaft Etollberg*) (MB ers 
nigeroda) (4 AM. 13,800 €.) _ preußifche 
‚Hoheit. — 

10) der Staat von Heſſen⸗ Kaffe, nebſt Rin— 
teln und Schaumburg; mit Ausnahme des 
Gebiets von Hanauz Schmalkalden und Katzenel⸗ 
lenbogen am Rheine, (162 IM. 412,000 €.) 

ı1) die (bisher zum hannoͤverſchen Churſtaate ges 
börenden) Fuͤrſtenthuͤmer Göttingen und Gru⸗ 
benhagen, mit dem eingefchloffenen Hohenſtein 

“nnd Elbingeroda (52 IM. 173,000 €.) 

12) das Fuͤrſtenthum Dsnabräd (50% Meilen, 
117,000 E.) — feit 1803 ganz mit dem ei 
Hannover verbunden, 

— 

-*) In dem Proiecte hieß es: Stolberg · Wernigerode et Stol- 
berg. In der Conſtitution aber blos: le Comté de Stölberg- 
Wernigerode (well Stolberg» Etollbers unter f en iſchet 
Hoheit ſteht). 


⸗ 


ie‘ 
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13) Das Fuͤrſtenthum Paderborn (50 Meilen, 

96,000 €.) — feit 1802 preußifch. 

14) das (feit 1648) preußifche Fuͤrſtenthum Min- 
den u. die Graffchafe Ravensberg ) (35 OM, 
160,000 E.) — | 

15) bie (Vaſallen⸗) Graffhaft Kittbergs- Kaus 
nis (4 DM. 13,000 €.) 

In der Eonflitution 2) de neuen Königreiches, 

welche Napoleon am 15 Nov. 1807 unterzeichnete, 
waren nicht nur diefe Länder wiederhohlt; es wurden 
auch die im Decrete vom 18 Aug. ausgenommene: 

16) (Defiens Kaffelfhe) Herrfhaft Schmalkal⸗ 

den (EM. 22,000 €) und ı 

- 17) daß (feit 1803 oranifhe) Fürftentbum Corp ey 

(5 DM. 10,000 E.) | 
als integrivende Beflandtheile des Königreiches anges 
geben 2). | 
\ 3+ 
Erſte Drganifation deffelben. 

Bis der König Hieronymus (7 Dechr. 1807) 
felbft in der neuen Reſidenz Kaffel eintraf und die Res 
gierung übernahm, nachdem er fih (Aug.) mit der 
Wirtembergifchen Prinzeffin Rathbarina vermäblt 
hatte, waren, durch ein faiferliches Decret vom ıgten 
Aug., die franzöfifcdyen Staatsräthe Beugnot, Si: 
meon und Jollivet, und der Divifiondgengral La⸗ 
grange mit der Negierung und Verwaltung des Ran- 
des beauftragt *), Während diefer Zeit wurden Depu- 





1) Bavensberg gehörte Brandenburg aus der juͤlichſchen Erb: 
ſchaft. | | 

2) Winkopp, St. ı2, ©, 474 ff. 

3) Die ſtatiſtiſche Schilderung dieſes kleinen Fuͤrſtenthums von 

. Erome in Germanien, 2B. 3 Heft, S. 477 ff. 

4) Regierungsgefbicte des Königreiches Weſtphalen — in den 

‚Europ. Annalen, 1819, ©. 8, S. 157 ff. m Et. 9, 
© 222, - 
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tirte aus allen Provinzen des neuen Königreiches im 
Herbfte 1807 nach Paris berufen, welchen der Ent⸗ 
wurf zur Conflitution beffelben vorgelegt, nnd 
dabei-auf ihre Bemerkungen gehört *) und einiges vers 
ändert 2) wurde, 
2 Confitution. 
Die Conſtitution, welche der Conftitution Frank— 
reichs nachgebildet iſt, enthält folgende wefentliche Ber 
fimmungen: 00000 
) Die Abweihungen des Projects der Sonftitution von der 
Eonftitution feld, in Crome'e und Jaup's Germanien, 
19.16. S. i13 ff. u. Voß Zeiten, 1808, Febr. S. 204 ff 
2) So ftand folgende, füt mehrere nördliche Bundesſtaaten wich, 
tige, Stelle im Projecte (Art. 6), welche aber in der Conſlitu⸗ 
tion fehlt: „Les Princes d’ Anhalt-Defl[lau, de Wal- 
dek, de la Lippe, de Detmold, de Schaumbeurg, et 
de Schw arzbourg, membres de la confederation da 





Rhin, dont les pofleflions font fitudes dans la circon- 
feription du royaume de Wefiphalie, lui (eront encore 
unis par des rapports plus particuliers et plus intimes, 
qui, [ans nuire aux droits que 1’ Acte de la confedera- 
tion leur aflure, auront |’ avantage, loit de mairitenir 
confiamment, la meilleure harmonie entre le Royaume 
et leirs Principautös, foit de procurer à celles -ci le 
bendfice de quelques inftitutions, que de plus grands 
Etats comportent ſeuls, foit enfin, de tourner au proßt 
general de la eonfedöration. — En confequence les dits 
princes adopteront chez eux un Syfteme de douanes, et 
d’ impofitions indirectes femblable ou analogue à celui, 
‚qui [era en vigueur dans le Royaume de \Veftphalie:; 
les poltes du Royaume feront £rablies dans leurs Prin- 
cipautös; enfin, le contingent qu’ils doivent fournir [era 
joint au contingent du Royaume de Weftphalie, Le 
 commäandemehr et ‘I’ infpection en appartiendront "au 


Boi, “ d + 
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Der Kaiſer behält ſich die Hälfte der fuͤrſt⸗ 
lichen Allodialdomainen ‘) vor, um die Dffi 
ciere der frangöfifchen Armee dadurch zu belohnen (Ark, 
2.); auch folen die den einzelnen Ländern auferlegten Cons 
Eributionen abgetragen, oder bis zum 1 Dec, 1807 / ge⸗ 
ſichert werden (Art. 3) 


Der König tritt mit dem ı Dechr. in ben vollen 
Genuß und die Souveränetät feined Gebietes (Art, M. 


Das Königreich bildet einen Theil des Rheins 
Bundes, und fellt ein Contingent von 25,000 - 
Mann (20,000 Mann Infanterie, 3 500 Mann Ravals 
lerie, 1,500 Mann Artillerie), Doc follen in den ers 
ſten Jahren nur 10,000 Marn Infanterie, 2000 Mann 
Kavallerie und soo Mann Artillerie von Weftphalen 2), 
€ » »In das allgemeine Verzeichniß der Staatsguͤter waren alle 
Öffentliche Gebäude, felbit die Gefänyniffe, aufgenommen und 
abgeſchaͤtzt worden. Hiernach ward das kaiſerliche Loos auf 
7 Mid. Einkünfte berechnet, und den kaiſerlichen Behoͤr⸗ 
den die Wahl der Domanialgäter überlafen. Co geſchah es, 
daß alle Aemter, der größte Theil der Zehnten und Müblen, 
mit vielen Dienften und @efällen, ins. kaiferlihe Loos fielen, 
und das Königreich den fiberften Theil des öffentlichen Eine 
‚, kommens verlor. Das koͤnigliche Loos befand in Saloͤſ⸗ 
fern, vielen alten Gebäuden, jerfireuten kleinen Zinſen und 
Herrendieniten « Nesierungsgefhichte des ‚Königreiches MWelts 
phalen, in den europ. Annalen, 1810, Et. 9, ©. 224. — 
Auch waren, nah der Ankunft des Könige, noch 20 Mil. Sr. 
eürjtändige Sontribution an Frankreich zu bezahlen. — Sie 
ward im Wertrage vom 1a Jan. 1810 auf 16 Mil. Zr. ver⸗ 
mindert, und fol erſt binnen 10 Jahren, vom Jahre 1812 
an, iährlih mit 1,600,000 Fr., abgetragen werden, wagem, 
Zeit. 1811, No 32 . 

2) Zur Bildung der Armee wurden durch Confeription im Jahre 
1808 :2,000 Mann und im Jahre 1800 7oco M ausgeho⸗ 
ben; auch ſollte Die Armee, mac der Wereinigung Hannorer⸗ 

Sg n 
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von Frankreich aber 12,000 Maun geſtellt, und von 
Weſiphalen beſoldet und gekleidet werben,‘ Dieſe letz⸗ 
tern Truppen bilden die Garniſon von Magdeburg. 
‚ (Art. 5) 

Die Regierung ift erblich in des Königs dis 
recter, natürlicher und rechtmäßiger -- -männlidher 
Nachkommenſchaft, nach dem Rechte ber Erfigeburt, 
- mit ‚beftändiger Ausfchließung der Weiber und ihrer 
Nachkommenſchaft. — Im Falle, daß jene Nachkom⸗ 
menſchaft des Koͤnigs mangelt; ſo faͤlt Weſtphalen 
dem Kaiſer, und feinen natürlichen und rec) 

ßigen oder adoptirten Erben und Nachfommen, — in 

Ermangelung diefer, dem Prinzen Jofepb und feid 
nen Erben, in Ermangelung diefer, dem Prinzen Lud⸗ 
tig und deffen Nachfonmen, — und in Ermangelung 
diefer legtern, den Nachkommen des Prinzen Joa? 
him anheim (Art. 6). Der König von Weſtphalen 
und ſeine Familie ſi ſind den Verfuͤgungen der kai⸗ 
ſer lichen Samilienflatuten unterworfen 
(Art. 7). — Im Falle der. Minderjäßrigkeit wird 
der Regent von dem Kaiſer, oder ſeinem Nachfolger, 
als Haupt der Familie, aus den Prinzen derſelben er⸗ 
nannt. Die Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs endigt mit 
zuruͤckgelegtem achtzehnten Jahre (Art. 8). 

Zur Unterhaltung des Koͤnigs und der koͤniglichen 
Familie werden, unter der Benennung Kronſchatz, 
5 Mil, Franken Kevenien aus dem Ertrage ber Dos 
manialwaldungen und eines Theils der Domainen bes 
flimmt. (Art. 9.); 

Im Koͤnigreiche beſteht die Gleichheit aller 
Unterthanen vor dem Geſetze, und die freie 
Ausübung des Gottesdienſtes dert verſchie— 
‚denen Religionsgefellfchaften. (Art, 10) 





mit Weſtyhalen, auf 26,000 Mann gebracht werden. — Dieb: 
rete weſtphaͤliſche Negimenter fochten in Eranlen mit Ka: 
pferleit. | " 


J 
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Alle bisher beſtandene Landſtaͤnde der einzelnen 
Provinzen, alle Privilegien der einzelnen Perfonen, 
Familien und Corporationen find aufgehoben "); eben 
fo die Leibeigenfichaft 2); doch fol der Adel, in 
feinen verſchiedenen Graden und Benennungen, aber 
ohne ein ausſchließendes Recht auf: irgend ein Amt oder 
eine Befreiung von irgend einer oͤffentlichen Laſt ‚ fort⸗ 
beſtehen. (Art. 11 — 14). | 


Es ſoll ein und daſſelbe Steuerfpfem für alle 
Theile des Königreiches feyn, bie Grundfieuer dag 
Fuͤnftel der Revenuͤen nicht Überfleigen >), und dag frans 
zoͤſiſche Min; > Maas: und Gewichtfpftem eingeführt 
werden. (Art. 16. 17). | 


Es follen vier Minifter feyn (Juſtiz und innere 
Angeleger heiten [im J. ı8c9 getrennt *)];. Krieges 
mwefen; Sinanzen, Handel und, öffentlicher Schag ; und. 
Miniſterſtaats ſekretair), welche vera ntwortlich find 
(Art.19.20); und einStaatsrath, zum menigften aug 
16, und hoͤchſtens aus 25 Mitgliedern, welche der Ko— 
nig ernennt, Sie theilen ſich in drei Sertionen (ber 
Juſtiz und des Innern, des Kriegsweſens, des Hans 
dels und der Finanzen), und bilden zugleich den Kafs 
fationshof. (Art, 21. 22) ). | 





. 2) 3u Gunften des Adels wurde, durch Deeret vom 9 Jan. 1808, 
die Erbfolge in Stammgütern auf den naͤchſten Kall vorbehalten. 
2) Das Decret vom 23 Jan. 1808 wegen Aufhebung der Yeibs 
eigenſchaft ſteht beini Winkoph, Er. ıg, ©. 461 ff. und eig 
Dectet, wodurch dag erſtere erläutert wird, ebend. Sepr. 
1 1809, ©. 372 1-5 auch in Voß Zeiten, 1808, Sun, S. 367 ff. 
9) Die Verhandlungen darüber auf dem Reichsſtage 1808, in den 
eurtop. Annalen, 1810, St. 9, S. 234 ff. 
M vom ı Jan. 1809 an; — durch Decret vom 23 Dec. 18908 — 
beim Wintopp, 1809, Febr. ©. 244 ff en 
9) Drganifarion des Staatsraths, durch koͤnigl. Decret vom 24 
Mov.i1807, in Voß Zeiten, 1808, Mai, S. 293 ff. — 
Gg2 


& ’ - 
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Die. Stände des Reiches beſtehen aus 100, 
von den Departementscollegien ernannten, Mitgliedern 
(70 aus Grundeigenthuͤmern, 15 aus Kaufleuten und 
Sahrifanten, 15 aus Gelehrten und verbienten Staats⸗ 
bürgern), von denen aller drei Jahre ein Drittheil ers 
neuert wird. Doc; können die Austretenden wieder ger 
waͤhlt werden. Die Verfammlung der Stände nnd die 
Eriennung ihres Präfidenten geſchieht vom Könige. 
Die Stände berathfchlagen über die vom Staatsrathe 
abgefaßten Gefegesentmärfe, und entfcheiden nad) ber | 
abfoluten Mehrheit der Stimmen (29 33 Art.) *). 


Das Reich wird ‚in. Deplartemente (nicht un 
fer 8, nicht über 12), bie Departemente werben. in 
Diftricte, die Diftricte in Cantone, die Gantone in 
Municipalitäten gefheilt. Die Departemente werden 
durch Präfecte, die Diftricte durch Unterpräfec: 
te, die Municipalitäten buch Maire verwaltet, 
(34— 37 Urt). * | 


Der Codex Napoleon if vom ı Jan. 1808 da 
härgerliche Geſetzbuch; das gerichtliche Verfahren if 
öffentlich; in peinlichen Fällen treten Geſchwor— 
nengerichte ein; in jedem Canton ift ein Sriedend- 
gericht, in jedem Diftricte ein Civilgericht erſter In⸗ 
ffanz, in jedem Departement ein peinlicher Gerichts 
hof, und für tag ganze Königreich ein Appekationds 
gericht. Der richterliche Stand iſt unabhängig 
(45—49 At.) ho 

Der ‚König Übt dad Begnadigungsrecht 
(Art. 52.) . 


Die Militairconfeription ift Grundgefeb des König. 
reiches (Art. 53). | | | | 





H Die franzöfife Sorace wird in den Minikerien und im 
Staatsrathe gebraucht; die teutfche auf dem Reichstage und 
bei den Unterbehörden beibehalten. - | | 


— 
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5. 
Erſte Eintheilung bes EEE 

Das Königreich wurde, durch koͤnigliches Decret vom 
24 Dec. 1807, in acht Departemente getheilt: 1) bag 

Departement der Elbe; der Fulda; 3) des Harzes; 
q) der Leine; 5) der Dfer; 6) ber Saale; 7) der 
Werra; 8) der Wefer. Die von einander abweichen 
den Angaben. der Duadratmeilen und der Beodiferung 
ſchwankten jwifchen 689 und 712 D M. mit 1, 99% 000 

Menſchen als Maximum. | | . 

A 

Zuwachs des Rönigreichet, rn 
Den er ſt en Zuwachs erhielt Weſtphalen durch die 
- Cim Poſener Frieden und in dem Dresdner Tractat vom 
22 Jul. 1807, für den an Sacıfen gekommenen Cotbuſſer 
Kreis) von Sachfen beſtimmten Abtretungen in 
dem Tractate vom.ıg März 1808. Sie beffanden in der 
Graffchaft Barbp, in dem Amte Ggmmern,. in, dem 
größten Theile des, fächfifchen Mangfelde (mit Aus. 
nahme von. Artern, Vockſtaͤdt uud: Bornſtaͤdt), und in 
dem ſaͤchſiſchen Antheile an der Ganerbſchaft Treffurt 
und der Voigtei Dorla (zuſammen gegen 30,000 E.). 
Durch koͤnigliches Decret vom 27 Maͤrz 1808 wurde dag 
abgetretene Mangfeld mit dem Departement ber Saale, 
Barby und Gommern aber mit dem Departement der 
Elbe verbunden, 
Bedeutender mar. bie Ginverleibung des Nefteg 
vom Churfiaate. Hannover in: dag Konigreich, in 
Angemeſſenheit zu einem am 14 Jan. 18:0 von dem Kais 
fer mit dem Koͤnige gefchloffenen -Tractate*) und zu dem 
Faiferlichen Decrete vom ı Märg 1810. Blog 
15,000 Einwohner im Lauenburgiſchen wurden von 
diefer Einverleibung ausgenommen, welche der Kaifer fir _ 
ner Diipofition vorbehielt, Es bildeten alfo feit dieſem 





€) Diefer Traetat iſt nicht im Drude-belannt geworden, - 
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Decrete folgende ehemalige Provinzen des Churfuͤrſten⸗ 
thums Hannover intregrirende Theile des Königreiches *): 
dag Fuͤrſtenthum Calenberg BTIN. 137, 504 €); 
das Herzogthum Luͤneburg (200 IM. 241, 731 E.); 
das Hertogthum Bremen 9 M. 168504 €); 
dag Fuͤrſtenthum Verden 23 OM. 32, 556 E.); die 
Graffchaft Hoya M. 78,000 E. die Grafſchaft 
Diepholz (12 O M. 16,000 €.); dag, and Hadeln 
(6. IM. 20, 000 &.); die Herrſchaft Spiegelberg 
(ı DR. 1,060 €); das Fauͤrſtenthum kauenburg 
(265 IM. 33.000 E. — wovon aber 15, 000 €. weg⸗ 
fielen). Durch dieſe neue Erwerbuug u das Koͤ⸗ 





ns Die Volts zahl in nad den’ —— vom 
Jahre 1810, welche Winkopp ꝛc/ 1810, gJuld, ©. 133 ff. 
bat. — Nict officiell, aber ſorgfaͤltig bearbeiter, tft eine ans 
" Bere Berechnung von Crome, in Gerinäwien, 4 Be ı St. 
Sr, — Erimert muß werden, daß Häaſſel, Crome, 
Gpirtleru. a, in dieſen Angaben von elnander adweichen.) 
Am 20 Sept. 1807 waren bereite von Laſaleette die hannds 
veriſchen Landftände “aufgehoben und ver Gefchäftsgang von 
einer von ihm ernannten Crecutivcommifflon "geleitet worden. 
— Bei det Mereitigung diefer Länder mit Weftohalen wurde 
die Zahl der‘ ‚Reicystagsrepräfentanten ufht vermehrt: Die 
Zahl der 100 Repräfentanten ward aber neu eingetheilt im die 
11 Deyartemente.‘ Die Tabelle diefer Eintheiläng bei Wins; 
fopy, 1310, Gept. S. 459. — Die Eintheilung der drei 
Denen Departemente,: nach dem Decrete vom 19 Jul. 1810, 
ebend. 1810, Het.-'S: 86 ff., umd das Deetet vom 7 Aug 
18:10, weldes die Srganifation der Gerichtsverfaſſung in Dei 
' Bannöverifchen- Provinzen enthält, ebend, S. gu ff. — DE 
38 von Napoleon verfchentten hanndverifpen Aemter in: ber Allg. 
Seit. 1808, No. 348, und 1809, No, 17. — Die öffentlihe 
Schuld der hanuöverifchen Provinzen ward, bie zur weitern 
Entſcheidung, von der öffentliben Schuld der 8 alten Deyar 
gemente getrennt, und die Zinſen berfelben wurden aus dem 
oͤffentlichen Shape (mit a Procent) bezahlt. 


u . l 
* 
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nigreich einen Zuwachs von 671,400 Menſchen in feiner 
‚Bevölkerung, fo daß man bajfelbe, nach derfelben, zu 
3143 DON. und 2,612,000 Einwohnern berechnete, wos . 
Zurch es die zweite Macht des Rheinbundes wurde, 
In Angemeffenheit zu diefem Zumachfe wurden aus dem— 
felben (doch mit mehrern Modificationen in den 8 aͤltern 
Departementen) drei neue Departemente gebildet: 
das Departement des Norden, der Nieder- Elbe u. 
der Aller); auch ward bie Eivitifte, des Könige um 
ı a erhöht. 


“ 


7. 
—— deffeiben. 


Doch bereits durch Faiferlihes Decret vom 
10 Dec. 1810, durch: welches Holland, die Hanfeftädte 
und mehrere Theile des Rheinbundes mit Frankreich 
feldft verbunden wurden, verlor das Königreich Well 

phalen wenigſtens 500,000 Einwohner. Durch diefes Des 
cret kamen nicht nür gpeientlisie Theile der von Weſtpha⸗ 
len neuerworbenen haͤnnoͤveriſchen Beſitzungen, ſondern 
auch beträchtliche Länder, welche zu den erſten Befland- 
theilen gehört hatten, aus welchen 1807: dag Koͤnigreich 
"gebildet wurde, an Frankreich. Mit den drei neuen in» 
nerhalb Teutſchlands gebildeten: frangsfifchen Departements 
ten wurden, als Abtrerungen von Weftphalen, 
verbunden: ‚ganz Dsnabrüd,. bie Grafihaft Hoya, 
bie Graffhaft Diepholz, dag Herzogthum Bremen, 
"das Fuͤrſtenthum Verden bes Herzogthums Luͤne⸗ 
‚burg, die Hälfte des Fuͤrſtenthunis Minden, und das 
Herzogthum Lauenburg. Dadurch verlor Weſtphalen 
das ganze Rord departement, bis auf einen ſehr kleinen 
Theil; Jdes Departements ber 9 Nieder. Elbe; 3 des 
Departements. der Aller; und faft daB ganze Wefer- 
‚Departement. DB nun gleich, Die bisherigen 11 Departe⸗ 
mente des Königreichee, als fi nicht fortbeftehen fons 


63 





*) Det, v. 29 —— 1810, —— 18190, Det. 6. sh 
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nen; ſo iſt doch eine neue Eintheilung derſelben noch nicht 
bekannt gemacht worden. — Durch dieſe Verminderung 
der Bevoͤlkerung trat Weſtphalen wieder hinter das Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen, als dritte Macht des Rheindundes, 
zurůck. 


Organifation im Innern. 

Nicht ohne große Schwierigkeit konnte die Verbin⸗ 
dung ſo vieler heterogenen Beſtandtheile, aus welchen der 
weſtphaͤliſche Staat zuſammengeſetzt ward, zu Einem po⸗ 
litifchen Ganzen bemirkt werden. Doch ſchon am 14 Jul, 
808 wurden die Schulden, die auf den ehemaligen 
Staaten und Ländern hafteten, welche das Königreich 
bildeten, als Gefammtfch uld des Königraiches *) anets 
Fannt. Srüherhin war ein fönigliches Decret?) (11 Jan. 
- 1808) über die Abminiftrationsbehörden des Königreiches 
Cuͤber die Zunctionen der Präfecte, Präfecturräthe, Uns 
terpräfeete, Diftrictsräthe, Mumicipalitäten u. f. w. 
erlaffen und auf dem erften Neichstage (Zul. 1808) der 
Geſetzesvorſchlag zur Einführung der Patentfiener von 
‚den Ständen genehmigt. worden, nach welchem jedes 
Gewerbe frei von jedem getrieben werden fol, der ein 
Patent löfer, und eine mäßige Steuer bezahlt, die fi 
nach der Bolfsmenge, feiner Gemeine richtet ?). Mit den 





2) Winfopp, 1908, Cept. S. 449 ff. und Voß, 1808, Oet. 
S. 32 ff. Die ganze Schuldenmaffe betrug 93,745,493 Staufen, 
wovon auf Heſſen nur 7,195,705 Fe. , auf Magdeburg und die 
Altmark 26,520,396 Fr. kamen. Dod wurden durch Dectet 

vom 2 Mai 1808 die Schulden der einzelnen Gemein« 

“heiten, welche Liefelben behielten, von den Schulden der vors 
"maligen einzelnen Provinzen getrennt, welche led: 
tere die allgemeine Neibsfhuld ausmadten. 

2) Winkopp, 1808, März, S. 383 ff, en in De Zeiten, 

. 1808, Mat, ©. 300 ff. 

3) Ulgem. Zeit, 1808, No- 297. Dadurch, waren alle Fünfte, 
Junungen und Gilden aufgelöfet, das Stapeltecht aufgebe 
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drei Anhaltifchen Häufern wurden Verträge über dag 
Poftwefen :) abgefchloffen. Durch Decret vom 28 März 
1809 wurden alle unmittelbare und alle Afterlchen in 
völlig freies Eigenthum (Allodium) verwandelt 2), mit 
Ausnahme der Zinslehen, und der Lehen, welche auf vier 
Augen fanden. Statt der Lehnspflicht wird eine Grund» 
feuer von ı Procent des jährlichen Einkommens entrich- 
tet. — Eben fo können die Herrendienfte und Gefälle 
von den Dienftpflichtigen entweder im Ganzen abgefauft 
werden; oder es wird ihr Werth abgefchägt, und von dem 


Ertrage derfelben ein abFäufliher Grundzins entrichs 


tet?) — Bür die innere Sicherheit ward eine Gens» 
dbarmerie, und die hohe Polizei durch Decret vom 
18 Sept, 18:8 gebildet, Die iegtere, dem Juſtizminiſter 
Anfangs untergeordnet, exiſtirte in einer Poligeipräfectur in 
‚dem Sulbadepartement, und in den übrigen Departementen in 
Generaloommiffarien, welche nicht. unter den Präfecten 
flanden.— Durd) Decret vom 16 Apr. 1811 ward aber bie 

hohe Polizei im ganzen Königreiche zumGefchäftgfreife des Ge⸗ 
neralinſpectors der Gensdarmerie gezogen. — Da fünf, imums 
fange des Königreichesgelegene, Univerfitäten für einen 
Staat von noch nicht ganz zwei Millionen Einwohnern zu 
viele zu ſeyn ſchienen; fo wurden, Durch Decret vom ro Dee. 
1809*), die Univerfitäten zu Goͤt tingen, Kalle und 





ben, und die Induſtrie ſowohl in den Städten, als and auf 
bem Lande frei gegeben. Es hörten die Gildegebühten, die - 
Meiferigeine, die Wanderjahre auf. Im Jahre 1808 wurs 
den 130,000; im Jahre 1809 136,000 Patente gelöfet, mit 
Einfhluß der Ausländer auf Mefien und Märkten und der 
Hauſirer. Die Kaſſen der Iunungen wurden mit Beſchlag 
belegt, Ag. Zeit. 1809, No. 63. | 

7) mit Köthen; Winkopp, 1808, Auguft, G.307ff. — mit 
Deffau uud Bernburg; ebend. 1809, Dec, ©. 424 ff. 

2) Wintopp, 18:9, Mai, ©. 314 ff. 

3) Die Entrichtung der Sehnten ward in eine jaͤhrliche Rente 
verwandelt, Winkopp, 1810, Nov. ©. 187 ff. 

4) Wintopp, 1819, Jan. 6. 140 ſſ. 
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Marburg beibehalten, unddiezu Helmftädt und Rin— 
teln, fo wie dag Pädagogium zu Klofter Bergen bei 
‚Magdeburg, und das, Seminarium zu Riddagshauſen 
„bei Braunſchweig, mit ihnen bis zum 1 Mai ıg10 vereinigt, 
‚und die Einkünfte der vereinigten Univerfitäten und übrie 
gen Lehranftalten zur Unterhaltung ‚der drei fortdauerns 
den Univerfitäten beflimmt. Das collegium carolinum 
‚zu Braunfchweig ward in ein Inſtitut zur Bildung an 
gehender Dfficiere für bie wefiphälifche Armee -verwans 
delt. — Den Juden wurden, durch Decret vom 27 Jan, 
1808 °), im Umfange des Königreichs, gleiche Rechte 
und Freiheiten, wie allen ‚übrigen Unterthanen er- 

‚theilt. r - 


Die in Frankreich üblichen Berichte der Minifter an 
‚den Regenten, welche jährliche Ueberfichten über die ins 
‚nere Lage des Neiches und die einzelnen Zweige der Ad⸗ 
miniſtration enthalten, wurden au) ım ——— Weſt⸗ 
phalen nachgebildet 2), 


! 


1) Dies Deeret flebt im Hamb. Eorreſp. 1808, No. 23. 


4) Bericht des Miniſters des öffentlichen Soatzes über die Ver⸗ 

‚  waltung beffelben während bes Rechnungsjabres 1808; bein Wins 
fopp, 1809, July, S. 127 ff. u. Woß, 1809, Jul. S.79ff. - 
Daritelung der Lage ded Meiches, am 7 Jul. ixo8 den Reichs⸗ 
fänden vorgelegt, vom Minifter Simeon; Winkopp, 1808, 
Auguft, ©. 323 ff. und bei Woß, 1808, Aug. ©. 220ff. Die 
felbe, vom Minifter Grafen v. Wolfradt den Reichsftänden 

am 2 &br. 1810 vorgelegt; Winkopp, 1810, März, S, 357 
und Voß, 1810, Mai, S 233 ff u. Jund, ©. 379 ff, — Die 
organifhen Finanzgeſetze feit dem 14 Dee. 1807 - — bei 
Voß, 809, März, ©. 380 ff. Apr. S. 44 ff. Jun, ©. 397 fl. - 
v. Martens, Darftelung der Beweggründe des Finanzgefehed 
für 19105 Winkopp, 1810, Mai, S. 274 ff. m. v.Reift’s 
Mede beim Schluſſe des Meiastnges; Voß Beiten, 1810, 
Jul. S. 110 ff. a 


* 
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‚Zur. ‚Belohnung der Militaies und Civildienſte ſtif— 
tete der, Konig, durch Decret vom .25 Dec. 1809). den 
Drden der mweitphälifhen Krone für 10 Groß» 
commandenre, 30 Kommandeure und 300 Ritter. Der 
Koͤnig if. Großmeifter. - Drei Großceommandeure haben 
ein, jährlicheg Einkommen jwifchen 6— 12,000 Sr.; die 
übrigen Großcommandeure und die 30 Commandeure 


jährlich 2000 Sr.; die Ritter 250 Fr. Die Güter. ber 


Abrei Quedliuburg und der Dompropftei Magdeburg 
wurden, durch Decret vom 31 San. 1810, jur. Dptation _ 
dieſes Ordens beftimmt, deffen Großfanzler der Minifter 
Graf von Zürftenflein wurde. u 

Noch wurden durch Desret vom ı Dec. 1810 2) alle 


Kapitel, Kiöfter und andere geiftliche Stiftungen inner- 
Halb des Königreiches aufgehoben, mit Ausnahme der dem 


öffentlichen Unterrichte ausfchließend gewibmeten Stiftuns 
gen, ‚Sie wurden mit den Staatsdomainen ‚vereiniget. 


Antheil an dem Kriege vom Jahre 1809. 


Beim Ausbruche des Krieges zwifchen Frankreich und 


Deftreih im Fruͤhjahre 1899 wogte (21. Apr, ff.), verams 
laßt durch die: geheimen: Verbindungen, ‚welche einige vor⸗ 
malige .preußifche ‚Dfficiere (Kart), und befonders der 
Major dv. Schill, in .chemaligen heffifchen und preußifchen 
Provinzen gebildet harten, ein Aufftand in der Nähe von 
Kaffel und Marburg auf, der aber bald gedämpft wur- 


de, nachdem es dem roeftphälifchen Oberſten von Doͤrn⸗ 
berg ?) wicht gelungen. war, bie ihm untergeordneten Jaͤ- 


ger, mit welchen er gegen die Aufrührer abgeſchickt wur . 
be, zur Untreue gegen. ben König zu bewegen. Er allein 





aus. Zeit. 1819, No. ı5. und pol, Journ. gan, 1810, 
S 68 f. — Geogt. Ephem. 1310, März. Die Statuten des 
Ordens find im Decrete vom 5 Gebr, ı810 enthalten, 

SD). Wintopp, 1311. Ian. S. 93 ff, vol. Mlg. Zeit. 1810, 
Mo. 291 u 353. | * 

3) ans. Zeit. 1809, No. 129. 


475. Geſchichte des Konigreiches Weſtphalen. 


ging zu den Feinden über. — Schills Erſcheinung in 
Weſtphalen, wohin er durch den Wittenberger Kreis von 
Sachſen und durch das Anhaltifche 309, fam, nad) je 
nem gedämpften Aufftande und nach den Siegen der 
Franzoſen an der Donau, zu fpät, um mehr, als einige 
vorübergehende Unordnungen zu bewirken. Denn ob er 
fich gleich in einigen weftphätifchen Städten der oͤffentli⸗ 
chen Kaffen bemächtigte, am 7 Mai bei Dodendorf 
unweit Magdeburg mit mweftphälifchen Truppen Fämpfte, 
und in der Altmark fich durch nachgezogene Truppen 
verftärfte; ſo ſah er fich doch gendthigt, ins Medlenburs 
gifche zu ziehen, wo er die Eleine Feſtung Doͤmitz occu— 
pirte, welche aber von dem meftphälifchen ‚Generale d’ 
Albignac mit Sturme genommen wurde. Schill ens 
digte in Stralfund (31 Mai), nachdem fein-Plan, in 


Weſtphalen einen allgemeinen Aufftand zu bewirken, ge 


fcheitert war. — Größer fehien der Plan des Herzog 
von Oels zu feon*), der mit einem in Böhmen gemor- 
benen Freicorps in Sachſen einfiel, und ſich nach. der 


weſtphaͤliſchen Grenze bewegte, bald-aber, nachdem ſich 


der König von Weftphalen mit dem bolländifchen Corps 
unter Gratien, und dem. :fächfifchen unter Thiele» 
mann verbunden hatte, nach dem Erzgebirge und Voigt 
lande wandte, wohin ihn ber König nachfölgte.:: Da der 
‚Herzog von Dels den, Sachfen betreffenden, abditionelien 
Artikel des Znaimer Waffenſtillſtandes (vom 15 Jul.) 
nicht anerfannte; fo drang er in Eilmärfchen uͤber Leip⸗ 
sis (26 ul.) nah Halle vor, nahm Halberftadt 
(30 Jul.), erreichte (31 Zul) Braunſchweig, vertheis 


digte ſich im der Nähe diefer Stadt gegen den weftphälis 


fchen General Rewbel, (1 Aug.), und ging über Han» 
nover nad Elsfleth, wo er ſich (7 Aug.; nad) En 
land einſchiffte. 





) vgl. Voß Zeiten, 1309, Det. ©. 1o5 ff. und 1810, Jan. ©. 


1381. Maͤrz, S. 479 ff. 
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10. 
— zur Geſchichte des Königreiches 
Meftphalen. 

- Das Königreich Weftphalen ift eine neue pofitifche 
. Schöpfung. Es kann alfo ald ein, zwar aus fehr ver- 
fehiedenartigen Theilen gebildetes, aber doch nun zur 
organifchen Einheit verbundenes Ganzes noch 
feine befondere Gefchichte haben, fobald man niche 
die Gefchichte der einzelnen — zum Theile nur nad) Fleis 
nen Pargellen mit demfelben vereinigten — Ländereien 
und Provinzen für die Gefchichte des Koͤnigrei— 
ches Weftphalen balten will. So intereffanet num‘ 
auch die Darfiellung der Gefchichte mehrerer mit Weſt⸗ 
phalen vereinigten Provinzen (3. B. Hannovers, Heffen- 
Kaffeld, Braunfchweig - Wolferbüttels, Magdeburgs ꝛc.) 
an fich ift; fo würde doch die hiftorifche Schilderung Dies 
fer, nach ihrer ehemaligen politifchen Selbſt⸗ 
fändigfeiterlofchenen, Länder und Provinzen- dem 
Gefichtspuncte widerfprechen, nach welchem, in dieferSchrift, 
jeder fouveraine Staat des Rheinbundes nach feiner 
gegenwärtigen politifchen- PEBARI DER Ein« 
heit ia werden fol » | 


*) So wenig wie in eine compendiarifae btandenbur⸗ 
giſche Seſchichte das Detail der Begebenheiten von dem, 
mit Brandenburg ehemals verbundenen, Magdeburg, Halber⸗ 
ſtadt, Cleveꝛc. oder in die ſaͤchſi ſche die ausführliche Ges 
ſchichte dee erloſchenen Landgrafſchaft Thüringen und des 

Herzogthums Sach fen unter den Affaniern gehört; eben fo 
wenig kann die Geſchichte der einzelnen Provinzen, melde jege 
— entweder ganz, oder theilmeife — das Königreich Weſtpha⸗ 
len bilden, in der weſtphaͤliſchen Geſchichte umftändiich eroͤr⸗ 
tert werden, befonders da DOsnabräd, Bremen, Vers 
ben, Lauenburg, ein großer Theil von Lüneburg n.f. w. 
wieder buch Decret vom 10 Der. 1810 davon getrennt, und 

3.B. Heffen: Kaffel, Magdeburg, die Altmark uf. w. 

ſogleich Anfangs nur theilweiſe mit demfelten vereinigt 
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Es können alfo auch in der Literatur zur Gefchichte 
des Koͤnigreiches Weftphalen für jetzt nur die wichtigſten 
fatififch-geographifchen Darſtellungen deffelben ge 
nannt werden, twelche zu dem Zwecke gefchrieben wurden, 
ein vollftandiges Bild von diefem Staate und eine Ue— 
Ferficht über denfelben (menigftend nach feiner erſten 
Eintheilung in 8 Departemente) zu geben. 


Geo. Haſſel, ſtatiſtiſche Ueberſicht des Koͤnigreiches 
Weſiphalen vor ſeiner a Braunſchweig, 
1807. 4 

Raoul de Boffe, Esquilfe de la Statifiique generale 
et particuliere du Royaume de Weliphalie. Bruns- 
wick, 1808 8. | 

(Erfch) Handbucd des. Königreiches Weftphalen, nach 
der neuen Eintheilung. Halle, 1808. 8. 

€. 5. 3. Auguftin, fatiftifche Ueberſicht des Koͤnig— 

reiches Weftphafen, größtentheild aus ungedrudkten 
Quellen bearbeitet. Hall, 188. 8. 

- C.LBail, 'Statiftique generale des provirices tompo- 
fant le Royaume de Weltphalie a Goett. ı809 
(mit 13 Tabellen) (getadelt Jen, eit. 3. 1809, Ro. 
142). . 

- &;, Haffel, geogrophifch » ftatiftifcher Abriß_ des Koͤnig⸗ 

reiches Weftphalen, Mit Kupfern und Karten. 
Weimar, 1809. 8. (enthalt eine geößtentheils vol. 
ftändige Literatur der einzelnen im Koͤunigreiche 
Weſtphalen nun vereinigten Länder. und Provinzen 

S. 345 ff.) — Repertorium zum Specialatlaffe dee 
Königreiches Weftphalen. Weimar, 1809. 4. 





worden find. Die hiftorifhen Momente dieſer Länder ſtelle 

ich vielleicht dereinft in einer befondern Schrift! Geſchichte 

der erlofbenen Staaten Teutichlands,. dar. Die 

hefſiſche &chwihte wird aber im Zufammenbauge unter: dem 

nod jeht blühend:n, und bedeutend vergrößerten, Sroßher⸗ 
zogthume Heffen ini zweiten Theile eutwicelt werden, 
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€. TH. Ruͤtz, Verſuch einee Geographie des Königrei- 


ches Weftphalen, zum Gebrauche in Bürger » und 
Landſchulen. Marb. 1810. 8. 


Crome, ſtatiſtiſche Schilderung der Beſtandtheile des 


Königreiches Weſtphalen in ſtaatswirthſchaftlicher 


Hinſicht; — in Germanien, ır. Band, 28 Heft, 


S. 286 ff.; 2r. Band, 38 Heft, ©. 477 ff.; 3 3b, 
2 Heft, ©, 285 fe. — Derfelbe, die banndveris 

ſchen Länder, als ein neuer Beftandeheil des Könige 
reiches Weftphalen; Ebend, 4 BD. ı Heſt, ©. 111 ff. 
u. 2 Heft, ©. 227 f. | 

Das officiene Regierungsblatt ift der —— 
—— ſeit 1808 (Kaſſel). Frauzoͤſiſch und 
teutſch. 


Bulletin * loix au Royaume de Weiphaie Kaſſel. 


jedes Jahr 3 Theile. 


Vergleichende Schilderung. der Organiſation der fran⸗ 
zoͤſiſchen Staatsverwaltung in Beziehung auf das 


Koͤnigreich Weſtphalen und andere — Staaten. 
C(ohne Druckort) 1808. 8. ERDE ah, 5 


Ende des erften Theils. 


—⸗⸗ 


Berichtigungen. 


6 7 3.1 v. x. kaͤnt am weg. 
S. ı7 3.19. 8 fit: der Staaten weg, 
© 30 832mm l. e a rum 
©. 37 3. 12 v. o. T. I-XX. 


© 40 3. 15 v. u. Avaren 

S. 68 3. 5 v. o. Agnes 

©. 75 3. id v. u. wollte 

S. 94 3. 3 v. u. dem Enkel Rudolphs ı von deſſen Cbereits 
“4337 verftorbenen) diteten Sohne Adolph. 

138 3. 16 v. v. Der dritte Theil von Wolfe Geſchichte 

, Marimilians ı ward zwar von Wolf größtentbeils auste⸗ 
arbeitet hinterlaffen, aber, mac beffen Tode, von 8. Wilh. 
St. Brever berandgegeben, von dem auch ber vierte Theil 
O. M. ıgı1 erfbeinen wird, / 

8.25 3.32 v u. Gprengel > — 

©. 310 3: 4 v u. Dale mintier 

vo; 35 3. 19 v. u. Comment, I-V. Lipf, 1797-1809. & 
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